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Dem Jahre 1801. 


unter Begrußungen empfingen seitglänbige Traunde, 


des neuen Jahrhunderts Yurora, als Tangjaus ſich aus 


der Morgengegend sin leuchtendes Seſpann den Himmel - 
hinauf hob und vor ihnen am Horizont weilte. Ein | 


Magen, von zwei Greifen gezogen, deren einer vor ſich 
hin, der andre rucks und ’aufwärkd beckte; Ihm auf zwei 
hohe Geftätten-, jebe: nit einer Tharmkrvne gejtert, die 
rechte Hand meffend und fKweigenb-erfosen. In ber- 
linken fuͤhrte die eine den Zügel des Geſpanns, die andre 
den Scepter. Ein Yüngling flog innen voran; die Lüfte, 
ſpielten in feinem Saar; die Läffe faufeten unter dem 
Zub dem Tipiere. - ec ſiaund ax, der ãthectſcne Magen; 


der Tüngling ı fo: mie rein Eiesip«ter m 0 ze 


und ads - 1 2.5 n 

„Die gälbene-Beit wolnfgrs — Hinmer —— 
der. Erik eriheimeh:euch-än-Dieien zwei ernften Geftelten: 
In ithran Händen iſt Maß und Scepter; fie lenken dad 
achetnniſrenc ailde Seſnann · Wie Krone des Mehr 


ſtands und der Sicherheit auf ihren unſterblichen Haäup⸗ 


tern, heißen fie Wahrtye it um Recht.” 


L 
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„Aber fie ſchweben zu euch nicht nieder. Q@urer Ge: 
danten und Begierden Maß, die Zügel eurer Leiden: 
ſchaften, der Befehiſtab der Vernunft ift in euch. In 
euh wohnt Recht und Wahrheit; wenn ihr fie 


vernehmt, und ehrt und übt, fd nur wird euer Glüuͤck.“ 


„Die beiden droben, die Adraſteen der Welt, len⸗ 
ten die wilden Mächte mit ſeſter Hand. Dieſe blicken 
hinauf und gehen dahin, wohin bie Füprerinnen fie 


zügelnd Tenfen. Thut das Cure und traut der ewigen 


Beltorbnung. ” 


⸗ 


So ſprach der ——— — — ins himmli⸗ 


ſche Blau; langſam zog der Wagen hinab zum Rande 
des weſtlichen Horizontes. 


Betroffen and die Verſammlung. u Aeltefte 


derſelben ſprach: 
F — 


Wir er auf. Zeihen and FJaßten, wie — 
Wanſche an ein Phauton, ein Yommendes Sage 
hundert. Kinder ded vorigen, nehmen wir es nit in 
"uns mit in unfrem Gemutt, in unfrer Gewohnheit? 


In uns, in uns if der Scpter uns bad Mich; am: 


voritgen raffel uns Leine. - Das neue Jahrhundert 
ſchaffen Wir: denn Menfchen bildet ai u 
ſchen —— — I | — 


— — 
% “ 
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Den Füsreriunen des Simsmatifgen Wagens ben 
benkerinnen des gefeimnißreigen Gefpanns, 


Beiden Adrafteen, 2 


Der Wapıkeit und Beremtigkeit, 
widmet fi diefe Schrift. 


Wahrheit und GSerechtigkeit, die Ordnerin⸗ 
nen der Welt, als ſie fich ein innres Heiligthum ſuch⸗ 
ten, fanden fie es auf Erden nirgend als im Geilt, in 
ber Bruft ded Menfhen. Da wohnen fie noch; da 
tönt ihre Stimme wieder. En 

In taufend Farben bricht ſich der Strap! und hangt 
an iebem Segenſtande anders. Ulie Farben aber geh: 
ren einem Licht, der Wahrheit. In vielen melo⸗ 
diſchen Sängen wandelt ber Ton auf und nieder; und_ 
doch iſt nur eine Harmonie auf einer Tonleiter 
der Weltbegebenheiten und bes Verhaltniſſes der Dinge 
moͤglich. Was jetzt mißklingt, löſet ſich auf in einem 
andern Zeitalter. | 

Diefe Adrdftea in der Natur wie in der Ge 
ſchichte zu Kennen unb zu ehren, ſey unfer Beftreben. 
In dieſer, ber Berchichte, iſt das verfloffene Jahrhundert 
und das nächte, nicht nur Im Andenken, ſondern 
auch weil wir in ihm unfre Bildung oder Mißdildung 
"erlangt Haben und eben aus ihm bie Auftöfung verwor⸗ 
rener Diffonanzen erwarten. 


Allenthaiben aber fiehen une im dieſer Beiticheift die 
firengen Göttinnen vor, wit item Maß, mit ihrem 
Befehlſtabe. „Nichts zu viel! ift ihr ſchweigendes 
Wort. Ihr Singer am Munde gebietet Vorſicht. 

‚Und fo ſtehe denn auch ihr MD diefr Seutſchrift 
as Schutz bild voran, böfe Augen abzuwenden, dem 
Uebermuth der Zungen zu fleuern. Auch im Gemüth 
der Leſer erhalte ed das Gleichmaß der Gerechtigkeit 
und Wahrheit. 





I. 
Begebenheiten und Charaktere 


des 
vergangenen Jahrhunderts, 





Erſtes Stäe. 





1. 
2 Ludwig XIV. 


u 


—⸗ 


R 


1; | 
Erbfolgefrieg - 





Entſcheidet Krieg über. Recht? 


Beim Anfange des verfloſſenen Jahrhunderts 


verwickelte ſich der größettt Theil von Europa in den 
langen und widrigen Krieg,''den man unter dem Na: 
men des ſpaniſchen ee 
kennt. Er endigte damit, daB man im Frieden 
dad, was man durch Ihn Hatte verhindern wollen; 
el betamı die fpanliche Krone.  : 


te? muͤſſen einer @rbfolge —— — 
Recht 


ge sefäptt werben? Wirk durch den Krieg ein 

geärändet, das man. nicht hatte? ober in ihm ein 
dunkles Recht klarer? Umgebehrt! die Parteien er: 
hitzen ſich; der Sieget iſt verbleudet. on 
der Waffen ward auf Ludwigs XIV. Anträge, ber 
mit Theilen feines eignen Reichs ben Frieden ers 
Kaufen wollte, nicht geachtet; feine Gefanbten unb- 
et wurden, damit ber Krieg fortzeſezt würde, mit 


‚bie er mit Ehren nicht annehmen: 


Sorberungen 
: Winnte, derhimpft, "Und da fih durch Weranlaf: 
fangen, die beinahe ein Nichte ſcheinen, das Blatt 


ne behlelt e er * nur, was er in der — | 


— 


— 
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fien Enge dargeboten hatte, fondern erhielt auch 


feine Wünfche. Philipp blieb auf dem ungetheilten 


ſpaniſchen Throne. Was hatte der Krieg alfo ent- 
fchleden ? Verwirret hatte er, Meinungen getheilt, 


Parteien gemacht, Länder gedruͤckt, geplagt, geaͤng⸗ 


ftet, entvölfert, ungeheure Summen geloftet, vielen 
Tanfenden Gefundheit, Muhe, Lebenszweck und Le⸗ 
ben geraubt, unendlihe Mühe nutzlos veranlafßt, 
Hab und Erkitterung der Nationen gegen einander 
geftärket. Er endigte mit-dem Mißvergnuͤgen faft 
aller, bie ihn geführt hatten, zur Ehre def, der 
dießmal ungern an ihn ging, der ihn vermeiden 
weite, Ludwigß 
In jeder Sadt, in jun. Darf, ja in 


oder 
Ermeinkeit ber Mäwher und barbariſchen Voͤlkor nd 


Uebereinkv minniſſe, Statuten, Gefetze ober Sitten 
über die Erbielge ber Verſtarbenen vorhauden; off. 
unterſcheiden ſich hierin die nachbarlichsen Gtaͤdta 


und Dörfer fondauker.. Alle aber erkennen, hai 


ein aligameinen Wille über die Weniaflemihaft 
eines Ererbenben · vorhand en ſeyn möfle, den De 


lebt dieſe als Waifen an, Die fle-za maßerftäßen, 
rechtlich zu vertretar, nicht aber zu bereuben Yrkdık 


auf fi haben. Yläntenung ber.inahe eines Tode 


tem Vertheibtag derfelben unten die Eſten nal 


Oriukfion, aid. die Werten, iſt dee offenurſte a⸗ 


bes Barbarri, ein haͤßlicher Anblid. 


- Waren bie Tpelinagsterfhläge der ſaa⸗ 


.. 18 ze 
nkfchen Monarchie, bie dem Tode Karls vorkerpine 
gen, und‘ bei denen Wilhelm von Dreniou fo ges 
fchaͤftig war; war bie große Allianz, die er zu. 
Stande brasste, in deren Audenken er als ein ge⸗ 
ſchworner Feind endwigs gluͤcklich ſtarb — waren fir, 
betreffend die Krone, bie gethellt warden ſollte, in 
den Augen Spaniens etwas Anderes aAs NMuubpro⸗ 
jelte? Welche edle Nation laͤßt ſich theillen? Die 
ſpaniſche, damals noch ganz Im Gefuͤhl ihrer Staͤrke 
und Würde, ertrug den Gedbdanken niht. Der 
Staatsrath griff zu, vereinigte Ah in ber Stile 
Fräftig, vermochte den’ kranken König, ſein Teftk- 
ment zu ändern, bem Wohl der Nation zu gut ſei⸗ 
nen Liebling amfzugeben, Gewiſſens wegen bleräber 
den Papft zu befragen: Selbſt dieß Umnhertappen 
nah Recht und Beltandheit, was selgts I Dap den 
Staaten Enropa’s, db. 1. dem großen europaͤiſchen 
Staat wie dem kleinſten Dorf da Coder ber 
Erbfolgen und mit ihm ein Tribunal bes 
Rechts und der Wahrheit gebhre, das ver- 
watifete Nationen, wie Hinterlaffene, in Sam 
nehme und jedem zu ſeinem Recht helfe. Die ge⸗ 
bornen Michter diefes Tribunais ſind die grofen 
Pairs von Europa,:bie hoͤchſten Regeaten ſelbſo; 
Ein großer Gedanke, Ein Fräfiger Wile in der 
Bruſt Einiger von ihnen kann fie zu dieſem Hohen 
Wert, zu einer fihern Norm aller Angeles 
genheiten diefer Art vereinen. Haben die 
‚ Negenten es für Pflicht gehalten, In ihren Ländern 
und Hufen die Erbfolge zu beftiuumen, dem ge= 
haͤſſigen Streit über dem Leichnam zuvorzukoinmen 
ober ihn anfs eilfertigſte zu ſchlichten; fordert «6 


R 14 
nicht ber erſte Begriff eines Rechts, einer Ver⸗ 
nunft für bad Wohl dee Länder, bie Regierung der⸗ 
felben, mithin auch die Erbfolge ‚der Regenten in 
Ländern und Reichen fo ficher zu feßen, daß über 
fie nie ein Krieg entfichen mäfle, entftehen büzfe, 
eben weil ber gewaltfame Krieg alles Recht, weil 
er Vernunft und gemeinfame Konvenienz, wie das 
Wohl der Staaten felbft aufhebt? Wer fein Recht 
.. nicht anders als durch bie Fauſt beweiſen Bann, bat 
gewiß Unrecht. Wer den Ausſpruch der Vernunft 


aus Mörfern erwartet, trägt In feinem obern Run⸗ 


de wenig Vernunft mit fi. 
Ohne alfe in bie iebenswürbdige Thorheit eines 
St. Pierre zu fallen und dieſen Coder ber Erb⸗ 


fälle und Erbfolgen befiimmen, ihren Gerichtshof 


einrichten zu wollen, geben wir. die Hoffnung nicht 
auf, daß ihn irgend ein großer Regent oder meh⸗ 
»tere große Negenten, dem Necht und der Vernunft 
zu Ehren, wenn die Zeit kommt, mit leichter Mühe 
durchſetzen und feftftellen werden; denn fein Gegen- 
theil, der biutige Proceß des Krieges, iſt für die 
Intereſſenten ſelbſt zu gefährlich, der Vernunft zu 
wibderfprechend, d. i. ſinnlos. Hinter einem Suc⸗ 
ceſſionskriege iſt man in Anſehung des Rechts nicht 
nur gerabe da, wo man vor deſſen⸗Anfange war, 
fondern man tik zuruͤckgewichen, die Nationen -find 
erbittert, durch Ungläd und Gluͤck die Meinung ber 
Menſchen verführt umd irre geleitet. Der Krieg 
ſelbſt hat gekoftet; er forbert Schabloshaltung, Er: 


faß, Vergütung. Durch einen ungerecht erzwun⸗ 


genen Frieden erben ſich bie Urſachen bes Krieges 
mit dem Haß der Nationen gegeneinander fort; und 


— 


* 
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mit dleſem So Vorurtheile, Blindheit. Ausrot⸗ 
ten laſſen ſich die Kriege nicht oder ſchwerlich; ver⸗ 
mindert aber werben ſie unwidertreibllch, wenn 
man die Urfachen zu ihnen mindert. Nicht 
anders als durch Geſetze, durch Statuten der 
Verunnft, duch anerkannte Vertraͤge 
zum geſammten Wohl aller Nationen kann dieſes 
geſchehen; wer fie aufheben oder durchloͤchhern woll⸗ 
te, wuͤrde als ein Geſammtfeind nicht nur 
der europaͤlſchen Republik, fondern der Menſchen⸗ 
vernunft behandelt. Denn wer zu unſern Zeiten 
vor oder nach erhaltenem Rechtsſpruch einem Tri⸗ 
bunal das Baren als die beſte Auskunft, als das 
fottbefte Rechtsmittel autruͤge, wie märbe er ana: 
gefehen werben? 

Im ganzen verlaufenen Jahthundert iſt leiber 
das blutig verheerende Baren der Reiche und 
Nationen gegen einander als dieß hoͤchſte nes 
mittel angeichen worden; ſeine laͤngſten, heftigſten, 
erbitterndften Kriege waren a, 
ge, bei denen man’ eiföreffenbar geſtand: ‚Das 
Recht“ möhne in ler :Me Vernunft im 
Schwert ‚Europa fein Recht unb 
feine — als ring nt und Blut ber ii: 
terthänen fey eine beit Megehten zugehörige RNichtsö⸗ 

würbtgteit, die ber zroßen Mechtöfrage: ob Spa- 
niens König Phillpp oder. Karl heißen folle, wo 
aufgeopfert werben darfe.“ Die Nachwelt wit 
fih wundern, daß, bei allen Unterſuchungen über 
das Voͤlker⸗ Staals⸗ und Natuttecht, Europa fo 
lange dem Ranbzeiſt, der alles Voͤller⸗, Staats⸗ 
und Naturrecht aufhebt, einer die Rechte aller Na⸗ 


% 


- 
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tionen hoͤhnenden Un ver nunft mit blutigen Strie⸗ 


men bat dienen und daruͤber lobſingen mögen. Das- 


Poſſirlichſte bei diefem Wölterkreit war, daß Eei- 
ner ber. beiden Werber um die reihe Braut Spa⸗ 


aten ih bei ben Gefechten felbit einfand, denen fie 


: 


in der Nähe waren; fie ließen (ein paar Edle ars⸗ 
genommen, benen fie wicht ensgehen konnten) An⸗ 


dere für fh baren. 

Mit welhem Ehrennamen wird man die Män- 
ner nennen, die einft und bald den Namen „Suc⸗ 
ceſſionskriege“ ale den ſchimpflichſten Titel vergof- 


— 


ſenen Voͤlkerbluts, zerſtoͤrter und verarmter Staa⸗ 
ten aus ber Geſchichte des Menſchengeſchlechts auf 


ewig verhannen? Vormuͤnder der verwalfe: 
ten Länder, Schüßer der unterjochten, 
Befänftiger Der aus Noth aufgehetzten 
Nationen, tutores generis humani, wird fie 
Welt und Nachwelt nennen; gibt's einen höhern 
Namen? Einft mußte feiner Familienanſpruͤche 
wegen der Koͤnig mit feinen Vaſallen und Leuten 
allein ausziehen: und auf feine’ Koften den Krieg 
führen; fein Reich bekuͤmmerte fih nicht um den- 
Felben. Jetzt, da das Familianintereſſe ber Re⸗ 
genten und Ihrer Reiche in einander verſchlungen 
iſt, zu wen ſoll die geſammte europaͤiſche Menſch⸗ 
-Heit ihre Zuflucht nehmen, als zu einem allgemei⸗ 
sen hoͤchſten Gericht Ebeubürtiger, .d. i. der 
hoͤchſten Pairs von Europa, als zu einem 
-gartellos entfcheibenden, ohne Eigennutz vollziehen⸗ 
den Richterſtuhl des Rechts und ber 
Wahrheit? u 


- 
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Feneltons 
Gewiſſensleitung eines Koniges.) 


Punkt 14. „Habt Ihe nicht Beduͤrfulſſe des 
Stäats genannt, was Eure eignen Anfpräche waren? 
Hattet Ihr perfönliche Anſpruͤche auf irgend efne 
Nachfolge in benachbarten Staaten, fo mußtet Ihr 
diefen Krieg aus Euren eignen Einkünften und Er: 
ſparniſſen oder aus perfönlihem Anleih führen, we⸗ 
nigftens in diefem Betracht nur die Beihuͤlfe anneh- 
men, die Euch aus reiner Zuneigung Eurer Wöller 
verwillige ward; nicht aber, um: Anſpruͤche geltend 
zu machen, die Eure Unterthanen nicht angehen, fie 
mit Auflagen befchweren: denn fie werben dadurch. 
um Nichts glücklicher, wenn Ihr eine Provinz mehr 
habt. Als Karl VIEH. nah Neapel ging, um bie 
Erbfolge des Hauſes Anjou fich anzuelgnen, unter- 
nahm er diefen Krieg auf feine Koften; ber Staat 
glaubte fih zu den Koften diefer Unternehmung 
nieht verbunden. Höchftens koͤnntet Ihr in ſolchen 
Faͤllen die freiwilligen Geſchenke der Nation anneh⸗ 
men, die Euch aus Zuneigung und des engen Ban⸗ 
des wegen, Das zwiſchen dem Intereſſe der Nation 
ſelbſt und des Koͤniges befteht, der fie als Water 
tegiert,, dargeboten werben. Weit entfernt wäret 
Ihr aber in diefer Hinficht, Eures beſondern In⸗ 
tereffe wegen die Voͤlker mit Laften zu beſchweren.“ 

Punkt 27. „Koͤnntet Ihr Ente Unterthanen 





*) Ein Theil dieſer Stellen iſt auch in den Sumanitäts; 
briefen. Kann man fie zu off dor die Augen der Le 
fer zurückbringen! Mm, - 

Herders Werte z Phil. u. Geſch. XI. 2: 


u 
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wider Ihren Willen mit Auflagen zu einem Kriege 
beſchweren, ber Ihnen ganz unnuͤtz iſt? Geſetzt, ber 
Krieg ginge auch genau den Staat an, fo bleibt noch 
die Frage: ob er. nüßlich ober ſchaͤdlich ſey? Indem 
man nämlich die Fruͤchte, die man aus ihm zu ges 
hen hofft, wenigſtens die Uebel, die man zu befürd- 
ten hätte, wenn man ihn nicht führte, mit den ae 

Ionventenzen vergleicht, bie er offenbar mit ſich fuͤh⸗ 
et. Diefe Berehnung genau angeftellt, gibt es 
faft keinen Krieg, felbft wenn er glädlih geendigt 
würbe, ber dem Staat nicht weit mehr Uebels ale 
Gutes brachte. Man ziehe nur in Erwägung, wie 
viele Familien er ruinirt, wie viele Menfchen er 
umkommen macht, wie viele Länder er.vermüftet und 
entvölfert; ferner, wie fehr er den Staat felbft 
aus feiner Megel feht, Gefeße umkehrt, Ausſchwei⸗ 
fungen autorifiret, enblih, wie viele Jahre erfor: 
dert werden, um bie Uebel, bie ein nur zmelidhriger 
Krieg einer guten Staatseinrihtung anthut, zu ver⸗ 
güten. Jeder vernünftige Mann, der ohne Leiden⸗ 
Schaft handelt, wird, er fih In einen Proceß einlaſ⸗ 
fen, deffen Sache zwar in den Geſetzen ben beften 
Grund für fih Hat, der aber auch, wenn er gewon- 
nen wuͤrde, feiner zahlreichen Familie weit mehr 
Schaden als Nutzen braͤchte? Wo ftedt das Gute, 
das fo vielen unvermeidlichen Uebeln bes Kriege 
(an die Gefahren eines übeln Erfolgs nicht einmal 

zu denken) das Gegengewicht Leiften könnte 7‘ 

‚Nur Ein Fall kann ftattfinden, wo, ungeady- 
tet aller feiner Uebel, der Krieg nothwendig wird; 
es ift der Fall, daß man ihn nicht vermeiden koͤnn⸗ 
te, ohne einem ungerechten, fchlauen, uͤbermaͤchtigen 
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Selbe zu PR SR SC SERENN Weite 
an jehens. aus Schwaͤche dem Kriege ausweichen, 
fo Hefe man ihm noch gefährlicher entgegen; man 
wachte einen Grieben, ber lein Friede, Fe 
ein :betrügeräfcher Frie dansauſchein wäre. In fols 
em. Falle muß. men en ben Willen. den 
Area berabaft führen, aus einem Verlangen nach 
einem guten, bauerhaften Frieden. Aber biefer 
einzige Fall IR ſeltaer, als man ſich einbildet; oft 
glaubt: man ‚Lin gegemwärtig, und es mar doch nur 
er: Bapebild.“ 


‚lie nojbarlichen Nationen find darch ihr In⸗ 
tereſſe ſo erge au ejinender und an's Ganze Euro⸗ 


baıa Dad: algemeine Syſtem aͤndern können, das 
leichnewicht — und dadureh allein offentliche 
PP machen Tann. Nehmt biefem Gewoͤlb 
einen Stein, -for faͤllt das gange Gebaͤnde, weil alle 
Steine ſich nuter elnander feſthalten. Die Menſch⸗ 
— (’ieamanite) feIbR Inst alſo nachbarlichen Ma⸗ 
tianen bie Bestheibianus- ——— — 
fahtt zur suawaeitigen Pilicht auf, wie es 
Mitbargern gegerceitige Pflichten gibt zur —** 
digung ber Freſheit des Vaterlendes. Iſt der Buͤt⸗ 
ger feinem Vaterlande viel ſchuldig, fo iſt aus noch 
viel ftärferen Gründen jede Nation es noch viel 
mehr der Ruhe und dem Wohl jener Gefammt- 
Republik, deren Mitglied fie ift, die das Wohl 
jedes einzelnen Vaterlandes In ſich ſchließt. Alle 
Vertheibignngsbändniffe find alſo gerecht 
und nothwendig, wenn es wirklich darauf anlommt, 
einer zu großen —— — ‚, die im 
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Stande waͤre, Alles anzufallen. Dieſe größere 
Macht hat kein Recht, den Frieden mit ſchwaͤcheren 
Staaten zu brechen; gegentheils haben -biefe ein 
Net, dem Bench zuvorzukommen und fih unter 
einander zur Vertheidigung zu verbänden. Buͤnd⸗ 
niſſe zum Angriff Hangen von Umftänden ad. Sie 
‚möffen auf Sriedensbrüche, auf Zuruͤckhaltung eines 
Landes der Verbündeten oder anf aͤhnliche Gewiß⸗ 
heiten gegründet feyn, und noch muß man fi bei 
ihnen auf Bebingungen einſchraͤnken, die verhindern, 
was man fo oft fiehet, daß naͤmlich Eine Ratten 
fih der Nothwendigfeit bedient, eine andre, die 
nad der Allgemeinherrihaft firebt, herunterzubrin⸗ 
.. gen, damit fie ftatt jener fi der Herr 

haft bemaͤchtige. Klugheit fowohl als Ge⸗ 
rechtigkeit und Treue wollen ed, daß dieſe Buͤnd⸗ 
niffe fehr genau abgefaßt feyen, entfernt von allen 
Zweidentigkeiten und auf das nächte daher ent- 
fpringende Gute beſchraͤnkt. Halt man fih nicht in 
diefen Schranken, fo ehrt fi das Buͤndniß gegen 
Euch felbft; der Feind wird zu fehr geſchwaͤcht, Euer 
Bundesgenoß zu hoch erhoben. Ihr mülfet ſodann 
entweder Euer’ Wort brechen, oder Eurem eignen 
Schaden zufehn; beides iſt gleich widrig.“ 
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m 
John Bull 


Als Wilhelm von Dranten bie große Al⸗ 


' 


AItanz gegen Frankreich förderte, ald unter-der Regie⸗ 


rang der Königin Anna ber Krieg um Spanien 
duch Marlborough und Eugen in den Nieder: 
landen, Stalten und Deutſchland fo glänzend gluͤck⸗ 
lich gefhhrt war, daß man Frankreich bis an dem 
Rand des Abgrundes gebracht ſah, und auch da feine 
friedbenbitfende Stimme nicht hören wollte, erſchallte 
alles von Lobjauchzen Marlboroughs und En: 
gend. Auch bie Kindertrompete des deutſchen 
Reichs, deſſen Linder durchzogen und verwuͤſtet wur⸗ 
den, jauchzte ſich heiſer. Mit Scham lieſet man 
die damaligen Staats⸗, Kriegs⸗ und Reichsrelationen. 
Was hatte Deutſchland mit Spanten? Spanien mit 
Dentihland? Warum warb dieß umglüdlihe Land’ 
zur ewigen Gemeinweide bed Krieges? Marlbo⸗ 
roughs Ruhm, was kümmerte er uns, außer daß 
er und koſtete und den erſten Kalfertäron Europa’ 
zu einem Volk⸗, Gelb: uud Sciff:bebürftigen Lehns⸗ 
träger zweier Handels⸗ und Krämermähte, Eng- 
lands und Hollands, machte? Jndeſſen toͤnte das 
Feldgeſchrei: „fuͤr nichts weniger als fuͤr die Frei⸗ 
heit Europa's, des menſchlichen Geiſtes, des menſch⸗ 


lichen Geſchlechts werde der Krieg geführt.” 


„Im Jahr 1704 beklagte ſich der Lord Schat⸗ 
meiſter Godolphin gegen den Lord Halifer*), daß 
des Herzogs von Mariberongk Sieg bei Blenheim 


— 


). Addiſons Leben im brittiſchen Plutarch, deutſche Yeber: 
fegung, ®, 5, ©, 20% 205. F 





x 


22 


wicht fo, wie er es verdiente, in Werfen wäre ge- 
priefen worden; er gab zu verſtehen, baß er gern 
ſehen wärbe, wenn der Lord, als ein belannter Goͤn⸗ 
ner der Dichter, einen Mann anzelgen loͤnnte, wel⸗ 
cher faͤhig wäre, von einem ſo er hab enen Gegen⸗ 
ſtonde gu ſchreiben. Gr wolle feine Ehre zum 
Bande fehen, daß derienige, melden der ‚Lord 
nennen und der ſich an dieſes Thema wagen: 
waͤrdo, nicht beforgen follte, feine ‚Zeit zu verlie⸗ 
ven: Lord Halifax nannte fobann den Herrn Abe 
bifen, . — re ” — 
ſtor ſeibſt zu Ihm ſchicken ſollte, welches er verſp 
„Der Lord Schatzmeiſter Godolphin ſah das Ge⸗ 
dicht/ che es geendigt war, da ber Autor nicht wei⸗ 


ten als bis zum: beruͤhmten Gleichniß vom 


Eagel*) geſchrieben Hatte, und er war ſo zufrieden⸗ 
daß er ihm fogleic zum Beiſitzer des Mppellationdge- 
richts am: bie Shelle bed Herrn Locke ernannte, 
walcher ‚zu einem: von dan Lorbbeifigern. bei'm Dans 
delsgoricht erhoben. wurde.” So ehr lag dem Schab⸗ 


“ #5 Die son den Meitten bewundestir. Geichnik Heißt? 
So when su sıigel by divime command: , 
-— With rising tempesis shakes a guilty land. 
Such as of late o’er pale Britanzia past, 
Calm and serene he drives the furious blast, 
And pleas’d th’ Almigthy's orders to perform 
Rides’in the whirlwind ‘amd dirests the storm. 
Am Gleeichnis feiäft lag wenigee Mb an der Anwen⸗ 
dimng auf Nariborough, der in ſeiner ZJudend tr Ts 
venne’d Lager ber ſchöne Engländer hieß, und deren 
ruhlge Kälte bekannt war, die ihn Hier zum Engel 
Gottes erhob. 


— 
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meifter (deſſen Sohn Marlborongtzs 


in 


GSemah linn batte) des Fecdherru Ruhm am Herzen; 
und bekannt iſts, daß Wbbifon nachher bis zur Warde 
eines Staatsſekretrs emporſtieg, daß er aber auch 
an ſeinem Theil fhr bie Vermehrung ber Kriege⸗ 
macht unb für bie Verlängerung des Krieges zum 


Borthell des Felbherrn tapfer beikiumte, 
ſchrieb feinen beruͤmten Feldzug, ig 
Verſen, ohn' alen dichteriſchen Plan, michte weiter 


— 
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Sit der Zeit, Die alles wendet wub dabent, Be- 
men bie Britten auch auf aunbere Bedauern; und 
| niewoh! un diefe Gedankenanderung —. 


| Daten, Gt Kanben iu volleftem Tubei 


*) The present state of the war and the necessity of an 
Augmentation considered. Addison’s works T. IM. p. 239 
“) Schwander mit Europa’d Schickſal u. f. 
0, In einem Feldzug ſank dad Werk vote fanger Beten! 
ar Reben Hatten Millionen Menſchen = 
Umſenſt gespfett — 
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aber waren fie mit theuren Koften erworben. Des 
Feldherrn Ruhm: und Geldſucht erregte. eine dritte 
Sucht, den Krieg ſo lange als möglich zu führen. 
Indeß war ber. Kaiſer Joſeph geftorben; der Wer⸗ 
‚ ber um bie fpanifche Krone, für ben man firktt, war 


* 


Erbe der geſammten oͤſterreichtiſchen Monarchie wor 


dem; wäre es nicht die groͤßeſte Thorheit geweſen, 
einen Krieg fortzufehen, der eben ia zur Verthetlung 
-der europaͤiſchen Macht gefuͤhrt ward? So fhloß: 
ſich (konnte es anders feya?) der Utrechter Fries: 
de, das cheifte Werk ber Koͤniginn und des. britti⸗ 
fhen Minifteriums, das ben Frieden mit feiner Ge⸗ 
fahr fchloß und dem blutigen Proceß endlich ein Ende 
‚machte. Diefer Friede, nicht ber Krieg, gab Europa 
Ruhe ımd Freigeit wieder. i 
Eben in dirfer Kriſe, die. den Frieden mit. . 
Mühe vorbereiten mußte, erſchien iur Jahr 1712 
bie Seſchichte John Build; oder Proceffe 
ein bodenloſer Abgrund, wo dann ber ges- 
führte Krieg und Euglands Intereſſe an ihm ans 
ders. als in Abbiſons Campaign bargeftellt wurden. 
Der vorgenaunte Engel Gottes iſt hier ein ſchlauer 
Advokat in einem bodeniofen Proceß, ber nie zu 
Ende kommen foll, weil fein Verfechter nie genug. 
hat. Europa's große Freiheitsvertheidigerinnen, 
‚ - Engkand und Holland, erfcheinen bier ald John 
Bull, der Tuchhändler, und Klaas Frog; der 
Leinwandkraͤmer; the Intereſſe iſt befferer Einkauf 
bei Lord Strut (Spanien), und reicherer Abfag 
bei ihm, dem beide, Bull und Frog, durch den: alten 

. Baboon (Lubwig. XIV.) zu verlieren fürchten. 
. Die böfen Händel Bulls mit feinem Welbe (dem u 


— 
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Parlament), felt er aus dem Kaufmann ein Juriſt 
(ein Kriegsheld) worden, bie Raͤnke des Advokaten, 
durch den der Proceß gefuͤhrt wirb, die endloſe 
Nichtigkeit dieſes Proceſſes ſelbſt (des Krieges) wer⸗ 
den in der vielſeitigen Lebendigkeit vorgeſtellt, die 
Swifts Geiſt eigen iſt, und. die ſeitdem fo vlele 
John Bulls-Karrikaturen belebt hat. Swift 
iſt der Schöpfer. So lange in charakteriſtiſchen 
Zeichnungen John Bull erſcheint, rest ſich bes 
wahren Kemers und Darſtellers der Dinge, Swifts 
Afche im Grabe. Denn Englands Intereſſe au den 
Angelegenheiten des feften Landes iſt es gewöhnlich 
etwas anderes als bie zärtliche Sorge Fshn Bulls, 
des Alleinhaͤndlers und Allfabrikanten, um Einkauf, 
Gewinn und Abfap, fo heilige Namen dabei auch 
an werden? Und ſeitdem er dergleihen - ' 
Iutige Proceſſe nicht einmal felbft führen kann ober 
mag, und nur folche auſhetzt und erfauft, die fie 
führen ,. wie verächtitcher iſt ſein Name! 

Erſcheine hinter jedem Kriege eine Geſchichte 
Kohn Bulls in ihrer Art, mit eben fo inuiger: 
Wahrheit, mit eben fo grümblicher - Menſchen⸗, 

Volks⸗ und Staatskenntniß gezeichnet! Nach einer 
Trilogie von Heldentrauerſpielen gab das griehifge 
Theater ein Satyrſtuͤck, in dem bie alte Seit wies 
bertehrte, und ber Heros ſelbſt zum Dienfchen herab⸗ 

‚gefent ward. Bel jedem Triumphzuge der Roͤmer 
blieben die Schwachheiten bes Heiden unvergeffen; 
den Myſterien und Moralitaͤten der mittleren Zelt 
wurden fiefogar, Schimpf und Ernft eingewebt. Der: 
Geiſt ber Auffpannung, det. die Nationen im der⸗ 
gieichen herviſchem Pareryomus ergreift, und Be 
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— die ihnen aus fo traurigen 
Zeiten nachbleibt ſcheinen dergleichen Wahrheit⸗ 

gemaͤhlde ſellſt zu forbern, in denen das licher: 
triebene hinabgeſet, dad Traurige von einer froͤ⸗ 
lichen Selle gezeigt wirb. Große Begebenheiten 
überhaupt, wenn fie ‚auge dauern oder ſchnell auf 
einander folgen, ſtimmen bie Gemuͤther —— 
nen, zum Bewundern oder gar zum Erfchreckon, zu 
aͤngſtigen Farcht, * — I eu: 

tauft; ein 


——8* 
hebt. oder geſattigt — — 
maͤhlde ber — Take wo den Begebenheiten ihre 
falſcher Firniß ſtill weggeſtrichen, dem Krieger, 
Staants⸗ ober Berne fein falfched Hauer 
hintereädis, vorwirtd ber —.. leiſe weg: 
gegogen wird, fe u zu: Fuß der Heros, 
er tft, — ber Zeiten ſelbſt 
will . —* Denn bringt ber kommende 
Dag nicht immer etwas Neues aus Licht, wendet 
er nicht die Begebenheiten leiſe und zeigt fie im Er⸗ 
‚folg: von neuen Selten? Seiten denkt hinter einem 
nur fünfiährigen Kriege die _— Meinung. das, 
wos fie dei feinem 
Auch daß je des WoLE — unb Na⸗ 
keane, ferhert 
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fcyerinm.ber Meere, in Marlboreugh ſchen Giogsiie: 

"dern als die Aufrechthalterian Eurepa's gepriefen; 

‚ware follte Old Britannia nicht auch in feinen in⸗ 
nem und aͤußern Hausengelegecheiten ale Sir John. 
Ball bargeftekt werben? Faͤnde joa Det in Arieg 
und Stieden, zumal wenn es verlaunt, v 

und cilatriſtrt wirb, eine Darfiellung, fa def. 
bie, bie nicht leſen, die die Stimme des Wolle. 
nicht hören, die ſeinen Zuſtand nicht keunen und 
wa gar an feinem. Daſern zweifeln, wenisfkendd 
fehlten ten ‚gezeichnet: fchen und au 
Ibas: in Furcht und Hoffnung, in Zelbunb Frende. 
die Schitſate, bie. Befinhimmgen md. Komtorfienen: 
des gedachten Nemo bemerken. Bei Soenem bei. 
Jammers verliert ſich Das Laͤcherliche und Hebertries 

bene von ſelbſt; bei Deutſchlands Charakter: Vollks⸗ 


Charatterhitdern; aber Griffel und Vechte ſind ihm 
entimten *). - : 





F 3. | | 
ü Ludwig der Vierzehnte. 
Be treten näher der Hoͤhte des alten Könige: 
Löwen, ber ein Yaldes Jahrhundert hindurch Eu⸗ 


*) Die Geſchichte ded deut ſchen Mannes, ven feln- 
Niemand als Gchatten begleitet, wird an ihrem 
üxte folgen. m : 


\ 
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une mit feiner Stimme erfätedt ‚wir — ge⸗ 
bletenden Autlitz in Ehrfurcht geſetzt, einen Theil 
deſſelben mit ſeinen Waffen zerriſſen, und gerade in 
dieſem mit feinem anſtaͤndigen Loͤwengange eine. 
Schaar anderer chiere zu poſſierlichen Nachahmern 
ſeiner Groͤße gemacht hatte/ Ludwig dem Vier 


zehnten. Den ſechszigjaͤhrigen Monarchen fand 
das nene Jahrhundert etwas mißbeholfen, ed gab: 


ihm manches zu thun uud zu leiden. Wenn in 
der Lebens⸗ und Regierungsgeſchichte eines Königs. 
die ſtreng⸗ milde Neme ſis fihtbar geworben, iſt's 
in ber ſeinigen; er lebte und regierte lange genug, 
um ihr langfames Rab fih uni und umkehren zu- 
feben,; und was er. mit ſorgloskoͤniglicher Hank 
reich gefdet hatte, auch ſorgenvoll Königlich zu ernten. 
Voltaire In feinen Siecle deLouisXIV. hat- 
ihn von feiner glänzenden Seite ſinn⸗ und lehrreich 
gezeigt. Da feitben mehrere damals ungedrudte" 
Nachrichten aus Ludwigs Regierung erfihienen find, 
die Boltaire genust Bat, fo.flehet man, daß ihm, 
wenige Lieblingsphantafien ausgenommen, in Schil⸗ 
derung dieſes Zeitalters die Wahrheit am Herzen 
lag, wie er fie ſah. Sein Buch, das er auferhalb- 
Frankreich fchrieb, enthält eine Reihe buͤndiger Ur⸗ 


—trtheille, rein gedacht, treffend geſagt. Da er Indef- 


fen den großen Plan gewählt hatte, Ludwigs Ja h r⸗ 
hundert zu fhreiben, konnte es nicht fehlen, daß 
er unter einem zahllofen Angehänge von allen Sels- 


ten feinen Ludwig nicht barftellte, fondern begrub. u 
Zudwig, (fagt Klopftod) den und 


Sein Jahrhundert mit aufbewahrt. 
Diefen ſpaniſchen Mantel beifeite gelegt, siht 


\ 
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‚und das Lehen Aubwigs eine Tragoͤbie, deren Er- 
neuung weber zu wänfchen, noch vielleicht möglich 
ift; einmal in ber Welt indeß iſt fie wirtlich geſpielt 
worden. 

Der Prolog mag und feine vernachlaſſigte Er⸗ 
ziehnng und die Scenen der Unruhe, die man ge⸗ 
woͤhnlich die Fronde nennt, erzählen; ale ein 
Fkuͤchtiger erlebte fie das koͤnigliche Kind, ber koͤ⸗ 
niglihe Yüngling. Tiefer als alle Lehren brüden 
fi) erlebte Begegniffe der Kindheit und Jugend ein; 
dem jungen Könige warb bie Lehre, dergleichen Un⸗ 
ruben, Anmaßungen der Großen, Mazarins Allge⸗ 
walt, Unternehmungen des Partelgeiftes u. f. bloß 
mit feiner Köntgsgebärde zu unterbrüden, ind Ohr 
sefagt. Alle Macht des Staats, ja den Staat felbft 
in fich zu ‚vereinen, die Koͤnigsmaxime ruhete in 
Ay, ehe er fie ſich ſelbſt fagte. 

Der erſte Akt begann, wie. gewdhnlich, mit 
großen Hoffnungen, Luſtbarkeiten und Taͤnzen. Was 
unter Richellen und Mmparin Froͤhliches und, Schoͤ⸗ 
nes aus Spanien und Italien gekommen, in Frank⸗ 
reich nen erwachſen war, biente dein galanten Füng- 
Inge zu chaften, gu jeder Nabtung feiner Ei⸗ 
—* mb Ruhmſucht. Es waren Tage des Ver: 
guägend, zu beuen alles zufammentraf, mas ſich 
fchwerlich wieber zufammenfinden dürfte. So .bil- 
dete fih ber Wunſch des inngen Mannes, allenthal: 
‚ben ee zu ſeyn und fich felbft auszuz eich⸗ 
nen. Mit Anſtand that er dieß, obgleich nicht im⸗ 
mer mit Tugend, eitelzerhaben ober erhaben: eitel; 
‚ein Charakter, dem er auf Weg und Stegen, Im 
Kabinet wie im Gelbe, bei Tafel wie im Schlafge⸗ 


80 —*F 
mad, auf dem Tobbette ſelbſt, treu geblleben. 
‚Denn wie er gelebt Hatte, fo ſarb Ludwig. — Chen 
- aber biefe erhabene Eitelkeit, bie Hohe Simplicitaͤt 
des Auftandes und Scheines verfhaffte ihm jemes 
Heer von bewunderuden Rachahmern. Der wahre 
"Rum iſt ſchwer zu erreichen, weit er Entſagung, 
"Mühe, Exrnſt loſtet; der Anſche in bed Ruhms, 
die hohe Haltung, ber feſſelnde Anſtand :er- 
wirbt ſich leichter. j 
Der zweite Akt folgt ans dem erfien. Wie 
onnte der galante Heldfich rauſchend⸗ glaͤnzender au d= 
zeichnen, ale, da ihm alles zu Sebot ſtand, durch 
Kriege? Daher die ungerechten flanderiſchen und 
holl aͤndiſchen Feldzuͤge, beren Urſachen er aus ber 
Luft griff, und die dem Nederlanden ſowohl als 
unſerm unſchuldig⸗ armen Deutſchlande fo hart ſie⸗ 
in. Wahre Grundfäse der Bligkeit, des Rechts 
der Voͤlker, der Gerechtigkeit ſelbſt in Haltung der 


Wertraͤge exiſtirten in Lubwige Gemuͤth nicht, ‚oder 


fie wurden verförht, ſobald feine hehe. Eitelkeit im 
Spiel war. Das Süd förherte dieſe zuedſt muͤch⸗ 
tig. Denn war er wicht jung, reich, vesfchlagen, 
tähn, unermuͤdet, diefer Inftprangende Allgebieter? 
Er feldft fein Kriegemann, aber bie beten Felb⸗ 
herren, bie tapferften-Heere-ftanben Im zu Sebot; 
“England ſelbſt diente ſelnem Willen, und das zer: 
ruͤttete, vertheilte Deutſchland ſchmiegte ſich oder 
gerieth garin den Wahnfinn, Ihn nachzuahmen. Durch 
Kriegskunſt verſchanzte ſich ſein Reich anf ewige Zei⸗ 
ten; bie trefflichen Anſtalten, die Co lb er t im In⸗ 
nern traf, machten ſeine Regierung zur glaͤmzendſten 
in Europa. Wäre der Nimweglſche Frirde ſein letz⸗ 


4 
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ter. gewefen! waͤre er auf Colberts Vahn fartge: 
fihritten! Aber im haͤßlichen Zouneis ſtand ihm fein 
böser Genins entgegen; das ſchlefe Fenſter zu Trla⸗ 
non entflammte einen nenen an: indem bie 
Schale ſchon wankte. 

Dritter Akt. Wilhelm von Oranien, das 
fuͤrchtende Curopa ſtand gegen ihn auf; und wie⸗ 
wehl feine Heere fafk Immer ſiegten, bie Feinde faſt 
allenthalben unterlagen, vec-Zubmeigß eitle Anweſen⸗ 
heit bei der Armee ihnen nicht ſelbſt aushalf; Ne⸗ 
mefis drehte bad Rad leiſe. Frankeeich war allge: 


Frieden eingehen, als der Weitgebieter wolte. Und 
waͤre auch biefer nur fein letzter gaweſen! Deun 
Colbert and feine andern ſacherſahrnen Miniſter 
waren dahin und beine nenen vorbereitet; weil Kunb⸗ 
wig feinen Rahm darein ſehte, die-umenfahrenfien. 
zu waͤhlen und ſelbſt ſie zu bllbden. Die meiſten ber 
alten Feldherren waren nicht mehr; die noch — 
wurden zuruͤckgefeht, weil das Zeitalter der 
telei Ded Koͤniges und des Hofes, In Dem ih traneig 
genug bad neue Jahrhuudert fandy. aubadtäge 
geldherren wollte. in Manfelenw-war dernf 
geworben; fatt Quinaults Opera ſaug man 
höre der Athalle und Efther. 

Vierter Akt. Unter folchen Umftänden reizte 
Nemeſis ihn; man rief-feinen Enkel auf den fpani= 
fhen Thron, und Ludwig konnte ſich des Krieges 
nicht .entfchlagen.. Hier folgten nun Schlag auf 
Schlag die Unglüdefälle, deren Urſachen offenbart 
In ber ſchlechten Wahl der zum und Feld⸗ 


- 
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yerren, fo wie in andern bekannten Verderbulſſen 


lagen. Kein Werftändiger wird bei Turin, Hoͤch⸗ 


ftädt u. f. das framzöfifhe Heer feig und ehrlos 
“ füpelten; noch war es, was es in ben fiegreichften 
Zügen gewefen war, feinem Könige treu, munter, 
ruhmbegierig und tapfer. Aber jene dur Gunſt er⸗ 
wählten und unterftüßten Generale, (fie find bes Nen- 
nens unwerth) fie waren Ungeſchickte.) Das Böfe, 
das wiber ihren Willen die fromme und feine Main- 
tenon in ſolchen Wahlen über Frankreich gebracht 
“Hat, tft kanm gu berechnen. Mit der treueften Ab⸗ 
ſicht warb fie die Dienerinn des ſtrengen Schickſals. 
Nun folgten alle die Kraͤnkungen, durch welche 
XLudwigs kleinſte Eitelkeit gedemuͤthigt ward; fie 
wurden Ihm alle wie vorgezaͤhlt. Sogar ber Pen⸗ 
"fionar Heinſtus verfhonte den alten Löwen nicht 
mit feinem Schlage. — Und alles ertrug Ludwig, fo 
tief er's fügfte, mit feinem Anſtande, mit feiner 


Großmuth. Sich glaubte er in jedem General ge: 


Schlagen und beklagte die Sefchlagenen, ftatt Fehler 
ernſt zu unterfuchen und zu beffern. Sein „Ich, der 
‚Start‘ half! ihm jede Niederträchtigteit, die man 
son ihm forderte, verſchmaͤhen, jeden ſchimpflichen 
‚Schmerz, dem ihm: dad Schiefal fhlng, ausdauern. 
Sünfter Akt. Die berbfte Schale hatte er 
we | 0 


*) Daß Gatinat, Bendome, Drleand, Berwid 
in die Zapf der vorgenannten Angefchidten nicht ges 


Hören, weiß jeder. Gegen Bendome hätte ſchwerlich 
ein Steg bei Höchſtädt Pag gefunden. Die Fehler der 


andern find von franzöfifchen Feldherren felbft Ind Richt 


- „ gefest worden. 


t 
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noch zu leeren; Er, ber fi In feinem Geſchlecht für 
eine Ewigkeit unfterblich gewähnt und fi baher ge- 
gen feine rechtmäßigen Kinder, Enkel, Auverwandte 
defpotifche Härten erlaubt hatte*) — er war auser- 
feben, nicht nur feine liebſte Geſellſchafterinn und 


Schwiegertochter, fonbern ihr nah, Schlag anf 


Schlag, Enkel und Urenkel zu verlieren. in ein: 
ziges vierjähriges Kind blieb hinter ihm, dem er 
auf feinem Sterbebette die bekannten Kehren ertheil- 
te*”*). Nach allen diefen Ahndungen, beren jebe Ihn 
feiner begangenen Ausfchweifungen wegen einzeln 
ich, fprach Nemeſis: Genug; und ließ den im- 
mer anſtandvollen König anftändig fterben. Zwei 


Jabre vor feinem Tode war ber Utrechter Friede 


gefchloffen,, der feinem Enkel den ſpaniſchen Thron 
figerte, die franzoͤſiſche Monarchie unzergliedert ließ, 
and den, zu feiner Freude, ihm das Gluͤck felbft 
durch einen ſchnell wiederkehrenden Strahl des Sie= 
ses bei Denain en batte., un ftarb er, 


u 


*) Hievon tünſtig. 3 
=#) Vous allez ®tre' blentöt Roi d'un grand Royaume: Ce 


que jeVous recommiunde plus fortement, c'est de nioub- 


lier jamais les ohligaliana, que Vous avez.a Dieu. Sau- 
venez - Vous, que Vous lui devez touf. ce que Vous 
tes. Tachez de «orserver la paix avec Vos voisins. 
Jai trop aime la guerre; ne miimitez pas ea 
cala, non plus que dans les trop grandes 
depenses, que. j'ai. faites. Prenez conseil en 

‘toutes choses, et cherchez a connaitre le 
meilleur pour’ le suivre'toujours. Soulagez 
Vos publos le plutöt que Vous le pourtez, et’ faites 
.ce qpe& j'ai 'an.le un de" ne — 
faire moi- mäme,, 


Herders Werke ı. Phil. u. Sets. Do 3 


ı 
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nur fein Land war traurig verarmt, geiſtlicher 
Streitigkeiten vol und enktvodltkert. 

Soll ein Principtium der Ehre, d. i. ber 
Eitelkeit, "die Ach ſelbſt zum Goͤhen macht and 
Tinte deſpotifchem Egdlomus nach und · aus ſich ſelbſt 
alles bildet, ſoll dieß Principium, wie es Labwig 
im Herzen trug und in jedem ſeiner Worte, in je⸗ 
der Handlung und Gebaͤrde an den Tag legte, 
"Grundfefte der Monarchie feyn, wofür. fie 

auch Montedgnten noch erkeunet: 0 fo ſey Ludwig 
XIV. ber teste Monarch Europa's gewefen, wie er- 
fein größefter war. "Sein ganzes: Ehrengefolg, das 
dieſer Eitelkleit dieute / Mazatin voran, Tobann:@ar- 
dinale und Praͤlaten, Hoͤfllage, Mulſter/ Kauſtler, 
"Dichter, Lobredner, Saamekchter Geſellſchafteriauen, 
Maitreſſen und Andaͤchtige, ſeinmganzer Hofftaat, 
"fein Jahrhundert ziche mit ihm in den Schatten hin⸗ 
unter, um bort ſich, zur ewlgen Strafe, eincn Aed⸗ 
nen langen infernalen Hoß zu halten, um deßwillen 
wenigſtens keine Nationen mehr bluten und leiden 
dürfen. Nur fern ſey eine ſolche Chren- Dampf: | 
monarchie unferm Europa. 


—F Pr 4 





Iſt Eitelkeit das erſte Principium einer 
:Staateverfaffung? — 


Den bekannten vier Hauptverfaſſungen, der 
Deſpotie, Ariſtokratie, Monarchie und. 
Mepublik, hat Montesquieu vier eigene Principien 
zn Grundfeſten gegeben, der erſten Furcht, ber 


- 
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‚qweiten Mäßtgung,. der hritten Ehre, ber vier- 
zn allein Tug en de Raͤnnen jene dret ohne diewierte 


ndanernd beſte hen da Laun iuſanderheit dia menarchiſche 


ehr e + wa Moantesquien ſie m Glamngz feines; Etaa⸗ 
vRtes Fefhteibt, Haragenund Halten Ehre inciner 
o Meonarchie If. mach ihm ein Anſchein den Tugend, 
onqut bafamanndlefe: ſeſbſt· de ſten; darf mad: If 
‚Kesalfo als eine Art Altelk eite Dap@itelteisaber 
aAtkein:; Gebaͤnde ſtaͤtzen Ihune,: ſagt das Wort ſeibſt, da 
Eitelleit Leere, ein ruͤbergehendes Nichts heißt. 
sMahre:Ehrerwas Ifiıfket. Ein rähmdkhes 
Bewußtſeyn gſeiner ſeibſt ſhounet zu-feyn,.fid.gegen 
unsern den Willigkeit, den. Rechto unbider 
WMahrtzeit nichte ginartanben,: jeder ſeinen Pſuchten 
Genuger gu kl, von uſich, en Maͤrfſten Richter. 
MDmendeeſe inne re haimh deit (Go nnotetat) 
finbed:keiner wohren Ehre und. Eheliche fatt. o Be⸗ 


daͤugt den Miedertraͤtteigen nit Oibensbändern, gebt 


Ahnt Dad elauteſte Seliatſche um ihn her und: ben 
freundlichſten Blick ſeines Monarchen zur «unab- 
Aenlichen Vagloitung:. viſt es in. ſeinere Bruft.übel 
boſtellt, chut er ſeinon wefantlichen Pflichten gegen 


dies Menſchheit uub den Staat mit Beifall feimer - 


eher azung and bandbeherpeunungialfer Guten, 


lab anuᷣge ſo habtrihe einem lahmen Kruͤppei mit 


AÆbre, d. iannit denn Zeugulß vbektaͤnzt, daß er fuͤr 


Den ſchoͤnſten Taͤnzen gelte. Bemerlt ihr nicht, Daß 
alle eure Ehrenbezeugungen ihn laͤcherlich anszelch⸗ 
vrenẽr Ehre kann aur genießen, men Mewußtſeyn des 


Were inch hat, ſonſt wird ihm, bei einiger 


Ehrlichteit gegen ſich und andere, die aͤußere Ehre 
unertralich. —— Be 


r £ 


% 
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Gehet die Reihe großer Männer au unter Zub- 
wig durch: Feldherren, Soldaten, Rathgeber, RG: 
ter, Gelehrte, Geiſtliche, Künftler, fleißige Buͤr⸗ 
ger; nur dadurch wurben fie eines Gefühle der Ehre 


fähig und werth, daß fie ihren Beruf verfianben 


nnd erfällten, daß fie Inter Pflicht gegen Ri: 


nig und Vaterlaund Genäge thaten, daß fie in ihrer 


> Kunft und ihrem Leben Etwas warm. Ludwige 
- BE ſchuf fie wicht zu ſolchen, ob es Ihnen gleich 


wohl that, wenn fein Bid, als das Auge bei 
Stauts, fie bemerkte, anerkannte, auszeichnete, an: 


- wandte. Wie manches eble Beifpiel haben mir 


T 


unter ihm, dag Männer, denen er die wichtigften 


. Stellen ſelbſt autrug, fie ſtaudhaft verbaten; bet 


einem Gefühl der Pflicht und Ehre nicht‘ Fehlt, 


gen ald. mit Männern von Ehre umging, war eben 
: fein Fehler. Was zu ihm gehörte, glaubte er, koͤnne 


and dufere Thaͤtigkeit mit: wilttgem, 


er fich vom Thaloſen. Wie manche groͤße Wedienſte 
haben ſich unter ihm, nuarrtanut oder ſpaͤt erkaunt, 
oder gar verleumdet und vwerfolgt/ ihrer Pflicht: auf⸗ 
“geopfert! Auch in ihnen branute dus heilige Feuer 
der — nun auf — feſten — Altar der 


Koͤnig, dem es außer ſeinem perſoͤnlichen Stolz an 
nahm jede dieſer Aeußerungen edel auf und vergaß 
fie nicht. Daß er much mit einigen Niederträcti: 


nicht anders als won biefem Gefühl bebebt ſeyn. 
Sobald man ihn von Gegentheil uͤberzengte / wandte 


ee Gegentheils biefe Tugend; d. k en! 


frobem Leben. in feinem Geſchaft und 
Werk, nicht da war, wo eitle Anmaßung an ihre 





87, 


Stelle trat, zu thun, was, man nicht thun konnte, 


ober: ſich deſſen zu ruͤmen, mas man nicht gethau 
hatte: wie:böfe Folgen. erfuhr Ludwig ſelbſt von 


diefer .eitlen Anmapung! Wie wenig konnte fein . 


wh 


Bild, felbft fein — — Wort ben innern Vor⸗ 


wurf des Untuͤchtigen, den aͤnßern Vorwurf ben ge= . 


— Welt Luͤge ſtrafen, oder bie. baͤſen Folgen 


euer Anmafungen aͤndern! Er erfuhr immer, daß . 
Eitelteit. eitel, d. i. ein leeres Nichts fen; nur 
nahm exr es ſpaͤt wahr, bis er es zuletzt: bis zur hit⸗ 


teren Kraͤnkung wahrnehmen muſſte; denn der 
großen Wage des richtenden Schicfals über den. 
Werth und Unwarth ber Dinge entlaͤuft nliemaud. 
Was alſo Anch: im Zeitalter eudwmigs Tugend, 
d. i. Realitaͤt war, was Tuͤchtigkeit zu ſeinem, ei⸗ 
neh: wahren und müglihen Zweck hatte, iſt geblie⸗ 
ben; wie viel große uud gute Werte! Marches Sa: ; 
menkorn ft: ſeitdem zu ‚einer reichen Unhee gediehen 
und nen ausgeſaͤet worbden. Das Eitle ging bald, - 


ober es gehet venäber; wo es fi einer. Dauer an: ı . 


maßte, fteht es zur Beſchaͤmung, ein Zeichen menſch⸗ 
licher Schwachhelt, da; wir eflen vorüber. 

Alſo auch in Monarchien tft Tugend allein der. 
Achte Grundſtein einer dauernden Verfaſſung zum. 
Mohl der Menſchen; Ehre iſt das Wort, dad den 
Werth der Tugend nur ausfpricht, dad der Taugende 
aber erſt feibft wägen muß, ob. es und in weichem 
Grad es ihm gebaͤhre? Gewoͤhnlich ſpricht es der Mon- 
auch zulebt und Immer nur über Wenige aus; ſo⸗ 
bald ihn aber das heilige Feuer, feiner Pflicht Ger. 

nuͤge zu thun, belebt, a breitet ſich dieſes Im ver⸗ 
borgenen Strom, ja In tauſend Stroͤmen weiter. 


! 


u 
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Aud des Arbeiter auf dem Feide laun davon beicebt 
werdenz und wie oft behete einigecneiner· Goldat ſet⸗ 
nem@örgofentet und Felbherra Che... 
| Vekerpaupt:: Tinte die vier. Princirben Moantes⸗24 
gute Sjebem Stunt: anenkbehrlich/ weilich Tehuerc 
durch aus reiwer; ungemibſchte Stanteverfaffung gibt. 
Auch in gemaßigten Monarchlon maß Furcht herre 
few) Farcht naͤmith vor'm Gefetz/ Ehrfurhe gegen 
dis Religten; der Boͤfrwicht muß in ihr: ſogew zit⸗ 
teru Aucht in genaͤßlgton Monarchien nu Didi lan 
g a ug heriſchen 5 weil ante bein Einen doch imero 
Mehrere, die Welten View wahlte ß 
jedtin ſeine Pflicht auch! ſelne Sqranlin Anwelfet. 
Tugend eudiich; d. . Tuchcigteitacnd guten Wille 
zul Werd; iſt der Menerchie unentbehetich; denn 
ohat fie gibt's weder Ehrzrſaͤht Dieter 
iſt nicht Cole man zn fagend pflogth ein habe dem 
Dizend, ſonbren ihr hoͤchſte niet ern 
ſerer Werdhe Eiteileit AWeriſt iin Schatte/ dien 
in feder Negterungtfotm tuuſcht mb verſchindet. 





Maintenon. Fenelom; 

Werin: naͤchtt Zubwig: einr tagenhaft Ehrfach⸗ 
tigen dieſen Fehler edler en 
wars Maln venon, eine arce Anoritaneriuu⸗ bie)a 
nF SER geboren, als eine Boͤrluſſrnr anche 
frauzoͤfiſthe Kuͤſte geworfcht,: zuekſt eines lebrutigea⸗ 
Z, ded ſcherzhaften Starrous Frau⸗ endlichneuden 
wigs XIV. Gemahllan wurbe, ſie, die vorher ſeine 
entſchledene Mitipatgle wer. Ihre ganze Soſchſchto⸗ 
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iſt ein wunderbarer Nomen, ber traurig endet, 
Meriwürhig iſt's, daß bie Wiberrufung des Ebikg 
von Nantes und die Hugenottenbelehrung. mis der 
Zeit ihrer Aufaehme zur naͤchtten Mertraulispteit 
‚des, Königs —— ſie ſalbſt er eine. Hu⸗ 
genottenbelehrte, die In. Gewigensfaſeala des. Ka. 
tholieiämms ſtrenge einhersing. Haͤtte fie.die Be⸗ 
— ihrer ehemaligen Glaubenegenoſſen befoͤr⸗ 
dert, wehe ihrem Namen Aber auch ſchon Ihr Glaͤck 
ſtrafte fie; ihre Lelendant mit dem alten Monar⸗ 
chen machte fie zur Moaͤrryrbam und Skiaviun. Aus 
dem Fegfener Können: kanm Angftlichere Seufzer em⸗ 
poeſteigen, aldıdım. Hwange politifher Verdaltniſſe 
und Uebel, unter dem Druck ber Andacht und Lange⸗ 
weile fo oft Ihrer -Brufk.entfaheen*). Die Geſell⸗ 
ſchafterinn eines gefättigten, leeren, unlenkbaren 
Deſpoten, war ſie es deuroch, bie ihn einige drei⸗ 
fig. Jahre hindurch lenkte... Wie fin; dießs gethen, 
darüber moͤge fie ach vor dew oberen Richterabi 
rechtsertigen. Die Stmmen des Klerus, To viel 
andere Inſiauatienen beſtuͤrmten ſie, denan ſie mit 
ihrem heflen Werſtande, mit all' ihrer Recht ſchaffen⸗ 
heit und Secbſtertadtung In: manchen. Süßen doch 
nicht genng .eutgeare zu fehen: wußte. Ihre Briefe. 
find merkwürdige Dokumente, Dentmale bes fein- 
ften Geiſtes und eines trodnen Herzens; ihre Feb: 
ler hat niemand, und zwar ihr ſelbſt, beſſer geſchil⸗ 





N i 

2) ©, ipre Briefe T. VIL— XIV. der Momoires de Main- 
| tenon, aud) .den Esprit de Mad. de Maintenon (Par. 
| 17713), am meiſßen aber ihr Leben. 
| . € 
ION 
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als Fenelon®) ‚ den fie verehrte und — mit 


Schmerz verließ, wenigſtens für ihn nicht zu fpre- u 


hen wagte. ü 

Denn in der Vorſtellungsart Ludwigs war eben 
Fenelon Tem abgeſagter Feind; er, der ſein 
wahreſter Freund war. „Votre homme parle 
bien, Madame, (fagte der König zur Maintenon 
nad) dem erſten Geſptaͤch mit ihm) mais je Vous ° 


" avoue, qu'ilne sera jamais le mien;‘‘ dieß Wort 


hielt Ludwig redtich. Wotlanſtaͤndig vetwies er 


ihn als Erzbiſchof nach Cambray, ob er ihn gleich 
zu eben der Zeit, wie unentbehrlich er ſeinen Enkeln 
und dem Staat ſey, verſicherte, und es damals 
glaubte; denn Ludwig hielt ſich zu groß, jemals 
zu lügen. Seit feine Feinde und Neider Ihm den 
Quietismus Schuld gaben, nahm ber König ſtarke 
Partel gegen ihn, verbot feinem Enkel, beifen Herz 

an Fenelon ‚hing, allen -Briefwechfel: mit Ihm; 
Maintenon mußte feiner nicht mehr gebenfen. Und 
als vollends ber vor vielen Jahren zur Unterweilfung 
des Prinzen, nicht aber zum Druck geſchriebene Te» 
lemach zu Fenelons Verdruß erſchten, galt fen Ber: 

faffer dem Könige für den undankbarſten ber Men: 
‚ Then”). Erfl als er un) dem Tode vn. un 


*) Sur mes’ defauts. Mem. de Mad. de Maintenon. T. x, 
p- 311. 

=) ‚Je savais bien par le livre des Maximes, que M. 
Bere de Cambray etait un mauvais esprit, mais 
je ne savais pas, qu’il fut un mauvais coeur, Je viens 
de l’apprendre en lisant Telemaque. On ne peut pous- 








ser lingratitude plus loin. 1 a entrepris de deerier 


N 
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deſſen Papiere, unter ihnen auch Fenelons Brief 
in bie Hand befam, kernte er ihn auberd tennen 
and verbrannte eigenhaͤndig die Brief. 
Wenn Ein Sterblidher Gaben des Herzens un 
des Verftandes in Einfalt, Wuͤrde und. Lieblichkei 
zu vereinigen und alle unter das firenge Geſetz de 
reinen Hingabe feiner felbft zu bringen wußte 
war's Fenelon. So erfcheint er in feinen Schriften 
der war er, nah dem. einfiimmigen Zeugniß feine 
Sende feibft, im Leben; Doeteur, Eveque e 
Grand Seigneur in der llebenswärbigften Berläug 
anng aller Hoheit feines Standes und Charakter 
ir man von Ihm KRamfay*), höre man die un 
da **) nur einzelne Werte von Ihm und leſe fein 
Brirfe;- es fpricht, es fehreibt ein Himmels:Gentu 
unter den Menfchen, der'von feinem Erdengeſchlech 
weder Dank noch Ruhm begehret. Defto tiefe 
lebte er im Herzen feiner Freunde, die Ihn, alle 
Verbote ungeachtet, bis an den Tod Itebten, beuei 
auch er nachftarb, weil, wie er. fagte, mit ihnen ſei 
Herz von allem Irdiſchen frei ſey. J 
Aber auch er war durch die Seſchichte der Gu ip: 
und feinen geheimen Neider Boffuet fcharf geldu 
tert; edler kann man fich kaum betragen, als er fic 
bei jedem Schritte betrug. Die tieffte Demäthiaung 
die Ihm vor den Augen feiner ganzen Kirche gefchal 
warb ihm indeß zur geößeften Ehre, fo wie ihm di 


eternellement mon regna,‘‘ Als ob ſich dieß nicht felb 
laut genug ausſprach. 

=) Vie de Fenelon p. Ramsay. 

##) Memoires de Mad. de Maintenon; de St. Simon, Vie d 
Duc * Bourgogse, Eloge de Fenelon mn et 
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dJahre ber. Dennichigung Ludwios zum edelſten Siege 
gersichten, ohne daß er an Sieg auch nur babe. Er 
‚gab, was er hatte:umd versupehte, der kranlen noth⸗ 
leidenden Armee, und genoß eben Jo viel Vereh⸗ 
rung von den Feldherres des feln dlichen Heeres, als 
eine graͤnzenloſe Hehe von allen, die ihn umgaben. 
Nicht ſeine Kirche, aber die Menſchheit hat Ihn:Tas 
noniſirot. 
Schade, daß Fenelons Schaiften für fo wenige: 
innferer Zeit finds :dafte allegu einzelnen, beſtium⸗ 
temſßgwecken gefchrieken. Immer mnur ſeinem Amt, 
ſeiaer Pflicht dienten. Bei Jeinen Tel e mach dachte 
ermicht daran, mit Homer oder Birgil zu wetteifern. 
Seinen Hoͤglluge, einem Tünftigen Könige. Erantz 
reiht, dem die Regierung Ludmigs Vor Augen Werz: 
Toten, ſtatt der Muͤhrchen, die er fonft. gehört hatte, 
und ſtatt der. Begebenheiten, die er taͤglich ſah, tz 
Sttten und Geſinunngen audre Muſter, Perſonen 
des Aitertgumen folltenihmmartreten, zu ſeiner eehre, 
zu ſeiner Warnung. Aufſpielungen auf ſeines Kürr 
nigs Regierung, fofem: fie irgend vermeidlich maren⸗ 
verſchmaͤhte feine: reine Seele, wie ſchon der An⸗ 
ſt aud, der ihn in allemebeglettete, und ſein ger o⸗ 
Ber: Verſtand ſie verſchemaͤht haben wuͤrde. Ein 
gleicher Zmes leitete ihn bei ſeinen Geſpraͤchen, 
bet feinen wenigen Fabein; nichts iſt fuͤrdas Pu⸗ 
blikum⸗ alles aiſt für den ihmairwer trauten pexſonlich 
zeitmaͤßtg. So feine Gewiſſensrathſchlaͤge, 
eine geiſtlichen Aufſaͤtze; feine Briefe; reine 
uterhaltungen mit ſich oder mit andern, aus Geiſt 
. mu Herz, zu Herz und Geiſt, ohne Ruͤckſicht auf 
Styl und: Machwerk. Gedacht und geſprochen iſt 
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alles nicht sefhrisben, Daher: — daher⸗ 
bie Lieblichteit⸗ imdenwichekhtE ce Ron Sales 





Mehrere haben den Verdahht gedufext, eisıch 
— ſein Iglli⸗g zus Chrom — 
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ſolten den Runbeibarune lesnend::Züne € nen-auispt 


Eier 
beinder Yerfonen, nie .grrwbeter Vegobenheltenune 
Wie. : ind enter iu sein Hbfar Mirrwarr 
iſt die Brpkhte, wenn: Vernunſt ſlermnbcht aufttketz- 
wo Sittiichteit ſe vicht · ocraet. Fenelen⸗ om: 
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a. 
ſpraͤche ber Tobten ſollen dieß bei dem Lehrlinge 
thun; mannehme fie ſich alfo zum Beiſpiele, wie die. 


J 


tfonen der Geſchichte auch zu und ſprechen, wies: 


vor und handeln, Aut jeher geleſenen Geſchichte 


mmbe:icher fih Ted Geſproaͤche ber Todt en.n 
Denn find. fie nicht tobt, die gelebt haben? iſt ihre 


un für und nicht ein Traum? Dennoch 
aber-fprechen fie zu und; liebenswuͤrdig ober haͤßlich 


handeln fie .gegew: einander. Beibe Adraſteen 


alte; Recht .unh: Wahrheit, treten. dor dieß unges . 


hence Bild und ;beichen bie Figuren... Niht Figu⸗ 


zen; fie weden:bie.Tadfen quf aus. ben Gräbern, . 
und meflen an ihkem Stabe Unvernunft und Zweck, 
Mecht und Unrecht, alt emſtem Blick in den Buſen. 


Je ernſter ſie blicen, deſto tiefer regt ſich das Mit⸗ 
gefuͤhl der Sittlichleit im Leſanden; ſo wird bie. Ge⸗ 


ſchichte für ihn vernuͤuftig sb fittlich. — Alle großen 


und guten Menſchen haben bie Geſchichte fo geleſen; 
mehrere Todtengeſpraͤhe, zute nud ſchlechte, find 
diefen: nachgefolgt. Erbarmt euch der Jugend und 
gebt Ihr Feine andere als: eins vernünftig: organi- 
ſirte Geſchichte. Sereakogien uud : Chrongkogfen, 
Kriese⸗, Stacta⸗, Eroberungs-, Pracht⸗, Helden: unb 


Narrenſcenen find für fie einfchläfernd Iangwellige, - 


ben Verſtand erbrüdenhe,, oder gar verführenbe, 


verruͤckende Maͤhrchen. Vom erften griechiſchen Ge⸗ 


ſchichtſchreiber, Hero dot, an, ſteht die Geſchichte 


unser keinem andern, als unter der —— 
Adraſtea Maß und Seꝛyter. 

Mit: der Fabel des Alterthume iſt es niet. 
anders; denn was foll eine Zabel, bie keinen Sinn 
gibt? Statt alſo zu fragen: wie Fenelon zu Ho⸗ 


Dr 


+ 
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mer ſiehe? (obwohl auch Dieß nicht antzlos ſeyn mag) 
gewoͤhne man ſich, das geſammte Alterthum als eine 
lehrreich warnende ober aufmunternde Epopoͤe zu 
denken. Ganze Zeitraͤume hin iſt ja bie alte in 
alteſte Zeit. ohnedieß Dichtung; im politischen Sinn 
- ber Griechen und Mönter if. fie. für uns oft eine 
parteiliche, menſchenfeindliche Dichtung. — es 
alſo orbne fie; ber Sinn des Wahren und Guten 
einge Licht, Haltung, Zweck und Zarbe für uwfer 
- Ange in biefe Maffen, in diefe Figuren; d. i. je⸗ 


[2 


der ſchaffe ich, kurz oder lang, eine vernünftige 


Epo poͤe felbft aus dieſen Nellgiond- und Staats⸗ 
einrichtungen voll Weiſer und Helden, aus ihren 
Sitten und Sebraͤuchen. Fenetons Telemach find 
mehrere Dichtungen folher Art madhgefolgt ), we: 
- ige in feiner. Reinheit gebacht und vellendet. Denn 


jene Zuittergeſhoͤpfe neuerer Geſchichte und Fabel, 


rec eg ee 


ſtehet, gehören. nicht 
Ueber, die ae Beredfamkeit hat 
Fenelon einige Geſpraͤche geſchrieben, die ein Ge⸗ 


gengift gegen ben Kanzelwitz und die Hofrednerei 


find, die nicht nur damals galten; deun wie lange 


hat ein Theil der ſogengnuten heiligen Bered⸗ 
famteft, die unter’ Ladwig XIV. galt, bieß tönemde 
Erz, diefe wohlflingende Schelle noch nachgeflingeft? 
Nur gehört zu Fenelond Art zu predigen auch feine 
Art zu denken; fein Geiſt und fein Herz, feine Bil⸗ 
dung und Uebung; ſonſt barften auch auf biefem 
wege ehr a — Sawäger werben. 





"ty Sethos, vie‘ vu, — Rutze deö —— u. ſ. f. 
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Belkin ge Ihhen.Ehriften eottkh iaſe 
man alles feiner Augethhrige, "Way friſche meg, 


+ Form wenfalbbenr@efiunungtn — 
banken 3: wie hoch werden finumdcbame:e 
MNRetelns fuͤr Ben: Berftand yo wiei: Pre 
.And DR Leben.EQbhein Im: Rugabe unfcen etbſt 
unter: Das megelmaß der hchſten: Guͤte / Weigheit 
:b Drduung,; werden wir nom@goldmus hefrrlet, 
dem bitterſten Feinde: unfſerer wahren haͤtigkeit 
rund Ruhe ,ı unfres GSenuſſes und. amferer Pflicht. 
*Fenelons Dentart, die: er Ahatig erwies‘, ciſt, zur 
MNhilofophie vrhebennmit· dee hſtecorhisalles vdien, 
genen Guinkthern ind unenbufietde. nr Das: Bin 
sand alles;, aus vem ſie entipringt, in weichen fie 
reagiert, ine meſched fienfich Aomtet UVwarimitt aubern 
«game: die och to IAde e atterı bunkembien 
T eier. ut. Fenelons Orundifde:be ße: 
ſchmacks floffen aus diefer Quedle/ dem entfchlefteu: 
lcuitig ſten ——— 
Akademĩen untet Ludwig XIV. 


"Afademie der "wirfentnaften und der 
‚ Xiteratpt. | 
Schon im Jahr 1666 war die Akabemie:her 
Wiſſenſchaften geftiftets-- mit. Angange Ahes 
Jahrhunderts 1699 ward fie erneut und in einem 
reinern Geſchmac zuſammeneeoxdnet. Eins ihrer 


2 
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"Banpigefege war, in Erforſchung ber Natur Beine 
tr Rehrgebäude ober Traͤumereien a priori augunehmen. 
Ihr großer Vorgänger Descartes.hatte fie dariun 
“chem gemacht; denn biefer große Mann hatte viel 
-. getrdamt. 
EWeine Winbemie in Europa verband fo viele bes 
rähmte Namen unter einander ald biefe, vor und 
: felt ihrer Geuenung; file traf in den glädtichen Zeit⸗ 
raum, indem fie aus ‚allen Ländern: Erfinder und 
Forſcher ſich amelgnem:tonnte. Galileis Schuͤler, 
Vivlani, gehoͤrte noch zu ihr, und durfte in glo⸗ 
renz, Lubwmig zu Ehren, fein Haus mit ber In⸗ 
ſchrift: „Aedes a Deo datae,‘ bezeichnen. In 
Deutſchland Leibnitzz Bernoulli, Tihien 
hauſen; in Helland Hartfoeler, Hupgens, 
Kupſch, Boͤrhave; Renton in England; in 
Italien Caſſini, Btanhint, Marſigli, 
Manfredi u. f.; der Schoͤpfer Rußlands ſeibſt, 
Peter, ließ ſich zu ihrer Zunft zählen. In Frank⸗ 
relch Hat fie verbienſtreiche Maͤnner, den Kangler - 
de Hopital, Vanban, Cournefort, de.fe 
Hire, Homberg, Malebranche, dem Minis 
ſter — Argenſon, amd amit dem Forkgange des 
Jahrhunderts groͤßere und‘ größere Bearbeiter ber 
Wiſſenſchaft As ihre: Stitrder gefannt,; bis vorm 
Ausgange; des Saͤktiums, fait ohne: Wibderrede und 
Eiferſucht anderer Natidnen/ bie groͤße ſten Aſtro⸗ 
nomesn und Nechner, Naturforſcher, die alles dutch⸗ 
ſpihten, Schetdekuͤnſtier, die eine neue Schoͤnfung 
entberkten, in ihrer Mitte wuren. Die Namen Rt ea u- 
mur, Malran,:Maristte, le@auvent, Elal- . 
raut, Condamine,Buffon, d'atembert, 


\ 
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la Grauge, la Place, Lavoiſter, Font: 
croy werden ſich aus der Geſchichte des menſch⸗ 


lichen Geiſtes nie verlieren. 


Verdienſtreich iſt die Hand, die zu einem Ge⸗ 


baͤude den Grund legt, In welchem fich bie fonft zer⸗ 


ftreuten und vergeflenen Bemühnugen der munters 
ften Gelfter fammeln; Ihr fortgehender Fleiß 
waͤchſt zu einer Pyramide, bie oben ein ewiger Kranz 


kraͤnzet; indeß bei andern Nationen einer hier, der 
‚ andere dort in den Grüften grabt oder in den Fel⸗ 


fentlüften hauet, obme vielleicht feine Mühe nur 


zu Tage fördern zu können, gefchweige daß fie Pfet- 


7 


ler oder Säule eines Tempels würde. Keine Aka⸗ 


demie hat Ihre Beobachtungen fo aneinander: 


. * + 


- 


* .. 


:hangend fortfeßen können, mithin ſich fortwäh- 


rend felbft gebeſſert, genutzt und geldutert ale biefe. 
Auch mit verändertem Namen tft und bleibt fie Lud⸗ 
wigs ewiged Werk, das bie wildeften Zeitftürme 
felbft nicht haben vernichten mögen. Unzerſtoͤrbar 
bauen ſich die Wiffenfchaften fort, reiben fih an 


. einander und breiten ihre Erfolge ſtill oder laut über 
- die Welt and. 


Denn nicht das. Gefundene allein iſt Gewinn, 
ſondern bie Geiſter, die es finden. Je mehr dieſe 
fih mit einander. einverfiehen, und wenn auch nicht 


- ohne Neid, wettelfernd nach Einer Methode, zu Ei⸗ 
: nem Zwed, Öffentlich unterſtuͤtzt, mit einander ar- 
beiten; je fchlichter fobauhı ihr Vortrag, je klarer 
: und verbreiteter ihre Sprache iſt, ie mehr diefe fich 


.: von jedem Unrath entfernt Hält, Indem fie nur das 


Reinſte der Wilfenfihaft rein lehret; um fo mehr 


(1 


-. wird eine folde Alabemie eine Stiftung und 


Ber 


⸗ 


— 
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Verſammlung (ecelesia) des Geiſtes der 
Biſſenſchaften ſeibſt, der über alle Boͤlker rei⸗ 
ger. Der ra ffo n hat Recht, daß die Akabdemie ber 
en auch ben Seſchmſack veilfuummer 
gemacht babe, Tuben fie die wahren Erunbſaͤtze der 
Urtheilstruft Im Meunſchen niet etwa d—isputirend 
feſtſtettte, ſenbern thaͤtig evwied. Genauigkeit 
(Gehen), Orbnung, Klarheit ſind die Eigen⸗ 
ſchaften eines guten Geſchmacks, denen ſich das Ver⸗ 
boryene der Anmuth ummittelbar auffchließt. In 
jebem Aufſatz, was er auch betteffe, in jeder Ge: 
dankenfolge reizet ung nichts fo ſehr, ale Genaufg- 
beit, QAbaung, Klarheit, 

Dar WBerbreikimg Lieſes Gefchmacks trug ein 
wohlorgauifitter Kopf, Bernhard von Fonte⸗ 
nelle, Sekretaͤr der Aladente, uͤber ein halbks 
Jeahrhnundert ſtillsirlend bei; auch im hoͤchſten Alter 
Siieb er ein liebenewardig fpielender Juͤngling. 
Seine Schreibart, ihn eigen und a 
mödte man bie Analyfe ber Vernunft, ben 
Styl des unendlich Kleinen (des infinement- 
petits) nennen; fo fein weiß er die Begriffe zu zer- 
legen; einen nach dem andern ſauft und klar herbei- 
suführen, endlich aus ihnen ein Ganzes zu bilden, 
das in feiner yarten Zaſammenſetzung burch ben lieb⸗ 
lichen Sehen einer ruhigen Einfait oft an's Er- 
babene grenget. Nicht feine Lobſchriften allen 
(Sloges des Acadiömiviens) *), die Geſchichte der 
nn mte felbſt in den Auszügen, die er von 

den merkmärkigfien Abhaundlungen ob, indem ex 


4 


Pe —— ———— 
*) Gsuvres äe-Fontgnelle, Tom, V. VI. 
Herders Werke z. Phil. u. Geſch XI. 4 
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fie, auch für die, die dem Calcul nicht nachgehen 
konnten, in ein heiteres Licht der Vernunft ftellte; fie 
haben die Akademie auch außer ihren Saͤlen in bie 
Dentart der Menschen verbreitet. Seine Nachfol⸗ 
ger Eonnten keinen audern Weg einfchlagen, als deu 
er gebahnt hatte; es war ber einzige rechte. 
Glaubt ihre, daß, wenn jene Akademie ber Wiſ⸗ 
Tenfhaften nicht gewefen wäre, Fraukreich am Ende 
bes Jahrhunderts hätte vollfuͤhren Eönnen, was es 
vollfuͤhrt har? Hätten Ihm nicht alle Wiffenfchaften 
und Känfte der Vernunft und des Maßes der 
Dinge zu Gebot geftanden, hätte ber Geiſt ge: 
nauer Zwede und Mittel, diefer mit einem 
feften Maß zu jenen, (der mahre mathematifche 
Geiſt) nit eine Reihe thätiger Menſchen, bie an's 
Spiel famen, befeelt; nie hätte, was gefchehen iſt, 
ausgeführt werden können. Daß euch dergleichen 


nie gelinge, därft ihr nur Eine, bie genaue und. 


firenge Wiſſenſchaft «als eine Auffldreriun, 
ftolz verahten. Die Verachtete raͤcht ſich gewaltig. 


* %* 
> 


Neben ber Akademie der Wilfenfchaften biähte 
mit dem Anfange bed Jahrhunderts (1701) auch 


4 


eine andere Tochter Ludwigs oder vielmehr Colberts, 


ihre etwas aͤltere Schwefter, die Klabemie der 


Infhriften nen auf. Den Infhriften zwar 
hat fie wenig gefrommt, wie biefe benn auch nur ein 
voräbergehender untergeordueter Zweck zur Befrie⸗ 
digung bes flegenden und bauenden Königs vorelnft 
gewefen waren; dem menichlichen Verſtande aber, 
hat das Junſtitut faft wie die Akademie der Wiſſen⸗ 


| 
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ſchaften Dienfte geleiftet. Denn wäre auch jene bleterne 
Gruͤndlichkeit geehrter Antiquare, jene Alwiſſenheit 
ber Kritiker In Leſung der Alten vielen frauzoͤſiſchen 
Belletriſten nicht eben gegeben geweſen: wo ein beis 
Ier Blick, eine leichte Zuſammenſtellung hinreichte, 
erlaͤnterten ſie oft piaclich. Und dann, wer erkuͤhnte 
fich, eines beliebten Naticncaluunterſchiedes wegen, 
jedem, ber zu. Defer Nation gehoͤrt, gründliche 
Kenntniß der Alten zu verfagen? Die großen Ra: 
men Caſaubon, Saumaiſe, du Valoism. f. 


vor den Zeiten der Akademie, in biefen Seiten eine 


gute Anzahl anderer würden ihn der Unwahrbeit 
ſtrafen; Freret allein ftände flatt vieler da. 
Rühmiich iſt's, daß nu am Ende des Jahrhunderts 
Säriften, die diefer Forſcher bed Alterthums im 
— Viertheil deſſelben Ahrie, endlich ber ®elt 
geg 

ueberdem band ſich dieſe Akademie nicht an Gries 


hen und Römer; bie Alterthuͤmer des. Vaterlandes, 


Frankreichs Geſchichte, bie Sprachdenkmale ber Pros 
venzalen u. f. Tagen auch In ihrem Gebiet; Mabil: 
Ion, Mantfaucon, LeBeuf, Curne de St. 
Palape u. f. ſtehen Hier abermals ſtatt vieler. 
Der erſte hat in ſeiner Art auch eine Wiſſenſchaft 
geſchaffen, die Dipiomatit, wie Vaillant die 
Rumismatit ſchuf; es watd nachher leicht, wei: 
ter zu gehen, nachdem die Grundfleine des Baues 


zum Theil nicht ohne königliche Koften oder Autori⸗ 


tät, gelegt waren. Die beften Reiſebeſchrei— 


bungen des Orkents find wir dem Aufwande Lud⸗ 


| 
| 


wiags fhuldig; fie werden noch gelefen, und find In 
manchem nod) bie beſten. Auch bie Aus zuͤge oder 
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ueberfetzung en, bie taten Mg 
bern der Mademie nud mi Haud ſchrta 
ten der Königlichen: — gemarht wurden, tie 
ten Curepa auf, indem fe es ſinnrtich: erzrten 
Hembei o td: Abbllothed iſt neh jetzt oin Haupewec 
zu weichem: ſeltdem wonig nenes hinzugefet wor 
den, und das Brfte hat abormals Fraukrobch hiugn 
gzefuͤget. Gallauds taienbımmb Wine Nacht hat 
mehr als tauſend und Einen: Meuſchen vesamänt, 
vielleicht. auch amchr als hundert und Ein arttges 
Mahrechen ober andere fiunroiche Dichtang WO LIE 
gefoͤrdert. Mit Chardins, Fournueforts, de 
la Lonbie re's und andern. frauzoͤſtſchen Mefebe⸗ 
ſchreibungen, wie mit den morgenluinbiſchan un 
Seenmahrchen, ging den Eumepurru in dor alda zilch cn 
eine neur Welt auf”). Kuͤhnemud felne anbhägikie 
Dinge find unter dieſer Zauberhuͤlle morgeuchadi 
ſcher Dichtung gefayt werben! Ya jeber Hefertüd- 
ſichten find. wir bene Befund Lubinigs an bean, ws 
mar — helles lenre nannte, reichen Daui 
ſchul 

Aber auch bier gilt: ‚nid nur wo ausge: 
richtet ward, ſondorn awchi. wie es ausgerichtät 
wurde; bie Erweckung des Geoiſtes es ar 
zutichten iſt ber eck lebendiger Juſtitute.“ 
Jene franz ſtſchen Ueberſehungen Der Alden, die man 

lich unget reue Schönen (beiles inade- 






*) Ehardin wird von dem ſo gelehrten als befcheide: 
nen Langlss mit Anmerkungen new, die taufendb. 
„und eine Nacht endlich durch ber Fieiß mehrerer | 
vollftäudig, nächſte ns an M 





| 
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- lee) mennets -Ihrem Antec Haben Tie Dennoch errel⸗ 


get. Sie geben. der Nation eine Menge 


Kenne 
niſffe and der Alten, anf eine Weiſe, die yon Zeche 


big: „Keinelieberfehung vecberbe ans -tie Synade,“ 

@in gleiches iſt's mit der franzoͤſiſchen Behanbe: 
lung alter und neuer Geſchichte, wie fie damals 
Geftalt nahm. Laßt Rollin, Erevier, Ber: 
tot m. f. nah Ihrer Art alte und neue Geſchichte 
erzählen; mie viele haben daraus nnd daran ge= 
lernt! Könnt ihr, fo erzaͤhlt fie beſſer; das Gleich⸗ 
maß.aber, im und zu vielchem jene nerdienten Maͤn⸗ 
uer ſchrieben, litt Leine andere als eine ſolche im: 
faffung ber Vegebenhelten für Ihre Zeit, für 


ihre Laſer. Hätten wir Deutſche damals In unfes 


zer Sprache nur Ampots und d'Ablancoursts, 
Gedoyns, Rolling und Vertots gehabt, wir 
wären meiter. In Ludwigs Zeitalter konnte ein 
Franzoſe zu feiner Pildung ſaͤmmt liche Schrift: 


B 
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ſteller des Aterthums Mm feiner Sprache, 


leidlich verſtanden, klar überfeht, leſen; koͤnnen 
wir's jetzt, noch ein Jahrhundert ſpaͤter, in der 
unſern? 
Endlich gewährten die Akademien in Fraukreich 
den Vortheil, daß fie als koͤnigliche Inſtitute Maͤn⸗ 
‚nern von Wiſſenſchaft, oder von Gelehrſamkeit und 
Geſchmack eine Stelle Im Staat gaben, unab: 
bängig von laftenden Aemtern. Mit dieſer Stelle 
gaben fie ihnen auch ein Verhältniß zur Geſellſchaft, 
das diefer nicht anders als zutraͤglich ſeyn konnte, 
In den Akademien miſchten fih alle Stände, vom 
Kardinal. und Miniſter bie zum Ordendumaun und 
einfachen Gelehrten: Ludwig begegnete: jedemn aus: 
gezeichneten Manne mit Achtung ‚Der Nanıe 
„Mann von Wiffenfhaft” war bamals ein 
Chrenname, ftatt daB jetzt noch bei uns manche 
Stände Fein veraͤchtlicheres Wert kennen, als „Ad! 
er. ift ein Gelehrter!‘ ee. ee | 


Kur Se ea. #5 


* 





Beilage 
—Duclos 


Ueber Männer von Wiſſenſchaft ). 


„Sonſt waren die Gelehrten entfernt von der 


Welt in ihr Studlum verſenket; indem fie fit Ihre 


Beitgenoffen arbeiteten, dachten ſie nur an die Nach⸗ 


‚ . welt. Ihre Sitten, bieber und roh, hatten’ kein 


m en 


m Considerations sur les moeurs de- ce siecle p. M. Du- 
.elgs, Par. 1751. Chap.X. sur les Gens de Laitres. 
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Derhaltniß gu den Sitten der Geſel ſchaft ; bie Welt: 
menfchen, damals weniger unterrichtet als jetzt, 


vbewunderten ihre Werke oder vielmehr ihre Namen, 


glaubten ſich aber ihres Umgangs nicht fähig. Mehr 
aus Hochachtung ald aus Abneigung hielt man fi 


von ihnen entfernt.” 


„Unvermetkt hat der Geſchmack an Kuͤnſten, Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Keuntniſſen fo weiten Raum gewon⸗ 
nen, daß, wer ihn nicht aus Neigung hat, ihn wenig⸗ 
ſtens erkaͤnſtelt. Man ſucht die auf, die Wiſſen⸗ 
Waften kultiviren, und um fo mehr zieht man fie in 
die Welt, je mehr Vergnuͤgen man in ihrem Um⸗ 
gange „. j 
„Au beiden Seiten hat man hiebel gewounen, 
Die Weltmaͤnner haben Ihren Geiſt fultivirt, ihren 
Serhmad gebildet, fi neue Vergnuͤgen verichafft; 
Ste Männer von Wiſſenſchaft Haben fih Gunſt und 
Achtung erworben, ihren Geſchmack vervollkommt, 
ihren Geiſt glaͤnzend, Ihre Sitten mild gemadt, 


‚ad über mehrere Dinge ein Licht befommen, dad 


ihnen Bücher nie hätten geben mögen.‘ 

„Genau gefprochen geben die Biffenfchaften 
zwar keinen Stand (Etat), denen aber, die feinen 
Stand haben, ‚vertreten fie feine Stelle, und gewaͤh⸗ 
ren ihnen eine Auszeichnung, bie oft dem Range 
vorangeht. Man Hält ſich eben fo wenig erniedrigt, 
weru man bem Getft, ald wenn man ber Schön 
Bett huldigt, es ſey denn, daß man mit ihm in 
Anſehung des Ranges oder der Wuͤrde mitwerbend 
ſtreite; alsdann kann der Vorzug an Geiſt ein Ge⸗ 
genſtaud ber lebhafteſten Eiferfacht werden. Sonſt 
ader, Iſt unfer Rang geſichert, fo nehmen wir einen 


- 


« 
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Mann von Geift mit mehr Gefaͤlligkeit anf, aid wir. 
"ed einem andern, der an Rang Aber Ihm ſtaͤnde, 


*’ 


56 


faum thun würden. Denu bie Achtung, bie man 
dem Geiſt erweiſet, zeigt, daß wir ſelbſt Geiſt ha⸗ 


ben, oder macht wenigſtens glauben, daß wir ihn 


haben, welches für viele einerlet iſt.“ 
„Allenthalben erſetzt ſich die Natur. rs Ta: 
lente feßen nicht Immer einen größeren Geiſt vor⸗ 
aus; ein kleiner Springbtuun kann glaͤnzender ſpie⸗ 
len, als jener große. Strem, ber ruhig. hinflleßt, mm 
ein Raub nutzbar zu waͤſſern. Männern nen Talent 
gebuͤhrt ein größerer Ruhm; ber iſt ihr Lohn, Maͤn⸗ 
nern von Geiſt gebührt mehr Vergnügen der Gaſall⸗ 
fchaft, weil fie der Geſellſchaft Vergnügen machen; 
fie verdienen diefen Dan. Talente theilen ſich durch 


Umgang nicht mit; Perfonen von Geiſt aber eut⸗ 
wickeln unfern Geiſt, breiten ihn aus; ein Thell des 


Unfern gehört ihnen. Bald wird alfo auch Dex Um⸗ 
gang mit ihnen zur Vertraulichleit, ſogar, wenn ſich 
Herz dabei findet, zur Freuudſchaft, kei ber man 
an Rang und Stand gar nicht mehr derket. Damm 
das bleibt gewiß, daß, alles Beſtrebens na Geiſt 


„ungeachtet, Hennete Männer in ber Welt anders 


angeſehen werden, als hie, beren Talente man kabt 
und deren Perſon man geen nicht kennet.“ 

„Spiel unb tiede, bat man geſagt, feßen ale 
GStaͤnde gleich; wäre das Sprichwert ſeitdem audges 
forochen, feit es zur Leidenſchaft geworden dk, Geifk 
zu haben, fo hitte men sefagt: „Melk, Spiel und 
Liebe.“ Das Spiel. macht Staͤnde gleich, — es 
ben Höhern herabſetzt; bie Liebe, indem fie den 
Niedrigern hinaufhebt; der Geiſt — Hewahre Glaich⸗ 


* 
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Set — iſt Sieichheit der Serien. : Zu wanſchen en 
, daß auch die Tugend gleid; machte; beider aher 
Bringen unr Sehbenichaften bie Menſchen dahin, — 
fe nur Menfhen ſeyn wollen, vergeſtend alle aͤn⸗ 
fern Unterſchiede.“*) 

„Faſt alle Dummbloͤpfe find. Feinde der Maͤnner 
von Geiſt, Standes halber. Ihr Hab iſt auch. nicht 
muͤßig; fie verleumden biefe.ald chrfüchtige, gefähtz 
Ikhe Leute. Sie glauben; daß nme mit Geift nichts 
anderes thun boͤnne, als wmas ſie damit thun wirden 
wenn fe Geiſft haͤtten.“ 

Man wundert fh, daß man fee. Hess, nice 
aber feinen Geiſt leben duͤrfe, und hat daber ſchlie⸗ 
ßen wollen, daß bie Menſchen ben Beift hoͤher 
ſchaͤhen als die Tugend. Sollte es nicht eine andre 
Urſache schen? WMumticht nicht, rund man beiuume 
dern muß; und man bewundcet ungen, gieichſam 
nur überrafcht und gezwungen. Wenn jemand fich 
aid einen Mami von Geifſt aukuͤndigt, je mehr man 
Urſache hat es zu. glauben, deſto mehr ſcheint es und 
zu tagen: „Ihr beträgt mich nicht mit falfchen a 
senden; enre Fehler verbergt ihr mie nicht.“ 


Gerade, glaube ich und bin's gewiß, daß Tugend dl 
Menfſchen aufs innigfie gleich mache; denn wir It 
weniger im Geiſt ad im Eharalter. Gleich brabe 
Charaktere ſchätzen und achten ſich ald Brüder; fie finden 
ſich nicht nur auf Einer Stufe, fondern in Einem 
Mittelpunkt, der innern Quelle des Lebens, dem Ges 
müth, mit einauder. Da verfchmindet ale Rückſicht 
auf Unterfhiede der Meinungen, ded Nänged, Stande, 
der Nation und Kleidung. Xugend macht gleih und 
yercint an frießlichhten mat. 
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kündigt fih alfo als unſern Sister, als — Ber 
mierker und Seguer an; das wollen wir nicht. Ganz 
anders iſt's mit bem, der ung bie Güte feines Here 
zens verfihert. Wir rechnen auf feine Nachſicht, 
felbft auf feine gutmüthige Blindheit gegen unfere 
Sehler, auf feine Dienſtgefaͤlligkeit, vielkeicht gar 
barauf, daß wir auch etwas ungerecht gegen ihn ſeyn 
duͤrfen, — daß er's ahnde.“ 

e zu ben Wiſſenſchaften macht ziemlich 
gleichgültig gegen Rang und Reichthum; fie tröfet 
über mande Entbehrung und macht, baß wir biefe 
wohl gar nicht einmal bemerken. Menfhen von 
Geift muͤſſen alfo, alles gleichgefeht, fogar beſſere 
Menfhen feyn ald andre. Ste genießen eine ges 
heime Zufriedenheit, die fie andern angenehm; wohl 
aber auch zu Berführern ihrer ſelbſt macht; für ihr 


Gluͤck zu forgen, find fie nicht ebew ſehr geſchiet und 


auch ziemlich unbeforgt daruͤber.“ 

„Wenn Männer von Geiſt fich einander herab⸗ 
ſetzen, freuen ſich die Dummkoͤpfe. Sie lernen fe 
dann ihren Haß: gegen jene unter eine Gebaͤrde 
der Verachtung zu verbergen, bie eigentlich do 
nur ihnen gehörte. Einſt ließ man Thiere kaͤm⸗ 

pfen, Menfchen zur Kurzweil; jetzt geſchieht oft 
Dee Gegentheil; Menſchen gehen auf einander log 
um Thieten ein Schaufptel zu geben. Unmirbige 
Kämpfe!" 





6. 
Franzoͤſiſche Akademie. 
um die Einrichtung dieſer Akademie unter Ri⸗ 
chelieun, um ihre Ernenung mit dem N sd 


* 
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unter Lubwig haben wir ung nicht zu bekaͤmmern, 
noch wie jedes Mitgiieb derielken feinen Jeton 
verdient habe; daß aber ein Parlament über 
HeMelnpett der Sprache zu ihrer Erhal⸗ 
tung umd Forsbithung einer großen Nation 
nothwendig und hellſam ſey, hat bei allen ihren 
Mängeln und leeren Besräfungen die franzoͤſiſche 
Akabdemie erwiefen. 

Deltffow ah d'Olivet haben ihre Geſchichte 
geſchrieben. Wem Fenelon bel ſeiner Aufnahme 
in dbleſelbe das Wert des erſten, als feines Vorzaͤn⸗ 
gers, mit dem gebuͤhrenden Lobe durchgehet, ſpricht 
ea”): „Seitdem gelehrte und verſtaͤndige Maͤnner 
auf die wahren Regeln ber Sprache zuruͤckgekommen 

ſind, mißbraucht man nicht mehr, wie man es fonft 
that, Geiſt und Wort; mar bat eine Schreihart 
angenommen, bie einfächer, natuͤrlicher, Bürger, ner: 
viger, beſtimmter und genauer iſt, ats. bie alte mat, 
An Werte: heftet mm ſich nicht weiter, als ſo fetn 
fe Gedanken ausdruͤcken, und man laͤßt Seine zu, als 
wahre, feſte, den: Gegenſtand, in welchen man ſich 
einſchraͤnkt, amſchließende Gebanken. Die einſt fo- 
prachtvelle Gelehrfamkeit zeigt fich nicht weiter, als 
fo fern man. ihrer bedatf; ſelbſt der Witz verbirgt 
ſich, weil die Volkommenheit der Kunſt Darin beſteht, 
daß inan die einfache Matur ſo unbefangen nachahme, 
daß Dir Witz ſeibſt Natur weſdde. Man nennt alſe 
nicht mehr Geiſt ober. Win, was nis bleudende 
Yuantafie ift; man wihmeet das Meitwt cum ger 


*) Recueil des —— — p. Mrs. a Tag 
mie — T. U. p. 389. 


—* Echrut wor Schritt falgt, der alls * 
bauten auf Grundſaͤhe der Mernunft zuruͤcbriugt und 


ben koͤnne, daß das wahre Erhabene allen geborgten 
verfhmähe uud ſich ur im ber Einfalt 
finde.’ — Wem bießshad Sl mau, das der frau⸗ 
— * Atadeamie verſtand (das Edlera aerſelben 
fand es wenifi ner), fo ee men das Zuſtitet. 
das ihnen das Ziel vor 
Dan ruͤckte ber — vr ha bei — 
Veſtreben um Reinheit and Negelmaͤßigkeit der 
GSprache Be dieſe arm und (Heu gematt hab⸗ haͤre 
Erghiſchof anch ataber 


Sprache ru, wenn mann fie kn MRarot, Bmitet, 
inn Kardinal DISS fat amd in andern, den — 
eb ernſthafte ſen Merten wirhorſiadet. Wir hatte 
ich weiß nicht mad? a Karze, Nalbetaͤt, —*R 
Schhaftigtelt, Leibaukpeft, was wir lit haban⸗ 
Man hat ſeitdem, wenn ich nicht Inte, mehr Wernta 
am ag oſtwo pᷣec ass auf genom men. . Ich- weite 


*) Reflexions sur la en et sür la Poltique p. Fe- ” 
nelon 1, 


\ 
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ueias verliert aub aeue — 


Ausdruck zufsefitiew, ber id fee — | nad 
' ’ ‚ r, 
wirt a 


er einen engenchiten 


„pPruͤft man die — ber Worte naͤher, 
o erg ch, daß es faſt kelne reinen Synonyme 


gibt: Mände von Ihnen druͤcken ohne Huͤlfsworte 
ihren Segenftand nicht ganz aus; baher die dftern 
Umſchreibungen. Hier müßte man ablürzen, indem 
man jebem Obijekt, jeder Empfindung und Handlu 

ihren eignen einfachen Ausdrud gäbe, Seit 
mehrere Synonyme wuͤnſchte ich für ein Objekt; 
denn alle Zweideutigteiten zu vermelden If} das beſte 


Mittel, wenn man die Redarten Andere. Harmo⸗ 


nie befördert man dadurch, wenn man aus mehreren 
Synonymen das wählt, was dem Ganzen des Vor⸗ 
trags am beſten zuſtimmt.“ J 


„Die Mieten hatten eine Menge — 
geſetzter Worde; die dateiner, obwohl weniger frel 
yiosin, aauten dan: Griechen ein wenig wa. ‘Dust 
Helen Sufamnatnfehungen: fixen ab und heifen 
‚gar grucht ber Verſe. Die Lateiner boreicherten 


idee Sprache mit freucben Wortern, bie innen fol 


tw. Sie hatten 5: B. itin Wort für die PHiie 


fopdte, bie in Rom ſpaͤt auflüm. Wis ſie gehe 


a lernten, borasen fie Daher Werte, um über 


iffeninuften zu raifonniren. Eicero, fo befugt 
er am bie Reiaheit der Inteintkhen Sprache war, ber 
biont fich, wenn er fie nbthig Hat, griehtiäer Worte, 
mit aller Freihrit. Anfunge Lei mm das gertocht 
a ein; man bat um de 
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@rieubnifi, fh ſeiner bedienen zu ducfen; * 
werde die Erlaubniß Beſitz und Recht.“ 

„Ich hoͤre, daß die Engländer kein Wort für un⸗ 
erlaubt halten, das ihnen bequem iſt. Sie nehmen 
yon Ihren Nachbarn Worte, wo fie fie finden. Der- 
gleihen Beſitznehmungen find erlaubt. Bloß durch 
den Gebraud wird hier alles gemeinſam. Worte 
find nur Schaͤlle, die man willkuͤrlich zu Zeichen ber 
Gedanken mat. : An fi felbft haben dieſe Schäfle 


- einen Werth; fie gehören dem / der fie borgt und 


Fu 


dem fie abgeborgt werben. Was liegt daran, ob 
ein Wort In unferm Land geboren fep, oder aus der 
Fremde zu und fomme? Cine Ciferfucht wäre hier 


kindiſch, wo es auf nichts aukommt, ald auf eine 


Art die Lippen’ zu bewegen und die Luft anzu⸗ 
ſtoßen.“ 

„Auch in Anſehung ber Ehre haben wir hier 
nichts zu [honen. Unſere Sprache iſt ein Gemiſch 


von Griechiſch, Latein, Dentſch, mit einigen galll⸗ 


ſchen Reſten. Da wir nur von dieſem Anleih, das 
mſer Stammgut worden iſt, leben, wozu biente 
eine falfche Scham, mehr. zu borgen, um und zu 
bereihen? Von allen Seiten laßt und. nehmen, 
was wir brauchen, um unfene Sprache Mater, Bär: 
zer, präcifer, harmoniſcher zu machen. es Lim: 
herreden ſchwaͤcht den Ausdruck.“ — So weiſe, fe 
‚Frei urtheilt und raͤth Fenelon; und hat ſich feine 
ESprache diefer Freiheit nicht bedient? Weide ges - 
bildete Spradge Europa’s iſt um eine Idee, auch 
nur den Schein einer den genau auszudruͤcken, 
freier, umd reicher an naugeſchaffenen Worten? Dft 
fo gluͤclich geſchaffen, daß vom erſten Augenblick am, 


—8d 
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ba’man das neue West hört, es unvergeflih wirb - 
und fo trifft, daß jeder es nachſpricht. Mit einem 
neuen giädfichen Wort erleuchtete fich oft ein ganzer 
— — — es ging mit ihm wie eine 
wene [ deutſchen Puriſten dachten einfk 
nicht, wie Fenelon dachte. Ihnen war bas Wort als 
Dort etwas; die Wirkung bed Worte auf biefer 
Stelle, Im kleinſten Mehr und Minder feines Ein- 
drucks, bikeb von ihnen unbeachtet. 

Wohl niemand Tonnte über die Schiefale und 
das Verdienſt mehrerer Alademien um die Sprade 
beffere Auskunft geben, als Fontenelle, the Ne⸗ 
ſtor. So ſprach er nach einem in ihrer Mitte uͤberlebe 
ten halben Jahrhundert): „Die drei Dienfchenaiter, 
bie Neſtor gefehen hatte, habe ich beinahe auch in 
diefer Akademie durchlebt; mehr ald zweimal bet 
fie fi unter meinen Augen ernenet. Wie viel Ver 
Iente, Genies, Verbienſte, alte einzeln in irgend 
einem Punkt der Achtung werth, alle verſchieden ge⸗ 
sen. einander, find fich gefolgt! Wie oft hat bad 
Sanze feine Seftalt verändert, um in allen Zeiten 
des Zweckes wuͤrdig zu bleiben, dem ſich die Gefell- 
ſchaft bei ihrer Entſtehung weihete! Bald hatte die 
Poeſie, bald. die Beredfansteit, bald. die Wiſſenſchaft, 
bald Witz den grögern Theil an einem zuſammenge⸗ 
febten Körper, der immer fidy gleich und Immer ver- 
fhleden war. Auf Glauben meiner langen Grfah: 
rung wage ich's zu Tagen, daß er bie hohe und edle _ 
Befttmmung die fer Pflicht iſt, nie mar 
werde. “4 ® 


) A l'euverture de raex⸗mie — 1741. 
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—„dange und ſehr nah habe ich eine audere bes 
rirchmte Geſellſchaft kennen gelernt, von der ich bien; 
vb wwohl ohne Werautaffung, nude Art bes gefpehdik: 
‘zum Noftors, Erwilemng thue. WE bie Ababe⸗ 
* Her Biſſen ſchafteen tan ein berähmtes 
Mitgtieh dieſer Gefeliinaft eine neue Geſtalt ‚der 
hieit, belebte He ſich zu beme' Zweck, jenen Geſchuat 
an ben abſtrakten und erhabnen Wilfenfchaften, nekt 
denen fie ſich beſchaͤftigt, fo viel moͤglich gu verb ir e 
sen. Sonft bedtenten fich dieſe Wiffeuſchaften, wie 
- bemalt ta Aegypten, ‚einer yewilien heiligen 
era, die wur ihre Yelefter und einige Einge: 
weite verkauden; der wewe Geſetzgeber wol, daß 
ſoſern es angiage, fie bie gemeine Sprache 
Praͤchen. Mich machte er zn: ihrem Dolmetſcher 
weil er darauf rechnete, duß ſte wir kbenbie Kunſt 
ber Sprache treffihe Lehren ertheilen wuͤrden.“ 
de Kuuſft der Sprache iſt mit der Kunft zu 
deuten genauer verlnuͤpft, als man glaubt. Die 
feanzbfiihe Atademie ſcheint ich nur mit Worten zu 
beſchaftigen; diefen Worten aber entſprechen oft fü 
feine Ideen, daß, biefe zu eugreifen, fie gerade fo 
auszudruͤcken, wie man fie bat, oder vielmehr air 
man fie empfindet, es Muͤhe koſtet, weil man. fe 
(tuſchender, aber ſtarker Achnlichkeiten wegen) mit 
andern Ybeen gern verwechſelt. Sprachen find nicht 
buch Vermänftelei ober darch aksbemifhe Aubein⸗ 
wüberfegiingen eingeführt werben, fonbern darch ein 
Sem Anfchein nach biinbes Sufanimentreffen unten: 
lich vieler in einander geflochtener Zufaͤlle; uud doch 
berrfcht in ihnen eine Art fehr feiner Metaphy⸗ 
ſit, die alles Teitete. Nicht als wenn jene rohen 
" Men: 


! 


1 
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Menſchen, bie dieſer Metaphyſik folgten, ſich vor- 
geſetzt hätten, ihr zu folgen; fie war Ihnen ganz 
unbefannt; nichts aber ward mit Beſtand auge- 
nommen, was fih nicht den Naturkdeen bes 
größeften Theils der Dentenden gemäß fand. 
Darauf hinaus gingen auch die Berathſchlagungen 
nufrer Verfammlung. Mit Mühe brachten fie das 
zu Stande, was man einft ohne Mühe that, wie - 
ein Erwachfner die Sprache, die ein Kind ohne dars 
an zu denken faßt, nicht ohne Fleiß und angeftrengte: 
Aufmerkfamteit lernet.“ 
„Stine der mühfamften Sorgen der Akademie 
iſt's, Im unfrer Sprache biefe verftette Meta: 
phyſik zu entwickeln, die, um bemerkt zu werben; 
ein durchdringendes Auge fordert. Der Gelft der 
Ordnung, der Klarheit, der Genauigkeit, den zarte 
Unterfuchungen diefer Art fordern, iſt der SchLüäf: 
fel d den hoͤchſten Wiffenfhaften, wenn 
man ihn nur auf eine Ihnen gemäße Weiſe zu bran- 
hen weiß. Mit diefer Hülfe kann jenes‘ Wiffen, 
das bie Meifter der Wiſſenſchaft in ihren Werken 
nicht ſowohl mittheilen, als nur von weiten, vor 
einer faft unzugänglihen Höhe, zeigen, bis zw 
einem gewiffen Punkt herabfteigen und ſich der 
Saffungstraft einer größern Airzahl bequemen.” — 
Treffliher Zweck, den jeder In feinem Felde 
befördern ſollte. In der gemeinſten Rede ſprechen 
wir alle, ohne daß wir ed bemerken Metaphy⸗ 


ſit; daß wir die rechte und recht fprechen, daß wir 
‚ mit, flaren Begriffen, In einer natürlichen Ordnung. 


dieß allenthalben ohne Zwang thun, dieß iſt die 
wahre Phlloſophie, vor der jene dunkle Metaphyſik, 
Herberd Werkk z. Phil. u. Geſch. KI. 5 


® 
{ 6. 
bie ſich ſelbſt kaum verſtehet, mie die Nacht vorm 
Tage zurüdweiht. Ueberſetzte jemand vertirrte 
Begriffe, dunkle Anduelperioden In’s Franjoͤſiſche; 
fie löfen ſich von ſelbſt oder zeigen den Mangel ihrer. 
Verbindung. Wenn Leibnis das. Deutſche als 
eine Sprache ber Treue und Wahrheit rühmte, 
fo ift, nicht ohne Velhälfe ber Alabemien, bag 
Sranzöfifhe eine Sprache der felnern Kultur wor: 
den, ein Wetzſtein des Urtheils und des ſich heil mit⸗ 
theilenden Verſtandes. In allen gebildeten Spra⸗ 
hen Europa’s hat das Franzöfiche eine Wirkung 
gethan, die, oft verlannt, dennoch wahr bieibet. 
Die langen Perioden der Stalläner, Spanier, Enz- 
. länder, Deutſchen hat fie zerleget; den Vortrag, 
ber faft ohne Zwifhenpuntte fortging, ‚hat Tle ge 
bunden. Mögen die Slogentiner mit den Lombar⸗ 
den Kriege führen, daß biefe nicht Adt:Borcacciic, 
ſondern franzoͤſiſch-ltallaͤniſch fchreiben, mag Mon⸗ 
boddo den Englaͤndern, mögen Altdeutſche manu⸗ 
Gem unfrer Schriftſteller ein Glelhes Schuld ge- 
ben: die Schuld Legt an ber gemeinge word 
nen Denkart, bie allenthalben das Werspigrte 
haßt und Klarhelt liebet. Dex Exzbiſchof von One: 
Fey, wenn er feiner Nation artige Gedichte Tchrk; 
dichtete inz Polnifchen mit Horazens Ge insb: 
ſiſch. Auf Worie und Phraſen kommt es hiebel 
ucht an, obwohl auch dieſe ſich unvermerkt einſchlei⸗ 
hen, ſondern auf die Gedankenreihe ſelb 
und in ihr auf Leichtigkeit, Ordnung, Klarheit. 
Leſſing ſchrieb Iräftig und rein deutſch; ſorgfal⸗ 
tig vermied er franzoͤſiſche Worte und Phraſen; 
und wie viele feiner Lieder, feiner Epigramme und 
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dabein, feiner Wendungen im Geſpraͤch und jeder 
Melchrung find franzoͤßſch! Mich duͤnkt alfe, wir 
teten. Fenelon bei: „won allen Nationen laſſet 
Auns brauchen, wad Gutes wie von ihnen brauchen 
‚amgen, wenn. wir. nichts Beſſeres haben.’ Ip 


Daß letzte ber Fall, fo zeige man es und dbanh 


Lehre, aber kraͤftiger durch: Balfpigl, 


| 7. 
Schöne Känfte unter Ludwig XIV. 


ſelbſt der Geſchmack an. ihren Werten hatte ſich ger 


laͤnteert, Paufitin, le Sueur, le Brun uf. 


wann dahin; am ben Werken hes--Iahten, ſo mie 
Ele. Moine, Puget, Ofcanden hatte mau 
ſich ſatt geſchant, und es war ‚poraudinfchen, daß 


die Bäder des Anollo einf mis Moos bededt 


ſtaͤnden. Frqurigeß Schickſal dee ſchoͤnan Künfte, 
wenn fie am Willen ober an der Luſt eines Einzigen 
haften! In ſeinen Jucend ſpielan fie um ihn her; 
aus dam Fraͤhlinge begiziten fie ihn eEhng his in han 
Sommer des Letzeze; im: Hexbſt, in Winter, we 
ſind ? Der Machfolger führt eng andre Jagend 


⸗ 
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Noch mißlicher iſt Ihr Roos, wenn fie gerade am 
Geſchmack, gar an der Eitelteit bes Einzigen hans 


gen, dem fie fih gleichfam einverleiben. Bald wird 


man dieſer Enge fatt; die Perſoͤnlichkeit gehet vor⸗ 
über. Corneille hatte ſelnen Geſchmack, roman⸗ 
tiſch wie er war, ſelbſt gebildet; Racine, mit 
weicherem Herzen und feinerem Studium, — 
ihn, zumal in ben letzten Jahren, dem Hofe, ber 
 Matntenon gefällig zu. Und: wie befchräntt war 
Motiere ſelbſt anf dem Hoftheater! Er hing 
am Wort, am bedeutenden Stillfehweigen bed R- 
niges; ſeine Iuftigeren Stüde waren für die Provin⸗ 
gen. Die zarteften Stellen Quinault's bedauert 
man oft, daß fie neben dem uͤbermaͤßigen Lobe ſte⸗ 
ben, das Ludwig indeß ſelbſt mit⸗ und nachſang. 
„Daher die beſchraͤnkte Decenz ber- franzöfifchen 
Buͤhne; daher daß bei den groͤßten Talenten der 
Meiſter, bei unzaͤhlig Schoͤnem im Einzelnen ſie 
ſich faſt in keiner Kunſtart zur Hosen Meindett 
des stichifhenGentus erhebenburfte; 
denn dieſer Tenner das Hofs@tlguette nicht. 
Die wahre Kuanſt iſt nicht eltel. Nicht der! äußern 
Wirkung wegen ſtehet fie da, diel weniger zu einer 
fluͤchtigen Paraſiten⸗Wirkung. Ihr Geſetz bes 





Wahren, Guten und: Schöuek hat ſie in ſich und 


muß es für ſich ſtrenge vollenden.’ Außer den Fef⸗ 


ſeln der Verſification und Sprache untetſcheidet ſich 


der feanzöffihe Ausdruck alfs am meiſten dadurch 
von der Kunſt dei Alten, daß er faſt immer zu ſehr 
auf aͤußere augenblielihe Wirkung geftellt 
iſt, ſelten alfo ber Eitelleit ganz entfaget. 


Durchaus aber‘ nicht, daß man hlemit die Vor⸗ 
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— der franpfrten Sultur verlennen oder vertlel⸗ 
nern wolle. Allerdings war in den ſchoͤneren Tagen 
der Regierung Ludwigs fein und ſeines Hofes Ge: 
ſchmack In Europa der anſtaͤndigſte. Die itallaͤni⸗ 
ſchen Concetti vereinfachte er zu aͤchtem Witz und 
Geiſt; faſt iſt unter Ludwig nichts Grobes, nichts 
Barbariſches geſchrieben. Und doch ſchrieb damals 
faſt jeder, der ſprechen konnte, iuſonderheit Mes 
moires und Briefe. - Maͤnner und Weiber, 
Prinzen und Yringeffinnen,, Seldherren und Kuͤnſt⸗ 
ler, jeder konnte fovechen und ſchrelben. Und ber 
ebeifte Ton, in dem man fchrieb, war wie Lud⸗ 
wig ſprach, anftändig, hoͤflich, mäßig, fo daß 
jedesmal die Worte mehr zu bedeuten fchlenen, ale 
fie bedenteten, indem fie immer das Lindeite im 
weiteften Umfange fagten. Diefer erhabne Schein 
war Ludwig's Stärke; er Ift Charakterſtyl der be: 
ften Schriftfteller und Schriftitellerinnen ſeines Zeit: 
alters, die man immer noch, wenn auch nur ihres 
fhönen Anftandes wegen, gern liefet. *) 

Denke man nun, wad aus dieſem nalven ober 
erhabnen Schein warb, ale ihn frembe Länder bar: 
barifch nachahmten. Das Tünftlich Leere in Ihm 
warb jetzt grobe Leerheit; jenes überhingehende 
fanfte Berühren ber Empfindung, ein mit Fleiß 
gewählter Halbausdrud der Geſinnung, bie 
ganze Zanberfu T des Witzes und der Phanta⸗ 


= Bon Ludwig XIV. feloft Hat man Mempired, ' ihre 
Summarien find. eigenhändig von ihm geſchrieben. 
Peliſſon, der erſte Schriftiteller ——— Im 
eben Styl, ne fie een 
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fie, die geiſtreich ſich beftrebte, alles wohlanſtaͤndig, 
leiſe und Iinde zu fagen, was ward fie im Munde 
auklaͤndiſcher Laquais und’ Poiſſarden, die fie ger 


rabehin in eine affektirte Zierlichkeit, in: plamyen 


Gerz eder gar in eine beleidigende Grobheit ver⸗ 


kehrten? Der fremde Dialekt lag ihnen indeß ſo am 


Herzen, daB fie an ihn ihre Geburt, den Kam 
ihrer SKafte, als einen weſentlichen Unter: 
fhied Ihrer und der Eingebornen kuͤpf— 
ten. Klaſſen der Menſchen fleben Ik alſo voh 
elmnander mit gegenſeitiger Verachtung; bie deutſche 
Nachaͤffung ward zum Sprichwort und dem eitelſten 
Franzoſen veraͤchtlich. 


Leider beging die andre Malle auch die Shor⸗ 


tzeit, daß fie, die franzoͤſiſch aicht ſprechen konnte, 
wenigſtens franzoͤfiſche Worte und Mebarten in bie 
deutſche Sprache mifchte; ſaͤmmetllche Gakenthelt! 


Kein Mißbrauch hebt indeß den Werth der 
Sache ſelbſt auf. Daß, wie eiluſt ben Griechen, 
die große Mutter Natur der galliſchen Naflon m 


hier Sprache eine lebenblze Quelle on die 
ſich durch Reden md Schreiben welthin ergoſſen 
bas laͤugnet niemand. Ihre Poeſie und Deraan 


keit, was iſt fie anders, als auſtaͤndige Rede? 


Nie z. B. Bar ihre Intifhe Poeſie ſſch mit dem 


klangvollen Pindar, nie haben ſich ihte Chöre mitt 


den Choͤren der atheniſchen Buͤhne meſſen ſollen 


und duͤrfen: denn das Weſen der Sache, ihre Zwe⸗ 
de, Mittel und Huͤlfsmittel waren verſchieden. 


Zwar iſt jede Bühne ein Brestergerüft geweſen und 
wird es bleiben; keine indeß war ed, zumal in 
Trauerfplelen, mehr als die franzoͤſiſche; das an- 
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ftändisfte Deflamationds:-Gerüft ik ihr Thea⸗ 
ter. In diefer Deforation aus Uebereinfomm- 

niß beurtheile man fie nad) ihr ſelbſt. Mehr oder 

weniger iſt ſodann alles an Ort und Stelle; vor 

und von ihrer Nation gegeben, erklärten ich in den 

Zeiten Ihrer Bluͤthe Fehler and Mängel fo deutlich, 

daß fie Schönheiten, geſchweige ausſchließende For⸗ 
derungen nicht werben konnten. Ber Bühne wer 

ihr Maßßſtab In ihre felbit gegeben. Hat jemand 
vom Weluſtock Granatäpfel, oder von der Tutpe, 
daß fle eine Mofe ſey, je begehret? 

Und was wäre es denn, wenn'Chapelain au 
einem Richelien oder am großen Alcander 
ein zweiter Holter geworben wäre? Haben wir ark 
erften wahren Homer, dem Sriechen, nicht genug? 
Warum follen fih, wenn fie es auch koͤnnten, die 
Zeiten wiederholen? Laſſet einmal ftatt der Pierk- 
den am Helikon auch die Nymphen der Seine fi 
Im Tanz zeigen; en Putz und Artigkekten Ießen fie 
es nicht fehlen. 

Von einer franzoͤſiſchen, zumal tragiſchen Wühne 
erwarte man alſo nichts, als was dieſe geben will 
und kann, Geſpraͤche md Gebärden, (des 
gestes) mit Ordnung und Genauigkeit verthellte 
Aufzüge. So auch bei der Oper. Wer, che 
Gluck der Nation eine andre Muſik aufbrang, ihre 
Oper mit Wohlgefallen zu Tehen verlangt, bereite 
ih auf franzoͤſifche Muſik, auf ein auiſtaͤndi-⸗ 
ges Sebaͤrdenſpiel, auf Dekoratläͤnen und TARFe. 
Her am ihrer kleiuſten und groͤßeſten Poeſie Ge⸗ 
ſchmack finden will, oͤffne fein Ohr für della⸗ 
mirte Verfe, ohne einen andern als den proſai⸗ 


- 
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fhen Accent, in einer angenehmen Haltung: bieß 


gebietet ihre Spradhe, Ihr Zwei, ihre Manter. 


Dabei aber vergeffe man nicht, daß eben diefe Na- 


‚ tion, auf der Bühne wie in Büchern, trefflihe Sit- 


{ 


— 


tengemaͤhlde dargeſtellt, daß ſie die Leidenſchaften 
der Menſchen, wo nicht immer handelnd gemacht, 
doch ſehr wahr beſchrieben; daß ſie die feinſten, 


wie die groͤßeſten Gedanken in Poeſie und Proſe 


fuͤr den menſchlichen Verſtand treffend accen⸗ 
tuirt bat. Die Kabinetsſprache des Ge— 
muͤths (wenn dieſer Ausdruck erlaubt iſt) konnte 
eine zu Abſtraktionen gebildete Sprache kaum ſpre⸗ 
hen; defto natürlicher fpriht fie die Kanzlei- 


fprade der Empfindungen und Ge 


danfen. ; 

- Bekannt iſt der eitle Streit, den. man, ein hal: 
bes Jahrhundert hindurch, In Frankreich, England 
und Deutſchland, vorzüglich aber Im erften Lande, _ 
über die Vorzüge der Alten und Neuern 


‚führte, Obgleich von beiden Theilen dabei viel Gu⸗ 
tes gefagt ward, fo Eonnte der Streit doch nie zu 


Ende kommen, well. er ohne hellen Grund der 
Trage angefangen war und faft Immer Eitelleit den 


Proceß führte. Bei fo unbeflimmten Namen ber 


Yiten und Neuern, ohne Unterſcheidung ber 
Seiten in denen fie lebten, der Huͤlfsmittel die fie, 
hatten, der Werke die fie fchufen, der Zwecke zu 
welden fie folhe zu Stande braten, wie Eonnte 
man über die Frage nur ſtreiten? Zuletzt kam es 
darauf hinaus, daß die Neueren zwar an ſich nicht 
größer ſeyn möchten als die Niten, gewiß aber hd- 
her ftänden, weil fie mehrere Zeiten und Erfah: 
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sungen hinter fih, eine weitere Anſicht der Dinge 
vor und um fih hättenu. fe “Die menſchliche Wer: 
nunft und Sittlichkeit, fagte-man, habe mit dem . 
Sortgange der Fahrhunderte gereifet. So reife fie 
denn fort und ſaͤe fi Immer nen aus, zur gluͤckli⸗ 
hen Ernte! Das überfiandene Stroh aber fehe 
man nicht als ein Heiligthum an; es läßt fich wirth- 
ſchaftlich gebrauchen. 


ft dem alfo, iſt der höhere Standort, ein wei⸗ 


terer Horizont, eine aus mehreren Ereigniſſen ge⸗ 


wennene Belehrung, der Neueren Borzug, fo folgt . 


zugleich daraus, daß diefer Vorzug Feiner Nation 
ausfchließend angehörte: denn alle find wir bie fpd= 
ter Selommenen, die vom Schickſal oft und viel 
Belehrten, die Neueren. Alle follen wir aud dies 
fen Erfahrungen gelernt haben; alle unfern höher 
Standort mit feiner weitern Anſicht zu gemein⸗ 
fanıen Sweden gebrauchen. In biefer Nüdficht was 
kuͤmmert und din Rangſtreit zwifhen Nationen und 
Zeiten? Ob der Mann la Chapelle oder Ana⸗ 
kreon, Perrault ober Palladio, Phidias 
oder Girandon hieß, der ſchoͤner fang, edler 
baute, wuͤrdiger formte? Haben Veraunft unb 
Sittlichkeit gereift, fo zeige man bie Vernunft eben 
darin, daß man Möller und Zeiten vergift und am 
Beten das Beſte lernet. — 





z " . * * 


— 74 
Beilage 


Gibt es feſte Formen des Schönen, die 

allen Voͤlkern und Zeiten gemein find? 
Verfeint ſich mit dem Fortgange ber 
., Beiten das Ideal der Schönheit? 


Man hat den beitebten franzöfifchen Ausbrud: 
„Nachahmung der Thönen Natur” au 
unbeſtimmt und unzurefhenb getadelt; der. Tabdel 
{ft gegrüuder, mern ber genannte Ausdeuck ohne 
fernere Etklaͤrnug das Haupfgefen aller Kuͤuſte Des 
Schoͤnen fem fol. Souſt aber, hätte bie Natur 
uns nicht ſchoͤne Formen bargeftellt, bie wir nachuh⸗ 
Men, unter denen wir wällen, die wir viellekcht 
Verbinden könnten — woher ſollten wir fie nehmer? 
Ohne Natur und ohne und felbft. kbunten wir ums 
weder Natur noch Empfindung erfinden. 

Warum bat die Bildhauerkunſt bie feſteſten 
Megeln? Well ihr Ideal ſelbſt ein gegebnes Nee 
kurbild iſt — bie Geftalt des Menſchen; unfer #8 
kes Gebilde mit Seele begabt, eine in alle Glieder 
ergdſſene Menſtheuſeele iſt, nach Unterſchieden des 
Alters nud Chararters, der Fiidenden Kart ewig 
Vorbild. Welche Narlon an eine Bildſaͤule tritt, 
kennet und fühlt ihren Ausdruck; alſo auch Aber 
die Regeln der Kunſt, die fie darſtellt, muͤſſen alle 
Nationen Eins werden. St 
ı So bei Darftellungen der Reidenfchaft ober bes 
Charakters in lebendigen Menfhen. Den 
reinen Ausdruck der höchften Schaufpleltunft muͤſ⸗ 
fen, felbft ohne das Verſtaͤndniß der Sprache, 

Griechen, Römer, Franzoſen, Italiäner, der Wilde 
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felbſt, jeder in feinem Maß, empfinden, um fo ge- 
wirfer empfinden, je mehr der Ausdruck von allem 
Falſchen oder Willkuͤrlichen frei tft. 

Verwickelter wird das Problem bei der Mahr 
teref, weht bei ihr Regeln ſehr verſchledner Wet 
zuſammentrefſen und fie auf Taͤuſchung bernhet. 

In Anſehung ber Farben ſowohl als der Zuſammen⸗ 
ordnung der Figuren, noch mehr In Betreff der 
Haltung des ganzen Gemaͤhldes muͤſſen Me Urtheile 
ſo verſchieden ſeyn, als verſchleden Me Orgaur, bie 
Sewohnheiten zu ſcheu und zu bemetken, d. i. ein 
Meta Ganzes zufammenzufaſſen und zu ordnen, 
ſeyn indgen. Da aber endlich boch Licht und Fee 
Ben foͤwohl als das menſchliche Auge und der BR 
ſtand allen Sehenben gemein find, ober als Thnek 
gemeinſam voransgefeßt werden, fo mäflen fi, 
vet Feilen Regeln ber Kunſt, d. 1. des organk 
fden Verftandes, ‚bie verſchledenften Urthellt 
zuledßt verſtaͤndigen und vereinen. Sie vereinen 
Kb um fe teihter, je mehr mim Vorurtheile verk 
meſder und die Kunftmifgabe ſimplificiret. Deber die 
Zelchnung z. 18. wird man «Ser einig als Aber eh 
Gemähide; uͤber das Beſtimmee in der Nahleret leich 
ter als über das Unbeſtimmte, das vielleicht bin pet⸗ 
fonlichen, fluͤchtigen Geſchmack abhängt. Le Bruns 
Bemahlde muß A pelles fo gut benrtheiten koͤnnen, 
wis de Ptles Aber Raphael urthetlet. Wo Fir. 
{3 n die Form daſtehet, Be inuß fich noth⸗ 
wendig das Urtheit fortiwährend an ihr ſchaͤrſen, 
berichtigen, ergänzen. , & 

Anders ſcheknt es niit dem zu ſeyn, was in det 
Laft verhallet, der Mufik and ter Sprache. 


N 
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Wer kann dieß wellenergießende Meer, wo jebe 
Woge mit dem Augenblick verfhwindet, unter Einen 
Blick fallen, in Eine Form beſchraͤnken? Daber urs 
thellen Nationen, Selten, Menfhen über Muſik 
und Poeſie fo verfhieden! daher verändern fich diefe 


fo fehr mit Nationen, Zeiten, Menſchen! So fheint 


es; die Regeln des Einverftänbniffes lie 
gen aber dennoch ſowohl im Material der Kunſt, 
als im Subjekt der diefe Künfte genießenden, im⸗ 
mer nur menfchlihen Empfindung. Die Ders 


hältniffe der Harmonie find allen Voͤllern diefelben; 


bie Ewpfaͤnglichkeit unſers Organs Tann gradweiſe 
geäbt, alſo auch berechnet und kompenſirt werden; 


mithin iſt ein. allgemeiner Maßſtab, ein Einvere 


ſtaͤndniß möglih. Und wollten auch bie Meifter 
der Kunft aus verfhledenen. Zeiten und Voͤlkern 
Tore Eigenhelt nicht verläuguen; das muſikaliſche 
Ohr des Berftandes orbnet dennod fie alle, ine 
dem es jeden In feiner Eigenheit ſchaͤtzt und aus ihre 
in's Allgemeine emporhebt, Die Sprachen gehen 
auf einer Wolfe von Willkuͤrlichkeiten; die Schälle 
in Ihnen“ find dem Ungewohnten fogar oft wibrig: 
bei'm völligen Verſtaͤndniß derfelben öffnet fi in⸗ 
deß ein Ohr der Seele, bad, über alles Will⸗ 
fürlihe erhoben, fie wie reine Mufil der Ge⸗ 
banken und Sefinnungen höret. Kühn alfo 
treten wir vor jedes Kunftwerk auch. ber Sprache, 
vergeflen diefe und vernehmen in Ihr mit dem Ver⸗ 
ſtande nur bad Werl des Verfiandes. Unſerm Blick 
verſchwinden Voͤlker und Zeiten. 

Natuͤrlich, daß ſich mit biefen das Ideal dee 
Schönen immer höher und höher hebet; wie eine 
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Sonne der Menſchheit gehet es auf, bie über alle 


.Voͤlker und Zeiten leuchtet. Je mehr Aunftwerke 


aus verfchiebenen Voͤllern und Seiten: uns zur Ber: 
gleichung daftehen, deſto heller fehen wir, was jedem 
mangelt, worin dieß ımd jenes vorzüglich glänzet. 


Bon fihtlihen Formen fteht die Bildhauerei im 


Vorhofe des großen Tempels: die Schaufpielkunft 
nit allen ihren Geſchwiſtern im Adytum beffelben; - 
der Geiſt des Epos ſchwebt Aber dem ganzen Bau 
mad der Inrifhe Chor umſchließt feine beiden Sek⸗ 
ten. Heut und hierin hat biefed, geftern 
mb darin hat jenes Volk, jene Sprache triums 
phiret. Wer fh an Eine Zeit, gehörte fie Frank⸗ 
reich oder Griechenland zu, ſllaviſch ſchließt, das 
Zeitmäßige ihrer Formen. für emig Hält und ſich 


“ans feiner lebendigen Natur In jene Scherben 


geftalt hineinwähnet, dem bleibt jene unerreihbare 
lebendige Idee fern und fremde, das Ideal, 
das über alle Völker und Seiten reichet. 
SE Tee: — 
Franzoͤſiſche Fluͤchtlinge. 5 
Als Her: Allbeherrſchet Frunkreichs ohne Ver⸗ 
anlaſſung nnd 'in guter Meinung feine reformirten 
ruhigen Unterthanen erſt durch Geſchenke zum Nds 
tholicismus zu locken, dann duch Aufhebung ihres 
Gerichtshofes, durch Ausſchließung derfelben aus 
jedem Dienſt, endlich durch Dragonaden zu be⸗ 
kehren ſuchte, dachto er gewiß nicht daran, daß er 
bamit für feine ungerechten Kriege und Verwuͤſtun⸗ 
gen allen nachbarlichen Nationen die 
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—2* a gewähren follte. & . 
wollte es inkeh, in Geſtalt ſeine r Belchrenium 
Maintenen"), Nemefis Adraſte a, da ſie 
ihem, der von Liebes⸗, Kriegt⸗ und: 
tem Lisgft und.iammör verbiendet gewaten war, 
eine Fromme Eitelkeit den Shen. sous wur 
Su Ludrigs Selten mirde mehrer Midrelien 
(einen Colbert an dar Hanb), noch ber hate 
£imenes ſelbſt MWaßregein Dex Art geraumer, 
- mach weniger fie auf cine Welle auksakihrt haben 
Die bei verſchloſſſ nen Grerzen and den ſchoͤuſten Yusı 
wiegen Fraukreichs die edelßen, gewerkſamſten, 
wehlhabenditen, ſittlich ſtan Geſchlacht er hoͤchſt sek 
meinend zum Lande biuaysingte. So ſollte edler 
uch ſeyn! Den verigen Verblendungan folste dieg 
u er une Erxeya Dafe: Mergitung 
ig 

Die Wege der Sterblien, auch ihre srausauı 
ſten Irrwege, laufen immer dad der hoben 
Macht in die Hand, ber ſich nichts entwinden 
kann, bie alles zu brauchen weiß und alles zum 
Beſſern lenket. Jener Roſen⸗, Mprthen= und Lot: 
beerkranz, der die jigendlihe und maͤnnliche Stirn 
Lrdwig's In hundart Atuſten des Subinen geſchmuͤckt 
hattte, mar weit und dahln; was in dieſam Aranıı 
obwohl un ungefälig an Geftalt, zur Frucht für andre 


Die Er Die Eclaireissemens historiques sur les causes de la 

‚ revocation de !’edit de Nantes etc. tirds des _differentes 
"archives de &ouvernement, 1788, fepen tiefes Außer 
Zweriſel. Maintenon hund: durch ſie der Kerns 
blendeten nach und nach den nirhe.sarten, aber auch be 
der Frömmigkeit eitlen Kinig. j 


* 
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Vationen gereift war, auf hunbert Wegen fellte es 
unter dieſe gefdet werben, und Ludwig felbft ſollte 
ber Saͤemann feyn. Mehr als feine politiihen 
Unterhandlungen und 3 hr als bie ſchmei⸗ 
helnpen Briefe, die man hie und da au ausmärtige 
Gelehrte geſchrieben hatte, auch wohl mit Geſchen⸗ 
Ben begleitet, wirkte jene Vertreibung der Hugenot= 
ten zu Errichtung eines franzgöfifhen Staats 
in Europa, anders ald Ludwig ihn dachte. 


Die Fluͤchtigen aus Frantreih brachten Ge: - 
werbe, Künfte und Sunftfleig In andre Länder; dag 


Buͤcherſchreiben gehörte mit darunter: denn 
an Sprehen und. Schreiben waren ſie gewöhnt. 
Da es aber in den mittäglihen Provinzen Frank⸗ 
reichs nicht ſowohl auf eigentiihe Wiſſenſchaft, 
als auf Reduerel und Palemif angeſehen ges 
wefen war, wag Wunder, daß in allen Ländern, 
wo es franzöfifche Kolonien gah, Predigten und po= 
lemiſche Bücher, Infouderheit Zeitfhriften, Bis 
bliotheten erihienen?*) Größtenthells waren, 
fie Nahrungszweige biefer, gusgewanderten Utz 
theiller. Bayle's Nouyelles de la ré— 
publique des,lettres. hatten, dazu den Ton 


augegepen, dem dann Choͤre von Nahfängern folaz 


ten. Cr war der Gründer diefer- neuen Nez. 
publik urtheilender franzäfiiher Bihlfothefare In 


*, Bibliotheque universelle, aneienne et moderne, choisie, 
italique, Frangaise, Anglaise, Germanique, raisonnde, 
critique, historique, impériale, volante, amusante, nou- 
velles, nauvelles ltt#raires, Jourual litteraire, Correspon- 
dances, Eplwmcrides, Histoires litteraires, Magazins, 
Lettres, Recueils, Memoires etc, ete, 
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Holland, Deutſchland, England u. f. Die Re⸗ 
publit reichte weiter, als Ludwig's Waffen je 
reichten. — 
So ward die Kritik, das Hoͤchſte und Schwerſte 
ber Wiſſenſchaft, Induftrie, ein leichtes. frangd- 
fifhes Gewerb, aus Leſerei und Korrefpondenz er: 
wachſen, meiſtens in eine fluͤchtige Gefprächigteit 
‚ Aber Bücher und Begebenheiten fich verlierend. 
Denn daß jeder Artikel diefer Induftrie-Bk 
bliotheken eine Definitio-Sentenz, ein Hoͤchſtes 
and Feinftes der Theorie In jeder Kunft und 
Wiffenfhaft enthalte: wer wollte dieß von jedem 
Buͤcher-Colporteur erwarten? | 
Indeſſen war auch dieſe Handlangerei nicht 
ohne gute Wirkung. In einer lebendigen Sprache 
wurden die Schriften mehrerer Laͤnder einander be⸗ 
kannt, da ſonſt jedes Land oft nur für ſich allein 
gedacht hatte und lateiniſche Anzeigen nicht von je: 
dermann gelefen wurben, dem bach bie ausländifche 
Schrift diente. Ueberdem war der Ton diefer Bi: 
bltotheken ſelten aumaßend; ffatt’ eigner Urtheife 
gab man Lieber verftändig ‘treue Auszuͤge ans ben 
erſchienenen Schriften; und iſt's nicht, die, was 
der Lefer vorzuͤglich wuͤnſchet? Endlich ftanden meh- 
teren biefer Beitfchriften Männer von Werth vor, 
denen Männer von Werth: beiftanden. Su Le 
Elerc's Bibliotheken, der Bibliotheque raisonnee 
u. f. haben Gelehrte von großer Wiſſenſchaft beige- 
fragen. 
Bis über bie Hätfte des Jahrhunderts hinaus 
hat dieſe franzoͤſiſche Literatur Republik fortge- 
dauert; zum Theil dauert fie ndch. Das Jowmal 
des 
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des savans, bus in Paris unter eadwig 
ging allen un beſchelbnem Anuſtande vor, nad 
— derſelben folgten ne In beſcheldenem Mn- 


Kan 

Aund da fi diefſe Zeitſchruften, Die in verfihtebe- 
sien Landern erſchlenen, durch feine Mademle be⸗ 
fo War, wenn duch in der Folge die Reinheit der 
framoͤſiſchen ·Sptachr lirt, wenigkenätäre Au ſicht 
der Diuge manntgfalttger, ihr Hortzont 
unter einem sauberen Hmmel freier und wei⸗ 
ter. Ungluͤcticher Welſe geriethen viele diefer fite- 
rariſchen Anlömmlinge fort anelnanber; eben bit- 
fer Theil ihrer Schtiftitelterei It aber auch der ver: 
geffontte. Weritefet jſetztC laud e's, Saul KLE 
que lbot's, le Stere's u. f. Stositfihriften? 

Vor allen iſt dum letzten faft von. allen Nationen 
und: Profeſſibnen, Imfenderheit von Theologen und 
Philologen übel, vom-Engländer Bentley am 
gröbiten beyeguet; und doch war le Elerc, bei 
ſelnen unbaͤngbar⸗ mittelmaͤßlgen Kenntniſſen ia man- 
gen Felde, im jeben ein fehr nutzender Mann. 
Allenthatben hin warf.er heile Blicke, und ließ ſich 
nicht irre machen, wenn man Ihe auch als einen 
Ketzor und Umuifienden grob ſchmaͤhte. An feiner 
Bibltothet war Bude ſelbſt fein Gehuͤlfe. 

„Frembe Zen fagt Duelos *), „würden 
den Golehrten wenig: fchaden, wenn fle nicht unvor⸗ 
ſtchtiger Weiſe ihnen feibft Mittel an bie Hand gd-- 
ben, fie zu verſchreien, indem ſie nqͤlich oft ein⸗ 
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— coniaomtion⸗ ‘sur les Moeurs p. 249. 
SHerders Werke z. Phil. u. Geſch. a 6 
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ander ſelbſt aufreiben. Zur Ehre her Wiſſenſchaften 
und zum Wohl derer, die fie anbauen, wWünfcte 
‚ih, daß man fih von einer Wahrheit überzeugte 
und fie zum Grundſatz feines Betragend machte; fie 
ift diefe: Selbftentehren können ſich die Gelehrten 
durch bie Schmähungen, bie fie Ihren - Mitwerhem 
fagen ober anthun; fie koͤnnen biefe auch kraͤnken, 
fi Feinde machen. und ben Peleibdigten zu einer 
eben fo niebrigen Rache aufheken; deu guten Naf 
aber, den das Publikum einmal von einem Schrift- 
ſteller feftgefeßt Hat, dieſen vermichten Tönnen fie 
nicht. Nur feimen eignen guten Namen feht man 
durch Schmaͤhungen hinumter, Eiferſucht bezeichnet 
immer eine niedrigere Stufe, auf der man fid 
findet, fo viel höher man auch in aukern Ruͤckſichten 
über dem Gegner ſey. Giferfudt zeigt, daß man | 
in irgend etwas fih unter ihm fühle” - 
„Kein @inzgelner, fo erhaben und beruͤhmt er 
Jey, eine noch fo glänzende Gefellfchaft Taun bas 
Urtheildes Publikums beſtimmen; obwohl Kabale 
freilich einen Mann oder ſein Werk für dem Augen: 
blick heben oder ihm mehe than kann. Im vorigen 
Jahrhuudert wäre eine ſolche Beſttzuehmung ber 
Stimme des Publitums eher noch.augegangen, weil 
ed weniger unterrichtet war oder ſich weniger ein Ur⸗ 
theil anmaßte. Heutzutage aber. lacht man aber der: 
gleichen Iiterarifhe Schden und verachtet die, bie 
ſich dabei unanftänbig betragen; feine Dfeinung aber 
über den Werth ber befehdeten Werte ändert man 
deßhalb nicht.” 
„Fleißig gearbeitete Werte, verftändige, firense 
aber gerechte und honnete Urtheile, In denen man 
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die Schoͤnhoiten einer Schrift. eben fowohl als ihre 
Fehler bemerkt, letztere mit neuen Aueſichten; dieß 
iſt's, was man von Gelehrten erwarte. Wahr 
heit allein follen ihre Unterfuhungen zum Zweck 
haben; dieſe hat nie erbittert, nie die Galle errer 
get. Vielmehr wendet fie zur Kultur. ber: Nenfig 
heit :allee- bin, ſtatt daß jene Zaͤnkereion die Beifen 
aͤrgern, den Gelehrten felbſt fhaden. -Dummiöpfe, 
Ye Verſtand genug haben, um ihre Inſerioritaͤt zu 
fühlen, aber zw ſtolz find, fie zu geftehen, fie alein 
haben Freude daran, wenn die, die fie hochgufchägen 
verbunden find, fich einander felbft entehren.“ 

Der größgfte Theil der franzöfifchen Beurtheiler 
betrug ſich auftändig, auch wen er felbit gefchmäht 
werd; le-Sterc 3. B. ließ Maͤnnern von ben ver- 
fchiedenften. Talenten Gerechtigkeit widerfahren, 
Die feamzöflfhe Sprache ſelbſt ſchien lateiniſche Grob: 
heiten nicht zu leiden; waͤre es nicht zu wuͤnſchen, 
daß alle Landesſprachen dieſer Latinitaͤt entſagten? 

Inſonderheit um bie Kirchengeſchücht e ha: 
ben ſich mehrere frangöflfche Flüchtlinge verdient ge⸗ 
macht, indem fie nach den magdeburgiſchen Centu⸗ 
riatoren und wenigen andern, groͤßtentheils auch 
von ihrer Nation, mit Auſtand und Maͤßigung einen 
freſen Blick in biefekbe brachten. . Das Schaͤndliche 
ber Werfolgungen, bie Mißbentungen mancher Ke⸗ 
ger, bie Schwäche ber Kirchenvaͤter und Koncillen 
deckten fie auf; und obwohl keiner von ihnen zum 
höheren Ziel ber hiſtoriſchen Kritik gelangte, fo warb 
doch zu Ihm durch Ihren Fleiß ber Weg geöffnet. So 
chim Natur:, Staats: und Voͤlkerrecht, 
und in ber andern Geſchichte. Dort und hier 
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werden bie Namen Beaufchte, VErfent, vr 
Iontier, Basnage, Batbeyrac mb fo viel 
iore, ſtets mie Achtung genatit werben. 
REinsleiches gilt von ihren Predigten. Beum 
vet tn Anfihung der Sprache und Kabeftformt au 
BSoffwers, Bourbeloue, Flechker, Muß 
fetlous u. f. gangende Deklamativnen nicht reithe 
ten, ANortrafen fie ſolche oft an Bernunft und Leine⸗ 
ee Neliglonvanſicht. Za meht WE thre Prebigten 
nm Die Prediger ſelbſt. Oft aus en 
aitlen eidſproſſen, btave Manner, verehrte Vater 
ihrer Gemeine, einer auſtaͤndigen Lebenſsurt und 
Haushaktung gewohnt, zum Umzange mitt den 
Stoeſten und Kleinſten geblldet, raten Me ein 
Muſker der Hfttenpflege und Waftoratmirde in niRtke 
* Orte, wo ein ſolches nicht eden landuͤnch war. 
Faſt allenthakben, wo es franzbſiſche FAchtlkurge 
gub, find die Namen ihrer erſten geiſtlichen Fhrer 
verehrte Namen. 
Fuͤgt man zu dieſem allem bie Gewerb⸗ und 
Kunſt-Induſtrie hinzu, Me Ludwig buch Ben 
Widerruf des Edlkts von Nautes im fſo vlele Kine 
verbreitete, bat er nicht, wonach et ſtrebtbe, zWar 
keine aligemelne Monarchte, aber einen = 
meinftant in Sprache und Käuften ge 
der im Gebiet ber hoͤchſten Haushaltang 5 * 
Dich, als jene Monarchie waͤhrend fetaes rutyen Du⸗ 
ſeyns je gedlehen wäre? 
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Beilage. 
Wodurch verbreitet ſich eine Sprache 
mit bleibender Wirkung? 


1. Nicht durch die Gewalt der Waffen. 
So manche Horden haben ſich ſelt den aͤlteſten Zeiten 
von: Aßens Gebirgen herabgeſtuͤrzt; Tatarn und 
Summen haben Jahrhunderte lang Länder durchzogen; 
mit den Horden ſelbſt wich auch die Sprache zuruͤck 
und ging, außer wenigen Reſten, in den durchzoge 
nen Ländern unser. Die tuͤrkiſche Sprache, in 
welcher der Großherr allein Verträge unterzeichnet, 
fo gebildet fie von manchen Seiten ſcheint, beim 
deſpotiſchen Beſitz Ihrer Neiche hat fie zur Allein- 
nu über Zungen und Gelfter nie gelange 
m — 

ben alfa die Spracheder deutſchen Völker, 

die einſt ia Frankreich, Itallen, Spanien, Portu⸗ 
al, felbit in Afrika herrſchten. Aendern konu⸗ 
ten fie die Sprache der Eingebornen; vertilgen 
abar Fonnten fie folhe nicht. Sie ſelbſt verloren, 
fich is den Geiſt Ihrer uͤberwundenen Völker. 

Die Römer, ungeachtet zu Anerkennung der 
roͤmiſchen Majeſtaͤt in allen Provinzen Geſetze gege⸗ 
ben, waren, und auf dieſe mit roͤmiſchem Ernſt ge⸗ 


halten warb: den Vorttitt ber griechiſchen Sprache 


vor. her ihrem Bonnten fie nicht hindern. Sin. Ge⸗ 
richten durfte jene nicht gehraͤucht werden; Kaiſer 
Claudlus nahm einem aſiatiſchen Abgeſandten 
das roͤmiſche Baͤrgerrecht, weil er Fein Latein vers 
Rand; Tiberins, als in einem Befehl das Wort 

Emblem gebaut werben mußte, unterließ daß 
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ganze Edikt lieber. Dieß Alles hinderte nicht, daß 
ſpaͤtere Kaiſer, Marc-Aurel, Jullban, füger 
in ihr ſchrieben und damit das uͤbelſte Beiſpiel 
aben. 
4 2. Wie nun war die griechiſche Sprache zu 
dlieſer Uebermacht gelanget? Allerdings tragen bie 
Siege Alexanders, ſo wie die von ſeinen Nachfol⸗ 
gern in Aſien und Afrika errichteten Reiche zu Ver⸗ 
breitung ihrer Weltherrſchaft bei; ſte hatten ſolche 
aber nicht gegruͤndet. Lange vor Alexander hatte 
ſich die Sprache durh Kolonien und Handel, 
durch Schnlen, Schriften und Künfte ver: 
breitet; die innere Bildung und Art der: 
ſelben, die gefpröhige Sewandtheit der 
Nation felbft hatte fie umhergepflanzet. 
Die Juden waren nie ein Erlegeriihes Bolt; 
durch Waffen follte dag Chriftenthum nicht fie: 
gen; und dennoch find die griechiſche, lateiniſche, 
alle neueren europälfchen Sprachen vol fuͤdiſch⸗chriſt⸗ 
- Iiher Worte und Redarten. Wodurch? durch 
. Xehre, duch Ueberredung. Weiter und tiefer 
als das Gebiet der Römer reichte bie Herrfchaft bes 
tömifhen Papites, feiner Kirche, feiner Orden, 
feiner Schulen, feiner Univerfitäten. Der frengfte 
Deutfche, wenn er Kirche, Biſchof, Priefter, 
Kanzel, Bibel, -Altar, Meffe, Evan 
gelium, Epiftel m. f. nennt, ſpricht Hrifttu- 
ntfirte griechiihe ober lateiniſche Namen. i 
und wie viele dergleichen fremde Worte von 
Kopf zum Fuß, von Mauer und Fenfter bit 
su Palaft, Kanzlei, Kamin u. f. nennet er 
täglich! Europa's Sprachen ſind ein bunter Teppich, 











. Zu 
dem Begriffe und Worte beinah vom ganzen Erb: 
runde aufgenäht oder eingewebt find, aus Dft: und 
nnd ſogar⸗ aus Afrife und der verfunfenen 

orwelt 


3. Was ſich fremden Sprachen gleichſam natuͤr⸗ 
lich und am feſteſten anfuͤgt, ſind Sachen, Ge⸗ 
braͤuche, Verrichtungen, Kuͤnſte. Wenn 
dieſe Eine Nation nicht gehabt oder geſehen hatte 
und jetzt durch Worte bezeichnet von einer andern 
Nation überfam; mit Sachen bekam fie Namen, 
mit Gebräuhen und Verrichtungen Redarten, mit 
Künften und Gewerben eine neue Kunftfprade. 
Wollt ihr dem Geiſt der Voͤlker gebieten, fo erfin- 
det Künfte, Gewerbe. So lange bdiefe, werden 
auch eure Begriffe, fo oder anders geformt, dau⸗ 
ren. Was die Manren in Spanien nachließen, 
waren Worte. von Dingen, bie, ihnen eigenthuͤm⸗ 
lich, auch nach ihrer Vertreibung im Geiſt und in 
der Berfaffung der fie Austreibenden zurüdblieben. 
Was ans ihrer Sprahe Deutſche den füdlihen. 
Sprachen Europa’ 6, Jahrhunderte hinab, unmerk⸗ 
li einverleibten, waren Jagd, Kriege, Sees 
Bergwerks⸗, Handthierungs-, Kunſt⸗, 
Trinkworte: denn jede Nation mahlet ſich ſelbſt 
unaufhoͤrlich. 


4. Auch daun — fie — wenn n fie @igen: 
[haften der Dinge mit Belftbezefchnet. Wie 
heiße nun Das Land, das Spanten, Stellen und 
Deutſchland nachbarlich, von frühen Zeiten an in 
der Lage war, fremde Kuͤnſte zu wühen, und ihre 
— in manchem ihr Mittelpunkt zu werben? 


* 
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Br heißt bie Nation, die, eiane aber ſaeade Idaen 
durch Sprache und Vertrieb zu verbreiten fi vom 
jeher augelegen ſeyn ließ? Schon bie Scholaßik, bie 
in Frankreich vor Sahrhunderten die Nationen um 
fi) verfammlet, und der nahen Verwandtichaft we: 
gen zwiſchen der Iateinifhen und ber franzoͤſtſchen 
Sprache, diefe In taufend Abftraftionen zu Be: 
nennungen gelftliher Eigenſchaften gebil⸗ 
det hatte, fie ward bald eine feinere Scholaſtik 
der Völker, die der muntere und unternehmenbe 


Geiſt diefer Nation, der von jeher, bei den Um⸗ 


wälzungen Europa’s, ben Ritterzuͤgen nach Drient, 
den Fehden mit dem Papft u. f. das Wort geführt 
Hatte, andern Nationen früher oder fpäter gemein 
machen mußte. Die häufigen Züge Frankreichs in 


die benachbarten Länder, bie Büge der Benachbat⸗ 


ten nah Frankreich trugen allerdings dazu bei, mie 
in früheren Zeiten bie Eroberung Eng!ands durch 
bie Normaͤnner, fpäterhin bie mancherlei Werbin: 
dungen zwifchen Frankreich, England und Holland 
auch Ihre Sprachen und Medarten gemifht hatten; 
Geiſt aber oder Mode, Gebrauch und Ge: 


ſchmack gaben doch allenthalben den Ausfchlag 


Wo In einer Sprache etwas genauer ausgedruͤrtt fit, 
oder wo man im Moment glaubt, daß es nicht 


glüdliher ausgebrüdt werden koͤnne, natuͤrlich 


braucht man Da, oder. mobelt ip nach, den Ausdruck. 
a Wiſſenſchaften wie in Kuͤnſten ſprechen viele 
franzoͤſiſch, ſpaniſch, italiaͤniſch, griechiſch, Latein, 
ohne daß fie es willen, denn nicht der Schall, ſon⸗ 
dern der Geiſt, die Seele der Warte iſt Gpriache. 
Waͤrde Luther, wuͤrde Hugo non Trpubers 


\ 39 * 
untere ‚Schriften allenshalken verſtehen, wenn ſie 
wiederlaͤmen und dieſe laͤſen? 

5. Da ſich alſo der Geiſt alter Nationen allen 
utiowen, die mit einander ſprechen und haubeim, 
suhhntentreiblih mittheilet: am nußbarften und 
bteibenditen theilet fi die mit, De viel und genau 
denket, die fih left, angenehm und fo genau 
ansbrädt, daß uͤber dke ſen Ausbrud nichts zu ge⸗ 
ben ſchelnet. Jeber, dem er zukommt, wird om 
fübamı mit einer Aut betroffener Freude, mit ienem 
ſtilen oder Iauten evonxa (Gefunden!) aufnehmen, 
das ihm unvergeftich bleibet. ’ 


6. Wetteifer zwifhen deu Sprachen iſt um: 
vermeidlih und Löblich, fo lange Geiſter mit Gei⸗ 
fern, Nationen mit Natiouen umgehen: denn jede - 
Sprache iſt eine Tochter des Gelftes und ber Ge⸗ 
ſpraͤchigleit, d. i. des Umgangẽ. Plerrt aber eine 
Natlon ber andern ſinnlos nad, denkt ſie nicht die 
Gedanken in eignex Weiſe, fo bekennet fie ſich als 
ihre unterthaͤnig Gefangene, bie nicht anders als 
nach und ans Ihrem Munde zu ſprechen weiß. Daß 
bie Feinheiten der franzöfifhen Sprache In bie un⸗ 
fere fo ſchwer zu übertragen And, zeigt fchon bie 
Entfernung des Charafters beider Na 
tionen von einander; bie eigeuften Eigenhei⸗ 
ten, oft fchöne Nichtigkeiten diefer Nation, muͤſ⸗ 
fen fie dann aber auch überfest werden? 

7. Der ſtlaviſchen Nachahmungsſucht 
im Gebrauch fremder Sprachen arbeitet man nicht 
babur am kraͤftigſten ontgegen, daß man eingelne 
Worte werbaugrt, ſondern daß man den Geiſt ſeiner 


ur 
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Nation in fi kraͤftig macht, gu ſprechen 
und zu denken, ſie alſo zu ſich ſelbſt erhebet. 


N 
a 


"Denn zu. jeder Rede gehören Bwei, der Redende 


und der, zu dem ich rede. Verbindet diefer mit 
meinem Wort nicht ganz und im genaueften Unrif 
meinen Begriff, warum follte ich, um ein fchlaffes 
Mißverſtaͤndniß zu vermeiden, nicht lieber das 


- 


fremde Wort nüsen, mit dem er meinen Gedauken 


denket? Zwinge ich ihn aber In. meiner Sprache mit 
mir zu denken, fo daß ihm diefe nicht nur verſtaͤnd⸗ 
Lich, fondern auch lieb wird; gern wird er der frem⸗ 
den entbehren. Manche Nation erfchlaffte, wenn 


nicht zuweilen ein fremdes Gedankenmaß an fie ges 


legt, ein fremdes Gedankenziel ihr vorgeſteckt wuͤrde; 


iſtrebe fie jeßt nad) ihm in ihrer eignen Denkart. 
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8 . Der Reiche borgt nicht, ſondern leihet; der 
Arme borgt gerne von ihm. Wäre Lavoiſier's 
Spyftem der Chemie bei uns entftanden, fo hätten 


wir ihm Namen gegeben, jest müffen wir fremde 


Worte nachfprehen oder nahmodeln. So iſt's bef 
jeder Bezeichnung neuer Verbindungen der 
Begriffe und Gedanken, Lafer ung viel and 
genau denken, Leicht und genau ſprechen, fo pflanzt 
ſich unfer Geiſt mit oder ohne unfre Sprache weiter: 
denn nur Ein Menſchengeiſt iſt's, der in allen 


Sprachen fpricht und denter. 


Bar 9 . : 
| Bapyle.“ 
Unter allen aus Frankreich Entwichenen hat un- 
fteitig Bayle nicht nur ſich den beräßmteften Na⸗ 
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men erworben, ſondern auch Wirkungen auf'd Jahr⸗ 
hundert erreget, an welche er felbft fchwerlich Dachte. 
Sohn eines reformirten Predigers, war er frühe zur 
FatHolifchen Kirche getreten und wieder zuruͤckgetre⸗ 
ten; von Jugend an und in ſeinem Profeſſorſtande 
hatte er fih an’d Difputiren gewöhnt; er ward alfe 
ein Diateftiter, dem das Für und Wider alfent= 
halben in's Auge fiel; jede Sache fah er als eine 
‚ Streitfrage an, von zweien Seiten. Und bis zur 
letzten Stunde ermüdete ſeine arbeitfeme Feder 


nicht, diefe Fuͤr und Wider in's Licht zu fehen; 


fo ftritt Bayle bis an den Tag feines Todes. Seine 
Mitansgewanderten fochten ihn felbft an; unter ih⸗ 
-nen hatte er die bitterften Feinde; aber auch fein 
berähmtes Wörterbuch nährt fi von Streit und 
wird dadurch munter. | 

Denn wie Bayle Alles betrachtete, kam ihm 
manches fehr Luftige vor. Albernheiten des menfih> 
lichen Geiſtes erfchtenen in Menge; und da fein Vor⸗ 
trag für die Faſſungskraft jedes gleihfam berechnet 
wer, da fein Wörterbuh eine Welt von Lebens: 
befchreibungen berühmter Perſonen, In diefen uner- 
wartete Schäge nuͤhlicher Wahrheiten, Data fonders 
barer Schickſale, mitunter auch Poſſierkichkeiten und 
(bie Lockſpeiſe gewiſſer Stände und Lebensalter) Zo⸗ 
ten, in fih hielt, Eonnte es ihm an Lefern fehlen? 
Keiner diefer Lefer durfte bad Bud durchleſen; - 
flug feinen Artikel, einen berühmten oder beruͤch⸗ 
tigten Namen auf, über den er zu converfiren ge⸗ 
dachte, las ihn, ehe er in die Gefellfhaft ging, und 
hatte Stoff genug, daraus ober daräber zu comver- 
ſiren. So kam Baylens Woͤrterbuch in ben unge- 
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heuren Umlauf, den ed zum Theil noch nicht ver⸗ 
loxen. en \ 

Zu wuͤnſchen wäre cd, daß man ed unfrer Zeit 
gemäß einxichtete; nicht etwa nur berichtigend bie 
Biftsrifgen Schler und Anführungen, die Bayle nicht 
immer aus ber Duelle ſchoͤpfte; weggethan follten 
werden die Streitigteiten, die bie Zeit feibft begra- 
ben oder geſchlichtet hat, fo daß das Nüpliche, dag 
Gedankenweckende, Baple'd Gel, in ihm allein 
daſtuͤnde *). Ex hat bie alten. Krämpfe manches Ge⸗ 
hixns gehoben und das angehende Jahrhundert. ges 
waltig gelihtet. Ä 
Auch in ben meiſten feiner andern Schriften that 
Bayle dieß; daß viele nicht mehr gelefen werden, 
lommt baher, daß mir über uiele der albernen Vor⸗ 
urtheile felbft weg find, gegen die ex kaͤmpfte. Sp 
3 B. feine Gebauken Aber die Kometen, 
über die Worte: „Roͤthige fie hereinzu— 


! 


kommen“ u. f,; fie haben fich entbehrlich gemacht, 


weil fie ihren Zweit erreichten, Und noch If in Ihe 
neu eine Menge von Wahrheiten, Gefchichten, Anek⸗ 
Beten, bie ſonderbare Falten des menſchlichen Gef- 


ſtes und Herzens zeigen, ſehr lesbar. Zwechafte 


Juszuͤge aus ihnen für unfre Zeit braͤch⸗ 


ton und vieleicht eine Phlloſophie des gefunden Ver 


ſtandes wieder. 


x 





m Im Jahr 1779 ift Bayled Wörterbuh im Aus: 
3ugeneugeordnet nnd Überfest, nah Wiffen: 
ſchaften abgetheilt, Erſter Theil, für-Cheolngen, 
erfchienen; ich weiß nicht, ob ed vollendet worben. 
Die Abtheilung an fi if verſtändig. 


\ 


x 


Sr =" 03 i z 

Syißer oe, daß ber problematiſche, oft. 
paradoxre Seit Bah leſs rar ein Wehergang 
fey, vielleicht auch nur u wollte. Wo das Boſte 
een dem Sqcqlechtern, das Schatfſinaigſte neben 
von Selten Meht, muß dei Sefer Anderfchefüen 
Wanen, ober er genkeßt mit Dutein Schlechtes. 
u alſo Baple geibiß auch Schaden geſtiftet, 
wenn et, zumal unter den Großen, eine Glelch⸗ 
"gultigfeit gegen das Wahre und Falſche, jene 
Halbehtloſophie, de an feſten Grundſaͤtzen 
verzweifelt, weil ſſe ſolche wicht geſucht hat, — 
gar jene taumelnde Imelfelfmcht genährt hat, Wie - 
bet-ımirtenden Perſonen fehr ſchaͤdlich werden TURW, 
fo Uegk Die Schuld kumer doch nur halb an thm. 
Echou Ptlhatus frug: „Was Ik Wahrheit?“ mpeg 
er ſich wegwandke ohne die Antwort zu —— 
amd Pllatus ledte lange vor Bayle. 

Die harten Vorwürfe, die Bayle'n gemacht 
wurden und die er arößtönthells nicht verdiente: 
„er fey ein-Sittenverberber, din Atheiſt, ein Spot⸗ 
ter alles Guten und Edein,“ fogar daß eine Sekte, 
DIE an allem zweifelt, nah ihm benamit 
ward *); was lehret uns dieß? „Treibe niemand 
mit' der Wahrheit Scherz mid wolle mit Ihr anf hak⸗ 
Yen Wege ein: Ste wi gm; gelacht, innig 


*) Bon Eroufaz großem Folianten — Bayle haben 
wir Deutſche einen Auszug, von Haller aus Tor 
mey's Franzöfifhem überfegt und mit feiner Vorrede 
begieite. Prüfung der Sekte, die an allem 
yroeifelt. Gbttingen, 1751. Leider aber iſt Hatters 
Vorrede zu kraftis. 


— 
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ten Sibyllenblaͤttern. 
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geliebt ſeyn, ober fie raͤcht ſich.“ Das Unrecht, 
das Baple andern that, ward ihm mit gehaͤuftem 


Unrecht vergolten. 
Baple's achtungsvolleſter Gegner war Leib: 


. niß, deſſen Theodicee er aber nicht erlebte; 


ſchwerlich würde auch fie ihm überzeugt haben. Noch 
jetzt, wer Bayie lieft, hat er au Luft, bie Thee⸗ 
dicee zu leſen? R ,® — 


* = * 

Ungerecht aber waͤre es, wenn man dieſen ſcharf⸗ 
ſinnigen Denker blos als Zweifler, oder als fttel- 
tenden Dialektiter betrachtete; feine Fehler felbft 
weifen auf eine Höhere Stufe des menfhlihen Gel 


- ftes. - Einen neuen, einen Anti⸗Bayle rufen fie 


gleihfam mit Macht hervor. : Schenfe Ihn ung das 
neue Jahrhundert, wie jener ald ein fireltender 
Rieſe im vergangenen bervortrat und Daflelbe bei- 
nahe ganz durchherrſchte. 

| 1. In der Geſchichte menſchlicher Bemühungen 
und Gedanfen, was foll- ein Wörterbuch, das 
an einige Namen nah Buchſtaben des Alphabets 
geknüpft iſt? Nach Zeiten und MWölfern ordnen ſich 
Wiſſenſchaften und Sprachen, Erfindungen und 
Charaktere. Nicht anders als in diefer fortge- 
benden Haltung von Licht und Dunkel 
kann die Gefchichte des menfchlichen Verftandes, ſei⸗ 
ner Verdienſte, Wirkungen und Hinderniffe, nicht. 
minder jedes Cinzelnen an feiner Stelle geſchaͤtzt 


“ - werden. Das Buch der Seiten iſt nicht nad) Buch: 


ftaben des Alphabets oder nach Fehlern Morert's 
geordnet. In Bayle blättern wie wie In zerſtreu⸗ 
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"2, Mit jedem Denkerden über jede feiner ch 
nungen ſtreiten iſt weder ber Weg zur Erfon 
fhung biefer Meinung, noch zu Befisnchmung den⸗ 
Tender Charaktere. In diefe. fi zu verfehen, als 
ob jede. Meinung uns ſelbſt gehörte, dieß iſt die 
unerlaͤßliche Pflicht eines Geſchicheſchrelbers zumal 
der Geſchichte der Menſchheit; die Faͤhigkeit ſowehl 
als der Trieb und Wille dazu find fein Genius, 
ohne welchen er nichts vermag. - Wie fi der Die 
ter jeder Gattung, in welcher Charaktere ſpre⸗ 
hen und Handeln, won -Aefop an. bis zu Sophokles 
und Homer In jeden biefer Charaktere ſetzt, Ib 
ſprechen und handeln laͤßt, ſich aber versißt und _ 
verläugnet: fo und noch angelegentlicher der Ge 
ſchichtſchreiber des Menfchheit: denn er iſt Richter. 
Er darf: keiner Meinung Unrecht thun; nicht ene . 
zweien muß er die Streitenden wollen, ſondern 
vereinen. Nie gab's eine rebliche Meinung, bie 
ganz falſch, vielleicht felten eine, die ganz wahr 
wer; Im Sinne berer, die fie hatten, war jede 
wahr; fie druͤckten fi nur unrecht aus oder waren. 
getaͤuſchet. Dieſe Tänfchungen aufzuldfen, niht u 
vermehren, iſt Swed der mehren MWeltweidhelt; - 
Seften zu vereinigen, in allen das Wahre zu fine 
den, das fie gedacht haben mochten, wenn fie es 
gleich nicht. fasten, dahin ging Leibnitz große Ab⸗ 
fiht. Die künftigen Sahrhunderte muͤſſen .biefe 
Abficht fördern: denn ale menfhlichen Meinungen 
belebt Ein Geiſt der Menfchheit. — 

3. Vollends die Vernunft mit ſich ſelbſt 
in Widerſpruch ſetzen, iſt ein lindiſches Werk, 
ſo kuͤnſtlich man es treibe. Ihr Amt iſt ja eben, 


⸗ 
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von zu dernehmen, alles zu vornehmen und mut 
dann zu richten. Das non liquet (es iſt alt Far) 
iſt oben fowohl ihr Ausſpruch, als das entichettende 
Sa und Wein. Wer aber Immer „Os iſt nicht Mar 
wus ſprechen weite, wire kei Mqhter, wie chie 
Verauunft, bir Wimmer vernommen haben will, Telte 
Verauuft it. Side Ihr und dem Glau— 
bon einen ewigen Streit zu errichten, 
ur eben fo ingemblih-gebatht; endloſe Difputatlönen 
Der Art ſind nur Sachwalterkuͤnſte, wit Ausſpruͤche 
des Richters. Indem ich meinem Seftcht traue, 
us ich eben ſowbhl Vernunft gebrauchen, ald wewn 
64 meinem Oher glaube; In beiden weiſet mich die 
WVernunft auf Bernehmung des ſaͤmmtlich 
Vernehmbaren. Nur well bei Dem, vond bag 
Ohr mir bringt, die Haumenie des Ganzeh ſchwr⸗ 
ver zu finden, bad Unſichtbare and Bergangene 
ſchwerer in die Gegenwart gu ſetzzen Ift, fo wird, wie 
det allen Grerichtsfaͤllen dleſer Art, das Urtheil zu 
Faden ſchwerer. Welche Schwierigkelt aber nie bie 
Wage des Rechts und ber Wahrheit ändert: diefe 
hzanget über Jupiters Hanpt; wenn ſeine Rechte fle 
führt, iſt auch ur ber Gerechtigkeit Diener. Sehr 
natuͤrlich alfo, daß alte biefe Diſputen zwiſchen Ver⸗ 
munft und Vernunft, zwiſchen Vernunft und Gbau⸗ 
ben, bie zu Anfange des Jahrhunderts viele Baͤnde 
fuͤllten, jetzt abgethan find. Kein menſchlicher Glaube 
ſchlleßt die Vernunft aus; aber die Vernunft, die, 
als Richterinn, ohne vernommene Sache nlchts iſt, 

horcht dem Glauben. 

Bei ſeiner Streitſucht von außen war Bayle in 
ſich ein menſchenfreundlicher, ruhlger Charakter; 
* das 
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bad groͤßeſte Geſchenk, das die Natur denen, be fie 
gu Dpfern der Wahrheit beftimmt bat, gewähren 
konnte. Bequemlichkeiten des Lebens genoß er we: 
nig, und er vergaß fie. Nur über Kleinigkeiten 
Tonnen fih Menfchen ereifern und außer Athem lau⸗ 
fen; bie großen Angelegenheiten der Menſchheit, 
felbft wenn fie Streit und Verfolgung erregen, ge: 
bieten und gewähren Ruhe der Seele. Zu Duldung 
verfchledener Religlons meinungen bat — durch 
ſeine Schriften viel beigetragen; durch ſie oͤffnete er 
naͤmlich das große Panorama der Welt, eine 
Wieſe, auf welcher vielerlei Blumen bluͤhen. Auf 
ihr ward das kleine Kraͤutchen, Bayle, außer den 
großen Stärmen des Schickſals, von vielen, befon- 
ders nachbarlichen Difteln gereist; er mußte alfo für 
die Duldbung und Wartung vieler Kraͤuter 
auf Eiher Wiefe reden und fchreiden. Iſt keine 
Blume Amerika's, die an ifm Bailiana ges 
nennt werde? j 
- ——— — 
— Ha. ler 
neber Bweiftifuhr und re 
Der Zuſtand des HT ſpricht ſich In ſelnem 
Namen aus; ein zwiefacher Fall liegt vor, der 
ſo und anders ſeyn aan: zwifchen beiden ſteht ber 
wählende Geiſt mitten Inne und fft gleihfam ge- 
theilet. Eutſchlleßt er fi, fo gibt er Beifall; 
ber Zweifel tft verfchwunden. 

Im Erfennen und Handeln tritt biefer Zuſtand 
taͤglich, ja augenblicklich ein, ohne daß wir Ihn bes 
merken. 

Herderd Werke z. Phil. u, Gecch. XI. Er 


- 
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Offenbar Mt er/ aber nur ein vorübergehen: 
der Zuſtand. Die Wage ſchwankt, bamit fie in 
Muhe fiher zeuge. Gehend heben wie den Fuß, da⸗ 

mit auch ber andre ſich hebe; nur fo Tommen wir 

weiter. Mit aufgehobnem Bein wie der Kranich 
zweifelnd an Einer Stelle zu fiehen, oder zu bre- 
ben, daß wir das andre wohl auch niederfehen monch⸗ 
- ten, wenn wir nur duͤrften, tft ein peinlicher 
Zuſtand. 


Und auf Einem Fuß ſtehen wir doch. Auch 
der entſchloſſenſte Zweifler beſitzt fein Ih, aus 
und mit welchem er entfchloffen zweifelt, wenn 
er ed auch feiner Meinung nah nur träumend 
befäße. Sein Traum. bat Wirklichkeit in ſich; 
font koͤnnte er nicht zweifeln. 


Die alſo, was feiner Ratur nah vorüber: 
gehend iſt, zum Swed ber Menſchheit, zu 16: 
rer letzten Permanenz machen, täufben Ti 
und andre. Die Hohe Gemäthsruhe, die fie dem 
Zuſtande des Zweifeing ungiqgen, iſt Gleiche 
gältigteit, Untheilne hmung .au einem nnd 
dem andern, die nur bei hoͤchſt gleichguͤltlgen 
Dingen Seligkeit ſeyn kann. Sobald Ih Theil 
nehmen muß und nicht weiß, woran ich Theil 
nehmen fol, wird Zweifeln ein quälender Zu⸗ 
fland. Zuerft zerret er hin und ber; ex zer- 
teißt die Seele, bis er fih In jene ohnmaͤchtig⸗ 
verzweifelnde Schwindſucht, efnen Mißglauben am 
aller Wahrheit, oder in einen tollen Entſchluß 
endet. Ungeduldig fahren die langen, bangen 
Sweifler am Ende blind zu umd werfen fih dem 
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Eſten dent Wehen, d. i. bem Schlethteſten in 
die Arme. Das Angfiige Wich reunt in's Feuer; 
der Schwludler ſtuͤrzt In ben Abgrund hinuuder 
‚Ber uͤbertreibende Yorshonisumd bat ſich mei⸗ 

Kons mit dem albernfien Do giun at is mus ge- 
ꝓaurt ober ia ihn verloren. 


Eben die Unbehagltchkeit, die die Natur 
an den wankenden Sweifelzuftand geknuͤpft hat, fol 
uns antreiben, ihn zu enden. Wer mag ſich ewig 
rätteln, fchaufeln, zwiden oder gar prellen laſſen, 
hieher und dorthin, auf und nieder? Oder wer 
wollte immerhin ein Kind bleiben, das unter dem - 
Wiegenliedhen „Lullabei Hin! Lullabei her!’ die 
Aenglein ſchließet, bis es einſchlaͤte·ß 


Außer wenigen aͤchtruhigen Menſchen, bie 
weite, nicht Zweifler genannt werben ſollten, 
waren bie permanenten Endzweifler, wenn 
fe dieſe Profeſſten nicht Diſputirens halber, oder 
wid ſrolzer Keckheit ‚trieben, zarte, ſchmaͤchliche, 
krauke Leute. Ste ließen die Wahrheit nicht 
an ſich kommenz; auch in bie Ferne riefen fe 
wohl, wie jener Zaͤrtling dem, ber ihn ſonſt ge⸗ 
tihett hatte und jetzt In der Ferne Bewegungen 
machte: „weht du kitzelſt mich!” Ober bei aͤngſt⸗ 
lichem Gemuͤth, über weiche Heiniglelten , des 
Gwelfehrs haben ſich Menſchen nicht lang und 
Immer ober in wiederkehrenden Yaroryfmen mehr 
nais zu Tode geaͤngſtet! Leſe man Adam Bern dis 
eigene Lebensörfiweibung”), Hallerr Tayebuh, 





*) reipus 4788. 
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und fo viele Tag: und Stundenbuͤcher ge 
prüfter Kinder Gottes, die Satan bald hier. 
bald dort zupfte. Denke man an bie Zweifel⸗ 
oder Angſt-Zuſtaͤnde feines ſelbſt⸗ eigenen. Lebens. 
Dft Ing. und ein Strohhalm Im Mege, über ben 
wir nicht hinaus konnten: ein Mächlein duͤukte 
ung ber Ganges. Oder unfer Rüden war von 
Glas, daß wir uns nirgend anlehnen Fonnten. 
ploͤtztiche Nothumſtaͤnde allein find vermoͤ— 
gend, den kranken Weichling aus feinem unſell⸗ 
gen Mißtrauen zu weden; nur dur Thun Fann der 
Mensch von ber unglüdlihen Nihtsthuerel, Die man 
Vernuͤnfteln, Grübeln, Zweifeln nennt, befrelet 
werden. Im Gefchäft felbft find ewige Zweifler die 
befhwerlihften Serhöpfe; In der Unterwelfung zum 
Geſchaͤft ſolte mau fie ebenfalle melden. Eine leere 
Wiege zu wiegen, hält ber Landmann für ungluͤck⸗ 
bringend; gewiß iſt ed Ungluͤck, feinen eisnen und 
fremde leere Köpfe ewig zu wiegen. Nur vorneb- 
.men, reichen, muͤßigen Menſchengeſtalten iſt's er⸗ 
laubt, von dem, was wahr usd auch nicht wahr 
ſeyn möchte, zwiefach zu träumen,:nahdem fie ſich 
auf die eine oder Die andre Sekte legen... Nur Bu⸗ 
ridans Eſel iſts erlaubt, zwiſchen zwei gleich rei⸗ 
hen und bluͤhenden Wieſen aldı ein. pellofophtfcher 
Zweiflet für Hunger zw fterben. 
: Gehe man die Lebensgefhichte der beruͤhmte 
Zweifler dur); wenn-e6 nicht ſcherzhafter Gleichguͤl⸗ 
‚tige wie Montagne, oder muntte, Diſputanten 
wie Bayle waren, fo iſt bei ihnen ein uͤberzaͤrtliches 
Gefaͤhl für Ehre, Ruhm, Auszeichnung, Puͤnktlich⸗ 
keit, oder ein hypohondriſches Mißtrauen auf ſich 
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und ambre, sufeht auf den Menfihenverftand felbft 
Sywptom Ihrer Krankheit. Weil fie fo oft betros 
gen wurden, und öfter noch Mich ſelbſt täufchten, 
trameten fie zulept niemand‘ Beh -anbern hingegen 
war Zweifelet“ber unfeltne Zufall, den man „‚Wer- 
thaang des Verſtandes in Einem Punkt“ zu 
nennen pfleget. Den größefien Männern, auch 
Schriftſtelern, Ak dieſer bekannte Zufall begegnet; 
oft war dieſetr Punkt der Verrädung ſogar bie Seele 


iprer Werke, Ihr Stachel zu den groͤßeſten Thaten. 


Andre Hatte eine übelverbauete Beleſenheit um ihr 
Wethell gebracht; über ben vielen Meinungen vieler 
Köpfe, die fie Iafen, hatten fie dem ihrigen verlo⸗ 


ren. In allen dieſen Fällen iſt der Skepticismus 


nicht als eine Heldentugend ausjurufen, ſondern ale 


eine menfhlihe Schwahhelt zu’ bedauern. Wer - 


— den Kranken gluͤcklich, der ſich vor dem geſun⸗ 
den Menſchenverſtande ſcheuen zu muͤſſen glanbet? 
Descartes empfahl das Zweifeln als dia erſte 

Stufe und Probe eines phlloſophiſchen Geiſtes; was’ 

hleß ihm Zweifel? Entfagung ungepräfter Autorität, 

förgfälttges . Forſchen, eigne ernſte Ueberlegung. 

Nichts weiter: denn er ſelbſt behauptete viel. Alles 

Ueber: und Zerlegen hat endlich Darlegung, darge: 

fleßte Wahrheit zum Zweck, fo fern fie ſich dem 

menfhlihen Geiſt, begabt mit menfchlihen Orga⸗ 
sen, barftellt. Der Natur eine Täufcherei ‘mit 
unfern Siunen und unferm Verſtande Schuld ge: 
ben zu wollen, iſt ſelbſt eine muͤßige Taͤuſchung, die 
alles zuletzt zum ekelhaften Spiel macht. Statt 
deine Sinne in ein Spielgefecht gegen einander, 
die Vernunft in einen Kampf mit Ihe ſelbſt zu ver⸗ 


: N 
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fishten ,. Imme emunft mid Shene gebrachan 
d, i. dieſe durch jeme mit einander zu ver 


ſtͤndicen 
menſchlich zu ordnen. Anßer⸗ und uͤbermenſchliche 


Wahrheit ſinden zu mollen, 
T A ar Infinite, ankıresch:itu— 

iR eine Ekſt aſe, bie, wie ſode Vbeberfbannenk;- 
Schwaͤche nachlaͤßt; eine Schwäche, die man dern 
(die Phlivſophen gaben auch ihren a... ge 
woͤhnlich Ehrennamen) phllofophifthe Kaͤlte, Apathle 
des: Weiſen x. f. zu nennen pflegt; gebamer auf Vie: 
Beraunftwerzweiilung. 


Eine böfe Brut hat der Zweifel erzeuget, die, 


Difputirränfe Wo fie Medekünfte, wie zu. 
Athen, oder Spiele bes Witzes find, wis in der ge⸗ 


ſollſchaftlichen Unterredung, mögen fie gelten; da 


zeigen ſie fich weulgftens in finnreic-Iuftigen Geſtal⸗ 
ten, In ernften Dingen aber, zumal In Religions⸗ 


| —** find fie unfoͤrmliche, obwohl vlelgelen⸗ 


ſchlaue Zwerggeſchoͤpfe, dem Keſſel der He⸗ 


Fate entronnen, oft mit Zähnen und Klauen ge 
sr Ihre granfamen Scherze hatte Bayle 


ia Frankreich erlebet; er fah fie um fih; und ex 
verzieh ſich felbft manche Fechterſtreiche im Felde 
der Wahrheit. Die Fechtkunft mag ein gutes, man⸗ 
chem ein ed Studium ſeyn; nur werde nie- 
— aus Pro eſſion und lebenglaͤnglich ein Fechter. 
ta gehoͤren nicht in's Gebiet der Wahrheit; wer 

ſich an ſie gewöhnt, verliert zuletzt jeden. reinen ar | 


griff des Verſtandes. 





Zum Unendtichen aufzuflegen und ed au cnannen. 


iihen Wifſons entfläube, ober, wo fi ber Uurath 
fefigefeßt hat, entflumpe; wur mögen biefe 
Beinen Baple's fich nicht Herrichaften Im Zuhrs 
wert ſelbſt duͤnken. Des großen Bayle Schriften 
wollen wir, wie Ulyſſes einſt Die Weit, durch⸗ 
wandern. Diefer lernte vieler Menſchen Siun und 
Gebräuche kennen, wußte eine Calypſo und CElree, 
Alcinous Hof und den göttlichen Schweinhirt zu 
fhägen und zu gebrauchen; Immer aber war fein 
Blick auf It haka gerichtet. Dieß war eine Heine 
felfige Iuſel, aber fein Baterland, fein Gigen- 
thum, wo Vater und Sohn und Gemahl feiner 
barrten. Unſer Ithaka fey ein kleines Laͤnbchen 
feſter, errungner Wahrheit. 


Entſchläfſe. 


Wohlen! mein Geiſt! Jetzt, da du munter biſt, 
Beſtimme, was dir werth und nuͤtzlich iſt; 
Laß Btöde ih im Alter erft befragen. 
Kehrt doch der Tad aueh. bei deu Jugend ein; 
Ein Tag kann die fo werth als Jahre ſeyn: 
Bas iſt ein Yape bei mißgebrauchtan Tagan? 


Entflieh" dem Streit, der fily am Glauben näfrt, 
Der für's Geſetz ſich dem Geſetz empört, 
Sich viel vermißt, um gar nichts ausjuüben. 
Vertraue fa, daß ein wahrbafter Mann, 
Den Ordnung füge. nur feiten irren kann: 
Wer Frieden Fiekt wird nis verkehrt getrichen. 


⸗ 
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Dem Schönen, das die ganze Welt dir zeigt, 
Geh’ ſpaͤtzend nad, His es dein Trieb erreicht. ; 


Bornehmer Geiz! So muß man Schähe häufen! 


Schwingt ſich zu Gott dein tiefes Lob einpor, 
Dann ſtelle dir erſt alles Schöne vor; 
Nie kannſt du Gott dir altzufhön begreifen. 


Verlaſſe nie die Kette der Natur; 
An jedem Ring ftrebt jede Kreatur 
Zum Altbefland mit andern um bie Bette. 
Doch ſchlummre nie bei einzeln Ringen ein; 
Dein Ruhplatz ſoll nur bei dem letzten ſeyn, 
Den Sott ferbft Hält, dee Herr der ganzen Kette. 


Die größte Pein fließt aus ung felber er. 


| Zufrieden ſeyn iſt lange nicht fo ſchwer, 


So ſchwer es iſt — zufrieden werden wollen. 
Kein träger Wunſch macht blöde Krämer reich; 
Des Menſchen Kraft ift feinem Witten gleich, 
Im Fall er fucht, was Menſchen fuchen folfen. 


Muth wohnt nit nur, da wo man blutig Eriegt; 
Wir kämpfen all; wer nie verzagt erliegt, 
Kann leicht fo viel und mehr als Eäſar leiſten. 


"Da wahre Treu die Tugerd ganz verehrt. 


Und Tapferkeit zur Tugend mitgehört, 
Sp ftehe feft: denn Hoffnung ftärkt den Dreiften. 


— Sween meide fo. twie man der Peſt entweicht. 


. Erft einen Held, der vor dem Tod erbleicht, 


Ad Sreigeift prapit, und Laſtern ſtlavifch froͤhnet; 


Dann den Zelot, der jauchzend Ketzer macht, 


Die Tugend rühmt. und bei fich ſeldſt verladt, 
Der nie dem Recht, als am Gerechten höhnet. 


Gelehrt heit ift ſtets ſchon, nicht immer gut: 
But iſt fie, wenn fie Qutem Vorſchub thut; 
Ihr böchſter Ruhm Hängt am gemeinen Ruben. 
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Was bloß ergeht, laß Tür die Schwachen ſtehn 
Iſt an fich ſelbſt gleich jede Wahrheit ſchön; 
Sin Tänzer nur mug ſich beſtaͤndig putzen. 


Sebräuhen, die des Haufens Gitelkeit 
Eich vöthig macht, entjiehe Kraft und Zeit: 
Wen könnte doch fein roher Tadel ſchänden? 
Sein ftärtfied Lob iſt viel zu mangelhaft; 
Des Menfhen Zeit und feine Lebenskraft 
Sind zu gering, um fie no zu verfhwenden. 


Dir ſelbſt geneigt, fey dem Sewiſſen treu, 
Den Obern Hold, doc) ohne Schmeichelei, 
Und Tobeft du, fo ſey's nie unbedaͤchtlich: 
Sey hold der Kunft, noch mehr des Weiten Freund, 
Dem Lafter gram, fonft keines Menichen Zeind, 
Nur fey dir der, der Wahrheit drückt, verächtlich. 


Betrachte ſelbſt des Frevlers Raunen nidt; 
Doch wo dein Her, für deine Thaten ſpricht, 
Da werde nie dern Neide wieberträdtig. 

Die Menfhgeit IN. noch nicht fo gu’ beſteilt, 
Daß ächt Berdienft auch allgemein gefällt; 
Was Jeder rühmt, ift allemal verdächtig. 


—Wer meiſt gefund, bei Armuth nicht im Bann, 
Eid, feldft Heflst und Narren dulden kann, 

St fo deglückt, als Menfchen werben £önnen. 

Ber Weisheit rühmt und gleihwohl mehr begehrt, 
Iſt ihr no fremd. und ihrer auch nicht wertg. 
Wer wird bei Brod den Thieren Spreu mißgönnen? 


Das Schickſal thelft die Gaben weisiih aus: . 
Dem Fleiße gibt es Brod und Ted’ uud Haus, 
Den Arınen Kraft, den Schwachen Ehrenplätze. 
@in dankbar Herz iſt nur des Weiten Theil; F 
Stand, Wolluſt, Gold ſind oft für Thorheit feil; 
O theurer Lohn für gar zu ſchlechte Schaͤtze 
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- Stellt dich das Bih auf einen Marmaugmund, 
Wird Dual: und Noth dir nur an andern Eund, , 
So jhau geneigt, nit ſtolz, auf fie herunter. 
Kehrt ih das Glück, fo ift ein einfah Tuch— 
Dem der ſich lebt, für andre gut genug; 
Ihn macht fen Geiſt, ein Kleid die Toren nrunter. 


J Bezwinge die zu ſtarke Leidenſchaft, 
Und lege dann die da geſparte Kraft 
Dem Opfer iu, das du gebückt entzündeſt, 
Wenn du den Geift, der alle Welten fütt, 
Eid immer neu gefaltet und enthüllt, 
Im Menihen ign, in ihm am ſchönſten findeit.-. 
Gib jeden Tag der Welt den Abſthied Hin, 
So wird der Reft dir immer zum Gewinn 
und Eeine Zeit ſich ungebraucht verfieren. 
Aufs Leben fey, nicht auf den Tod bebacht; 
Der Rath gewußt, als er dic hergebracht, 
Hat Rath genug, did, weiterhin zu führen. 
Witthof.) 
(Bon Herber hiie und da verteſſert und abgetuͤrzt) 
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Sranzdfifher Klerus 

Klerus heißt ein durch Loos oder Erbſchaft ges 

wonnener Antheil; die Gelſtlichteit nannte ſich fe, 


weit ſte und Ihr Beftzthum anter Nenſchen daB SEne 
theil Gottes, die ihn geweihete Portion wa— 


A) Nach der erfen Ausgabe eiver Godiſhte, Darensınd 

1755. Im ber letzten (Altadamiſeche Geſchichte Th. =. 
. © 312.) if dab Stüch fehr, doch nicht zu ‚(diem Bew 
_ shell verändert, Be, 
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— obern ceinulchen ——— we. 
Geburt, oder doͤn Talent und Sitten durd ihn bes 
AArdert. Die Biſchoͤſe kaunte der König oder ierute 
fie kennen, und begegnete Ihnen nach ihrem Stauder 
Wo und wann Haben ſich ſo geblldete Manner Im 
Klerus zuſammengefunden, als unter ihm? Außer: 
den genannten ſind Hardah, Flechter, Maffits 
Son, der Cardinal von Neallles und fü viele 
andere, weitbefanunte Namen: - 

Wie ndeſſen der Anftand altgend «tes 7 
fett ers am wenigiten dem Stande, der chon fel- 
om Namen nach Set und Wahrheht ſeyn fol. 
Ber mag es nm. baugnen, duß hinter biefer'geift« 
kichen Verebfamtet, Welttlughert wad Praͤlaten⸗ 
würde ſich auch hohle Leere verſteate? Boſſuet's 


Weltgeſchichte z. B. iſt bei:fäänen Araden ein de⸗ 


clamatoriſches Luftgebaͤnde, auf Bas unhaltbare Priu⸗ 
| cipium eines erwaͤhlten Volks Gottes gebaut, ‚Ei: 
nem jungen Regenten verruͤckt dleſe Auſicht alle Be⸗ 
gebenheiten der Bolker ud Meruſchen, ſo daß er 
guletzt dieß Volk Gottes, wotauf ble Vorſehung * 
ven Plan der Welttegterung geftelt haden OH, "m 

wirkenden Singer des Klerus findet: : Borfwer's 
. berühmter Katechiſm, der ſelbſt Turenne hinter: 
sing, iſt ein glänzendes Blendwerk; wie denn and) _ 
feine Geſchichte der Veränderungen bes 
Lchrbegriffs der Proteſtanten nicht Bei 
weiſet, was fie beweifen wollte. YA Sreigelt der 
Schriftauslegung nach wachfendet Erteuntuiß rin: 
etpium'des Proteſtantiſsnius, ſo mag ſich det Lehr _ 
‘ begriff, ein. Hanfe zufammengetragener Meinungen, 
ändern; die Religlon aus bem Munde und Leben 
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Chriſti ändert Sch nie. Und wie 


vormehm beteug - 
fih dieſer ſogenannt⸗apoſtoliſche Kirchenvater, als 


Proteſtanten die Schwachheit hatten uͤber eine Ver⸗ 
einigung mit ber römiichen Kirche zu unterbanbeln! 


Wie unapoſtoliſch gegen Fene lon, obgleich in das 
Gewand eines Eiferers fuͤr die Reinheit der Kirche 


gekleidet! Gegen Ludwig endlich wie fein „in dem 
was er tadelte und nachlleß! Dem Freunde der 
Maintenon rechnete man es hoch an, bad Aer⸗ 
gerniß der Monteſpan, deren man ſatt war, von 
Hofe entfernt zum haben. Geiſtlichen Verdieuften 


dieſer Art, mit noch fo viel fchlauer Kunſt betrieben, 


tft nichts ale ein eloge funtbre in Boffuet’s oder 
Glehiers Art zu vuͤnſchen. 
Wäre der fratjoͤſiſchen hoben Gelalichteit außer 


ſchore Neben und Hoffünften die Sach⸗ und: Sorach⸗ 
kenntuiß eigen geweſen, bie in den Streitigkeiten 
über den Janfentismus, Quietismus mn. f. 


erforhert warb; hätten wohl zus Zerruͤttung Frank⸗ 
reiche dieſe Zaͤnkerelen über ein Jahrhundert ge: 
dauert? bitte ber Doctor des Sorbonne, Arnaud, 
feine hundert und vier Bücher geſchrieben? Bei ape- 
ftolifger Reinheit in ipren Verſammlungen würbe 


ſie weber: kabalirt nach. ſich zwiſchen Rom und dan 


Hof. zeisunnfig gatheilt haben; Feine. Constitutio 
Unigenifus wäre erfolgt, die das Reich fo Lange 
verwirrte. „Wenn man mid betrog (fagte ber 


fterbende König zu zweien Gardindien, Rohan und 


Biffy), wenn man mid betrog; fo hat man viel zu 
verantworten.’ *) Er war betrogen und Inne es | 
ferbend. i 


®) Si Ton m’a trompe, on est bien —— 


Gystft man Yinter den Auſtaud Vor damaligen 
gallicauifchen Kirche noch erufter aud bemertt die 
Ariſtokratie der Hofgeiſtlichkeit, bie ihre 
‚geringeren Bruͤder um fo mehr von ſich eutſerute, :e 
weehe fie bei Hofe galt und vermochte, ſo daß unter 
den Yapteren Bofſuers wach ſeinem Dobe auch else 
Amzahl fertiger Lettres do Guokergefuinden wurden; 
Demetft man, daß dieſor Ait awb abthwendig auch 
= koſtbaren Aufwand nt fich'fühtte, der meh⸗ 

vere Pfuͤnden zu ſuchen zwang und denmach oft 
—* zur Laſt fiel; fügt man Hinzu, daß bei 
er höher ſteigeunden Dons gratuits, die 
Een zu feinen Kriegen uud: Feten begehrte, die 
Schulden der SGelftikigere Immer: zunahmen, Daß, 
ats man einmal auf dem Schuldenwege war, man 
ſich nur durch größere Belaſtung oder Ausſaugeng 
der Kirchenguͤter, durch offen gelaſſene Stellen, ver⸗ 
-fäumte Pflege der: Armen u. f. zu retten waßte; er⸗ 
waͤgt man dieß und noch — Andere, wei 
ein Schtnad thut ſich auf Winter dem ſchoͤnen An⸗ 
ſtande des Klerus! ck Ubsemd, ben artige Neben 
mieht fällen lonnten. ) 
em nun ‚die Gehktictete, der auf eine ober 
die audre Welſe eine Reform unemtbehrikh ward, 
dadurch ihrer Sache als der Sache Bottes zu hel⸗ 
fen ſuchte, daß fie bie Aufhebung bes Hits 
von Nantes nicht wur lautbankend billigte, fonbem 


*) ©, Memoires anecdeies de la Cour et du Clergé de 
France p. Denis, ci-devant Secretsire de !’Eväque de 

“  Meaux.Londr. 1712. Eine Schrift, die, obgleih nicht 
ohne Vebertreibung, den Abgrund, dem man entgegen 
ging, ſchildert. 
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auf feinen Wesen laͤngſt und Aangfam betrieben 
‚hatte; weichen unermeßfichen, unverwindbaren Scha⸗ 
den that fie ſich hledurch! Als die Kirchen der Me: 
formirten gefchlefft, als ihre Hirten und Heerden, 
Hefe in vielen Taufenden, aus dem Lande gebrängt 
wurden, fo daß in wenigen Jahren keine refot⸗ 
mirte Kirche, die einſt in allen Provinzen fo blaͤ⸗ 
hend geweſen wer, vom Staat anerkanunt ward, 
wie vlel hatte der katholiſche Klerus an biefer blu⸗ 
Yenden Köche verloren! Ihre Lehrer, wahre See: 
forger, die den katholiſchen an Gelehrſamkeit WM: 
wohl als an Amtsfleiß vergingen, hatten biefe we; 
nigftend in Athem erhalten. Ihre Schulen und 
Untverfitäten zn Sedan, Saumur n. f. Hatten 
ausgezeichnete Männer gehabt; ihre Synoden, m 
Charenton z. B. waren von Eifer ſowohl als vom 

Under Vorſicht beſeelt, well fie eine eingeſchraͤnkte 
Kirche waren; In dem allen waren fie der herrſcheu⸗ 
den Kirche ſittliches Vorbild, Nehmt biefem 
Gewölbe fein Gegengewicht; es trägt Mh nicht 
mehr; es finft und finkt, dis der Sturz folget.“) 

Der Skurz iſt erfolgt am Ende des Jahrhun⸗ 
vers: denn das ganze Saͤculum hindurch Tan Die 
franzoͤſiſche Kierifei tiefer und tiefer. Ste hatte 
fein Gegengewicht, kein: Vor⸗und Mktelfeter, die 
pr bas wahre Ziel der Gekſtlichkeit, bie Seelen- 
pflege der Nation, mit proteſtautiſchem Blick mad 
Muth vor bie Stirn rüdte. Die tefstmitte Geiſt⸗ 
fichkeit, mit'dem ſogenannten bfitten Stande oder 
vlelmehr mit beiden Eins, konnte ſich ˖nie als den 


*) Rom als Karthage fit. 0. ex 
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erſten Stand des Reichs gebärben; vielmehr ſeit 
ſie vom zwelten Stande, der nach Ehren und Hof⸗ 
aͤmtern ſtrebte, immer mehr verlaſſen ward und 
keine Heinrich's, keine Coligny's ſich zu ihr 
bekannten, ſchlang fie ſich an den dritten Stand fes 
ſter. Dagegen fchlunmerte unter und auf feinen 
Biſchofshuͤten der hohe franzöfifhe. Klerus unter 
ſchwachen Regierungen ein Sahrhundert Hin forglos, 
mehrte Decenz, LZafter und Schulden, bis die ge- 
meinfame Meinung, bie er fo lange grauſam albern 
unterdruͤcken wollen, laut gegen Ihn ausbrach. Zum 
Widerſtande fand fie ihn (ungeachtet ed da und 
dort wackre Geiftlihe gab) unfähig, von Ruhe er: 
fchlafft, In Anftand und Ueppigkeit verſunken. We⸗ 
. ber fohreiben noch fprechen Fonnten fie mehr, wie 
es jest .erforbert ‚ward; ein Maury war ihr 
Redner. So zogen fie dann auch die guten Land⸗ 
geiftlichen mit in's Verderben. 
Jeder privflegirte Stand, ber uͤber das Geſetz 
erhaben zu ſeyn glaubt, verbannet ſich eben dadurch 
als geſetzlos Chors du Loi); ſelbſt die Majeſtaͤt zer⸗ 
bricht ihren Thron, wenn fie Ihn auf Willkür gruͤn⸗ 
„bet. Nur Wirktichleit (Realitaͤt), Welen, Geſetz, 
„nicht ſchoͤner Auſtand, halt die Stände und bindet 
Menſchen an einander. -- - — 
ME: die, Hugenotten bekehrt werden ſollten, 
ſchrieb der wadıg Herzog von Noailles: „Confe⸗ 
renzen zwiſchen Batholifhen Prieftern und proteftau- 
tiſchen Geiſtlichen fänden nicht flatt, well man keine 
‚Tathollihen Lehrer fände, die gelehrt gnug wären, 
die Sache Gottes zu führen. Der Eifer ber Be- 
kehrer, der in der Provinz meder durch Willenichaft 
nz noch 


Pe; 4113 - . 
. noch durch bie Sitten des Klerns unterſtuͤtzt wuͤrde, 
glihe weniger einem wahren Eifer, ald dem Geiſt 
des Hafles und der Rache. Die Birhöfe und Prie⸗ 
ſter verfäunsten ganz die Mittel der Belehrung, in- - 
beim bie Laſter des Klerus Die groͤßeſten Berweife 
verdienten, und eine Kathedralkirche mit Collegia⸗ 
len, Drieftern, Sommunftdten ben: Katholiken mo. 
natlich kaum Eine Predigt gäbe, indeß die Ealvin⸗ 
ſten täglich eine Predigt und nicht mehr als zwei 
oder drei Geiſtliche hätten.” Er fuͤgt hinzu, daß 
„obgleich die franzoͤſiſche Kirche gelehrte Theologen, 
große Biſchoͤſe, berühmte Prediger, lumieres und 
reſpectable Sitten hätte, in der Provinz beffen un⸗ 
geachtet dieſelben Urſachen, die dem Fortgange ber 
neuen Sekten einft guͤnſtig geweſen, fortwaͤhrten;“ 
woruͤber ſich Fenelon in ſelnem vbericht 
noch klarer und ſtaͤrker ausdrädt.*) 

So wenig tft Schimmer am Hofe wahre Erleuch⸗ 
tung eines Standes in allen feinen Glledern. Kei⸗ 
nen größern Nachtheil aber kann fich ber ſchim⸗ 
mernde Stand geben, ald wenn er feinen Gegner, 
ehr Muſter zu thätiger Nacheiferung, hHinwegräus - 
net. Er bat fih damit bed Iehten Mittels 
Beſſerung fetbit beranbet. **) me 

— Eclaircissemens historiques sur les eauses de la revo- 

cation de l’Edit de Nantes, Vol. I. p. 130—186. 

=) Das Büceldyen: ia politique du clerg6 de France ou 
' entretiens curieux sur les moyens, dent on se sert au- 
jourd’hui peur .detruire la zeligiom Protestante „ iſt pers 
fländig gefchrieben, has aber jenen Punkt, wie verberbz 

Tich die Politik des Klerus Ihm ſelbſt geweſen, nicht 

berũhret. 

Serders Wertes. Phil. u. Geſch. RI. 8, 
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Beilage 
Wozu ift ber Klerus? 


Im Chriftenthum gibt's Keinen Klerus; bie. 
Menschheit iſt der erwählte Theil Gottes, kein, 
ausfchließender Stand. Vertilgt follte der Name 
wie der Inbegriff werben: denn beide find Reſte 
der Barbarei, ben nuͤtzlichſten Ständen verächtlich. 

Einen Lehrftand gibt's; dieſer fol Ichren, 

St. Pierre ſchrieb einen Vorfhlag zu Ver⸗ 


beſſerung bed Klerus in Frankreich, ber 


natuͤrlich nicht befolgt ward. Waͤre er’s, fo hätte 
niemand auch nur den Gedanten faffen können, 
einen fo eingerichteten Lehrftand zu vertilgen. 

Das Werfen der Religion feßt St. Pierre in 
wohlthätige Guͤte. „Nur zwei Pflichten fchreibt 
fie vor, 1) gerecht zu feyn, d. i. niemanden Un⸗ 
recht zu thun, ohne das Unrecht zn vergüten; 
em: benn der Wohlthätigen fen das Pa⸗ 
radies.“ 

Einer Unterweiſung hiezn, meint er, haͤtten bie 


Menſchen Zeitlebens nöthlg; die Jugend, um 


bie Beweggründe beider Pflichten zu. lernen; ber 
reifere Menfh, um Im Einzelnen aufmerkſam ge= 
macht zu werben auf bie. Arten von Unrecht, bie 
man täglich fich anthut, und auf die Hebel, bie da⸗ 
her folgen, damit man beftimmt diefe vermeiden, 
jene vergüten lerne. Auch zu allen ben Dienftfertig= 
Kelten willig gemacht zu werben, bie Menfchen ein— 
ander ermeifen und fich dadurch ein Paradies in 
diefer und jener Welt bereiten, bedürfe man bee 
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Lehrſtandes. Denn nah feinem Alter mie je: 
ber dieſen Unterricht empfangen und in feiner Yu s⸗ 
uͤbung fortleben. So allein lebe man gluͤcklich. 

Hiezu muͤßten, meint St. Pierre, die Se⸗ 
minarien eingerichtet werden, damit in Ihnen die 
kuͤnftigen Lehrer felbft das Weſentliche der fe: 
liglon lernen, gereht und gätig zu ſeyn. 
Auch die Lehrart müßten fie lernen, den Menfchen 
gegen jede Ungerechtigkeit Abſcheu, zu jeder 
mwohithätigen Liebe Neigung und Luft einzufloͤßen. 
Genen Abſcheun erwede die Geſchichte, Indem fie 
die ftrafenden Folgeh der Ungerechtigkeit darftellt; 
Neigung zur Wohlthätigkeit erwede ſie gleichfalls, 
indem fle die Folgen derſelben, Ruhe, Sreude, 
Bergnägen In biefer und jener. Welt zeiget. 

Seminarien, In denen man Seremonien für 
das Weſentliche der Religion anjieht, für fie eine, 
fanatiſche Hochachtung einfloͤßet und einſaugt, ſey 
der Religion deſſen gerade zuwider, ber Gutthaͤ⸗ 
tigteit gegen andre zum Werfen der Religion machte, 
in dem Maß wie wir von ihnen Gutes wünfdten, 
Chriſtus. Ohne Beſcheinigung eines erwiefenen 
guten Charakters ſollte nlemand in dieſe Semi⸗ 
narlen aufgenommen werden. 

Zu dieſem Zweck organiſiet er Geiſtliche als Le h⸗ 
rer der Erwachſenen, Schullehrer als Erzie⸗ 
her der Jugend, und weiſet beiden ihre Pflich— 
ten und Belohnungen an. Er organiſirt Ihre Wah⸗ 
fen und Beförderungen, ihre Sprengel und Ein- 
kaͤnfte, Ihre Verſammlungen, Berathiälagungen, 
ihre Aufſicht und Oberaufſicht. Den Augen des 
Publikums mäffe die ganze Anffalt vorlegein weil 


s FR 6 De 
fie Angelegenheit des Publikums ſey. Nah 
dem Bamaligen Zuftande der Seminarien erwartete 
er fo etwas nur nah Jahrhunderten; aber 
auch die Zeit Ift gerecht und gätig. _ Ste hat feinen 
Plan gefordert, | / J 
„Det Lehrſtand fuͤr das Land, meint St. 
Pierre, müßte auch Unterricht in den gemeinften 
Hülfsmitteln gegen Krankheiten des Landvolks er⸗ 
halten; fo mache er fih nicht nur beliebter und 
geadhterer bei den ihm Anvertrauten, fondern 
würde ihnen felbft auch wohlthätig. Glauben, daß 
wenn ein Gelftliher dem Kranken eine geprüfte, 
beilfame Arznei gibt, er aus feiner Pflicht fchreite, 
fen ein Aberglaube, eben fo lächerlich ald verdbam: 
mungswuͤrdig.“ 
„Auch einige Kenntniſſe des Rechts muͤſſe der 
Landgeiſtliche haben, um Streitigkeiten in Guͤte bei⸗ 
zulegen: denn es ſey die Pflicht jedes Rechtſchaffe⸗ 
nen, unter feinen Mitbrüdern die Uebel zu mindern, 
Wohigefäligteit und Freude an einander zu meh: 
ren.’ — 5 
Dieß waren St. Pherre's Gedanken, die felbit 
der ruchloſe Cardinal Dubois „Träume eines h o⸗ 
netten Mannes’ nannte. St. Pierre war 





überzeugt, daß feine Träume dereinft zur Wirk 


lichkeit gelangen müßten. Auf den Kortgang der 
allgemeinen Vernunft (de la raison univer-. 
“ selle) rechnete er als auf ein Naturgefeß, das, 
- = jede einzelne Willkuͤr erhoben, im Stillen fort- 
wirfe. 

It dem nicht alſo? Kann Ein Boͤſes exiſtiren, 
defien Folgen ſich nicht früher oder ſpaͤter zeigen 
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müßten? Ein Gutes, das nicht feine Folgen auch | 


offenbarte? Ein welkes Blatt und ein welfer Stand 
entfallen dem Zweige. 


Auch In dieſer Ruͤckſicht wird Har, daß fein Ke= - 


liglonscultus ein Monopolium feyn dürfe, ohne 
daß er ſich felhft Ihade. Ohne Nach: und Miteifer 
verfauert jede Lehranftalt auf Ihren Hefen. Mer: 
folgt fie gar, fo iſt's In der Natur gefchrieben, daß 
fie dereinft auch verfolgt werde. 
Ein Gleiches iſtss lt Gefellſchaften und 
Orden. Die Gefellſchaft z. B., bie unter Ludwig 
alles leitete und verwirrte, die ihn in den letzten 
Jahren auf zehn geheimen Wegen lenkte, und ihm 
fein Ende fo leicht machte, da er mit Reliquien 
nnd Scapulier, gleichfam in Ihren Armen karb, fie 
hat ihre Vergeltung gefunden. - ; 
Taugt der Klerus zu nichts, als daß er. Miſſe⸗ 
thätern des Stants und der Menſchheit, nachdene 
er ihre Ausſchweifungen zu feinem Vortheil ges 
font und geleitet hat, durch Sacramente bie Worte 
tnden Mund legt *): „Je suis en paix: je me suis 
bien confesse! Je me trouve le plus heurenx 


du monde, j'espere, que Dieu m’accorderä “ 
mon salut. Qu'il est aisö de mourir!‘ fo ſey 


er von der Erde verbamnt, ber Klerus! 





. 


*) Worte Ludwigs XIV. J N 


* 
Ira 


J Erlaͤuterungen mit und ohne Anekdoten. 


Elnen Schatz von Erläuterungen "zu den vor: 
fiehenden Artikeln enthalten eine Reihe Mémoires, 
de der Nevolation Sranfreihs Ihre. Bekanntma⸗ 
“ung zu banken haben.*) In mertwürbigen Anek⸗ 
boten tritt Hier die Hundert Jahr begraben gewefene 
Wahrheit an’s Licht offen; mie leiſe ſprach von ihr, 
auch wo er ein Mehreres wußte, Voltaire. 

ESs iſt nichts verborgen, das nicht an den Tag 
tomme; aud was zu unfter Seit gefhah, wirb aus 
den dunkelſten Kammern an's Licht treten. - 

: Mit Wunbdern, Staunen, oft mit hergbeffems 
menden Empfindungen, daun auch zuwellen mit 
Frende und Zroft llefet man dieſe Denfwärbigteiten. 
Mit Staunen, wenn man erfährt, von weni bie 
Welt regiert ward und regiert werde, an wie Het: 
nen Umftänden bie größeften Begebenheiten und Er⸗ 
folge bangen. Mit Schmerz, wenn man fichet, 





*) Memoir. de St. Simon Londr, 4768. 3 Bänte, Me- 
nor a Bände Supplemente. Memoires secrets sur 
— J "wert . . 
les rögnes de Louis a... Frl wur 
Paris 1791. 2 Tomes, Memoires de Marechal de Riche- 
lieu. Paris 1793. 9 Tomes. N 


I. 
par Duslos. 
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wie das Schicfal ganzer Voͤller an die Thorheit, 
den Neid, den Unverſtand, oft an den Wahnflun. 
felbft, Eines oder Weniger geknüpft iſt, durch 
weiche Taufende uud Millionen, fo lange fie da find, 
Iftden. Wohin könnte diefer Schmerz führen, 
wenn ung nicht bie und da auch beffere, db. 1. ver⸗ 
ſtaͤndige, gute Menſchen begegneten, die, fo vie 
an ihnen ift, dem Uebeln ber Zeit ſtenern? ü 
Am reichſten indeß tröftet die in der Geſchichte 
hell hervorleuchtende Wahrheit, dab in der Hand 
ber Vorfehung alles zum Befſern wirke, daß Uebel 
sorhergehen muͤſſen, bamit bie träge Menſchheit 
zu Verbannung ber Hebel gereist werbe, daß end⸗ 
lich ber größefte Theil von dem, was wir Gluͤck und 
Yuglüd nennen, au ung felbft, am Willen und 
der Einrichtung menfchliher Geſellſchaften und Aus 
toritäten fowohl als an unferer Denkart und 
Thaͤtigkeit, dieſe aber an unferer Erziehung und 
Hebung lesen. Je deutlicher uns dieſer Gedanke 
wird, deſto heller wird und (wie dort durch Einen 
Lichtſtrahl aus dem Chaos Schöpfung warb) dab 
Chaos der Geſchichte. er 

Ein guter Anfang iR’ atfo ſchon, wenn Mängel 
anfgebedt "oder hur wahrgenommen werben. 
Oft theilt fih auch ſchweigend bie Wahruneh⸗ 
mung mit, und da bie Zelten auf einander bauen, 
da eine Nation. der’ andern .oft yon den Lippen das 
Bort nimmt,. ſo iſt allenthalben auf-unferer Erbe 
der Menfbengeit auch in feiner Mittheilung nur 
einer, dad Menſchenher; nur elned.- 

Blofe Anekdoten aus dem Buch der Vergan⸗ 
genheit zu geben, d. i. Blumen aus dem Fuͤlhorn 


⸗ 
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der Zeit zu ſchutten ohne Zweck und Mumeubung 
{ft eine lindiſche Ergegung. Und mit welchem Sem 
n jollen wir Anekdoten der Tollpeit, be Wat 
‚ ungerechter Leiden und Qualen, vorgehlihen 
offnungen, falfher Beſtrebungen u. f. erzaͤhlen 
wenn wir von ihnen leinen Bchrauc zu machen wif: 
fen? Zum Spott gu ernſt, zum Lachen zu traurig, 
zur SGemüthsfreude zu abgeſchmackt, zu alltaͤglich 
werde nur die Anekdote erzählt, die. zur Aufklärung 
oder Aufpelterung, zum Nutzen oder zur Exrkiutes 
zung bienet. Hier alfo nur wenige zur Eridutes 
zung Einiges In ben vorſtehenden Artilele; wem ne 
befannt find, möge fie uͤberſchlegen. 


Das Fenfter zu Trianon. *) 


„Der Krieg von 1688 entirtang ſonderbar. 
Nach Colbert's Tode hatte Lowois die Auflicht aber 
die Gebäude, Slelu:Trianeon, dns für die 
Monteipan gebaut war, machte. dem Kbnige 
Langewelle; er wollte überall Pelaͤſſe. Das Bauen 
amufirte ihn fahr; er hatte anch ein fehr richti- 
ges Ange für Proportien, Symmetrie, und dergleil⸗ 
hen, bei einem nicht eben fo richtigen Geſchmack. 
Raum war ber nene Bau von Triauen über 

der Erde, als der König eisen Fehler an einer Fen⸗ 
feröffuung im unterfien Stodwerf.gewahr warb 
fie war ſchief. Louppis, dee von Natur brutal 
und dazu noch verwöhnt war, ſich won nlemanden 





*) Mimoir. de St, Simen T. I, p. 22 
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' wiheufpreden gu deffen, ttritt lang und heftig, 
dab daB Fenſter gerad fen; der König Lehrte I 

‚ben Dichten und ſpazierte weiter.’ 

„Tages darauf begegnete er dem Le Notre, 
(der dar die Sartenfunft berühmt fft, Die er mn . 
Frankreich efnfährte) einem guten Ardiitelten. Er 
fragte ihn, ob er zu Trianon gewefen fey? Nein! 
fagte dieſer. Der König gab ihm Auftrag, dahin 
zu geben und das Fenfter zu befehen. Ein Tag, 
zwei Tage; biefelbe Frage, diefelbe Ahtwort. Der 
König ſah wohl, daß le Notre fih nicht zwiſchen 
ifn und den Minifter fteden wollte, da einer von 
beiden Unrecht haben muͤſſe. Unwillig fagte er: 
- morgen folle er in Trianon feyn; er und Lou 

vis würden auch ba ſeyn.“ 

„Sie kamen. Louvois difputirte; le Notre 
ſchwieg. Der Könfg befahl ihm zu meffen. Lou⸗ 
vois in Furie murrete laut: das Fenſter fey gerade 
und gleich ben andern. Der König fragte le Notre, 
was er gefunden babe? Diefer ftammelte, wollte 
nicht mit der Sprache heraus; der König in Zorn - 
befahl, er follte rein herausreben, was er gefuns 
den. Der König habe Recht, fagte le Notre und 
jeigte ben Fehler.“ 

„Nun wandte der König ſich gegen Louvois und 
verwies ihm feinen Starrfinn. Ohne feine Be- 
merkung würde man fchlef gebaut haben; das Ge: 
bäube wärbe mau Haben niederseißen muͤſſen. Er 
wuſch ihm den Kopf recht.” 

Aeuvois· naher fih, daß Hofleute, Werlleut⸗ 
und Bediente Bengen des nee oma 


* 
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in Eurie nad Haufe, wo er feine Getrenen Tuben: 
Sie find erfchroden, Ihn fo zu ſehen.“ 

„Es tft vorbei,” fpricht er, „ich bin verloren. 

So hat. er mir über ein Fenfter begegnet, Ich kann 

mir nicht anders helfen, als burh einen Krieg, 

der ihn vom Bauen abbringt und mich nothwendig 

macht. Er fol ihn haben.“ 

„Louvois hielt Wort. Einige Monate nachher 
entbrannte wider Willen des Königs und der andern 
Mächte ein allgemeiner Krieg, ber Franfreid im 
Innern ruinirte, außerhalb, ungeachtet des Gluͤcks 
feiner Waffen, nicht erweiterte, vlelmehr ihm eb: 
tenrührige Auftritte zugog. Das machte ein fchlefes 
. genfter !” 

Die vorigen Kriege hatten Louvois und le 
Tellter, fein Vater, aus Eiferfuht gegen Col⸗ 
bert, diefen zum Guten thätigen, vernünftigen Wis 
nifter, entzündet. Durch Kriege machten fie ſich nicht 
nur felbft nothwendig, fondern legten jenem ah _ 
die traurige Pflicht auf, das Volk mit Auflagen zu 
befhweren. Daburh machten fie Ihn verhaßt und 
wandten ihn ab, die gewöhnlichen Einkuͤnfte des 
Staats ruhig zum Beſten zu verwenden. 


Die BGeuetzänge 
„Lonvols, nicht: zufrieden mit jener traurigen 
Verwuͤſtung der Pfalz, die er anbefohlen hatte; 


wollte auch Trier abbrennen. Er fdying:ed bein Ko⸗ 
nige as ein nethwendiges Kriegemittel vor, noth⸗ 
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wenbiger neh, ald was zu Worms und Speier ges 
fhehen ſey: denn wenn bie Feinde Trier zu Ihren 
Waffenplatz machten, fo ſey die Pofition nech ges 
faͤhrlicher. Die Unterredung ward warn, ‚der Koͤ⸗ 
nig aber nicht. überzeugt.’ 


„Louvois, der Immer auf feinem Kopf beſtand 


and nie gern zuruͤcknahm, was er vorgeſchlagen hatte, 
kam einige Tage nachher, wie gewöhnlich, mit dem 
Könige im Zimmer der Maintenon zu arbeiten. 
Nah geichloffener Arbeit fagte er dem Könige: 
„se babe wohl:gefühlt, daß Gewiſſensſktrupel allein 
ihn abgehalten hätten, in bie Abbrennung Trier's 
zu willigen, Er glaube ihm einen weſentlichen 
Dienft zu leiften, wenn er dieſen Strupel «uf fi 
nahme, und babe.alfo, ohne ihm davon etwas zu 


- tagen, einen Kourier abgefertigt, Trier abzubrens 


I 


nen, fobald der Kourier ankaͤme.“ 
‚der ‚König, ganz wider felne Gewohnheit, 


fprang auf im. Zorn, ergriff Die Kaminzauge und 


ging damit auf Louvois los. „Ah, Sire, qual- 
lez Vous faire ?‘ rief Maintenen aus und warf 
fih zwifchen beide. Louvois gewann bie Chur, ber 
König rief ihm nach, mit gornfunfelnden Augen: 
„Sogleich fertigt einen Konrier ab mit Gegenordre; 
ift ein Haus abgebraunt, fo ſteht Ihe mir bafür 
mit Eurem Kopf.” . . 


„Louvois, mehr todt als lebendig, durfte, als. 


er nach Haufe kam, keinen Kourier abfertigen; nur 
dem Konrier, ber abgeben follte, fobalb er dem 
Loͤnig geſtimmt hätte, das Felleiſen abnehmen Inge 
fen und den Befehl zurüduchmen: denn ihn. ohne 
Wiſſen des Könige abgehen zu laffen, hatte Lenvols 


— 


N 





| \ 124 — 

ſich doch nicht getrauet. Bei Ludwig indeß galt er 
immer für abgegangen und daß nur auf feinen 
Betrieb die Gegenorbre erfolgt fen. | 
aͤtte Ludwig doch auch die Feuerzange ergriffen, 
als Louvois ihm bie Verheerung ber Pfalz rieth, 
‘oder wenn et irgend ein Kriegsfeuer anbrannte. 


Louvois Ungnade. 


„Im Winter von 1690 bis 1691 folte Mons 
eingenommen werben; Louvois fehlug dem Könige 
eine Reiſe dahin vor, doch ohne Damen. Louvoils 
‚sing mit Ihm. j a 

„Der Koͤnig, der ich piguirte, den Kriegsblenſt 
beffex als jemand zu verfiehen, fpazierte um fein 
Lager und fand eine Schildwache übel geftellt; er 
fellte fte anders. Nachmittags machte er denſel⸗ 
ben Spaziergang und fand unglädlicher Weile bie 
Schildwache wieder, wie fie vorhin geſtellt geweſen 
war. „Wer hat fie fo geſtellt?“ fragte er den 
Hauptmann. ‚Mr. de Louvois,“ fagte der Ka⸗ 
pitaͤn; „eben ging er ber Wache vorbei.” „Sag⸗ 
ser Ihr ihm nicht, daß ich fie fo geftellt hatte?” 
„Ja wohl, She!’ Der König wandte ſich zu ſei⸗ 
nem Gefolge: „Iſt das nicht Louvois Metier? Er 
hatt ſich für einen großen Kriegsmann; er weiß 
Aes!“ Damit ſtellte er Hauptmaun und Wache wie 
des Morgend. Noch nad Louvois Tode vergaß ihm 
Ludwig nicht die Gefchichte. | 

Seitdem vermehrte ſich des Königs Entfernung 
von Louvois; und Er, dieſer von fich fo ſeht einge⸗ 


FG 
- 
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nommene Miniſter, der fih für, ganz umentbehriig 
hielt, fing an zu fürchten. Einmal als er bie Mares 
fhalle von Rochefort fpazieren fuhr, hörte man ihn 
im tiefen Selbfigefühl zu fih reden: „Sollte ex 
wohl? Sollte men ihn wohl dazu vermögen? Aber 
nein! das wagt er nicht! u. f.“ — Mutter un 
Cochter ftlepen einander an; indeß gingen die Pferde - 
fort, und die Marefchalle mußte ihm in die Zügel 
greifen, fonft hätte er fie alle ertränfet, f 


GIER 


Louvois Ted 


„Um vier Uhr nah Mittag hörte ich bei dee 
Madame de Chateauneuf, daß Louvois fich bei der 
Madame de Malntenon etwas übel befunden, daß 
ihn der König, fortgehen geheißen, daß er zu Fuße 
nah Haufe gegangen fey, wo fih das lebel vers 
mehrt babe. Man habe Mittel an ihn gewandt, 
die er aber von fi gegeben; er fey geftorben. Und 
fo ſchnell geitorben,. daß fein Sohn Barbeſieux, dem 
er zu ſehen verlangt habe, indeß er aus feinem Zim⸗ 
mer geeilt ſey, Ihn nicht mehr habe fprechen können. 

„Man Zaun fich die Ueberrafhung des Hofes 
denten. Sch, damals kaum 15 Jahre alt, wollte 
die Faſſung des Königs bei einem MWorfall folder 
Art ſehen, eilte nach Hofe und folgte ihm auf fel« 
nen Spaziergange bemerfend. Er fehlen mir gang 
in feiner gewohnten Majeſtaͤt; nur hatte er, ich 
weiß nicht was Leichtes und Fretes,“) das mich 


*) Ja me sis quai de Inste er da dalikerd, 
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. am fo mehr überrafchte, well ich damals und Lange 
nachher die Dinge noch nicht wußte, die ih eben 
gemeldet habe. Ich bemerkte, daß, ftatt daß er 
fonft feine Fontainen befuchte und die Spaziergänge 
im Garten wechfelte, er jest länge der Baluftrede 
der Drangerle auf: und niederging, wo er die Aus- 
fiht auf die Surintendance hatte, wo eben Louvols 
geftorben war. Wenn er gegen das Schloß kam, 
‚ Tab er Immer dahinaus. Der Name Louvois wurde 
nicht ausgeſprochen, noch fein Tod erwähnt, bi6 
ein Officier bes Königs von England aus St. Ger⸗ 
main anfam, der ihn noch auf diefer Terraſſe fand 
und ihm im Namen feines Herrn über dieſen Ver⸗ 
luſt Tondolirte. „Meine Empfehlung,’ fagte ber 
König mit einem mehr ald ungezwungenen Tom und 
Anftande, „meine Empfehlung und Dankfagung an 
den Könfg und an die Königinn von England, mit 
dem Vermelden, daß meine und feine Gefchäfte 
darum nicht weniger gut gehen werden.” -Der Hf: 
ficter verbengte fih und ging; das Erſtaunen auf 
feinem Gefiht und feiner Gebärde gemahlet.. Man 
fah ſich einander fragend an und fehwieg.‘ _ 
„Barbeſieux hatte die Anwartſchaft auf dag 
Stantefekretariat felt 1685, da er kaum 18 Jahre 
alt gewefen; als fein Vater, Louvois ftarb, war 
er 24 Jahre alt; unter felnem Vater hatte er die 
Stelle ſeit Courtenvaux Abgang ſechs Jahre als ap- 
prentif commis verwaltet.‘ 

„Louvois Tod Fam einem großen Ausbruch 
(eclat) zuvors denn den Tag baranf folte er ver- 
haftet und in die Baſtille gebracht werden. Was 
wären bie Folgen davon gewefen? «ben fie hat fein 


— 


— 


127 


mucrismmenber Tod in's Dunkel gehallt; aber ge⸗ 
nommen war ber Entſchluß, wie ber König ie 

Ger dem Chamillard ſelbſt ſagte. Daher, glaube 
ich, die zufriedene Miene des Koͤnigs bei feinem - 
Tode, ber. ih damit ber Ausfaͤhrung feines ge: 
faßten Eutſchluſſes mb feiner Folgen — 
aa = So enbete Lamele 


arena 


„Ihr ſeyd natuͤrlich,“ fast Fenelon zw Ihr; „Ihe 
handelt gut, auch ohne bavan zu denken, gegen bie, 
füs die Ihr Geſchmack und Achtung habt; aber zu 
kalt, wenn biefer Behhmad fehle. Seyd Ihr 
trocken, fo seht Euze Trockenheit weit: Was Each 
beisibigt, beleidigt Cuch fehr. Ihe Habt vlel Ehr⸗ 
liebe, Liebe: zur fogenannt : guten wohtverſtandenen 
pre, bie aber um fo wiel Schlimmer iſt, weil man 
fie für gut haͤlt; eine dumme Eiteikeit wuͤrde man 
eher an ſich heilen. Ihr ſeyd von Natur zutrauend, 
vielleicht ein wenig zu ſehr gegen Menſchen, deren 
Klugheit Ihr nicht genugfant gepruͤft habt; ſobalb 
Ihr aber mißtrauiſch werdet, kommt mir's vor, daß 
Euer Herz ſich an ſehr u. 2 es ſondiet 
der Arzt weiter. ” 


mn 

*) Daß Louvois durch ein Glas — in feinem Haufe, 
ehe er zum Könige ging, vergiftet worden, iſt gewiß 
wer die Veranftaltung getroffen habe, ihn wesuriu — 
men, che ed zur Aufhebung käme, iſt Im Dunkel ges 

+. biieben, gefegt daß <d ns durch ee baudaru ge⸗ 
ſchehen wäre — 

»») Mem. de Maintenon T. 3 Pr aut. 
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Denm Fegefpuer ihrer Kieche iſt diefa Ralwerſtͤr⸗ 
bdlige, tugendhaft Rechtglaͤubige wohl entgangen, be: 
fie es lange Jahre bei Hofe ausgeſtanden hatte und 
auch wach Ludwig's Tode bei ihren fehtgeſchlagenen 
.. Hoffnungen bis an Ihren Ted buldend ausſtaud 

„Ach,“ ſchrieb fie an eine jumge Freundin, „merum 
kann ih Euch nicht nreiwe Erfahrung geben? Euch 
den, Ueberdruß fehen laſſen, der bie Großen ver- 
zehrt, die Mühe, die fie haben, Ihre Tage auszu⸗ 
füllen! Sehet Ihr nicht, dag Ich In einem faft un⸗ 
denkbaren Gluͤck für Traurigkeit fterbe? Ich war 
jung und artig:. ich Eoftete Bad Vergnügen und ward 
altenthalben geliebt; in reiferen Witer brachte Ich 
Yapre in geiftigem Mmgaug hin; ih Bam in 
Gunſt, und — ich verfihete Eich, mein Kindb, 
ale Stände laſſen zurück — eine ſchreckliche Leere.“ 
Ya ihren Bruder. fehreibt ſie: „Montag reifen wie 
nah Fontalnebleau; da bringe ich bie Tage 
Damit zu, daß ich weine, erſticke, mich zwinge und 
— mich ale bie ungtülichite Perfon in der Weit 
fübte.’” Saft ſollte man die wunderbare Frau für 
eine wichergelommene Fee heiten, ber das Schick⸗ 

ſal verſprach, hie eine Hätfte ihres vebens in genägs 
ſamer Arumth weiß, bie zwoite Hälfte in abgele⸗ 
gener Hoheit ſchwarz zu erſcheinen. 

Die Schwachheiten des großen Koͤnigs in Anek⸗ 
doten zur Schau zu fuͤhren, waͤre eben ſo altvaͤte⸗ 
riſch als kindiſch; leſe man fie in ihrer Urſprache. 
Wenn St. Simon ih Mühe gibt, die Gelaſſen⸗ 
heit des Könige auf feinen Sterbebeite aus feinen: 
Blut oder dem Scapulier der Jeſuiten herzutelten, 
warum ſchließt er, der Hofmann, dabel ein: Drit⸗ 

Ä alas tes, 
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teö, bie Seele des Königs and, nämiih feine vom 


Jugend auf gemachte. Koͤnigsſeele ? Vivre et. 


mourir en Roi, {ft etw koͤnigliches Glaubens: 
betenntniß, zu Deutfh: „als Herr gelebt, als 
Herr geftorben.” Wenn einft im Schatten⸗ 

reiche Ludwig mit feinem Gefolge uns vorbeizieht; 
wie kennen ihn. Er geht aus der Maintenon 
Zimmer in bie Tribune, höret und hoͤflich an und 
ſpricht: „Je verrai.“ Das Schattenreich hat ihn 
nicht veraͤndert. 


Servers Werke y Pyil. % Geſch. XI. 9 
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II. 
Großbritannien. 
unter 


Wilhelm und Anna. 





i 


i1. 


Bilgelm von Dranien. Engliſche 
Kirche. 


Ordnung ber Dinge iſt's, daß thoͤrichte Ueber⸗ 
treibungen der Menſchen gerade dad Gegenthell 
deſſen, was fie wollen, befoͤrdern. Je veraͤchtlicher 
Adwig den Hollaͤndern begegnete, deſto näher draͤn⸗ 
geten ſich dieſe an ihren Statthalter, Wilhelm 
von Drantenz fie thaten für ihn mehr, als fie 
für einen König würden gethan haben. Miehrere 
deuntſche Fuͤrſten thaten ein Gleiches; das Schreck⸗ 
bild von einer Univerſal-Monarchte Lu de 
wigs in Europe, fo nichtig es war, machte jenen 
Intten Kriegsmann, den perfoͤnlichen Feind des 
Untverfal: Monarchen, gleihfam zum Schwer- md 
Hebepunft der Sicherheit eines ganzen Welttheils. 


Vollends die Netze, in welche Ludwig das unglüd- 


liche Stuartiihe Haus fhlang, der papiſtiſche 

@ifer, mit dem er Kari IE, noch mehr den lebten 
Koͤnig dieſes Stammes, rg zum Unfinn reiste, in 
Englanb bie roͤmiſche Religion einzuführen; ° fie 
hatten Wilhelm, che Frankreich es ſogar wußte; 
auf den engtifhen Thron. Faſt ohne Schwertſchlag 

gewann er drei Kronen, und England durch ihn faft 


mehr, als thm bie Magna Charta ſelbſt gegeben 
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hatte, eine Beftandheit der Verfaffung, 
die ed nur unter biefem kalten Ausländer gewin⸗ 
nen konnte. 

Ein einziges Creigniß im feiner Art war die 
Ueberfahrt Wilhelms nah ‚England. Die hollaͤu⸗ 
diſche Flotte verfhonte der Sturm und traf die eng⸗ 
liſche; ruhig ſtieg Wilhelm and Land und zog lang 
fam, fort und fort, nach London, indeß fih die 
Stoßen, der größefte Theil des koͤniglichen Heers, 
die Unfverfitäten und Städte zu ihm fanden. Die 
die Leidenden Gehorſam geprebigt Hatte, bie 
@eiftlichkeit, war, wie billig, die Iehte; em Theil. 
derfelben, die Non-Jurors, blieben aus mehr als 
papiſtiſchem Starrſinn bis an ihr Lebensende feine 
gefhwornen Feinde. Und doch Ihretwegen, zu Ret⸗ 
tung der proteftantifhen Religion und 
der englifhen Freiheit, war Wilhelm hin⸗ 

uͤͤbergerufen, hinuͤbergeſegelt. Kalt erklärte er, daß, 
wenn er biefen- Zweck erreicht habe, er auch zuräd- 
fegeln könne; ihm Liege nichtẽ an einer Krone. 
Trotz alled Andringeis ber Rufenden hatte er ſeinen 
Entſchluß zu Fommen nicht überellt; er hatte den 
Punkt der Neife erwartet. 
So.war denn auch, als er auf dem Thron faß, 
eine feiner erften Angelegenheiten, die emglifche 
Kirche nicht etwa nur vom ausländifchen Papismus, 
ſondern auch von ber innern Spaltung zu befreien, 
die felt mehr als einem Jahrhundert bie fogenaunt 
Hohe Kirche, von ihren Brüdern, den Anders⸗ 
gefinnten (Diffenters, Presbyterianern und aubern) 
ſchied. Wenigſtens gegenfeitige Duldung 
‚zroifchen allen Parteien, nad fo langen Berfolgungen, 
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. nig ward bes Widerſpruchs überdrüffig, übergab das 
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geſetzmaͤßig zu gründen, war fein ernſtes Beſtreben; 
und. hatte er hierin Unrecht? Lebten fie nicht alle 


anf Einer Inſel? Sie alle Engländer, alle Pro⸗ 


teftanten. Ihm, einem kalten Holländer, der an 
die ruhige Anſicht der verfchledenften Sekten in 


"Holland gewöhnt war, kamen die Religionskaͤmpfe 


und Krämpfe in England wie ein hitziges Fieber 
vor, deſſen man fi entührigen koͤnnte. Und ob er 
gleich die hohe Kirche, die ihm nie traute, aͤußerſt 


ſchonte; ihren Papismus hätte er, wo nicht ab⸗ 
geftet, fo doch gern gemäldert. Die Toleranz: 
aete ginz durch, die armen Socinlaner ausgenom⸗ 


men; bie Comprehenſionsacke, nad welder 
alle tolerirten Religionsverwandten, wenn fie den Eid 


gegen das Papſtthum für Aufrechthaltung der Geſetze 


Gualands abgelegt hätten, in Cine Kirchen⸗ und 


Stantögemeinfhaft aufgenommen würden, ging- 


nicht durch. Eben fo wenig erreichten feine ferne⸗ 
zen Bemühungen In Niederfeßung geiftliher Kon- 
gregatioten zu Einigung der Kirchen ih⸗ 
ren Zweck. Die Congregationen ſchliefen; der Ko⸗ 


ganze geiſtliche Feld eine Reihe von Jahren hin der 
mit Ihm gekroͤnten Koͤniginn Maria, feiner Gemah⸗ 
Inn, und ging ſeiner Kunſt, dem Kriege, nad. 
Die letzten Fahre, ia fait ſeit feines Aufenthalts 


in England war er krank, einſam, verdrießlich. In 
Holland war er Koͤnig geweſen; König in England 
war er Statthalter, dem man au billige 
Dinge, foger Gefälligteiten verfägte. - Eine Ver⸗ 
ratherei nach dei andern gegen ihn fam an den Tag; 


er,’ der nichts für fich begehrte, blleb dem eingebornen 


.-. 
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ber Vritten ein Srembiing Seine Qenet⸗ 

ea har (1695); ex einige Jahre ihr nach (1708), 
und die Torles ſchrieen: „Der: Hollander, bee 
Hund, ber Hogen Mogen iſt bin! Zen ii 
der Kirche geholfen.” 

. Hatte Wilhelm für eine billigere Denkart ia 
Meligiondfachen auf englische Squarcheads wenig 
wirken können, fo that doch das ſchon, daß er deu 
aufgellärten, gelehrten, billigen Tillotſon, feinem 
Kaplan, zum erfien Erzbiihefe und Palr bed Reihe 


machte, etwas. Die Stimme det Sansroft'e 


erſcholl ein wenig, und faſt wider Wilen ward end 
in ber hohen Kirche die innere Ehrlichkeit 
etwas lauter. Grundfäge,. wie Craumer, Thil⸗ 
lingworth m. a. laͤngſt vorher gehabt hatten, 
durften von Biſchoͤfen ſelbſt, Stillingfleeg 
vad!y u.a., wenn gleich. mit fait allgeme inem 
iderſpruch ihres Standes, endüch wieder be 
hauptet werben; dagegen jene papifiifchen Aue 
mafungen „vom göttlichen Mecht bey Biſchoͤfe, 
auf den Zehnten ſogar, von den ihrer Perſon 
auklebenden, durch Welhung von der Apoſtel 
Zeiten auf ſie herabgeerbten Geiſtesgaben (va 
g:0ueoı), die fie in Taufe, Sirmelung, . Sünde: 
- vergeben, Exkommunication u. f, andern mitthellten 
ober entnahmen, Anmaßungen, über welche, ein 
Jabrhundert bin, mit Eifer gehalten war; wider 
nn ihrer —— ſcheuchte fie ber Geiſt de⸗ 
gekommenen rhunderts allmaͤlig Ins Reich ber 
Schatten und Träume, er 5 | 
As Schattengeftelten indeß ſtehn (mer wollte 
ed Idugnen?) die alten Phantome in des englifrgen . 
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| | Kirchen⸗ 
gebraͤuche gehuͤllet, und was das Beſte iſt, mitte 
Lanften begabet. Wis im Jahr 1699 ber Biſchof 
Burnet felne Erklärung der 39 Artikel der eng⸗ 
Kfchen Sicche harausgab, mmrbe fie in: Jahr 1708 
von der Convocation ans drei Urſachen nerbammet, 
weit fie 1) „eine Verſchiedenheit der Meinungen 
erlaube, zu deren Verhütung doch die Artikel auf⸗ 
wären;” (als ob ber Zwe bed Aufſetzens 
er und biefer Artilel, in ſolchen orten yore 
"faffet, eine VBerſchledenheit der Meinungen je ver⸗ 
huͤtet hätte, ober verhüten koͤnnte) 2) „Bell fie 
vierte Stellen enthalte, bie dem wahren Siun ber 
Artllel und andern angenommenen Lehren ber 
Sische zuwider waͤren.“ (Einer der augefehenften 
Viſchoͤfe, gewiß ein Dann von geſundem Urtheil 
und richtigen Verſtande, Hatte fie alfo in einem 
falfhen Sinn angenommen und unterfchrieben; 
wie subern mochte dieß begegnet ſeyn amd be⸗ 
geguen! Bedurften fie alſo keiner Erllaͤrung? Vor 
weichem Gericht laͤßt man eine Zuſage auf uner⸗ 
klaͤrte ober unerklaͤrbare, oder gar in einem falſchen 
Sinn angenommene Artikel zu) 5) „Weil ſich 
einige Dinge darnnter befaͤnden, die für die Kirde - 
von gefährlichen Folgen, auch ber. Ehre der Re⸗ 
formation nachtheiltg wären.’ (Ein Biichaf er⸗ 
klaͤrte bie Artikel ja, und blieb in feinem Amt 
Dieſe gefaͤhrlichen, ehrenruͤhrigen Erklaͤrungen wur⸗ 
den weder angezeigt noch geahndet) Sp ſprach 
man im Jahr 1701; und im Jahr 1773 kam man 
noch nicht weiter. Schoͤne Reden im Parlament 
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fuͤr und wider bie: unterſchrelbung dee 39 Wetten 
wurden ‚gehalten; *) democh blieben bie. heiligen 
Artikel, unerklärt oder merklaͤrbar wie fie daſtehn, 
auf ihrer Stele. Man: hatte unterfhrieben, man 
unterſchreibt und wird unterschreiben, fo lange die 
engliſche Kirche, bei mitgethe ilten Gaben des 
— Geiſtes ſeit der Apoſtel Seiten, waͤhret. 

„No Bishop, no King,‘‘ **) ſagte ber ‚Hein 
- " geiftige Jakob I. (der Heber Biſchof ald König hätte 
-  feyn mögen) ſehr falſch. „No-King, no Bishop“. 
koͤnnte man figerer_fagen, wenn fih nicht auch un⸗ 
ter Königen ein ſehr veraͤndertes Biſchofthum den⸗ 
ken ließe. Nicht etwa nur gehen die Wuͤnſche ber: 
Diffenters, einer fo zahlreichen Summe ſchaͤtzbarer 
Menſchen, dahin; nicht etwa die Wuͤnſche allein ber 
pfruͤndeloſen armdienenden Geiſtlichkeit, ſondern bie 
Lage der Sache fordert, die Stimme des Jahrhun⸗ 
derts ruft, man unterdruͤce fe, ſo lange man mag 
-und kann. 

Beinahe — Geſchichte der Reformation in 
dem und jenem Lande hat Graͤuel und Aerger⸗ 
niſſe (die fie dem Geiſt der Zeit und ben Sitten ber. 
Laͤnder nach faft. Haben mußten); keine aber iſt fo. 
ganz ein Fleck in der neuern Chrbftentkunnsges 
Tchichte als die englifhe. Manche ihrer Be: 
fhreibungen mußten vergeflen werden, bis Bure 
net fie (daher auch fein Werk fo viel Aufnahme 
fand) In einem nur erträglichen Eicht barftelite, 


*) Ueberfegt im brittifchen Theol. Magazin, B. 4. Die 
dadurch veranlaßten Schriften, the Confessional etc. 
find befannt, 

che Biſchof, nicht König mehr. 
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Buben des Seiſtes, deten ſich, durch Trabl 
tion der Weihe herabgelommen, die engliſche Kirche 


rihmet, dazu Lichesgeben (yapıcuara) maren 


es ohne Zweifel, von welchen angetrieben Hein» 
rich VII, Beſchuͤtzer des katholiſchen Glaubens, 
der gegen Luther ſo heftig fchrieb und fich der Sache 
des Papits fo ernſt annahm, auf einmal ſich ſelbſt 
zum Papſt und Haupt der Kirche. in England 
machte; „Kraft weiches er alle geiftlihen Sachen 
hören-und entſcheiden, Irrthuͤmer, Ketze⸗ 
reien und Mißbraͤuche abſchaffen, überhaupt abey 
alle ſolche Diage, zu deren Ausführung ein kirchli⸗ 
ches Anſehen erfordert würde, ausführen woll⸗ 
te.“ Das Parlament beſtaͤtigte dieſe Vorzuͤge und 
knuͤpfte ſie an die Krone von England. Der 
Eid der Oberherrſchaft (Supremacy), in welchem 
man befennen mußte, „daß der König unmittelbar: 
unter dem allmädıtigen Gott das höchite Haupt ber 
engliſchen Kirche ſey“*) ward eingeführt, und mit; 
ber Schlußformel „So wahr. mir Gott und alle, 
Helligen helfen!’ beflegelt, Elifabeth wurde ſtatt 


des oberſten Haupts der oberſte Gouverneur: _ 


der Kirche **); ſchwoͤren mußte jedermann, „alle 
„Jurisdiction, Freiheiten und Worzäge, fie möchten 
„fen, welche fie wollten, die dem Könige einge⸗ 
„räumt oder mit der Reichstrone verbunden wor⸗ 
„ben, ans allen Kräften zu beichäßen und zu ver- 
„theidigen.“ Der weibliche Gouverneur wußte fich 


=) Immediatly: under Almighty Gbd te be the chiefand su- 
preme Head..of the Chnrch of England; 7 
#4) Supreme Governour of the Church of England. 


— 
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mit der Gewalt/ den H. Geiſt birpäfin ein: nae 
auszuklelden, * aicht wenig. Inter JIckeb J. 
gedleh der eugliſchen Kbrche, was ihr nach eingegege 
nen und verſchenkten Guͤtern uͤbrig geblieben * 
—2 der König ſelbſt war ein Ponttfer, ein 


großer Schriftgelehrter. Deſto heftiger wurden die’ 


Kriege mit ben Undersgefinnten, bie Srrei⸗ 
tigkelten über das göttliche Recht ber Biſchoͤſe, 


bie Snabengaben ber Einweihung u. f., dis die. 


fuͤrchterlichen Unrnhen fih erhoben, unter denen 
Karl I. fein Lauben verkor, Jakob II. endlich, Yet 
einer Latalenfeele **). auch Im Lakalentracht das 
Reich verioß. Auf dem Thron indes hatte biefer 
Ä e, fo wie Teiln Bruder, der Iibertinifche 
Kopf ber englifhen Kirche fich große Dinge anges 
maßt; fie hatten bie Statthalterſchaft der bie ungli⸗ 
kaniſchen und ſchottiſchen Gaben des Geißes ſchreck⸗ 
lich verwaltet. Wie man es für eine befondre > 
duny gehalten, daß Sofephus, der Zube, bie 

Geſchichte Feines Wolle zu felner Zeit erzählt 
‚ bat: ſo iſt's ein beſenderes Geſchenk, daß Bur- 
. net, deu Blſchof, uns die lange Geſchichte feines 
Lebens iu Schottland, England, Holland u. f. Breit 


und vielfeitig, mit der Glaubwürdigkeit einer guten - 


- ehrlichen Frau erzaͤhlet. ”.*) „Der Blſchof verord- 


.% To infrogk and vo unfrock — Worte der Eliſabeth ſelbß. 
"F) Zu herabſetzend für den in fremmer Varblendung fo 


flandhaften, daß drei Kronen ihm für feinen Glauben ” 
M. 


nihtd waren. 

.. #3. Burmet’s history bi his own Hhne.u024, 1784, Ueberſetzt 
Samb. 1724. 1055. Buruet’d Rn —* er ſelbſt 
— hat. 2 — a. 


— 
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Ihwerikh anders «is durch gleiche Mittel, auf ih⸗ 
sem unſichern Grunde erhalten werben, bis fie ihr 
Ende findet, So treffliche Männer biefe Kirche 
an Gelehrſamkeit, :an Gottesfarcht, Wuͤrde und 
Aebeswerken baun..umd jett gehabt, fo viel Gutes 
fe hie und ba der Menſchheit that und gethan hat, 
ſogar daß fie dieß Gate durch Miſſtenen au bie a 
ben ber Weit. verbreiten welſen; ein Heturiq⸗ 
. Elifabethifher Papismus, merſt nach Wi 
Par eingerichtet, ſodaun allmaͤlig an bie Gefege 
bed Reichs geflickt, wicht geordnet, follte er ber 
Wahrheit, aus der ex nicht. eatſprungen iſt, ſollte 
er der Natken steihhumm? = 
Beilage. 
Was iſt Kirche? und Haupt der Kirche? 


a nz 
F ſchen end ſeyn ⸗ ⸗ — 
gemeine Verſammlung, in der eine Gemelnſchaft 


142 


zwiſchen Heiligen obwaltet, fo kaun weder im | 
Vatican noch in St. James ihr Haupt wohnen, 
‚ba einer von beiden biefe allgemeine unſichtbare 
Berfammiung Tennet, dieſe auch keinen von beiden 
zu ihrem Haupte gewählt hat. Sich ſelbft Dazu 
creiren iſt eben, wie wenn ein Jemand bie Uras 
answelt (Georgium sidus) unter die Titel feiner 
mer zählte. Beſchuͤtzen muß der Glaube 
fh felbft durch Ueberzeugung; ein Glaube, ber vom 
Batlcan oder von St. James aus beſchuͤtzt 
werben muß, tft nicht der apoftelifche Glaube. 

2. Aber Glieder der allgemeinen Kirche Tamm . 
ien fih bier und dort; mithin wird: bier uud 
dort eine Eorinthifche, eine roͤmiſche Kirche. 
Jede unterfcheidet fih in Sprache und Formeln, in 
Lehrart und: Gebraͤnchen; unterfhelbe fi jede! 
Predigte nicht Paulus zu Athen anders ale zu Jeru⸗ 
ſalem? Sind feine Briefe nach Kleinaſien von be: 
nen nach Griechenland und Rom nicht verſchieden? 
Jede Nation hat ihre eigne Kirchenſprache und 
muß fie haben; eine fremde, ihr aufgezwungene, 
tft ihre unverſtaͤndlich und unanwenbbar. Zu Rem 
begreift man die Anordnungen ber römtichen Kirche 
ort= und zeitmäßig leicht, da man folhe in Stock⸗ 
holm und Peding ſchwerlich begreifet. Und fo diene 
Dann Ihrem Gott die anglikaniſche und bie gallika⸗ 
niſche, die fpanifche und germanifche Kirche, jede in 
ihren Worten und Selhen. Er verfteht alle 
an Les alten Mönchslatein und deflen, was 
aus ihm geformt tft, bebarf er nit; fo wie Na⸗ 

ver bie keine Mönche find, es auch wicht be= 
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5 „Wenn nun aber Presbytertaner, fo⸗ 
gar. Quaͤker, Wiedertaͤufer u. f. ſich in der 
helligen Kirche St. Albans ſammlen ?* 
beſſer! Verſtehen ſie die Sprache St. Albans 
und find Eins mit ihr, fo werben: fie nach &t. Al⸗ 
bang, wo nicht, nad ihrer Welpe dem Herrn 
dienen. Eine befehlende, ober wie man fie laͤ⸗ 
ſtetnd nenüt, eine herrfhende Kirche. tft ein 
vorfhrelender Ton in einem ſchadhaften Orgel⸗ 
. wert, ber immer vor⸗ und mitheulet. die 
Dominante in der Muſtt iſt badurch Dominante, 
daß fie andre Tine Hält und träger. Cine dos 
minante Religien ift bie erleuchtetfie, bie 
wohlthaͤt ig ſte, die allen dient, bie alle Lieben: 
jedes Pfaffenthum, bad: druͤckt und mwegfäßt, iſt 
Defpotismus. Verfolgt es ſogar, fo iſt der aus 
maßende Knecht — das ſchlechteſte, was man Wer 
ben Tann — im Namen Gottes Anklaͤger, Benge; 
NRichter, Buͤttel und Henker. i 
4 „Bean aber: meine Weltbräber nicht auf 
bie rechte Art bem Herrn dienen?“ So laß fie 
ihm Links dienen. ' BIN er anders bedient feyn — 
der guͤtige Herr wird es fie willen Iaffen; du, zeige 
ihnen, wie du ihm rechts bieneft. Vielleicht neh⸗ 
men fie beine Weiſe anz wo nicht, ſo laß ihrem 
die ihre. Sie ſollen und wollen in ihrer Weiſe 
dem Herrn dienen. > =. 

5, Wenn fie ſich aber fogar im Lehrbegrif 
ierten ”’ ‚So erkläre ihnen dieſen und ſie werden 
beine beſſern Begriffe annehmen; we nicht, WB -. 
innen bie ihren. Won ſeinen Worten und Megrife 
Ten iſt doch wohl jeder Menſch fo guf ein Herr, als 


eg 


von ſeinen Augen unb Mren. Biefe — 
die Zunge idm ausſchuelden kannſt du, nicht aber 
dem Ohr gebieten, ‚n. es nad deiner Betfe 
dire, der Bunge „duß fie ohn Heberzens 
mg auf beine We 1 ans dem Herzen rede. 
Ohn' Her und Ueberzengung aber was find ge: 
ſprochene Worte? 
6. Deblente aber der Stat ſich ſtatt mſrer 
ber fremden Glaubenegenoſſen #" Prämie = 
Staats? Das überiab ihm auf Feine Gefahr; in 
wehren, vielfeitig wüglimen Einſichten iſt der St a at 
ber Kirche, ber Laienſtand dem Kleras leidet 
verangeellet. Er wird ſich z. B. einer Sekte wit 
bebtenen, bie ſich den Betrug, die Henchelet oder 
andre Niedertraͤchtigkeiten als Ketizkon etlaubet. 
Er wied ſich einer Sekte nicht bedlenen, die ihe 
Haupt in Laffia hat, wid von dort aus Ihre Uebert 
zengung holet. Und gewiß wird er eine Sekte wur 
wie im ann unter gehdriger Kraukenaufſicht dul⸗ 
den, die ſich für die allein wahre und felig- 
wadende hält, bie ein Monopolium ber 
Weihe bat, einen Freibrtkef bes Bergebuns 
der Sünde m f. Menne fi dieſe die engliſche 
oder die römifche Kirche, ſie iſt Payismus. Ge 
gen: alle Mönopoliien find wir auf ber Hut. DR 
ihre Hand. gegen jedermann iſt, fo hält und halte 
ſich auch jede Hand gegen fie wachſam. 
T. „Wenn aber eine Kirche erbaut waͤre, die 
auch die Yforten der — nicht uͤbewaͤltigen follen 

and wie dieſe Siehe waͤren — Allein und and 

ee Derhäte: der — Wir bie ein⸗ 

—— — Erbe. * — 
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Klerus biefe Kirche vorftellte?” Er repraͤfentirte 
fie? Rechtſchaffenheit und Wahrheit würden reprds 
fentirt? und durh den Klerus? „Wenn er es 
wäre, der und Lalen und fich felbft unverrädt durch 
Auflegung der Hände die Geiſtesgaben mit- 
theilt?” — „Davon,“ fagte der ehrliche Biſchef 
Hoadlep, „davon habe ich bei meiner Ordination 
nichts gefpürt, habe fie auch während meines Amts 
feinem wiſſentlich mitgetheilet.“ — 
Wenn Ein Wort unter den Menſchen Haß, Ver⸗ 

folgung, Verwirrung und Stilftand ber Gedanken, 
albernen Stolz, Leichtſinn und free Stupidität her⸗ 

vorgebracht hat, iſt es das -mißtönende Mort 
church, Kirche. Gaͤbe es einen unförmiihern - 
Bedanten, ald den ſichtbaren Kopf einer un— 
fiätbaren Geiſtes- und Hetzensgeſeli— 
haft?“ er m 


% 
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8. ‚Aber nicht der unfihtbaren, ber fit: 
baren Kirche foll er der. Kopf ſeyn!“ Worin? 
In Ceremonien? Im Knieen vorm Altar beim 
Lords supper?.*) unwuͤrdige Streftigleiten und 
Trennungen, da viel Nichtknleende. über des Her- 
ten Abend mapt. imgleih wahrer und edler dach⸗ 
ten ale die knieende Heerde. Wie tief Stand eine 
— die uͤber dergleichen Dinge ſtritt und ver⸗ 
olgte! | 





9) Abendmahll ded Herrn. Weber dieß Knteen find in 
England die bitterſten Streitigfeiten geführt werben. 
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9. „MberimLehrbegriff.”. Kat irgendeine 
proteftantifche. Kirche weniger einen Lehrbe- 
griff, als die ber 39 Artilel? Da behauptet die⸗ 
fer gelehrte Bifhof den unbedingten, jener 
noch gelehrtere Bifhöflihe den bedingten Nath: 
ſchluß Gottes; diefer die lebengebende Kraft 
der falramentlihen Elemente, wenn jener läug- 
net, daß eine gewiſſe Gnade und Kraft irgend 
damit verbunden ſey. Dieſer Athanafifche Biſchof 
macht aus der Dreleinigkeit drei Götter; jenem 
find’s drei Beziehungen, drei Verhaͤltniſſe, 
drei Namen. Tenem iſt die Zurechnung der Sünde 
Adam’s, die Genugthuung, bie Gnadenmittel u. f. 
das, dem andern bie, wenn nur Morte, Ge⸗ 
bräuche, Bekenntniſſe, Einkünfte, vorzüglich aber Die 
Miracles and Prophecies, die Demoniaks umd 
spiritual Gifts bleiben. *) Da ift ein gelehrter 
Biſchoͤflicher, der behauptet, Daß die Seele mit 
dem Körper fterbe, aber auch mit ihm aufgewedt 
werde; ein anderer, daß vermöge ber herab: 
gepflanzten Gaben des Geiſtes die Kirchen: 
gebraͤuche ſelbſt die Macht ber 'Immortalifation 
haben, ohne welche kirchliche Gaben und Gebräuche 
‚die Menfchenfeelen fterbtich bleiben müßten u. f. f. 
Wie kann uͤberhaupt eine Kirche ſich eines feltgefeg- 
ten Lehrbegriffs rihmen, bie auf 39 Artikel un- 
erklärt and ohne Nachtheil der anglifanifchen Kirche 
and Reformation unerklärtich gebaut iſt? Hat irgend 





2) Wunder, Prophezeyungen, Beſeſfene und 
Gaben bes Geiſtes. 
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ein Gtant anf ber Ede mit Gelltbben baufmaͤnui⸗ 
der. gefpielet? 

10. Denn wer ſoll dieſe Artikel mit Autorität 
ertiäten? Das Hanpt ber Kirche? Ob es wohl 
bush Heinrich VI. ſich bie Macht gegeben, 
„alle geifitichen Sachen zu hören und gu ent- 
ſchetben, Irrthaͤmer und Ketzereien abzuſcha f⸗ 
ſen,“ fo Hat es ſich doc nachher guaͤdig ber. Macht 
„ia: prebigen und bie Salramente zu verwalten‘ 
begeben. Within wirk es bie Entihelbung bar: 
über, was zu prebigen fey und was bie Sakra⸗ 
mente ſeyn moͤgen, niebergefehten Kongregationuen 
beres, nie mit ber Weihe Gaben bed Gei—⸗ 
ſtes empfingen, überleffen; und was biefe 
Kengregationen wirken, davon tit das nerfioffene 
Jahrhandert Zenge. Selbſt das bewundernde Deutſch⸗ 
land lieſet Kaum. mehr die langweiligen brittiſchen 
Sereitſchriften, bie, faſt immer ohne Kenntniß bes 
Erkenntnißgrundes, über Dinge nad Undinge folder 
Art geſchrieben wurden. Ein fonberbarer Stiäftand 

menfehliher Gedankennn. 

11. Kein Stillſtand. Jedes Kind If fortge- 
ſchritten und kuft: „Papismus! P apismus!“ 
Und der Verſtaͤndige ſagt: „Werdet Männer der. 
Ratton, ihr Viſchefe; jetzt ſeyd ihe Miener 
des Herkommens, eines altpapiſtiſchen 
Hefe Nicht auf King und crown und church 
benehet ſich Biſchof Aufſeher), ſondern auf Ge⸗ 
meine. Auch als Glieder des Staats macht 
euch die Wahl eines Haupts ohne Glieder, d. i. 
: eines Koiniges ohne. Nation in beiden Hdufern nicht 
ehrwuͤrdig, ſonderns verbaͤchtig. Nur burch die Wahl 
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bee. Hauptes mit feinen Elledern werbet ihr in 
- euren Stimmen frei; das Zutrauen der Ratten, bie 
auf Vorfchläge des Haupts euch wählte, it euer; 
fo ſeyd ihr Nationalbiſchoͤfe, da ihr fonft nur 
Hing’s Bishops mit fortgepflansten Geiſtes⸗ 
haben waret. Gtreitigteiten über Rechte der Kirche 
umd eure Onabengaben werben damit von felbft weg⸗ 
fallen, und zu ben 39 Artikeln wird ſich ohne fer- 
nere Disfuffionen bee vier zigſte von ſelbſt fügen, 
daß man die 39 nicht mittelft angeweiheter Sa: 
“ben, fondern mittelft des Verſtandes verftän- 
dig, db. i. nach geprüften Einverſtaͤndniß mit dem 
Wort Gottes und innerer Ueberzeugung annehme, 
Fonft aber fie verwerfe. Sofort feyb ihr mit den 
Glaubensbruͤdern eurer Nation ‚einig; auch fie, 
-weun fie vom. Haupt und von den Glledern ber Na⸗ 
. tion gewähtt find, koͤnnen vorſtellen, was ihr 
sorftellt, Olieder der Nation, nicht Papſt⸗ 

thum einer Kirche. 

Ein ehrlicher Mann, Dechant zu York, als ihm 
Heinrih VIII ein Bifhofthum aufzwingen wollte, 
ſchrieb angſtvoll alfo: | 

„Dem geftrengen Herrn Bellaffis. 

. ’Ebler Here Bellaſſis. Ich bitte eh um 
Chriſti willen, wendet allen möglichen Fleiß und 
‚Mühe an, mir das Bifchofthum vom Halfe zu ſchaf⸗ 
fen. Ich will niemals mit dieſer Würde etwas zu 
thun haben, wenn ich es vermeiden kann. Sept 
zu meinem unterſchriebenen Ranien, was ihr wollt, 
nur nicht Biſchof. Euer > 


geringer Diner 
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So dachten mehrere ehtliche Männer; bie ben 
Papismus ber hohen Kirche, die kanoniſche Ver⸗ 
faſſung ihrer Gerichtohofe, und die gemeine Denk⸗ 
art des biſchoͤflichen Standes kaunten. Wale, 
nachmaliger Erzbiſchof zu Eanterburp, wagte zu . 
freiben, ‚‚baß heutige® Tages nur das noch bie 
Viſchoͤfe vor dem Untergange bewahre, daß fie für 
fih Leine Macht hätten ber Kirche zu ſchaden, und 
daß ber König, der fie wohl kenne, viel zu 
.. fey, ihnen je diefe Macht zu erlauben.‘ 

Richt von ber’ Gnade bed Königs ſollte diefe Un⸗ 
ſchaͤblichkeit abhangen, fo wie eine gnaͤdige Unſchaͤd⸗ 
Uchkelt der Biſchoͤfe auch nicht weit reichet. Dem 
Lehrſtande jeder Nation iſt's unanftändig, als ein 
Hintergebaͤude des Hofes zundhft der 
Garderobe betrachtet zu werden, und ſich da 
auch wirklich, obgleich vor der Hand nach, ziemlich 
wohl zu Befinden. Was Wilhelm nicht thun konnte, 
wird bie Zeit thin? fie, die große Statthalterinn 
er Stände, fie Löfen ud: bindet. ', 


— 
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12. 
Sohn Locke. Die Freidenker. 


Rotes beruͤhmteſtes Buch iſt fein Verſuch 
vom menſchlichen Werſtande, der nicht nur 


in mehrere Sprachen uͤberſetzt, ſondern auch bei⸗ 


nahe Grundlage der Phlloſophie worden iſt, bie, 
das Jahrhundert hinab, England, Schottland, 
Frankreich ſelbſt forttrieb. Inſonderhelt hat ſeine 
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hre von bee Verbtadeng Giſſechatien) der 
Ideen md das: dritte Buch ſeines Werks vorm 
Gehrauh und: Müßbrauch der Worte viele 
und ‚feine Bemerktangen im gefammten Dieich ber 
Wiffenſchaften veranlaßt. In beiden Stuͤchen traf 
man auf die Duelle mancher Irrthuͤmer, und fo 
warb der Arzt Locke wirklich anch ein Arzt des 


2 menschlichen Werftanbes. 


Denn hangen nkht unfre abſtratteſten Sebanken 
an Werten? Sind biefe fehlecht erfuntien, begeich- 
nen fie halb oder gar nicht, void man durch fie be⸗ 
zeichnen wollte ;. ober verſtehet man fie unrecht. umb 
‚ Haut an Worten Sahen gu Haken, da fie Dad 
mır Zeichen ber Sachen oder .unferer Gebanten 
von ihnen find: in weicher Debe irret ber Verſtand 
umher! Wald ein Werführter, bald ein Werfährer. 

Und was die Verbiadung underer Begriffe bes 
teifft, wie ſonderbar verbinden mande Menſchen! 
Afotialienen, bie man, kaum in Traͤumen erwmartet. 

Dem Schobaſticlemus ber SchiJje won Jugend 
an feind, wollte Locke fein Buch auch nicht einmal 
in eine Schulform ber Logik und Metaphyſik ge: 
bracht willen: denn eben diefe hielt er für kein ge- 
tinges Hindernis ber Wiſſenſchaft ſelbſt;“ das 
Disputiren darüber erklärte. er für.,,ben uͤbelſten 
Weg zur Erkenntniß;“) ungefähr wie Heinrich 
Wottaon auf feinem Leichenftelte bad Dieyutir 
$uden die Kraͤte der Kirche uanutt. J 


Brief an Wilhelin Metineun. s 
*) Der berühmte Ritter und Geſandte unter Euſabeth | 
und Jakob I., der ald Drodft des Eton⸗ eegune 


ſtarb. Seine Srebihuiſt iſt: 
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Die Süden, bie Locke's treffiihes. Buch et, 
fasben nach ſeinem Tode den gutmüthigften Ergaͤn⸗ 
30%, Lelb enitz. Ein umverdorbener junger Mann, 
der Locke's Buch som menſchlichen Ber: 
ſtande zuerſt, ſodann Leibnis neue Verfu— 
che über den menſchlichen Verſtand,“) 
die jenes Schritt vor Schritt berlchtigen, und al⸗ 
lenthalben weitere Ausſicht geben, mit Nachdenken 
lleſet, dann ihnen Shaftesburvy's Werke hin⸗ 
zurhut, bat aus dem Anfange bes vorigen Jahr⸗ 
hundertse drei Maͤnner gehoͤret, die, auch wo fie 
von einander abgehn, Ihm leitende Genien ber 
Wiſſenſchaft fern koͤnnen, zum reellen, nicht 
zu ſophiſtiſchem Traumerkenntniß. Mit dieſen dret 
Maͤnnern, ſollte man glauben, haͤtte die Zeit tran⸗ 
foendentaler Nachtwandieret ſchon damals aufgehört. 
And iſt fie nach nicht vorüber? 


gm Hanfe des Srafen Shaftesbury, ”) in 
welchem Locke als Freund lebte, war ihm eine naͤ⸗ 


Hic jacet hujus sententiae primus auctor 
Disputanti pruritus ecclesiarum scapies. 
Nomen alias quaere, 

Nouveaux essais sur leniendement humain in un 
:Oeuvres philosophigues — — p. Raspe, 
17565. 

*9) De inaers Pens bes Phile ſophen, wele beid⸗ 
oft mit einander verwechſelt werden, da ſie doch die 
verſchiedenſten Charaktere, die ed geben kann, waren. 

Der Minifler war Broßvater des Phlleſophen. Jener 
AR aud der Gefchichte Cuglaude ſateſam befanntz man 
bat von Ihm eine eigene Eebensbeſchreibuns. Die we⸗ 


. 
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here Anficht der Behanbiung politiſcher Dinge faſt 


unvermeidlich geworden; auch hievon hat fein Lamb, 
ia die Menfchheit felbft, viel Gutes geerntet. 


J 


Im Jahr 1668 hatte ſein Graf die Provinz Caro⸗ 


Una in Amerika zum Geſchenk erhalten; ben Auf⸗ 
trag zu ihrer Konftitution befam von ihm Locke. 
Diefer Eonftituirte den 95. und 97. Artikel alfo: 
„Daß jeder Einwohner Carollna's einen Gott 
„and eine Öffentlihe Verehrung deſſelben anerken⸗ 
„nen müfle, übrigens aber nad ber Lage ber Sache 
„and ber Provinz weber Juden noch Heiden, noch 
„andre, bie von der Reinheit der criftlihen Mel: 
sion abweichen, aus ber Provinz entfernt, viel- 
„mehr in ihr @elegenheit finden folten, mit ber 
Wahrheit und Billigkeit, mit der Sriedfertigkeit 
„and unbeleidigenden Gemüthsart des Chriften- 


„thums befannt, durch gute Begegnung und 


„Meberzeugung, durch Sanftmuth und Gefaͤlligkeit 
„gewonnen zu werben... Sonach follten jede ſieben 
‚and mehrere Perfonen, die in einer Religion uͤber⸗ 
„eintommen, eine Kirche oder Gemeine ausmachen, 
„der fie einen von ben übrigen unterfchledbenen 
„Namen geben könnten.‘ | 
Der hohen Geiftlichkeit Englands fuhren diefe 
Artikel gegen bie Stirn: ber Primat ber englifchen 
Kirche ward feierlich zwiſchen beide Artikel geſcho⸗ 
ben, welchen Zuſatz Locke natürlich nicht für den ſei⸗ 
nen erkannte. Auch blieb ihm fortan bis an feinen 


— — 





nigen Begegniſſe feined Enkels, des Philoſophen, ſind 


Th. 40 ©. 87% ber brittiſchen Biographie (Deutfcher 
Ueberſetzung) zu finden. 


\ 
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Ted ber Name Latitubinagier;*) weder feine 

Briefe über bie Toleranz, noch feine Ber: 
nunftmäßigteit des Chriſtenthums, noch 
feine Paraphraſen über die Schrift haben 
ihn mit den high churchmen gen; verföhnen 


An feinen Kopf wollte man fogar unter der pa⸗ 
piftifchen Megierung Jakobs II.; von Holland wurbe 
feine Auslieferung dringend begehrt. _ 

Db und wiefern Late an Monmouths ver- 
fehlter Unternehmung Theil genommen habe, kuͤm⸗ 
mert und, de jene Staatsverwirrung fich Längft 
entwidelt bat, wenig; feine Geunbfäge über die 
Regierung (on government) hat die Zeit gebilligt. 
Wenn noch zu uufter Seit Tuckers gegen ihn 
ſchreiben, fo iſt's ohne Gefahr. **) Lode hielt fih - 
für keinen Staatsverbrecher. Begnadigung wollte 
er ſelbſt aus feines Univerfitätsfreundes, Wil⸗ 
beim Penn’, Hand nicht annehmen, weil er 
fih feiner Schuld bewußt fey; er kehrte nach Eng- 
land zuräd, als mit Wilhelm Recht und Sicherheit 
dahin zuruͤcklehrten. er 


*) Breitmeffer; ein finnreichzerfundmer Name, um 
die hohe Kirche von der breiten zu fondem. 
=#) When the benevolence of this writer is exalted inte 

charity, when the spirit of his religion correcis the 
rancour of his philosophy, he will ledrn a little 
more reverence for the system to which he be- 
longs, and acknowledge im the most intutor’d tribes 
ı some glimnierings of.humanity and some deci- 
sivo indications of-a mpral nature. Dumm 
bar gegen⸗Tucker. 7 
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Led Konftitutien für Carolina, weiche große 
Beſtaͤtigung hat fie ein Jahrhundert ſpaͤter durch die 
Muſtitutſen von Amerika erhalten! Seine Grund⸗ 
ſaͤze über Staatsverfaſſung, Religions: 


freiheit u. f. find Printipien des geſunden Mens. 


ſchenverſtandes worden. Grundſaͤtze, für die Al⸗ 


gerndon Sidney fein Leben hingeben mußte, 
behauptete Locke frei und durfte fie behaupten; Die 


tuͤrkiſchen SHavenprinciplen Fllmer's, Hob: 


bes u, a, brachte fein freidentender Geiſt In bie ih⸗ 
nen gebuͤhrende Werachtung. - Laſſet ws bie Wahr: 
heit nicht verlaffen, ihr Freunde der Wahrheit. 
Unter diden Worarthellen des Herkommens, der 
Dammbeit, des Eigennubes, des Stolzes fhreitet 
die Zeit zwar langſam vorwärts, aber fie fchreitet. 
Dem kleinen Freiſtaat Holland gebührt hier 
Preis und Achtung. Er, der fi ber Arsften, ber 
fpantfchen Religlonsverfolgung mit einer beifpiel- 
ofen Mühe und Anftrengung entzogen, amd beinahe 
ein Jahrhundert hindurch für feine Freiheit ge= 
kaͤmpft Hatte! fogleih und fortan nahm er dieſe auch 
für die europdiche Menſchheit, die zu ihm flüchtete, 


in Schuß; unfhuldig Verfolgte befchäßte er mit 


/ 


Großmuth. Kür dieſe Freiheit ließen gegen die Ka⸗ 


bale des Oraniſchen Morlz die Olde Barnevelt 
- She Leben; für ſie duldete Hugo Grotius Ge: 


faͤngniß und Werbannung, er, ein GSenlus frei 
müthig ruhiger Aufllärung, voll Gelftes der Alten. 
Eben biefe erkaͤmpfte Freiheit, bie in der Grund: 
verfaffung Hellande Ing, gab Descartes Maum 
zu denken, Spinnz« eine Freiftätte su fchreiben; 


ie nahm den gequälten Orodio, die Flachtlinge 


** 


163 


Frankreichs nahen fie.auf und zewaͤhrte ben Verbaun⸗ 
ten Englunds Zufincht. Im ihr bereitete Kari der 
Zweite bie Wiedererlangung Teer Krone, Wil⸗ 
beim von Dranien bie Nettung Englands aus ben 
änden bet Tyrannel, ans den Raͤnken des Papſt⸗ 
amd. Nah Grundfdsen dieſer Freiheit zwang 
Wilhelm den anfgeflärten, fanften Tillot ſon 
zur Uebernahme des Kirchenprimats feines nen⸗ 
erworbenen gährenden Neiches; In ihr dachte Wil⸗ 
Ham Temple, ein heller Kopf, der fih außer: 
haub England Freiheit zu denken erworben hatte, 
und für fehle letzten Jahre das Privatleben eines 
Weiſen wählte. In ihr Sommers und alle, die 
für Wilhelm wirkten.” In Hollands Freiheit ſchrie⸗ 
den Bayle, le Elerc, Barbeyracz in ihr 
haben Algernoon Sidney, Lode, Shaf-- 
tesbury Ihre Ideen ausgebildet und kehrten da⸗ 
mit, dlefer zur Ruhe, jener zum Tode nach ihrer‘ 
färmigen Halbinſel zuruͤck. In Holland ward‘ dfe 
fentlih, was nirgend fonft’ den Sugang zum Licht 
erhalten konnte. — Werbe wieder, was du wareft, 
Sreiftätte der Völker, und wenn einft (lang ſey die 
. Kataftrophe entfernt!Y das Weltmeer Aber bich aus⸗ 
bricht, ſo laſſe fi auf der traurigen Meereshoͤhe 
bort und hier des alten Hollands Geiſt hören: 
Unteg den Welten liegen hier begraben, 
Diie einft, als in Gefahr 
Des Menſchengeiſtes Freiheit war, 
Die: Sreigeit — — —* 
E —WM Br 
. ‚Rein Aihärferes-Urtpeit.äR uber Rode geſprochen, 
als von Shaftesbury ſelbſt, - feinem Freunde 


— 
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und. Schuͤler. Wet Gelegenheit dee herandgekom⸗ 
menen Schrift Tindalis ſchreibt er an feinen ſtu⸗ 
direnden Freund: *) a 


„Ueberhaupt iſt fo viel gewiß, daß bie, die man 
dent “zu Tage Freidenker nennt, Hobbes 
Grundfäge angenommen haben, Selbft Zode, fo 
ſehr ich ihn wegen feiner andern Schriften, als über 
die Regierung, die Polizei, den Handel, 
die Münzen, über die Erziehung, die To⸗ 
leranz u. f. verehre, und.fo ſehr ich, da ich ihn 


gekannt, für feine Aufrichtigkelt als eines hoͤchſt⸗ | 


eifrigen Chriftgläubigen ſtehen kann, geht auf die⸗ 
fem Wege; bie Tindals und alle andern ſoge⸗ 
nannt freien Schriftfteller folgen ifm. Locke 
war's, ber den erften Streich that: denn Hobbes 
Charakter und feine ſtlaviſchen Srundfäße von ber 
 Megierungsform nahmen feiner Philofophle- alles 
Gift. Locke war's, der alle erfien Grund: 
fäße niederriß, alle AIrdnung und Tugend 
aus der Welt verbannte und felbft die Ideen von 
ihnen, die dod mit der Idee .von Gott Eins find, 


unnatuͤrlich machte, indem er ben Grund der- 


felben in unfern Seelen aufhob. **) Angeboren 
iſt ein Wort, mit welchem er idmmerlich fpielet; 
das rechte Wort, ob es gleich weniger gebraucht 
wird, iſt connatural, mitnatuͤrlich; denn was 





*) Lettres to a Student. Ueberſetzt im brittifhen 
tHeologifhen Magdzin B. 3. ©t 5. 

*#) Bekanntermaßen läugnete Locke die angebprnen Ideen 
der Carteſianer. — — 


— 


" 
= 


/ 


/ 157 


hat. bie Behnrt,\öber der Ausgang des Foͤtus, aus 
Mutterleibe hier. zu thun? Die Frage ift nicht von 
der Seit, da die Ideen hineinkommen, oder von dem 
Augenbiid, da ein Körper aus dem andern Fam, - 
fondern ob die Natur der Menfchen fo befchaffen ſey, 
"daß, wenn fie erwachſen find, zu biefer oder jener 
Zeit, früher oder fpäter, (am Wann iſt nichts 
gelegen) die Idee und das Gefühl vor Ordnung, 
Reglerung und Gott nicht unfehlbar, unver: 
metdtih, nothwendig In ihnen entftehen werde?’ 
„Da kommt der leichtgläubige Locke mit feinem 
Indier, mit felnen Gefhichten. von wilden Natio⸗ 
nen‘, die, wie Reiſebeſchreiber (wahrlich gelehrte 
Schriftſteller! und wahrhafte Leute! und große Phi: 
Iofopden!) ihn verfihert, Feine ſolche Idee 
haben, und bedenkt nicht, daß dieß nur eine Nega- 
tive nach einem Hörenfagen und fo befhaffen ift, 
daß der Glaube des Indiers, der es Läugnen fol, 
eben ſowohl in Zweifel gezogen werden kann, als: 


die Glaubwuͤrdigkeit ober das Urtheil der Erzähler; 


von welchen man nicht annehmen Tann, daß fie mit 
den Geheimulſſen folher Wilden genug bekannt ge: 
weſen, deren Sprache fle nur ſehr unvollfommen 
verftanden, und denen wir fromme Chriften durch 
unfre wenige Barmherzigkeit Urfache genug. gegeben 
haben, viele Geheimniſſe und zu verbergen. 2 
Anfehung der Arzueimittel und Kraͤuter iſt dieſes 
bekannt. Allein Locke, der mehr Glauben hatte 
und beleſener ta den neuen Wundergeſchichten als in 
ber alten Philoſophie war, Heß einen Beweiegrurd 
‚für. Die: Gottheit fahren, den Er eno falbfk, ob 
‚eu: giehh ein offener Steptiker war/ nicht verſtoßen 


— 


ss 
woͤllbe, ben fopee ber’ verdehmfe bee aheiniſan 
Mitefophen vormals zugeſtand und nur durch ein 
primus in orbe Deös fecit timor erllaͤrte.“ 


„Solchergeſtalt hat die Tugend nah Locke kei⸗ 
nen andern Maßſtab, Geſetz oder Richtſchnur al 


"die Mode, oder die Gewohrheit: Sittlichkeit 


Gerechtigkeit, Billigkelt hangen nur Yon Heſetzen, 
oder vom Wellen ab. Nach feinem Stun iſt Gott 
freitih ein volllommen freihandelndes Wefen, frei 
nämlich zu wollen, was auch noch fo böfe iff: denn 
wenn er es will, fo wird es gut. Tugend kann 
Laſter, Lafter kann Tugend ſeyn, wehn es ihm 
gefällt. Auf folhe Welfe find weder Recht noch 
Unrecht, weder Tugend noch Kafter an fi 
felbft etwag; es iſt auch feine Spur, Fein Begriff 
yon Ihnen In die menfchlihe Seele geprägt. Die 
Erfahrung und unfer Katechismus lehren ung. alles! 
Vermuthlich muß es auch fo etwas fenn, was bie 
Dögel ihre Nefter bauen und, wenn fie fluͤgg find, 
fliegen lehrt. Ihr Theokles lacht hierüber und frägt 
mit aller Beſcheidenheit einen Lodlaner, ob ber 
‚Begriff von einer Franensperſon nicht ebenfalls 
‚buch ben Katechloaͤmus gelehrt. und dem Mann 
‚vorgefagt Brut r Dief ” eine armjelige Phi⸗ 
‚Iofophfe u. 


— — ——— Eqerift 
über Rode leſen koͤnnen, fo wuͤrde er, was er 
ihm verrückt, / zwar auch bemerkt, aber glimpflicher 
weehtgerhdt: gefunden haben. Doch wenn jede Be⸗ 
geiſteurng für Wahrhelt und Tugend zu verjeien 
ig für die erſten ee ded.NichtR. uud 


— 
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ber. Wahrheit wire nicht auch ein vielle icht 
bener Eifer verzetbbar? *) 

Der Vorwurf indeß iſt offenbar zu hart, bei 
Rode zwar nicht ſelbſt Freldenler gewefen, Freiden⸗ 
ker aber doch zu feinem Gefolg gehabt habe; ein un: 
gerechter Borwurf. Unfalls genug, wenn mein Kahn 
leicht und bruͤchig iſt; was laun .ich dafür, wenn 
— ſich hinter min einſehen und in's babe Meer 


a: follen wie alle feyn, d. 1. wir 
ſollen dem Necht und der Wahrheit frei nachſtreben, 
ihnen nacheifern, frei von allen Feſſeln des Mn: 
ſehens und Vorurtheils, mit ungetheilter Seele. 
Wenn aber ein wilder Get fih einen Freidenler 
sent, und einen andern beſcheid'nen Mann zum 
Deckmantel feiner Frechheit mißbraucht, wenn Daun 
ein Dritter, ein ohnmädtiger SHave bed Worux⸗ 
theiid, jenem dieſen Ehrennamen ald Ekelnamen 
nachwirft, find fie in gleichem Fale? Dee Name 


— *) Daß Shaftesbury übrigend Locke's Buch vom 
meaenſchlichen Verftande nad) Verdienſt zu ſchäßen wuß⸗ 
te, zeigt eine andre Stelle dieſer Brieſe. „Niemand,“ 
ſagt er, „hat mehr beigetragen, die Philoſophie aus der 
Barbaret zu reißen, fie der Welt und, Pexfonen, die 
fich ihrer fonft ſchämen würden, niltzlich aa mencken, 
ald Locke. Niemand Hat eine hefiera Methode zu dan: 
‚ten gejeiget. Vor allen Dingen wundre ich mich, wenn 
ich höre, das ihn einige englifche Geiftliche deßwẽgen & 
getadelt, weil er der Vernunft gu viel eing e⸗ 
räumet und ſie ſogar bei der Religion für nothwen⸗ 
vig ausgegeben.“ — Allerdings vom biefed ber Fall. 
Die hohe Kirche ſtieß ſich daran, das dad Eyrtſtenthum 
vernunftmäßig (reasgmable) fegn ſollte. 
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Fe wie — iſt er 
gegeben, die faſt nichts mit einander gemein haben! 
Ein trefflicher Herbert von Cherbury und 
Hobsbs, ein Collins, und Blount, Wool⸗ 
fon und Chubb, Bolingbrode-und Hume 
neben einander geftelit, geben einen Index expur- 
gatorius, ber von dem geringen Verſtande Teiner 
Sammler zeuget.. Shaftesbaury ſelbſt, der den 
guten Locke zum Vorgänger der Tindals machen 
wollte,’ bat dem ſchwarzen Kiechenverzeichniß "der 
Freidenker nicht entgehen wi *) Unmittelbar 
‚hinter Bloumt ftehet er in ihm, ob er gleich 
"Briefe an einen jungen Theologen ge 
ſchrieben, ihm das Studium feiner Wiſſenſchaft vor 
gezeichnet, ja ſogar Predigten“) mic einer 
Worrede begleitet hatte. Locke hat niemand in dieß 

Regiſter zu ſetzen gewaget. 

Es war eine Zeit in England, hoffentlich tft fie 


nicht mehr) da man, um Blſchof oder Dechant zu 


werben, gegen die Freidenker oft fo grob fchrteb, 
daß dem Lefenden ſchaudert. — Bücher der Art legt 
man jest mit verachtendem Unwillen aus ber Hand. 
Selbft wenn Bentley oder Swift gegen Col⸗ 
lins mit aller Uebermacht des Verſtandes und der 
Gelchrfamteit wegwerfend: ober haͤmiſch fchreiben, 
haft man an jenem die Grobhheit, an dieſem das Ruͤm⸗ 
— —— pfen 
*) © Leland's Noris Der ken deiſtiſchen Schrif: 
ten, Bannover 1755. Die deutſchen Kirchengeſchicht⸗ 
lee find ihm geſolget, und führen ein noch bunteres 
Gemiſch a. r ’ 
*5 D. Wyhichot's Predigten. ei Ä ; 
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wien (sneer). ,&» (fühlt ein joder) uuhlfen Nc⸗ 
gin und Wahrheit nicht vertheidigt werben. Und 

wenn die gemachten Einwuͤrfe gar nicht einmal Re⸗ 
Kater, Gottfellgfeit und Wahrheit, ſondern Kir⸗ 
: Genverfaflung, Anfehen und Eintonmmen der Geiſt⸗ 
Inhlekt, Auslegungen eines alten Bus, Umſtaͤnbe 
einer laͤngſtverlebten Geſchichte betraͤſen! Hieräder 
grob ſeyn, verleumden, verfolgen, iſt eben fe ab⸗ 
geſch mackt als veraͤchtlich. 

Kein Mann vos Ehre, von Verſtand und eite⸗ 
rem Gefühl fpreche alfo den Namen Freidenker 
in dem bedeutungslofen ober verleumdenden Poͤbel⸗ 
ſinn aus, In welhem er oft den würbigften Men: 
fhen Verdruß und Unheil zuzog; vielmehr gebe man 
ihm feine edle Bedeutung wieder. Ein freier 
Geiſt iſt der groͤßeſte Vorzug des Menſchen; 
freies Denken, woruͤber es ſey, kann und ſoll 
uns weder Lordſchaft noch Prieſterthum rauben. 
Dieb find nicht Grundſaͤtze der Whigs etwa allein, 
ſondern Forderungen der Menſchheit. 


Fuͤr Anton Collins, den Freidenker, ſo— 


ſchwach ſeine Schriften ſeyn mögen, ſpricht Lode’s 
Teſtament alſo: „Die Kenntniß, die ich von Ihrer 
vollkommenen Tugend habe, leiſtet mir die Gewaͤhr 
fuͤr das Pfand, das ich Ihnen anvertraue. Die 
Lebe und Achtung, die ih an dem jungen Menſchen 
gegen Ste bemerkt babe, wird Ihn geneigt machen, 
ſich von Ihnen leiten zu Iaffen, weßhalb ih Ihm 
nichts weiter hlevon zu fagen brauche. Möchten Sie 


lang und gluͤcklich in dem Genuß der Gefandheit, - 


Freiheit, Zufriedenheit und alter, der Segen leben, 
welche die Vorſehung Ihnen zugetheilt Hat und wozu 
Herderd Werte z Phil. u. Geſch. XL: 11 ‚ 
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Ihnen Ihre Tugend ein Necht-gibt. Sie Itebten mich 
weit ich lebte, und werden, nun ich tobt.bin, mein 
Andenten erhalten. . Der ganze Nuben, den ed Ihe 
nen gewähren fol, iſt, baß diefes Leben eine Scene 
der. Eitelkeit fey, die bald vorübergeht und Selm 
gruͤndliche Beruhigung ale in dem Bewußtſepn 
recht gehandelt zu haben und ia der Hoff: 
nung eines andern Lebens verihafft. Dieb iſt's, 
was ih aus der Erfahrung ſagen kann, und was 
Sie gegründet finden syerben, wenn Sie ben Ueber: 
fhlag machen. Leben Sie wohl. Ih wuͤnſche Ih⸗ 
nen alles Wohlergehn. | 

Den 25. Auguſt 1704. 


— 


Johann Rode. 


Beilage. 
John Jortin. 
ueber die Kirchengeſchichte. 


„In dieſer Welt, einem großen Krankenhauſe, 
herrſchet unter andern Krankheiten, womit das menſch⸗ 
liche Geſchlecht geplagt wird, ein unmaͤßiger Ei— 
fer, oder ein Geiſt der Parteilichkelt, wel: 
her, wenn er zu einer gewiſſen Höhe ſteigt, von 


* Jortin's Anmerkungen über die — 
TH. 1. Vorr. Bremen 41755. Warum ift die Ueber: 
fegung dieſes Buched, Bon einem eben fo! liebenswür⸗ 
digen ald gelehrten und u Autor gefchrieben, 
nicht vollendet ? 
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den fanften Banden der Vernunft nicht kann zuräd- 
gehalten werben. Sie fahren von einander, wie 
ein Faden, der vom Feuer berührt wird. Dann 
fpielet die Einbildungskraft und macht häfliche Ge: - 
ſichtszuͤge; der Menſch geräth in die Wuth und fchlägt 
auch zuweilen aus Irrthum auf feinen Freund, 


Fit pugil et medicum urget.‘“ 


„Wären dieß die Befchwerlichkeiten alle, fo ſoll⸗ 
ten wir die Mängel und Berwirrungen folcher Men: 
fchen fo geduldig ertragen,. wie das verdrießliche We⸗ 
fen derer, die Schmerzen haben, und, wie Seneca 
fagt, dem gätigen Eltern gleichen, die über Schmä- 
bungen ihrer kranken Kinder laͤcheln: dem ed - 
gibt ſowohl alte als junge Kinder, und vielleiht 
muß man den erften mehr durch die Singer fehen 
als den letzten, da jene fih von Schmerzen nicht 
wollen befreien laffen, die wmbellbar find. 

„Hier kann bie weltlihe Obrigkeit einen treffll⸗ 
chen Dienft thun, um unter ihren zaͤnkiſchen Unter: 
thanen entweder den Frieden zu erhalten, oder doch 
fie abzuhalten, daß einer dem andern feinen Schaden 
zufüge. Siehe nicht das Schwert, ſagt Pallas zum 
Achilles; mit Worten fhmähe, fo viel du willſt. **) 

„Viel fhlimmer als der fhwärmerifche Eifer iſt 
der ruhige Geiſt der Religionstyrannet, wel 
cher aus Herrſchſucht, aus haͤßlichem Eigennug, und 
ans atheiftifch politiſchen Urfachen entſtehet. 


x 


*) More optimorum parentum , qui maledictis suorum in- 

-  fantium arrident. Seneca. i 
*) AM aye, Any’ sgıdos, unde Eipos Eixeo yeıpı 
AA ntot Enesıy m6V OVEıdıcor, Ws EGETOL TER. 
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Mit vorbedachtem Rath nimmt er ſeine Maßregeln 
and verfolgt ſie bis zum Ende, ohne die geringſte 
Scheu für Wahrheit zu haben, ohn’ einige Regun⸗ 
gen von Mittelden und Menfchenliebe zu zeigen. 

„So ift dad Chriſtenthum aus der Art gefchla- 
gen und die Sache ging fort vom Böfen zum Schlim⸗ 
mern, von Chorheit zum Vecderbniß, von Schwä- 
che zur Gottloſigkeit; worauf bie Reformation wich: 
tige Verbefferungen machte. 

„Jetzt wird die hriftlihe Welt in die verhef 
ferte und nicht verbefferte eingetheilt; man 
kaun aber vernünftiger Weiſe glauben, daß noch vor 
der Belehrung ber Juden und Helden in der Chri⸗ 
ſtenwelt felbft mehr Harmonie, mehr gegenfettige 
Gefaͤlligkeit und Duldang werben angetroffen wer: 
den, als jet fich darin finden, 

„Die Abfchaffung felbit geringer Mängel, ber 
Fortfchrist vom Guten zum Beſſern follte allezeit der 
Gegenſtand nicht mur heißer Wünfhe, Tondern au 
beſcheidner, friedfertiger Bemühungen jebed Men: - 
fhen feyn: denn Befcheibenheit und Kingheit find 
weder jeneds Mahl des Thiers in der Apoka⸗ 
Ippfe, noch jene Klugheit der Welt, bie des 
.. @vangellum verdammet., Much bie politifhe Ge⸗ 
lethrſamkeit oder die freien Künfte helfen den Der: 
ftand Öffnen und erweitern; fie geben ihm einen 
edeln und freien Weg zu deuten, nicht zu dem, was 
wir gemeiniglih Sreidbenterei nennen. Die 
Gelehrſamkeit Hat ein licbenswärbiges And, 
die Beſcheidenheit; diefe fürchtet und ſchaͤmet 
fih nicht, Ihre Geſtalt auch in der theologiſchen Welt 
zu zeigen. Die Baht ihrer Fremde iſt angewachſen, 


ı 


| er 
ud fo lang umfee bärgerlihe elarichtung befkebet, 
haben fie. keine Gefahr, mit einem Affen und efner 


Schlange in Einen Sad zufammengenähet und in. 


den nächften Fluß geworfen zu werden. 
„wWollte jemand fagen: ich rathe zur Gleichguͤl⸗ 
tigkeit, fo mußte ich dieß erdulden, fo gut ich Eann. 
Ich bin aber doch nihr ohne Segenmittel wie Er ift. 
Denn Geduld wird mir helfen, und Vernunft 
kann ihn nicht heiten,“ Diefe Worte find von 
einem frommuen, Eugen, geichtten, liebrelchen, 
feenmblichen Bifchnf geborgt, den niemals einer, ber 
werth iſt genannt zu werden, tadelte, obgleich er 
von folchen, welche den Tillotfom einen Athei⸗ 
fire nenven, vernuthlich verläkert wurde. Wenn 
Nefe zwei trefflichen Männer, und Erasmus, 
Chillingworth, Johaun Hales, Rode, 
Episkopius, Grotius und viel andre, bie ih 
nicht nennen will, zu Einer Zeit gelebt und fich ver: 
fammelt hätten, die Frage zu beftimmen: „was 
macht einen Menfhen zum Chriften? was für em 
Glaubensbekenntniß ſoll für hinlänglich gehalten 
werben ?“ ungeachtet ber Verſchiedenheit ihrer 
Meinungen über einige theologifhe Punkte würden 
be mit einander aͤbereingeſtimmt Haben. Audre 
dagegen hätten uns bei ſolcher Gelegenheit mit ei: 
nem meitlaͤuftigen Regiſter von Nothmendigfei- 
ten bereichert, davon der Schluß arterten wäre, 
deß, um ein guter Chrift zu Teun, man npth- 
wendig ein ſehr gelchrtes und ein ſehr liſtiges 
und ein fehr Einges Ding ſeyn mülle: denn ei⸗ 
nige biefer Nothmendigkelten find von ef- 
ner fo feinen Natur „daß ber Werſtand se 
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ſchwerlich begreifen oder das Gedaͤchtniß behal⸗ 
ten kaun: 
Dreimat bafhr ich darnach, dreimal entflche das 
' Bild mir 
Leicht wie der Wind, wie die Luft, dem ſchnell ver⸗ 
fliegenden Schlaf gleich. ”) 
Das bisher Geſagte ſoll weder unterweiſen nuch 
rathen, wohl aber ein Vorurtheil maͤßigen, das in 
dem Herzen eines Englaͤnders und eines Geiſtlichen 
tief verborgen Ikegt, daß wie feine eltgnen Tha⸗ 
ler, Hügel, Fläffe und Städte an Schoͤu⸗ 
heit und Beqnemlichkeit alle Dinge in 
der Welt übertreffen, auch feine Reit 
gionseinrihtung von allem Schein ei- 
ned Mangels, von jedem Schatten einer 
Unvollkommenheit frei fey. - Das kann 


‘man nennen „amare focos et lares.“ **) U. f. 


13. oe 
Shaftesbury. Principium der Tugend. 


Ernft nahen wir dem Schriftfteller, dem man 
Schuld gibt, daß er Scherz und Witz, oder gar 
Spott zum Pruͤfſtein ber Wahrheit gemacht habe — 

Anton Aſhley Cooper, Graf von Shaf—⸗ 


*) Ter ſrustra comprensa manus effugit imago, 
Par levibus ventis, volucrique simillima somno, 
) Sein Haus und „feinen Herd lieben. 


ne * Gluͤck bei einer zarten Bes 
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matha⸗ und Leldeslouſtitution in feinem ellſten 
Jahre die griechiſche und roͤmiſche Sprache, als le⸗ 
bendige Sprachen zu lernen, mithin In ihnen dem 
Schriftſteller, den er lad, lebendig mitzuden⸗ 
Ben; ein Dortheil von großem Werth. Ohue Zwei⸗ 

fel gab diefe Erziehung feiner Seele den Ge - 
 fhmagder Alten, der alle feine Schriften, bie 
auf ihre Füßen Fehler, auszeichnet. Kenophon 
mb Plate, Epiktet und Marl Antonin, 

Horaz und Lucian waren feine wirklichen, micht 
hachſtaͤblichen Jugend⸗ und Lebonsfreunde, 
ihm lebende Männer, weh denen er Philoſophie 
und Moral, Geſchmack und Vortrag, überhaupt 
feine Art die Dinge anzufehen und zu 
behandeln fornıte. Dieb zeigen feine Briefe 
an. einen jungen Stubirendben, in denen 
er aus Aebe für feine Alten fogar das engliihe K 
rifat zu ihrer Schule machen wollte. 


Ernſt war ihm alfo feine Philoſophie, nicht 
Scherz; eine Blldnerinn der Sitten, eine Fuͤhrerinn 
durch's Leben. Wo er fie nicht alfo fand, vermißte 
er ſchmerzhaft Teine Sreundinn, die beſſere Leh⸗ 
terinn älterer Zeiten. 


Da er nun früh die kultivirteſten Länder Euros“ 
pꝓa's fah, „und in Italien mehreve Jahre hindurch 
feine reifere Bildung gewann, wo, was bie Mors 
weit Großes ugd Schönes in Kunfimerlen hinfer- 
laſſen, ihm einen mit Ihren Schriften, mit ihrer 
Dentart hHarmantiihen Eindruck geben mußte: 
fo war und blieb’ tr ein Schäler ber Alten. 
feines Horaz und Cebes, feines Antonins und Pla⸗ 
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“ pe Barbarei ſpaͤterer Zeiten. 


Was zuerſt von ihm wider feinen Willen erkbien 
- (3700), war feine Unterfuhung ber Zugent, 
wie ex fie im swangigften Jahre eutmarfen Hatte: 
ein Jugenbverfuh, ber das Schöne einer fitk 
lichen Semäthsfaffung — etwa detlama⸗ 
toriſch anpries, ſendern es der Zugend zum 
Grundgefes mente. 

‚Wie? einem zwanzigiaͤhrigen Zimglinge; vom 
Geiſt Ber Alten:genähet, wollet ihrs veruͤbein, daß 
er das Schömwe im Stame der Alten (to zelor) 
zum Srundgefeß dee Tugend, auch im Einne bar 
Aten, macht und dieſe eben ihrer unausiprechlicken 
RMeize wegen liehet? Sichet ein Jauuͤngling von 
Gefuͤhl die Welt, auch bie meraliſche Welt anders 
ald mit Gefühl, mit Augen ber Liebe, amichend 
oder zuruoͤckſtoßend, alfo unter dem Milde bes 
Haͤßlichen oder Schönen? Iſt einem Jünglinge 
von Stand Eine Beziehung eindrädiiher ale 
Wohlanftand, Innere und dufere Decenz, bie 
Grazie bed Lebens, Würde und Honnetetät 
des Charakters? 

Und wifler ihr, was dad xulov ber Alten in ſich 
begreift? Nicht den flachen Anfchein der Dinge, 
mit welchem wir sdnbein. Ihnen iſt's ber Hächfte 
Vegriff der Harmonte, des Anſtaudes, der 
Waurde, die auch hoͤchſte Pflicht kit, ‚mit dem 
füßeften Reiz verbunden. Weber die Nutz hax⸗ 
teit ber Handlung ſchließet dieſer Begriff aus 
— ganz unnuͤtze Handlung iſt lie ſchoͤm, noch we⸗ 

niger Pflicht, ſcho ere Pflicht; vielmehr iſt dieſe 
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bed Wenfihen und im Menſchen nichts 


Schoͤrheit 
als reiner Charakter. Ohne Raͤckblic auf Lehe 


eder Bequemlichteit fordert fie diefen als Die 


Ühendaratter, als Biel.und Genuß eines 


wärdigen Menſche alebens. 
-. u honneter Denn thut nichts Haͤßliches, wenn 
es den Angen der Welt auch verborgen bliche; er 


ianu ed nicht thun, dem es Ik Hapıid. Er 
mäßte ſich ia vor ſich ſelbſt ſchaͤmen. Ein Ebel: 


sehmmker thut, mad ihm fein Herz gebletet, 
kein feld, b. i. der Gefluunng wegen, d 

Gefühl ber. höchften Konventeng ohn' ale Mid: mh 
Eeitenblide fi ihrer Pflicht sau; und froh hinglbt. 


Neheet der Tugend dieſen Weiz, dm Stachel 


der Liebe — — eine hoͤlzerne Braut ſteht euer 


ESutengefetz da, weder yellebt, uch fähig gelicht 


gu werden. Unternaͤhme die Hölgeme gar mit eis 


fſernem Arm Gehorſam zu fordern, fo wirb fie ver⸗ 


lacht, gehaßt, verachtet. 

Was iſt's, was die Seele regt, als Liebe? 
uud was erwedt Liebe? Im Simmelund auf Erdan 
nichts anders als dad autor im Sinne der Griechen; 
das Vortreffliche, das uns als unfte Beſtim⸗ 
ming innig anfpricht und ruft und fordert; das 

pulcrum, ‚honestum, decens, decorum; unſer 
Ein und IL, bie Summe des Schoͤnen. Sie 


us mich, une mich zum Wert, das lein auduer 


ſtatt ———— denn es iſt meiner Maine. 
hdarmeriſch. Die Gettheit ſelbſt mais mir, daß.Ach 
.. fie iſt in mir, und wird weich ſtaͤrkan. War 

ken inwehnenden Reiz der aͤchten Hommet e taͤt 
eimer Menfgenfeele, einer danered Sdnen 


170: 


Semuͤthofaſſung, die ſich auf tes erſtreckt, 
darch alles verbreitet, wer dieſen Ruͤkklang ber 
-Beltharmonie im Herzen bes Menſchen 
gefuͤhlt hat, er fühlte zugleich, daB es anfer ihm 
fein Sittengefeh gebe. Denn nur durch Ueberein⸗ 
ſtliumung der Theile wird eine Form, aus an⸗ 
dringender Uebereinſtimmung dieſer anfveechen- 
den Form zu mir wird Gefen. Kein Vermaftge⸗ 
ſetz, kein Natur: und Kunſtwerk iſt ohne eine Un» 
fern Organen zuſprechende Konvenlenz und Orgaui⸗ 
fation feiner Thelle zu und auch nur benfbar, Wie 
‚Bunte es alfo die lebendigſte, felnfte, ſchoͤnſte alter 
Organffationen, die Moralitdt im Gemäth bes 
Menſchen, wie könnte fie formlos feyn, ober forms 
los von ihm erkannt, gellebt, geuͤbt werden? 
Sp verwahrlofete die Natur uns nicht; bie Tu⸗ 
gend iſt nicht nur fhön, ſondern einzig nur das 
Schöne, bad mit mus Harmoniſche, das 
Schoͤnſte. 
„Aber das Sewirfen? Iſt Shaftesbury 
nicht vom gelehrten Biſchof Buttler aberwies 
fen, daß er. ben wefentiichften Theil bed Grund⸗ 
ſatzes der griechiſchen Philoſophen, der Natur 
zu folgen, übergangen habe, namlich: die uns 
umſchraͤnkte Gewalt ber Aufmerkſamkeit auf 
unfte Handlungen, db. 8. bes Gewiſſens?“ 
Nicht Buttler allein, zehn andre brittiihe und 
beutfhe Moratiften haben Shafteſsbary ber .- 
laͤnglichkeit feines‘ Moralprincips ühberwiefen, in 
dem Sinne nämlich, wie fie, nicht er, eg 
Schönheit, Reiz und Tugend nahmen. 
daten Verſtande, weicher Grundſatz predigt nie 
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etwa nur, ſondern konſtituirt eine sartere 


witfenhaftigteit, «ls, in's Leben gebracht, 5 


Grundſatz? Kraͤftig exiſtirt kein Gewiſſen In mir, 
Wis ich das Schändiihe des Lafters, fo wie das 
Liebenswuͤrdige ber Pflicht und nn biefe 
in ihrem Weiz, jenes mit Abfcheu fühle. -Bei’me 
imperatoriſchen Geſchwaͤtz von fittliher Vernunft 
ohne firenge Anwendung auf euch kann euer Gewiſ⸗ 
fen fchlafen, und ſchlaͤft fo Tange, bis ihr Gefuaͤhl 
für Recht und Unrecht, - Haß gegen das Nieber- 
trächtige und gegen jede Kiederträchtigkeit, dage⸗ 
den zum Edlen und Guten ug, Bang, nn 
füßlet. Ohne dieß Gefuhl demonſtrirt Ihr: „nie⸗ 
mand ſolle laͤgen“ und thr luͤgt; „niemand ſolle 
unſittlich ſeyn“ und ihr handelt niebdertraͤchtig. 
Ihr demonſtrirt fort, umb jeder Honnete verachtet 
euch, weil er fiehet, daß euch das Gefuͤhl des 
Edeln und — ſegar fehlot. — 
dieſes in euch auf, und in jedem elnzelnen Fall 
fo wuͤrde euch (cpnseientia) en er 
fpricht des Aufmerlenden zu Tag und Nacht, we: 
end, belehrend, warnend, ſtrafend, da es eben 
conseientia, bie Stimme feines Geſammtge⸗ 
fuͤhls, feiner ganzen Eriften; und Konve- 
nienz zum moralifhen Weltall nicht anders ale 
feyn kann. Wer das nivrälifike Gefuͤhl als ein 
von aller Vernicuft und Anerleminig-Verfihiedes 
nes, als einen Teyeton. Stan ober als einen 
mit and erwdachſenen Leichdorn betruchtet, des 
bat leicht zu. widerlegen: denn er redet wie ein nd 
ar er mißverſtehet and mißdenten, - 
ice And/ fo vrtſchtoden fie vorgetragen wu 


* 
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ben, alle ſegenaunten erſten Grundſaͤtze der 
Slttlichkeit eins und daſſelbe. So wenig eg 
wehrere Vernuͤnfte im Menſchengeſchlecht geben 
kann, fo wenig find mehrere hoͤchſte Principien der 
Sittlichleit auch nur denkbar, Plato und Ariſto⸗ 
teles, Demotritund Zeno, unter ben Neuere‘ 
Clarke und Wollafon, Smith, Fergufon, 
Leibuin und Spinoza ‚fagen im Grunde ein 
und daſſelbe; jeder fagg es nad feiner Anſicht ber 
Dinge und inneren Lebensweiſe. Diefer dunklen, 
iauer klarer; beſtinwter, unbßſtimmten/ enger⸗ 
weiter, Waͤhle man ſich eine Formel und bringe bie 
audern zu ſich heruͤber; nur wende Man auch bie 
Sormel--an: denn das bloße Setzen ber Henne 
thut's nicht. 
Rehm Skreit iſt nutzloſer, als der uaͤber das erſde 
Principium der Moralitaͤt gefaͤhtt wird. Gehe ber 
eine von außen hineln, der audre von innen hinaus; 
der vom Grkennen, der vom Empfinden; nur ſey 
bdas Empfinden nicht ohne Erkennen, das Erkennen 
. Nat ohne Empfinden. Wer Fein Priuckplum deß 
Wegen für: alleingältig Halt," Weller es feßt, 
ben laffe man feßen und fein Apse fecit komifch⸗ 
:  eitel umtanzen. A A 


Ohne ehe liches Gefuͤhl der Mehrheit und 
des Mate, mithin. un Ihrns ;Rakas und ihrer 
Srnleik Iniae Wiszelität halber. Weder Ortes 
wh der Aatentmus Vaunen us hiehiefühl gehen, 
wohl her und ernaken ab ehren. Die 
-  . Qnerlenusng des Gaſczes als, nufzer Netaz 
bie Vefolanna des Rtahleund mit Su: und 


N 
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Liebe, fie macht freudige Fünger ber Moral aus 
ſtolzen Diktstoren und froͤhnenden Knechten. 

Das Menſchengeſchlecht moraliſch zu erziehen, 
ſoͤßt ihm Liebe zu feiner Pflicht ein, als zu einer 
hellfamen, aötfikhen, ſich ſelbſt beiohnenden Na- 
tnrordnung. Nicht Geſetzgeber, fhafft Kindet 
der Natur aus Ihren thieriſchen Sklaven. 

Je reiner Die Liebe zu feiner Pflicht wird, deftd 
nieht wird fie initeree Wohlanftand, Liebe zur 
Tugend als einer Braut, des höchften Kampfpreifes 
menschlicher Mühe und Beftrebung. ”) 

Diefer Wohlanftand ſchafft Wohfftand, nicht 
aber wird er von dieſem, zumal eigemuͤtzig, ge 
Ihaffen umd fabrictret. Der fhönfte Wohl: . 
anftand vergißt fih, gibt fih Hin, lebt in andern 
und für audre mit fiebenfach fäßerer Zreube. 

Barum bit die meſſende Nemeſis in den 
Buſen? Da tft ihr Maßſtab, das Gefühl des An- 
fiandes gegen ſich, des Mitleidens und der Mit⸗ 
frende mit andern. Auch das Erlaubte follen wir 
nie zu weit treiben, auch bei dem Löblichften darf 
uns Feine ftolze Selbſtgefaͤlligkeit uͤberſchleichen. 


*) docıa nolvmoyde 
YEVELE ÄOOTELIW, 
Inpaue xallıcror Pıw, 
cos Aco, TTROFEVE, MOOpas 
x Davysıy lalazos TOZULOE 
zu nRovoug wanyuı HRÄLOGUS 
 axauayros. 


N 


⸗ 


kristot. 
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Selbft im Lobe, im Bemundern andrer follen wir 
Maß halten; unfre Uebermacht über fie follen wie 
zuͤgeln; Nemeſis ift da! fie ift in und. " 

Führen dieſe Lehren, deren Anwendung bie 
feinfte Schule des Lebens iſt, nicht auf das An= 
ftändige,. das Wuͤrdigſte, das xzulor der Al: 
ten? Der Juͤngling, dem. dieſe Adraften früh er- 
fgeint, um ihn für jedem Uebermuth *) zu bewah⸗ 
ren, um ihm bas Maß jeder Tugend im fchönften - 
MWohlanftande anzuelgnen, der Gottgellebte wird 
in allem, was von feiner Wahl abhängt, zu feiner 
Beitrebung nur das ihm Angehoͤrende, zu= 
gleich aber auch dad Schwerfte, das Allgemein- 
nuͤtzliche wählen. Jeder Liebhaber der Alten follte 
ſich dieſes Spſtems, des BeReN, ahnt, wirt: 

ee Pe 


Das Gewiſſen. 


Richter im Herzen, auf Vernunft gegründet, 
Dem nie ein Vortheil feine Lippen bindet, . 
Den Gaufeleien mit geihmüdten Lügen 
Nimmer betrügen. 


Schnelles Gewiſſen, daß wir dich empfinden, 
Iſt nicht Gewohnheit; Sünden bleiben Günden. 
Dich, wahres Urtheil, läßt auch im Verbrechen 
Sott in ung ſprechen. 


*) Das iſt die Ußpss, vor der Theognis fo nachdruckũch 

warnt, als ver dem Gegenſatz der (ageın) Huma: 
nitäte im Depubfiten if fie beim Pöhel, in Monarchien 
bei Hofleuten und Militär. 
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Sichere Kenintniß muß dich unterkögen, 
Wenn du den Menſchen wilft zur Ruhe nützen; 


Die Eile ſchadet, Zweifel macht verwirret, 
Leidenſchaft irret; 


Aber wein unverbienbet du einwogneft, - 


Und feine Thaten durd, dein Lob belohneft, vr 


Dem wird den Frieden felbft der Weit Empören 
. Nimmermehr flören. 


BernTtek s 


—* 


| 14. 
Shaftesbury. Geift und Frohſinn. 

Die erfte Schrift, die Shaftesbury ſelbſt her⸗ 
ausgab, war ein Brief über den Enthuſias— 
mus*), in mohlthätiger Abficht gefchrieben. In 
den Sevennen Frankreichs hatten die fortwährenden 
Verfolgungen Ludwig's den füßen Wein zu @ffig 


gemacht; über den Gräbern der Märtyrer fanden 


himmliſche Propheten, um gleiche Kronen fih zu 
erwerben. Angeſteckt von dieſem Geiſt kamen Fluͤcht⸗ 
linge nad) England, richteten Unordnungen an; bie 
rohe Macht wollte auch hier verfolgen. Da traten 
mit weiferm Rath billigere Männer auf und hielten 


zuräd; Strafen ber Schande, die Pillory, feßte 


man groben Ausfchweifungen diefes hinigen Fiebers 
entgegen, und feine Wuth ward gebämpfet. Ein 
fhöner Triumph der billigen Vernunft über Aber- 


glauben ſowohl als über den Geiſt der Verfolgung: 


N 


*) Letter concerning Enthusiasm, Sept, 1707. 
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"denn wenn man dem Uebel Hebel, ber Schwnkrweret - 
nur eine härtere Schwärmerei. entgegenzufteilen 
weiß, wohin kommt man? Shaftesbury war 
Locke's Schäler, defien großes Wort Duldung 
endlid das Jahrhundert bernte. | 
Weil aber In gefährtigen Kriſen eine gleichgul⸗ 
tige Allduldung ulcht hinreicht, eindringende 
Uebel zu heben, und jene ernſthaften Krampfgeſich⸗ 
ter, an's Verfolgen gewoͤhnt, mit ſo linden Abfuͤh⸗ 
zungen nicht zufrieden waren, fo flug auch ihnen 
Shaftesbury ein fanftes Meittel zum heilſamſten 
Zweck vor, ein Glas ftärkend kaltes Waſſer uub 
einige ſchmerzſtillende Tropfen, b. i. heitere Ver: 
‚aunft und etwas von jenem muntern Frohſinn, 
der die angeftrengten Geſichtsfalten ſowohl als bie 
- alten Hienfrämpfe angenehm löfet, Wit and Hu- 
mour. Daß er bei diefer Linden Arznei eine ver: _ 
fländige Behaudlung vorausfene, zeiget fein Brief 
über den Enthuſiasmus; nur Nohhelt des Verſtan⸗ 
(des oder Hartnädigkeit der Krankheit Fonnte Ihm 
.fo vernunftlofe Grundfäge, als: „Spott fey das 
„Criterium der Wahrheit; Im Suftande ded Lachens 
„laſſe fih das Ernſthafteſte am geſchickteſten unter- 
„ſuchen u. f.’’ jur Laft legen. Leſe man darüber 
feine eigne Vertheldigung, den Verſuch über 
Die Freiheit des Witzes und Frohſinns 9, 
mit klarem Auge, um ſich von den Luftftreichen ſel⸗ 
ner Gegner zu überzeugen. Ueber Wis und Froh⸗ 
ſinn ſollte niemand urtheilen, als der felbft — 
— — u 


*) Sensus communis, Essay on’the Freedom oft Wit and 
Humour. 1709. — 


177 
und Frohſtun Hat. In einem fremden Lande, üßer 
eine unbekannte Sache, In einer unbekannten Spra⸗ 
de, wie wid er richten? 

Begeifterung (Enthuſiasmus) für alles 
Große, Wahre, Schöne und Edle iſt ein ſo treff⸗ 
es Vermögen, eine fo unentbehrliche Dispoſition 
der menfchlichen Seelenkraͤfte, daß fie fich nicht etwa 
wer duch ihre Wirkungen, Sondern ihrer Natur 
nach ſelbſt rechtfertigt und vertheidigt. Unwill⸗ 
kuͤrlich zlehet die Begeiſterung an und theilt ſich mit, 
umb reißt fort mit uuwiderftehlihen Reizen; Mit⸗ 
begeifterung, Bewunderung, Liebe, Nachelfe⸗ 
tung folgen:tge. Dem Balten Spott ftößet fie hin 
weg;. die Tchärffien Pfeile des Witzes fallen vor Ihr 
nieder. Wer wußte dieß beſſer als Shaftesburn ? 
Die Aber der reinſten Begeifterung für Wahrheit 
und Tugend ſchlagt in allen feinen Schriften; und 

| — ſchoͤneren Enthufiaſten als ſeinen Theo⸗ 

les) 

f Dr ———— und nur der unverbeſſerlichen, 

. feinen oder groben Thorhelt gebührt Spott; wel⸗ 
der Menſch von feinen Sinnen wird Ihn, ber im⸗ 

| mer an Verachtung grenzet, aufs Heilige, *— 
wuͤrdige, auf das wirklich Große und Schoͤne an 
wenden? Sefundes Lachen iſt ein koͤrperlicher Bu 
ſtand des Wohlbehagens; bie mit Ähm verhbundne -- 
Dispofitton- ber Seele tft eine Miſchung, ein ' 
Webergang, indem fi ohne Gefahr und Scha⸗ 
ben Kontrafte, die man — zufammenzufiaden 





| ae Man — 2. in feinen Charac'eri- 


| stics. 


Herderd Werle 3. Phil. u. Beh. XI. 12 


u 


— 


178 


Aaudte, angenehm gerhinben, angenehm Iäfen. Def | 


Scherz; und Spott alfo nkht elnerlei, Daß beim 
Gebrauch beider Beurtheilung nöthig ſey, wo und 


in welchem Maß jedes ſeine Stelle finde, daß ein 
anzeitig angebrachter Scherz, ein angeſalzuer Spott 


bad Widyrigſte, das Abgeſchmadteſte ſap, bad im. 
Umgangs. des Geiſter mit einander je ſtatt uber 
eh alles- find. fg gemeine Erfahrungen, daß über: 
fie eine ftumpfe Belehrang licher ſchweiget. 
Daß aber auch jede Ueberfirengung nur 
gehoben werben Tamm, wenn men bie Seite nach⸗ 
läßt, daß man Ideenverbindungen, bie im 
Kämpfe des. Gehirns übergegausen, BE 
darch ein Spiel audrer benathbarten Hhern. ſanft 
loͤſet, daß man dem eingeſchſſenen Krauken feiſche 
Luft, Dem uͤber einen Gegenſtand Hibrictenden 


andre Gegganſtaͤnde, dem Blilnden nad und nad 


Licht, den Betzäbten Töne und Süustiomen bei 
Frohſinus zu Ihrer Hellung oder Anfheitrung gebe, 
dieß wollen Aerzte nicht nur, ſondern der gefunde 
Verſtand felbft, in Krantheiten biefer Ark der 
befte Arzt der Seele. Mit Net nannte Shaftes⸗ 
bury feinen Verſuch über die Freiheit.des 
Witzes und Frohſinns sensus commu.-. 
nis. Wie dem Brass, fo. iſt manchen andern 


ſein gefährliches Geſchwuͤr zu rechter Stunde Dura 


ein wohlthaͤtiges Lachen aufgegangen; dieß Lachen 
machte eine eruſt ſchmarzhaftere Operation unnoͤthig. 
Da Lachen und Scherz, Witz und Humeor Ueber⸗ 
gaͤnge find und mehr nicht als ſolche ſeyn wollen; 
wer wollte biefe frohen Internuncien swsfchen Wahr⸗ 
beit und Albernheit oder Thorheit verrufen oder 
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laͤtſern? Wer wollte fie aber auch zu letzten, 
yiaften Endurtheilern erwählen?. 

Daß Mißverſtaͤndniſſe Diefer Art nur möglich 
fied, zeigt, wie felten die Gabe des feinen Scher⸗ 
zesten”), wie haͤßliche Kraͤmpfe es gebe, bie im⸗ 
mer in Furcht fiche, aus ihrer fleifen Gaflung wi: 
der Willen heramdarfherzt zu werden. Die Sokra⸗ 
sche Ironie, das attiſche Salz, Horazifher Scherz, 
Cervantes ehrbare Luſtigkeit, von ber er am 
Ense des Lebens als von feiner liebſten Greundiun 

ſchied: diefe Genlen, Solphen und Sylphiden find 
nicht gemeine Gaͤſte. Wen ſie beſuchen, wem ſie 
geſaͤllig folgen, er wird fie nicht verſchwaͤrzen, ſon⸗ 
dern mit ihnen andre erfrenen, und feinen Umgang 
darch fe beleben. Denn wie ſollen wir mit ein⸗ 
ender umigehn? Unverſtaͤndig, geiſtlos, ſchwerfaͤllig, 
fflaviſch? Oder verſtaͤndig, frohſinnig, geiſtig, artig? 

Nicht bloß durch Lehre, zur Verjagung jenes 
ſchwerfaͤlligen, boͤſen Humors weilte Shaftesbury 
thaͤtig beitragen; feine Schriften find voll Witzes 
und guter Laune. Locke ſchon liebte den Spruch 


*) Ein Theil der Mißverſtändniſſe hatte wohl in dem von 
Shaftedbury gebrauchten Wert test „das Rächerliche - 
fen ein test des Wahren“ feinen Urfprung Man 
weiß, welche fonderbare Gewährfeiftung (test) die 
englifhe Kirche gegen dad Papſithum einführte, nanı: 
fih den Genug des Abendmahls in ihrer Meife 
Hoadly erklärte fi) offen darüber, daß er dieſen 
"Empfang des Sakraments ald politifchen test fir ei: 
nen Misbrauch diefer Stiftung halte; fchergend ſchlug 
Shafterdburg den ernfien- ‚Männern einen andern test 
vor, dad Bachen, deu Frohſinn. 


—2 
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Roche foucault's: „die Sravität iſt ein Geheim⸗ 
niß des Körpers, die Mängel der Seele zu decen!“ 
Thaͤtig angehn gegen dieſe fi dedende Gravitaͤt 
tonnte Lode nicht, wie es in ſeinem Stande, im 
feiner Unabhängigkeit Shaftesbury konnte. Wire 
auch etwas Lordſchaft bie und da in feinen 
Scherzen, die beleidigte, inſonderheit geiſtliche 
Gravitaͤt bat jedes Meine Uebermaß in ihnen 
genugfam gerüget: welche Rügen indep ihrem Ver⸗ 
faffer nichts anhaben konnten; denn bie letzten 
Sabre feines Lebens lebte der Lord in Neapel, wo 
er auch, für die Mufen zu früh, geftorben. 

Mit der Freiheit des Verſtandes und — 
gab Shaftesbury feine Moraliſten heraus”), eine 
Kompofition des griechiſchen Alterthums beinahe 
werth, ihrem Inhalt nach demfelben faft überlegen. 
Jedem Zünglinge von Faſſungskraft des Schönen 
und Edeln werde fie eine Form der Seele, da fie 
vielleicht die ſchoͤnſte Metaphyſik iſt, die je gedacht 
. wurde. Ohne fie hätte Pope, auch bei Bolling- - 
brocke's Papieren, die beften Derfe feines Essay 
on Man ſchwerlich gefchrieben; auch Thomſons 
Mufe hatte den edel begeifterten Theokles zu Ihrem 
Führer. In Frankreich weten Baco und Schaf: 
tesbury den finnvollen Diderot, daß er, un: 
befüämmert um andre, feine Bahn ging; und in 
Deutſchland? Shaftesbury felbft ſchickte Leibnitz 
ſeine geſammelten Werke, die dieſen ſehr vergnuͤg⸗ 
ten®*), über bie er ſehr beifaͤlig urtheilte, ia fo- 


2) The Moralists, a Rhapsatly ı708. 
**, Mylord Shaftesbury a publie des ouvrages sur la 4 phile 


— 
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— fein eignes Syſtem in ihnen fand, — 


frei von Einkleidungen und Modewoͤrtern, denen 
Leibnitz, um Eingang zu finden, ſich bie und da 
bequemte. In allen freien und hellen menfhlichen 
Seelen iſt die Wahrheit, die den Menfchen gegeben 
tft, nur eine. 

Welterhin gab Shaftesbury fein Selbſt ge: 
fyräh oder „guter Rath an einen Au—⸗ 
tor,“*) endtih die Miscellaneen *) her: 
aus, die, großen Thells ein Kommentar feiner eig⸗ 
nen Arbeiten, Werke voll wahrer Horazifher Kri⸗ 
tie find, bedeutender ald Brayina'’s, Bol- 
lean's, Pope's u. a. berühmte Negeingebäube. 
Diefe find nämlih Spiegel der Seele, ernfte 
Hrüfungen des Verſtandes und Ge: 
ſchmacks, ja der Grundſaͤtze des Lebens 


ſelbſt, mit feinen Vorfchriften für Wiffenihaft und 


Kunft begleitet, dazu in der Methode des Frohſinns 
verfaflet, die unfres Autors eigene, ernfte Sebanz 
kenform, feine Mufe und Grazie war. 

Wie ſpaͤt durften diefe Schriften Deutſchland 
Sekannt werben! Nach mehr als einem mißrathnen 
Verſuch übertrug die erften, gegen bie fo manches 
Ungeiſtige eſchrieben war, ein ehrwürbiger Geiſt⸗ 


sophie et la morale, ou il y a bien des choses, quĩ 


me contentent extremement. I y a aussi des - 


avis aux auleurs du tems. Jl m’a envoy6 ses ouvrages 
etc. Leibnitz lettre à Grimarest. Vol. In, Collect, 
Korthold p. 350. : 

®) Soliloguy or Advise to an Author. 

**) Miscellaneous reflections. 


” * 


uw. 
Kiber feldft in umfre Sprache”); Die andern mußten 
noch dreiftg Sabre hin wartem. **) 

Und wie ‚wenige, zumal Standesperfonen in 
Deutſchland, haben biefe Btandesperfon, ber bie 
vhlloſophie KRunft des Umganges und Le 
bens war, gelefen! 

> Und doch End verſtandreicher Wis und Frohſinn, 
wie Shaftasburp fie wil***), nicht nur das Salz bes 
geſell ſchaftlichen Umganges und Buͤcherleſens, fon: 
bern Wuͤrze und Blüthe des Lebens ſelbſt, 
der Blidung jedes edleren Juͤnglings unentbehrlich. 





15. 


Glaͤnzendes Duodecennium der Ko⸗ 
niginn Anna. 


Zwei Königinnen Englands hatten das Gluͤck, 
daß unter Ihnen eine Anzahl berühmter Männer 
erfchlen, Eliſabeth und Auna. Unter jeier tra: - 
ten Franz Bacon, Spyenfer, Shakeſpeare, 
Ben Jonſon, Philipp Sidney, Walter 


) Epalding, die Sittenlehre und die Unterfuchung 
über die Tugend, 1735. 
2) Shaftes bury's philoſophiſche Werke, überſetzt von 
Göhty und Benzler. 
»*) MWieland’d Kommentar über bed Goraz won ihm 
überſetzte Brieſe und Satyren, m Shaftesbury's 
— Geiſt gedacht und geſchrieben, wird nebſt ‚andern. dem 
Britten und Römer kongeuialiſchen Schriſten diefes 
philoſophiſchen Dichters an ſeinem Ort genaunt werden. 
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Aale i gh nud viei aubre, Butbeser, Hateraehiuer,. 
antsındanes, Bande und Seehelden hervor; «6 
war das Heltalter des brittiſchen Geuius. Dir 
—— Anna Reglerung warb von mehr als 
Einen Eebengeſtirn 


geiſtvoller, vitziger 
wer, dabei mit auozeichnendem un erlench⸗ 
det. Moher dieß GSluͤck der weiblichen R Fond 

Wehl daehrr, daß beide bie Wortre ‚de 
on He Vorzeit bereits Latte, zu Pre viek 

nocht un Nachelfäsuus guobſchon Ihnen zu erweiten 
— Ste ſchufen nicht, aber fe wandten an 
ud gebrauchten. 
Woher ber, daß ſo vlel Vrauchbares auch Im 
Yen obern Ständen da war? woher, dab ſich fo 
viel Berzägliges an einauder reiben kannte? Der . 
Sennd even Legt in der Werfaffung und Geſchichte 
RAU El: 

1.- In Englaunb gab's Feine Wolſoſagd, an 
tu welt fruͤheren Reiten die Wölfe; geſchweige die 
wilden Shure, auzerottet wären; ‘ in konnte 
ao der Hohe Adel Fein Chubkımm nicht -Tichten. E 
sing ‚auf eine hoͤhere and ediene Jagd. 

2. Stehende Here IR Englaud nit; die Uni: 
fon mat alte wit Die einzige und hoͤhſte Sterde 
btteiſchetr Maͤuner, ob es banı Keiche ‚giehh weder 
gar Sce wo u Luche un Holben fehle. Waffe 
uw: Muſon ſqhleden alſo fo wenig hler als In Fraut⸗ 
reich und Spanten aus einander. Denn gab es ro⸗ 
mantishere Mister ald Herbert .Cherburd, 
Dhiliop Stoney, Walter Raleisb m. f. 
waren? Und ihrer Teiner ſchaͤmte fi ber Wiſſen⸗ 


n 
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Saiten und eines sehlläuten Werkamhes. " Der 


Kriegsmann, den Marliboreugh, weil er ib 
ſtets in's dickſte Feuer wagte, deu element 
hieß, war ein Dichter. 


e 





3. Darin gingen ihnen zur Seit und gar Insekt 


ihre Könige und Königinnen mit Beifpfelen 
vor; eine Reihe derfeiben fchrieben, dichteten, üben- 
festen. Welch Land kann fich eines Catalogue of 
noble and royal Authors, au Maͤnnern und Wei⸗ 
bern rühmen, wie Hor az Walpole ihn den ebeis 
ſten Geſchlechtern ber drei brittiſchen Reiche gege⸗ 
sen*)? Frankreich allein. _ 

4. Die Verfaflung Englands war in mehr ats 
Einem Felde zu Erweckung ber Talente wie einge: 
richtet. Domkapitel, deren Miätsiieber ſich durch 
Muͤßiggang u. f. zu Fuͤrſtenhuͤten waͤrdig machten, 
weil fie dazu fchen durch Ihre Geburt und Ahuss, 
von Ewigteit ber verfehen waren, gab's im ihr nicht: 
Dagegen gab's In Englanb ein Ober= und Inter: 
haus, das. die Nation nicht vor⸗ fondern dar⸗ 
ftellte. Hier mußte man ſprech en fönnen, wenn 
man ſich berverthum wollte; und worüber fpre- 
hen? über Handels⸗, Kriegs:, Friedens⸗, Staats⸗, 
Wirthſchaftgeſchaͤfte, über Die reeilften Dinge 
des Lebens, die alle zulegt auf Einnahme und 
Ausgabe, aufs Steigen und Sinken ber Nation, 
anf Mus und Minus. binausgehn.: Hiezu gehoͤr⸗ 
ten vielartige und genaue Kenntuifle, «ifo Unter⸗ 


J *) Works of Horatio- Walpole, Earl of Orford. Vol. 1. 


Ein Auszug aus ihnen If von A. W. Schlegel — 
hiſtoriſche, literariſche und — Schriften. von 
Balpole Reipils 1900. 
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ht, fäneie und. benttihe Gedantenfaffnng, Bil⸗ 


Yung der Rede, Vortrag. 

B. Yan Unterhaufe ftand ber Edle mit dem Ge: 
meinen auf Einem TBoben, gleiche Bürger bes Be: 
terlandes. Won einer augebornen Abhaͤugigkeit, die 
teln eignes Daſeyn, geſchweige ein freies Urtheil, 


in Gegenwart bed Eblen, erlaubt, von einem weſent⸗ 


lichen Unterſchiede zweier aus zweierlei Erde geform⸗ 
ten, mit zweierlei Blut durchgoſſenen Kaſten, war 
ſeit der Magna charta, noch mehr aber ſeit der 
Reſtitutien Enslauds unter Wilhelm von Oranien, 
kein Gedanke. 


— 


6. Werden Vaterlande diente, mar ihm ver: 


pflicht et; die Obern fanden der Semelne zu Rechen⸗ 
ſchaft und Rechnung; dieſe übten ihr Recht ſtrenge, 
ſogar ungerecht aus, wie mehrere Verhandlungen 


vnter Nithelin und gegen ihn ſelbſt zeigen. Aem⸗ 


ter mb Ehren, oft Heirathen und Geſchlechter, 
und was zu einerlei Zwecken beiden unentbehrlich 
war, Wifſenſchaften, verbanden beide Häufer, 
beide Stände. Aus Beiden blieb ben Regenten ober 
Negentinnen bie Wahl Igrer Geſchaͤftsmaͤnner; was 


Wunder, daß mit, neben und unter einander beide 
GStaͤnde wettelferten, oder einer den andern zu ſei⸗ 


nem Werkzeug machte? Inter der Koͤnigiun Ana 
konnte wicht er ne em Addiſon, ein Kanzler 
Kiüngen. f., wie unter Wilhelm ein Sommers 
aufoluͤhn; die Ati Familien In ihrem erworbnen 
auch wiſſenſchaftilchen Ruhm trieben junge Sproffen 
und Smweige. Lefe man Swift's, Pope's Briefe, 


durchlaufe man bie berühmten Wochen: und Staates 


Blätter damaliget Zeit: men ſtamnt Aber das Ge⸗ 


- [= 
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tmeide gweier Porteien, Die-Werfanb, Min, uber 


f 


funft, Styl an elnander ſchaͤrften. 
7. Da seit einem Zapıhumbert England, Fraul⸗ 
et vad Holland freundibh und feinblick in einet 
Aut Bemenge gemein waren, ſo machten ‘fe im 
Sehen bes Geiſtes bei allem Natiesalunterſchiedr 
gleichfam mar Einen Staat ans, in meiden bie - 
überwiegende juiel das Kewtlnent nach Ihrem er 
Fallen nuhzte. Sta Cowiey, Waller, Yyriay 
ai d diſon, Swift nf. hatten ſich durch — 
fusmöftfcher Scheiftſteler, deren ellmgenbe Zelt am 


mals im größten Ruhm fland, oder gar, Dusch Reifen 
ehtitet..*")- 


ins rg Feantrebch feibit 9 
be Biſchofthuͤmer und Yfrdaber darftes 
nit bloß ne Adlichen ohne Merbienft, am 


dern konnten auch unadlichen Edeln v vs Wertaͤenſt za 


Theil werben; von Tillotſon an war eine Weihe 
der Erzbiſchofe von Cauterbarv ehrbarer Wreiex: ober 
Hardwerker Söhne. Je mehrdae Chre ber Miſſen⸗ 
ſchaften aufbkuͤhee, deſto mehr ſahe man eb fr Ehee 
ber Nation an, wenigſtens einige Biſchofaſſhe met 
ausgeʒeichneten Maͤnnern von Miſſenſcheft aber ven 
Malenten hefeht gu ſehen; von geufnsere Pfauben 
eiletten dieſe weiter. Nur ihren wieklichen eber.ge 
meinten Vorzuͤgen In Gelehrſankeit, Gaben uub 
Zugenhen hatten Tenniffon, Wete, Potten 
Serring,: Butler, Conpbeage, Yessth, 
Warburton, Lowth nad andre. ihue Eehäßeug 
zu danken. Mavche muͤhſem funchtefe Unterſachun 
— FRE 


"5, ihre Werle und Lebenébeſchrebungen in Sherkt 
dan's Buben Gwifs??, die Werke, die idtefer geltfen. 





UM. — 
eaciſfcer Veiftlichen und Gelshuten wire micht be, 
wenn es iu England nicht auch mass = ceuhige 
Wellen gäbe, in Dewen man zu dergleichen Hnter- 
ulnmgen Zeit gewann und durch fie höher hinauf 
zakınmen rahmen Tonne. Die Werdbeltrepye ber 
euplitchan Kirche führt Dahn, wohin anderes arıie 
felig zerſerente Hirtentaͤuſer ——— 

9. Vobald ein getehrtes Wert Koften srferderte 
wo es aur Buslauh, England betruf, we 
(ab es mehrere Unterſtuͤrung, als in dieſem begu⸗ 
terten Lande, in dem damals kein Staub ſich der 
Oeichrfemteit ſchaͤmte, tube jebweher Stand fich 
ter Ehre der Nation annahn? 

30. Die Enrichtuug ber Unkrerſitaͤten, ſo viei 


Ford wegen biefelbe gu fagen feyn mublhte, trug er S 


8 Stände des Weiche, als —** 
— Kosporationen., weit eintraͤglichen Es 
Begabt, bißchen ſſe immer alte Paltaͤſte der 
BhfTenfhaft, in welthen der Fleſßige ſich wenn 
das Sluct fügte, eben To bequem als verbienſtiich Ar: 
baten Tomte. Jebder Vritte, der in Ihnen feine 


Jagendzeit Ichte, nimmt eng Fretheltsbrefen, 


u rem Dub, mithin auch an. der Eyre der Wiß 


ſonſchaften amvell. 


11. Fagt man gu alle dieſem die Nattonaleigen · 

ber Eagkaͤnbder Hinzu, die man aſcht auberd 

wit eine: sufalantifche:Befhrinttkeit nennen 

lann, da fe von bes Merfaffung ihrer. Yafel erb⸗ 

eigenthämtih herruͤihret, bie. — 
ſich Einen Gedaulen, Einem Zwetk mul 

uboeſchraͤut son allem, hingeben und es —** 

zu mögen, fo BEER "Grund vieler Morgige 
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ſowohl als Teſihelten, ben man E Iehenbigen Ea⸗ 
rakteren einzeln entziffern mas. Iſt die feſte 
Idee, worauf es ein Englichman feßt, verſtaͤndis, 
welſe, gut: wie weit kaun er's bringen! Er 

ihr feine Zeit, fein Vermoͤgen, fein Leben; nur 
ihr gehet er nach, indeß andre WVölfer bes Kontk: 
nents ſich in mancherlet Ibeen und Geſchaͤfte zer: - 
theiten muͤſſen, oder willig zertheilen. Iſt fie — 
die Idee, nun fo iſt's ein Englaͤnder mehr, ber 
deraiſonnirt hat; man iſt daran-gewohet und 
fragt nicht weiter. 

12. Wie tn hlefem Lande Hand» und Kunſtwerke 
bie auf die Feder einer Uhr fabrikmaͤßig ver: 
theitt find, fo auch die Gedanken in des Fabriken 
‚ber Köpfe. Keine Nation chret bas tn 
ihrer Erfindung und Werkäbung, 
ſche, ſobald das Nationalſiegel fie — hat. — 
ber Gegenwaͤrtiges noch Suhkuftiged mag fie, nicht 
etwa nur von ihrem Shakeſpeare, ihrem Sohn 
Milton und Sir Iſaak, ſendern von jedem ges 
- wonnenen, zumal ſelbſterfundnen Fabrikat ſchelden. 

13. riet A Bluͤthhe 
dazu, daß ſolche Fabrikate in ber brittiſchen Natken 
aufkommen, und Zeiten der Juferioritaͤt 

‚andrer Nationen dazu, daß fie bei biefen Kurs 


unter. jener und ihrem Machfolger ber Sentus 


hervorgebracht hatte, beftebet nach, 3. DB. Shate 


fpeare’6 ewige Dramen, Bacon's ewige je 
ſuche u. f. Was unter ihr bloß mittelmaͤßig, aber 
doch zeitmaͤßig war, iſt zwar am ſich erloſchen, wird 


er 
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abet vom Strom der Zeit in Gefelifpaft des erſten 
mit fort und hinäbergetragen. So unter-ber Ads _ 


niginn Anna. - Den Genius Swift ausgenommen, 
deſſen genialiſche Kraft nicht eben auf Dichterei aus: 
ging, waren die übrigen, obgleich fehr talentvolle 


Maͤnner, alefammt vielleicht nur Belletriften, ' 


fol einen großen Namen fie fich unter einer fieg« 
reichen Koͤniginn faft In jedem Auslande, deſſen 
Zuftand bamald dem englifchen untergeorbnet war, 
erworben haben. Den falſchen Glanz ihrer Werke 
kann ihnen die Wahrbeitichrerinn, Zeit, nur nach 
und nach rauben. 
| 14. Sehr gut iſt's, in einer Nation und Zeit 
zu erfcheinen, in. der man einen Chaucer und 
Spenſer, Shalefpeare und Ben Johnſon, 
Sowley und Milton, Diway, Rowe, Dry: 
den im Ruͤcken hat, in ber von Beda und Al⸗ 
fred an Werke und Sammlungen wie Bacon's, 
Morus, Selben’s, Ufher’s, Elarendon’s, 
Boyle’su. f. da find; man bat fräh, worauf men 
fih ſtuͤhen kann, und darf, des Geſchmacks der Na⸗ 
tion gewiß, weiter wandeln. Die Feſtigkeit, daß 
eine Nation fich feibft wicht verläßt, auf ſich bauet 
‚und fortbauet, gibt allen Beftrebungen Ihrer Eins 
gebornen fichere Richtung. Dagegen andre Voͤlker, 
die, weit fie fich felbft noch nicht fanden, In fremden 
Nationen ihre Heil fuchen muͤſſen, Ihnen dienend, 
tn Ihren Gedanken deufend; felbft bie Seiten Ihres 
Ruhms, ihre erprobten eignen Thaͤtigkeiten vers 
geſſen fie, immer gern mögend, nicht. vermoͤ⸗ 
gend, Immer an ber Schwelle weilend. Unter 


glänzenden Regierungen, In ausgezeichnet gluͤcklichen 


= 
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 . Beltäiafen — auch das —— Ber - 
sienf in bie EBENE: > 
* * 

Laſſet ung inbeffen bie Münge auch umlehren: 
die Regleumg ber Säniginn Anna war eine Ich wadre 
Regierung, ihr Hof ein weiblicher Hof. 

1. So lange ihr Gemahl lebte, der, ohgleich nicht 
König, za ihren Rathſchlaͤgen auch ein Wert ſprach, 
Kelten ſich die beiden Partelen, Whigs und Kr 
ries (vielbeutig mißgebrauchte Namen!) fall das 

Gleichgewicht; nach -feinem Tode ward eine Zeit 
- bfenzkier Fronde in Meinungen, bie man auf 
alles außgubreiten wußte. Kirche, Staat, Laͤnder⸗ 
kein, Handel, Kries, Frieden, feiht bie Regie 
zungsfolge, Der Prätendent ober das Haus Haunover 
— alles warb unter einen ber beiden Namen, 
Whigs nd Tories, gezogen und eben fo biäig _ 
oder eigennuͤtzig ald verwoxren, alſo parteit ſch 
behandelt. Mit Bermunderung, ia faſt mit Ver⸗ 
achtung ſiehet man den brauſenden Keſſel politiſcher 
‚ Melunngen damaliger Zeit, in welchem man alles 


⸗ 


In einander zu ruͤhren wußte. Die giäugendfien 


Talente dienten den Leibenfchaften, und wer in bier 
‚ few Gewirr vieleicht am wentafken Eine fah, war bie 


m. z 
2. Eine Art Ariſtokratie ſchlich ſich hiebei 
unvermeidlich ein, ba jede ſtreitende Partei ihre 
Haͤupter haben mußte. In den erſten Famillen erbe 
ten ſich Grundſaͤhe wie Beſihthuͤmer fort, die nur 
Eigennutz, Raugſucht oder eine neue Parse 
aͤndern lonnte. Hs die Zoties galten, litten bie - 


N — 


% 


i91 Ze A 
Breidenter, weil man fie gu den Whigs zählte: 
die Preebyterianer Kitten von beiden. Was auch 
im Weich bei Witzes und ber Literatur der hohe 
Abel vermöge, ſieht man au bem übermäßigen 
Lebe, dab ben Lordspzohuftionen, den Wer 
m Kalifar, Dorfet u. a., fo wie den fruͤheren 
des Budinsham, Noscommon, Rocheſrer 
gegeben ward: und gegeben wird; noch mehr abet _ 
au den groben: Angriffen, bie ein Bentiev ſelbſt 
erbulben mußte. Weil. dem Ritter William 
Temple die ordichteten Briefe des Phalarie fo 
wohl gefallen hassen, daß cr fie wohft Dem Aeſop bei: 
nad altenı im Alte rthum vorzog, und ein junger Mewfch 
von. Stande, Charles. Boyle, fie ald ächte herz 


— 


ausgab, fo ſolten und mußten ſie aͤcht ſeyn. Bent: 


Ley, des ihr jangeres Alter unwiderſprechlich dar⸗ 


that, ward ariſtokratiſch grob behandelt. Derglei⸗ 


Yon Yartehungen- is Sachen, wo nur bie ruhige 
Wahrheit eutſcheiden kann, würde man in Frank⸗ 
reich Arrogang genannt Haben; In England er: 
wies man fie auch Leibnig, und welchem Ausländer 
haͤtte man fie nicht erwiefen? In Swift’ Schriften 
i& bie Stupiditaͤt bee Deutihen ausgemacht; 
es wer fein later Freubenfpott, bap er einen. Deuts: 
fügen (Bandes nämlich) von feiner Ratten ein Geute 

nennen hörte. Seit ber Koͤnigiun Ana Zeiten 
Bet ſich England in biefene eblen Stolz erhalten s 
bie: Germans, fo wie von Wilhelm an die Dutch 
€ Holländer) wurben inſulariſch Hroßmathig vers 
achtet. Wogegen fi bie Deutfhen gutwillig ver- 
achten ließen, und am Ende dahin kamen, daß fie. 
naͤchſt Gott dem Herrn Kein großmuͤthig rei⸗ 
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ceres Deſen als einen engliſchen Lord, Tele 
zarteres Geſchoͤpf als eine Lady, und keinen Eur . 
gel als. in einer englifhen Miß erkannten. 

3. Der Kriegsruhm, den England bei bem zer⸗ 
rütteten Zuftande Fraukreichs in den letzten Jahren 
Ludwig's erbeutete, flößte ihm den Wahn ein, daß 
es auch zu Lande fieghafte Heere unterhalten, übers 
haupt aber ber Schiedsrichter Europa's fee 
koͤnne, wie man die Koͤniginn Anna hochlaut nannte, 
Ein Wahn, der Englaud nicht nur Summen foflete, 
fondern auch Unmaßungen Raum gab, die es gleich- 


ſam von jener Stelle zogen und einen andern Wahn 


erzeugten, die geborne Herrſcherinun ber 
Meerezu fen, durch welche es bem feſten Lande 
geböte. Schon Kelurich VIII fagte: cui adhacreo, 
praeest*); da6 Spruͤchwort: „„imperator marig, 
terrae dominus‘‘**) ward zangbar. Da nun in beis 
letzten Jahren Ludwig's bie frangäfifche Seemacht faſt 
dahin, die ſpaniſche ſchwach, die hollaͤndiſche mit der 
engliſchen durch Ein Intereſſe vereinigt war, fo ſtellte 
ein Luftbild ben Genius ber engliſchen Netion auf 
den neugewonuenen Zelfen Gibraltar, zeigte ihm 
Meere. und Länder und ſprach: „dieß alles mil ich 
Die geben. Ja, du haſt's. Betrage dich allenthal⸗ 
ben, als ob du es haͤtteſt.“ Indeß waren auf dem 
feften Lande Keime zu Regierungen gepflangt, derem 
tünftige Größe in Ihren. Folgen man damals noch 
nicht überfah; England Lonnte lange dem Wahne 
bilde nachftreben und fich, auf diefer Bahn che 

— be= 


8) Mem ich beifiehe, der gewinnt. 
#r) Mer dab Meer beherrſcht, iſt Herr des feften Landes, 


* 
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bereichern. Unglaͤcklich wäre es für's feſte Land, 
wenn eine Kaufmannsinſel, fat außerhalb Europe, 
oder wenigitend au-ber weſtlichen Ecke beffelben, 
dem ganzen Kontinent gebteten, zu ihrem Vortheile 
Entopa’d Krieger bingen und Ihrem Gewinn auf: 
ofern koͤnnte! Die ſchlupflichſte Kneqchtſchaft, ver- 
‚abge: weicher "bie Nitker bes ſeſten Landes eine 
Waare fin Enghanbd, : zum Schlachtfrid — 
Aeasban Sl jeaer Aeſclauer gewiaufachtige Weit⸗ 

r ſchaft vxcden. toto divisosab side 
Briwsawos, — hespitibus feros nenuet fe 
fan: Doug; mie Tünnten Manuſaktaciſten oder 
Barrenbisiler: md. Mechslea in Werhältuklken der , 


unpsstellfc 

Ba ments? ‚ud marum Bärften ſienes wer⸗ 

den, menn ihnen keine erfanfte Landmacht dienet? 
——— Honlginn Aue Augen ſthioffen, 
werben die Gruudfaͤtze ihrer Aetzten Reglerungs jahre 
Über Verdienſt getadeit. Man durchſuchte ihre 
deiere, ab man etwas darin zu Buuſt des Praͤtrnu⸗ 

denten finde; Bollagbrocke und Atterbary 
wuinberoesbaunt, Oxfovd maßte in ben Tower 
wandaan. Merigepcloſenen Risdsine ging vs, wie 
es Wilhelm von Oranien, dem Befreier Englands, 
gegangen war. Als er an den Folgen eines Stur⸗ 
zes vom Pferde ſtarb, dankte man dem Maulwurf, ' 
ber dad Pferd ſtolpern gemacht hatte; von ber Koͤ⸗ 
niginn hieß es: „ſie ſey zu rechter Zeit geſtorben.“ 
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= " Marıborensi und Lady. Sarah. 
. Sb. in Hand: muß dieß vornchme Name 
Eulgkeit eingehn:: denn fie hebun einnder. 
and Sie, in der Ingend deitahe die — —* — 
Koͤnigreichs; Er: (fo jauchzte England und: Deuspih- 
ıland) der wrößefte Held, der Bielter Europaiß; 
-Sie, Suͤnſtling bei Kimigian, die Eruberiunigies 
:Gemähls, ſrin Schutz, fine: Unterfikgung:- : Er, 
rbie Hoͤftichleit und Reutfekigfeit ſelbſt; Si e, Nele: 
-tenb, wegröerfenb, ‘die oft: Saatı die: Krigiumı din: 
guſe ben Werth hielt... ‚Ex: uud‘ Ele; gehig"aikb 
ftolg, jeder anf feine Welle, Er, Tell er vom Folde 
Züruͤckkam, unbebeutenb; Sie, nimmer ruhtz, auf 
Ralle Welt ſcheltend und ſchmaͤhend, ihren Toͤchtern, 
Enkeln und Schwlegerſoͤhnen Verdruß und Plage”). 
Dem Gemahl ließ fie vor jenem von ber Kaighin 
tihen gebauten Schloß Bienheitt (bet Name altes 
Dorfs au ber- Donau: wurde nach Engtanbchiichker- 
N getragen) einen. ER nn auf N 


— — —— 4 








6, Borũz Walpole ea :beratifche, —* * 
qu. 85. 97. 268. Noch Heller ſchildern fi fie the Opfh Ons 
2. "of Sarah, Dutchess of. ‚Mörlborough; pabHöhed! irom 
vr "Orginal. kin 
Apalogy for the conduct of the dowager Dutchess of 
Marlborough from.herfiral.coming to court to the year 
17 10 in a letter from herhelf, Lend, 2742. 


Ü ARE HERNE ID Na 


— a9 .. 
ige „bei srößler Gelben akt: aus Jeiner Werke, 
ſondern auch feiner Zeit, das unbemeglige; fies 
n PPortante Centrum ununte, weldies die vornehm⸗ 
„ſten Mächte Europa’s zu Einer gemelnphaftiihen 


‚nme exhabne Tugend geben toͤni — . .. 
In geben. be Ton ſpricht der brittiſche Lebens⸗ 
eheichreiber von Marlborough, als van. dem Helden 
Rupp, „der Britannien- durch feine Bemuͤhnn⸗ 
wgen dazu erheben, daß eg die vornchmfte Nas 
intion ſepn ſollte, fo wie er zu ber Zeit, in wel⸗ 
smiher er, lebte, -mit Recht fur den größten 
aim bier Menſchen, gehalten wurde.’ *). Go: fan 
gem englifhe Balladen **); auch die bentfihen Mus 
len kreiſchten fih heifer. Er und Sie indef, Er 
der größefte, Sie die Hügfte der Menfchen, wuß⸗ 
„ten tee Beit und Igren Ruhm zu nugen; fie haͤuf⸗ 
"ten Schäse; zum Theil auf niedrigen Wegen; Er. 
"Puch Geſchenke, die er nad) eignen Eingeſtaͤnd⸗ 
niſſen vom Parlament (außer jenem beruͤhmten kal⸗ 
o ſerllchen Degen} von den Lieferanten bei ber Ars 
ee, ſelbſt bei den: Brodlieferanten erhoben: Hatte, 
wehlt 27, Procemeen, die er beim ganzen. Heer an 
“feiner Loͤhnung abzdz; She durch bie Jatriguen, 


5 *) Brittiſche Biographle Th. S. 238538. 

2 IA Pill to purge State Melancholy or a Collection of ex- 
‚cellentnew Ballads. Lond. ı 715, Eine Sammlung Bolt; 

lieder gegen die Toried, den Utrechter Trieden, die 
Südfeegefellfchaft us fe, die glüdlihen Tage der Lady 

*BSGarah umd dei greßen Marlborough's preifend, Bon 

bielen IE dUrfey der Verfaſſer. F 
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hlenfie ger Verlaͤngrenntg dei Ssitget Melte. — 
Mod. genag von dieſem vornehmen Paar derc vor⸗ 
mehanften Nation Europas, den groͤßeſten der ge⸗ 
— — — — ⏑⏑—⏑——— | 

"Fade kſt das Lob, das auch Wuͤrbigen unwuͤrdig 
gegeben wird; ertheilt man es anf Koſten andbrer, 
ja aller Nationen tm einer zweibeutig fanlen Suche, 


— herrſchſuͤchtig, ehrgetzig, ſo wird es 
Lebten zu Marlborough's Zeiten micht auch 


ae Enotund Felderren? 2ebte kein Eu⸗ 


«gen, der ſeinen Ruhm länger und gefaͤhrlicher er⸗ 
»probt bat, als jener Dritte, dem alle zu Gebet 
war umd ‘gegen den: fihtechte Feldherrn ſtanben? 
ugns Vendome tihm gegenüber war, blieb es ein 
muͤßiger⸗Feldzug. 
„Nichts zu viel!” ſagt Nemeſis. Ueher 
Eugen's Neifeperüte, in der er der Koͤnigiun auf⸗ 
zuwarten Bedenken trug, fpottete Swift; und 
wie reichgeblldeter war Cugen's Seele vor dem Ge⸗ 


mahl der: Lady Sarah! 


Wenn wir bad. Wert. groß ‚außfprechem, fo 


‚mennen wir fogleich Das Werkloder Verhältuiß, 


‚worin jemand groß iſt, ua ſeine Groͤße auch ſch aͤ⸗ 
Ben zu koͤnaen. Ein großer Kaͤmer, — 
Floͤtenſpleler, jeder In feiner Kunſt groß, iſt ſchwer⸗ 
lich doch einem großen Feidherrn oder Staatsmann 
gkelchzuſchaͤtzen, der eine Nation rettet und ordnet. 
"Wiederum nennet man an einem Künftler oder Felb- 
„herrn das, worin und wodurch er in feiner 
Kunſt groß iſt. Maun⸗gzerlegt fein Werk, man cha⸗ 
— tt feine Seelenkraͤfte. Jener Mahler z. B. 


1991 


iſt in der Gerbengebung groß, feine Behöming kanun 
ſchlecht ſeyn: dieſer Dichten im ber Verſifikatlon/ 
ſeine Gebanken find ſchwach, ſeine Bildes unfräftig.: 
Ein. Feldherr von: kalten Verſtande, von. reifen - 
Heberlegung, nicht ohne Ktiegskunft, wohl berathen, 


 ImNundfchaften: ſchlau und emfig, In Augriffen be 
daͤchtig, wird, wenn er auf Gegner trifft, wie. er 
He fich ſelbſt kaum wuͤnſchen möchte, ein ſehr gie 


lidger Feldern ſeyn; er wird Geld gewinnen und 
Nuhm, auch ber Sache, für: die er ficht, ſehr aufei 
bekam: iſt er aber deßhalb der groͤßeſte ber.: 
Me ſchen? Das blutige Schauſpiel iſt geſpielt, 
der Vorhang faͤllt; ab legt der Held feine Ruͤſtung, 
ber. Schauſpieler feine. Kleider, und beibe ſind in 
ihrem Hausrock oft die gewöhntihften Men: 
ſchen. Sorblleb ed Marlborough nach geſchloſſenem 
Frieden We. an fein praͤchtiges Begraͤbniß; ſollte 
abrer, damit der große Schauſpieler immer groß 
bliehe, das blutig koſtbare Sptel nie enden? 
Wenn über einen Artikel menſchlicher Größe bas " 
Urtheil des Jahrhunderts ſich ſcharf gewetzt bat, fo 
is über bie Sroͤße der Kriegshelden. Xubs. 
wig XIV. feibft hat den Wetzſtein hergereicht und 
babnech deut vagen Krlegsruhm fehr geſchadet. 
Sowohl: treffiihe als in. den letzten Jahren übel: 
gewählte Feldherren traten:unter ihm auf; fie wur⸗ 
hei. von ihres Gleichen oder von Ihren Beflern ſcharf 
gemmftert, einfehenb getabelt: denn die beſten der - 


franzoͤſiſchen Feldderren fhriehen; Dieſe Muſte⸗ 


| 


L. 


ung ging mit. bemrYahrhunbert himab; be, Me - 


moird blieben in aller Sachverſtaͤndigen Haͤnden. 
Außer England ward es alſo wicht leicht, der groͤ⸗ 


* 


4 


D 
a 
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me Felbhekren zu ſeyn⸗ gefchweige bet großeſte 
der Menſchen. Tachez,“ ſchrieb Eugewian bein;t 
Grafen Merci 1734 vor der Schlacht bei Parmaß 


(man fand den Brief ix der Daſche des: Generals, 3 


ber. im Treffen Steg und’ Leben verloren hattey if 
‚tachez de hättre le gön6ral frangais; car pouri 
lesısoldats 'de cette — — uri de tes 3 
valmerg,‘‘ Dar: VE Par ET u Be Eu 
C-Atcherbem. feat mans vel elnem großen Maunn 
auch bie Hinderniffe in Auſchlag zubriugen dien er 
zu: bezwinzen/ bie Sefahren,“ die er zu beſtehen 
hatte: Wen ber: Meg zur Ehre fo. offen Ih, vdaßle 
ala Page und. als Colpnekiiiesigtimen Fich — 
liebten, wer duvrch Fran und Toͤchter, durch Schuier⸗ 
gerfoͤhne, Schatz meiſter, Mainiſter, Pattet⸗ und Bale 


‘ Iabesfähger alles gilt; wer: bie, Rahezelt des Felden 


zuges dazu anwendet, mi: Deutſchlauds Hoſen: um⸗9 
herzureiſen, und einem neben Abzige von: Yrkufen!n 
die Serotette gu teichen, der kann ein Uebenswuür⸗1 


diger kluger Hofmann ſeyn; iſt er. deßhalb aber ber 


erſte der Menſchen? Dad aunbeweglich impertente! 
Centrum ber Maͤchte Eurspa's war Marlbotough fon 
wenig, als wenig’ er" feine. Nation duch nut Aimn 
Kriegsruhm zur wrnehmſten in Europa zemacht9 
bat. Oder fie maͤßte ſich bei dieſer Ethebdung ſo 
angegeiffen haben, daß ſeitbem das Jahkhundert g 
hinab auf: dem feſten Lande ſich kein brittiſcher Felde 
herr! als der größte‘ der Menſchen erwirfen: : Bu 3 
Ende: hes Jahrhunderts war Mariboroughs Felde; 
zug eine ftanzöfffäge Drotmanze wprben, bie man dem 
ungluͤcklichen Dauphin in dir Wiege vorfang." — 

"St: Pierre hat über * großen und: 5 


ı . ) De u 
Dewrrrärenn: —*—* En} ye 
dae 'aichb hir ntäßtere Xanen Des Aicerthums 
ud nentrerigehen, Solon, Epamin ondas,! 
Aké«rander, Sckylo / Edrar,: Spllae, Eato,: 
Heinnte IV., Déascartes, Karl V.,' nach ; 
feinen Belandten Graudſatzen muſtert, ſonderm zu | 
legt für einen großen Mann tout'court feinen " 
et als de, der das Gluͤck bes Menthen- 
— fin Sanßzen vermehrt bat. - 
Habe er z. B. Alß’ein benkender Kopf die Kenhtniffe 
vervoſſtommt / die bem Wohl der Men⸗ 
ſchen wichtig And | fin, Wehrheiten entdeitt;? 
die zu Vermehrung des Wohls der menſchlichen Ge⸗ 
ſetichaft aͤnſehnlich dieuen, uber habe dr thaͤtig zut 
Vetmehrung des Slſes einer Natlon geholfen, als 
Kobunigeder als Mlulſter, als Feldhert oder als 
Hbeigtelt:: zu einem großen Din werde breleriek‘ 
erfordert: 17 ein sropet” Motis, 8. ein 
ſtrebeicdes Werkaugen nach : öffentlichem: Wohl. 
2 meberioindung großer Schwierigkei⸗ 
ten⸗ — elnẽ aushaltend mu⸗ 
thige Sesie ſowohl als geoße Dalente eines gera⸗ 
den, weiten, an Hi eln fruchtbaren Gelſtes. 
———— e, die man ber Menſchheit im 1 
ober einer Natlon im Beſonderu verfchafft = 
chà mißt er roße Pläne, große” 
5 un. ir große: Ehärastere : &* 
ne De: Atöbeh) Braun: von Talferiet Nrkeh:d 
beruͤhmter Maͤnner, die mit einander wett⸗ 
— — re SEE ZT 5 Ze BE 
*) Oeuvre de St. PidA8 TumJ Mi. ?. sy Surle —2 
et surd tom Äl ldetres.“ — 
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eifern, elnander Abartreffen. — „heiitiuuen/! 
meint ex, „fehen wenige. neben. ober unter Eu areũ. 
daher ſey ihr Lob: fo ſchaͤzbatr. Das Wort, dab, 
Montecnenit über Turenue fagte, als ihn 
die Kanonenkugel hingeriſſen hatte: Er machte⸗ 
der menfhlihen Natur Ehre, *): fen ihm- 
die größte Lobrede.“ 

„Der ſchoͤnſte Titel,“ meinte St. Pierre 
„den es unter Titeln des Ruhms gebe, ſey 
Friedeſtifter von Eüropa. 
Dieſer Name zeige her Welt die vier. röjeßen- 
Eigenfhaften des Menfhen, große Gerehtig- 
teit, große Güte, große Macht, große 
Weisheit, ruhmwuͤrdige Eiganfchaften, bie: man 
der Gottheit felbſt beileget. Eigne Macht, eigne 
Einkünfte, oder ſein Geblet durch Eroberungen zu 
erweitern, ſey ein gemeines, niedriges Motir, das 
Motiv eines Kaufmanns, der mit Sorgen uud 
Mühe, ia. mit Lebensgefahr Naht und Tag. arbei⸗ 
tet, nur feine und feiner Familie Slädsumftinde au: 
versuchren. In dieſem Motiv ſep nichts Edles, 
nichts Großes, da es nur auf Privatvortheil tele,’ 
„Das Unternehmen, Europa Frieden, einen 
bauerhaften Frieden zu geben,. bio fchretichen Anz - 
glädsfolgen des Kriegs zu verbammen ud nicht [efe 
nen Untertbauen allein, fondern allen Famillen 
allex hrifkiichen Nationen bie-Summe ihres Gldds: - 
durch ruhige Bewerhfamtelt fortgebend we; 
8 1: r 
*) Cet homme.iä faisait homaeur R la — 
Oeuvyxo de St, Piewe T. Mil pı 28. 
e-) Le Pacificateur de l’Europe, T. Up 96, 
oe 


— 








— 20er 
sten: ba feet ehe moth⸗ das ten ieh, 
Zummaͤchthaſten Monarchen Lönue- mau: sebere: 
feru bes — koͤnne ein Rare. 
und: Gech, ein Schmachtkopf. ein Muͤſtling, ein⸗ 
graufamen Voͤſewicht, ein. Nern beiten: Im einen 
weiſen Gebrauch ſeiner Macht ſever drei Eienſchef⸗ 
ter erforderlich: 
— Ein weiter und doch gerader Seh, 
ö ‚und baſten Unternehmungen zu kennen, 
hi been Mitteh:gm erfinden, bie grradeen Maß⸗ 
regeln zu Brschhimg:de6 Awertd gu weinen, 
| 2 Ein großer und feßer Math, ſich 
von Schwierickeiten nik ſcheu, von neuen Hinder⸗ 
niſſen nie ·verdrießlich machen · zu laſſen. 
3 En großer Eifer fuͤr's offentlice 
Wo hib, ein brennender Triob nach der. erhabeuſten 
Tugend: Wohlt haͤtigkeit. „Wer Europa ee 
eh danernhen Seieben sehe, hehe fin gnäbet. “So⸗ 
dachte St: Marnre. 
—— und 2ady Sarah dachton 
nicht alſfo· Glingen auch hundert. beutfche Dörfer 
mit ihren Fauilien zu Grunde, heißt doch nach Ei⸗ 
nem Dorfe is Dentſchland das Siegesſchloß des Hel⸗ 
den Marlborough in Gugland — Blenheim. 





—— — — 171 — 
Sommers. Addiſon. Peterborough. es 


Lord Sommers, „Einer der heiligen Men⸗ 
ſchen, bie — einer Kapelle in einem Palaſt un⸗ 
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ann wire ee“ 
ie ſvaſt altes Derteub'nan.'? Me) 

—— uk hohen arihpeterb fer» 

veſwig u W 
neu gelt ſchildern ihn als ben —— —2* 
pfleger umdi den Hannetiiin Staatsmann, als einen * 
Meifter im Reden, einen Genius vom feluſten ex’ 
ſchinuck, einen Patrioten von-ben edelſten ıfıd wei- 
teſten Ghtwäirfei, als einen Mann ,- rien: 
für: Welt unb Nachwelt Seren war. -- Er wäetn-* 


gleicher Zeit: deiſoas Muſter! nt a — 


der “eine ſchtied wontißin, der audre Ar 
ihn. Top. er verstichen "werden, To Fey es BAER“ 
mit Bacon, ‚nah mit Elatendons-wer gropein 
Kanzler Hofpital ſcheint Sommers: ju glei⸗ 
hen ſowohl an: Wuͤrde des Gemätys AB: an Eleganz” 


m 


bed Verftandes UL Be 


:5,Dte Settumkäide, in denen er lebte, aben 7 
Lord Sommers Gelegenheit, den Wifäng: Fehlt 1 
Fahlgkeilen nicht run Tondern alt: don Hhtrtäfls- 
maß ſeſdes Hergehdmi den Tag zu legen; jene: Gestn 
legraheſtnſuchten ſomne Ban nicht· be 
ſein Herz nutzte und de PER: Daten 
erichten das treffiibe- Stekipäsiht der chgtifigen: 4 
Staatsverfaffung in einem helleren Licht ald in An⸗ 
ſehung feiner, da er von einem mißlelteten Unter⸗ 
Haufe mit einer Wuth, wie, fie je die Freiſtaaten 


2:9) —— —F je har ent; 
— — Di 
— —* — em > 
33 iuis — 


| 
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Orlächenlendb: entehrt hat, augeſchulbigt, —*8* 
volle Frelheit hatte Telme Unſchulb zu retten Aunden 
eine Sinfträflichteit zu enthhuͤlen bie nie: in eincna ſool 
heißen Bhanz erſchienen waͤre, reden tr ale ur 
gerüihttäch Slerten augeworfen.’4. °. "' 

88 War kein unruͤhmlither Theil fm ‚Zeben die: d | 
fesigeogen‘ Kanjbert ; baf., von ber Siuatinerwake.i) 
tung entferyt, ee Immer no feine Arbeiten dem. n. 
Dienfte der Regierung mb des Landes? weihte., & 
Damals, über alle feinen Borustheile eines Amtes 
erhoben (er bitte kelns al8'den Beruf, eines &r- . 
(on und Lykturgus), fuchte er den Mängeln ter 


MRechtspflege abzuhelfen; er. entwarf die Vereinigung “ 


ber Könlgreihe*) u. 20 Edles Andenken "*)T We⸗ 
nige feines Gleichen liefert die Gelchichte des Lahr: 


hunderts, Er berührte es auch nut, zuletzt ungluͤck⸗ ; 
lich feines AHA. beraubet; ein" Mann der 
et — — J — . — — 


E eph —— Meder As Diäten, noch 
au dt, am. menigiten als Schauſpiel⸗ 

3 get ur Pforte, det Unſterblichkeit ‚ein; „ 
wohl a Is (eörender 9 ofe- Säreiter., Zu 1 
er — Beten fanft humori iſchen Styl 
ard um re ee am fand Maft in noh Frank⸗ 
ug fi} are hm geblidet. Sothendlaͤtter, 
denen er —— m — > älfein'dehet: 3 

tete, fanden einen- To uferhörtlm Betfan, daß vom 





9 unter : der —* inne — — Bau R 
auiögeführet. ° > = 
we) Soay. Waipefe VAL L Euch: r 3 4 
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Zufchnn er einige zwanzigtaufend Blätter an Er 
nem Tage verkauft wurden; fie ſiad ſo oft aufge⸗ 
legdund wieder aufgelegt, bewundert, nachgaahmtund 
wenigſtens an: Gluͤck nie erreicht worden, daß ein 
Zauberknote vorhanden ſeyn muß, ‚der. damals 
diefen Wechenſchriften fo hoch emperhatf. Er heißt, 
(wenn: wir: bed Wort ausſprechen duͤrfen) die gol de 
ne Mittelmaͤßtgkeit, die ſich ganz inihre 
Zeit zu: ſchicken wußter 


Im hoͤchſten Grad war Addiſon ein Mann fet: 
ner Zeit; beſchelden und dem Anſchein nach un⸗ 
anmaßend, klar und verſtaͤndlich, elegant und fein, 
endlich ſo popularphiloſophiſch, ſo moraliſch! Die 
Koͤniginn ſelbſt wollte, daß fein Cato Ihr zugeeig⸗ 
net. würde; beide Partelen, Whigs und Tories, 
die eben im heftigften Streit Ingen, wettelferten 
im Lobpreifen des Cato. Auch erhielt Addiſon ſei⸗ 
nen Ruhm bie an's Ende; faſt in allem dem ungleich 
kraͤftigern Swift diametriſch entgegengefegt, unähn- 
id. So viel kommt darauf an, Im rechten Seit: 
‚ moment feinen Plab zu finden, ihn ſtill einzuneh⸗ 
men, ihn umherfchauend zu nügen und ſich unver- 
‚merft zu — begnemen: 


Addiſon iſt Vater aller Verſuͤchfchreiber 
. (Essay- writers) Englands und wird es. bleiben. 
Den Durchſchnitt der Gemeinverſtaͤndlichkeit und 
allgefaͤlligen Eleganz... ſo wie das Maß der Perioden 
ſeiner Sprache, ſelbſt der Blaͤtter, der Einkleidun⸗ 
sen, der, Ueberredung hat. er. getroffen; hiemit 
ftelte er feiner Nation gleichſam einen Modius 
der Gedanken und. der Beasrpeit, auf ihr 


= L - 


295 
paket dei e· ala · Aunchuech exot/ antcſie 
wird cs tragen. 


Es beharß leiner Debuition, warum: weber in 
Dentſchland noch irgend fonft In Europe Woch e⸗ 
Water da Gluͤck machten, deſſen fh Steele 
ab. Uhhtifon,. auker Ihmen: aber auch -fomft: kain 
MDritte in ſolchem Manfserfransen. Memuszu:dfe- 
ßem GSluͤckaͤhre Zeit, ihre Sttuntlen and das damals 
geitende Maß der Gedanken muſtreitig Das 
Meiſte beitrug (Sprecher im Unterhauſe war. Ad⸗ 
Aſon ale; ſittlich⸗politiſcher Sprecher an die Matten 
war er zur guten Stunde), fo komten die.meiften 
Wochenſchriften, die im Geſchmack bes Zuſchauers 
außerhalb England erſchtenen, ein ſolches Gluͤck nicht 
finden. Site waren bald über bald unter-dem 
Publikum, an und mus fie geſchrieben ſeyn 
ſollten, oder gar, wie ſpaͤtere in: Enghand ſelbſt, 
außer feinem Kreiſe. Vollends wo es gar kein 
Publikum gab, was ſallen da Wochenſchriften? 
Man ſpricht zum -Meme; men fptelt auf einem 
Inſtrument ohne Saiten. 

Dennoch aber bleibe auch den dentſchen Wochen⸗ 
blättern vom Patrioten an bie zur letzten In⸗ 
‚telligenz das Verdienſt, das ihnen gebühret. 
Kann man nicht, wie man will;- fo -will man, wie 
man kann. Sela. 

Was wir Deutſche von Addiſon wiſſen, that 
and leider ein Nicht⸗Addiſon kund), ſeinen 


“*) Gottſched. Später iſt durch einen beſſern Weber: 
feger, Benzler, ver Zufihanse vertürzt zu und 
gebracht werden; die Zeit merafieher 5 
war aber vorüber. 


€ 
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uſchauet un: ſeinen Cut d. Dar taſte: Oto 

konnte unfere Nation nicht erwäraen.: Cr: paar 
n Kirchengeſange von one unter und allein 
— lebendig. ee: | 

: Yadyt babatıh: ſchuf Pr dieſer Manu dies Pa- 
null 6 ein Merten, daß er Mita 
ornes Maradiesnans Telned Mergufitugeitiempushnb, 
ab durch⸗ Bengliebeiking derr alten MWescyu@to- 
veim anze auf Geſaͤugendieſer Art aufmerkſau machte. 
0GSeine humoriſtiſchen Eimentvert ſind fuͤr un, zum 
n Mheil far England felbſt, erloſcheue Farben z. So⸗ 
n Bee zarte mal and seit 
——— ” Ben mim. 


ae 6 Fi ee — a — Aue 


= — Braf von —— 
Te so mwift rin veluer Meier preifet Maler. — 


Motdahito für dei dama on? 1.55 
Die Eprifrons ſieurot ipW; erfand. mi ©. 
N.’ Ber diten Helden, alien sen! ne ü — 
Wenn Tags er Por‘ auf Poſt gerne, 
Eitgt er · noch Uber! Mitdernacht, 
— nSprich Poutit neigt an, —⁊ ee 


* Keunt in Europa! jeden Prin, Eon 
I Ci zelegt nor Provinz te: zu Probinz Mi. m 52 
wie auf den Fittigen des Wind's J ih 


0" @iiepf (die Safette in der Hamb)_ ° 

2 von Paris. Wohin? Gewondt, ° — 
— — dem Troß, in's Spanierland. 

©. 2: Da keucht ihm nach ein Staatetourier, 
—— Ber in. Madbrid Ihn: „Ah, von Hier. 
„Längft atoereiſt Eine Woche fhierı“ > 


> 
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336 ‚u Plöttieh.in. Dover tät RM. * 
u aMorbanto.h Eben von eaborn fs 


47 jo Oelandet ;. (haut, er ja dort ‚irn v on 
ss BE MErRDEn te —— 


.. Sein Zug ihm. nad, ü bar · S Stein 
By..on * — 
N. —* 


Mul Der, bricht den Arm un, ‚ber R Par ar ® 


sg — — mer muRfer. wie fin:@ Bl: 2 —— 
yanıa Er OR NO, md Fa, mt kei,“ 
®'; 3% Sguı ‚mie KT, eilt . Sp ae ne Re’, ta 
Dem Kbeper nah eine euftfigue, u N 
Wär’ er ein wenig dider nur, 
Er Hätte nicht die Geift:NRatur. 


So wunderbar in ‚feine innen, 

Daß, un — * —— innen, 

Sat ge — — —— iſt un Hinnen.. 
In en Rma nag und fern, 


— Senat der Heyrrn en 
a Rand’ , und he ein, beler, sen, an no 


Bow Yugend- auf zw -Sefdenfshten - er 
— - Grjögen, (mas berarf's an Hebe 12) | 
> Er gieicht dem ;wöLiten ari yon, Scoweden 


gun Epanlen⸗ wo er als * kommandlite, 
war ee wunderbar gluͤdlich; o t aire in ſeinem 
gJahrhundert —— — — — ⏑⏑⏑Â⏑⏑——— wi er: Bitieicha 
meinnahn amd den Luftuhr des Voirs Kite: ' Ans 
Mope sn — Briefen iſt fein Geiſt n⸗ 
Oraʒlo, moi⸗ nders wöhur*) feine Jelnd ſchaft gegen 
IMariborough bekannt. „Er konnte ſagt Pope, 
ve weder leben. noch Becken wie: ardere Renſchen. * 


ET 3.33638. 2 — 
v) "Swift "cönduck of’ the Allen, . nz 
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Hätten wir die drei "habe Dentuntelägiiiten, bie. 
er von feinem Leben ſelbſt geſchrieben ), fie wären . 
der unterhaltendfte Roman, gewiß voll denkwuͤrdi⸗ 
ger Geſchichte. Tu den letzten Jahren feines Les 
bens dachte er, begrekflicher Weife, Aber den neuen 

“ Gang der Dinge mißverguägt, und pflanzte Bäume. 

Bon zwei romantlſchen en feiner Jugend, 
„einem bammen Eifer füt bie Wahrheit und einer 
aibernen Liebe für's Vaterland; glaubte er ſich 
gehellt. Jd)d)d 





Beilagen, 
Bon romantifhen Charakteren, 
ö re ER 


Ym Leben ſowohl als in der Geſchtchte ſtoßen 
und zumellen Menfhen auf, die aus einer undern - 
Melt zu kommen, in eine andere Welt zu gehören 
fhelnen; man nennt dieſe Seltenheiten der Natur 
ro mantiſche Charaktere. Sie lieben das 
Ungewoͤhnliche und es gelingt ihnen; gemciae gwece 

„gemeine Mittel ſind nicht die hrigen. Entweber 
denken fie von dieſen geringe ader denben an: ſie gar 
micht; dagegen ber Zweck, der Ihnen km Siun 
„Aiegt, die Mittel, hie fie ihn zu erreichen fuͤr die 
Naͤchſten und natärlihften halten, audern oft auch 
we 
. 9) Reh Soray Walepole Kat er ſie einer verwittwe⸗ 
ten Gräfinn Suffolk gegeben. Käme bie Blatt. ies 
manden in die Hände, der ihre Ausgabe beſörderte. 
**) Brief an Pope. . 
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aut, Griechen, Berhlofe und ben Mend⸗ 


—— — 


Die zu jeder, fo muß auch zu biefer Menfgen: 
gattung die Natur ſelbſt die Anlage gemacht. ha⸗ 
ben; gewoͤhnlich verraͤth ſchon ihre Bildung etwas‘ 
Anßervrdentliches oder Nichtgemeines. -Gomwohl: 
ſchoͤne Seſtalt als Unfſorm kaun dieß Anszekhuende 
ſeyn; in der Unform ſelbſt aber iſt das, was ſie an⸗ 
kuͤndigt, nicht gemein, nicht haͤßlich. Mauche trieb 
fosar der Umſtand, daß fie ſich als Vernachlaͤſſigte 
von der Natur auſahen und auf dem gemeinen Wege 


fortzukommen ſich nicht getrauten, zu Erweckung 


eines Talents in ihnen an, das fie ungewöhnlich 
auszelchnen ſollte. Platte Menichen verſpotteten 
ſſe, ober verſagten huen auf dem yemelnen Fahr⸗ 


veßge ·verauͤchtlich bie Mitfahrt; fie mußten ſich alſo 


wach eiaent eignon MDege' zuufehn, ber. auch nach Va⸗ 
bylon führe. 

Meiftens :alfo- finb’s ——— ber- 
Menſchen und des Schickſals, inſonderheit 
fruͤhe Einbrüde der Jugend, die dem und 


jenem einen eignen Schwung gaben, "Die Bebannt⸗ 


Br mis feltndn. Charakteren, oft: dur Anblick sts: 


aecs oluzigen, der dem Tänglinge unausloͤſchlich blieb, 
ein Wort, Das er ſprach, dine Art, mit ber er ſtch 


benahm, ein Zug, eine Gebaͤrde, fie ſpannen fm 
der jungen Seele ein Gewebe an, das biefe in der 
Stille fortwebte. Werborgen liefber Stromunter ber 
Erde, bis er unverſehens hervorbrach. Bel: mau: 
cher Gedankenrelhe, die uaſer ganzes Leben dutch⸗ 


Uuft, koͤnnen wir und kaum ſelbſt vom erſten Mo⸗ 


ment oder der Vurzel Ahres Daſepns Rachenfchaft 
Herders Werke z. Phil. u. Geſch. XI. 44 


* 
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‚usben: Miel zn ‚unbeadset iſt bie- Dikucz bar 
Mitleb Beben: auf zarte Gemüther. Wir ſuchen 
Beifpisle, daß Menſchen lebenslang in Der Weife 
und Art, ia kraft einer fremben Per: 
fon banbelten, ohne daß fie 23 mußten; welch⸗ 
fbaberbare Befigung nur in Krankheiten, in 
uworgeſehenen Zufällen, ame nmeifen im Alter am 
den Tag Inmımt: denn das Alter iſt aine ‚weite 
ſchwaͤchere Kindheit. 

Hft nertsat ein Buch bfe Stde der. lebendiger 
Bekauntſchaft, wie mau z3. B. dem Homeriſchen 
Achiles die Heldenvarroͤcung Alenamderd« dem Les 
far ber Thaten Alexanders dm Curtius die Stim⸗ 
muns- Karls XII. zu romantiſchen Atiageguͤgen bei⸗ 
mußt und:mehrere derainichen mgenehme Maͤhrchen 
oder Geſchichten etzaͤhlet. Der Funke Ihante, ten 
deß nicht zinden« wennian Gemuͤth des eſenden 

nicht ſchon der Zunder bereit laͤge, und dafere 
Umſtaͤnde nicht dazu Täunen, ihn zu weden, zu 
nadhhren. Meiſtens find wir gegen alles Seltene 
ſohr nach ſehend; fu uns oder in andedn mun— 
teen wir es, eben weil ed nnd nen if und wir de 
ihm weder Aufaug gg en oft gagen 
die Merunnft, auf. Sp ſinden dann nemattifke 
Charaltere tms Aufange viel Bukhaner, Bermunhren, 
Perſonen, die ame im Reben begegnen. jollen 
koͤnnen wir nicht wählen, wohl aber vacher die 
wie leſen; über ſte ſollte die allgemeine Vere 
nunft und Vorſorge nicht ſchummern. Un—⸗ 
‚ möglich lann es der Menſchheit gleichguͤltig feun, 
an welchen Mißgoſtalten fh der Juͤngling orgethe 
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We FJungfrau gefalle, an denen das Klad wie ins 
jertefte Wachs feine erften unausloͤſchlichen Ein⸗ 
deſcke famınle. An Nitterbuͤchern findirte fick ber 
Ktter von Mancha Nähte und Tage durch zum 
Roten"); die Gemaͤchte unferer Seit würden fon 
berbare Quodlibets Schaffen, wenn nicht eins: bay 


adre kraftlos verdraͤngte. Auf Jahre hinaus die 


nie wiederkommende Jugend zu verunſtalten find 
indeß die Schlechteſten Immer noch maͤchtig genug. 
Wie mancher Unglüdlihen verfhoben fihlechte Ro⸗ 
mane ihr Hirn; fie verbarben ihr umerfetzlich den 
Genuß und Gebrauch ihres Lebens. 

Vernunft iſt das Einzige und Lehte, das 
auch uͤber romanhafte Charaktere entſcheldet. Liegt 
das Kleinod, das geſucht wird, ganz außer unſe⸗ 
tet Watt, oder wäre es bes Aufhebens kaum werth, 
wenn man es fände, wozu die tolle Muͤhe des Su: 
dend? des Reitens auf dem Mondſtrahl oder des 
Hafens nah dem Regenbogen? Mambring 
Sehm, den Splitter vom heiligen Kreuz, bie Thraͤ⸗ 
ne ber Magdalene, was haben wir dran, wenn wir 
fe leibhaft ni 

Oder gehört zum Funde ded romantifchen alel⸗ 
nods ein Zuſammentreffen fo ‚vieler und ſeltner 
@rädszifälle, daß nur ein Jungfernkind, ein dazu 
Geborner darauf ausgehen kann, ſo wuͤnſchen wir 
om Gluͤck zur Reiſe. Er ſelbſt mag willen, wozu 
er da fen? und wem er fein Leben ſchenket. 





| *) xi se enfrasco tanto‘ en su letura que se le passavan 
las noches leyendo de claro en claro y los dias de 
--« turbio en turbio, Don Quixote T. I. Cap, s. 


Er 


getz ande das Romantiſche aber gar wur im 
Außenwerf, im Zubereiten zur Reiſe (wie dieß 
oft: der Fall ift), Im feltuer Kleidung, In unrublgem 
Sehen alles Seltenen auf der Erbe, des Aufgangs 
der Sonne in Lappland u. f.; beftände es mit im 
Spiel, da man alles Unterfte oberwärts kehret 
und dad Gewoͤhnlichſte nen, d. i. ſchief anfängt, fo 
gehört viel Geduld oder Laune dazu, daß man bier 
ſes Spiels nicht ſelbſt zuerft fatt werde; andre 
werben es bald. - 

Wir willen, wie der fogenannte Roman ent- 
ftanden iſt; aus Zeiten der Barbarei nänı- 
Ich, deren überfpannte Unternehmungen und Ten⸗ 
denzen eine Elägere Zelt- aufnahm und zur 
Schau fiellte. Die Gefhichte ber Romane zeigt, 
daß das Romanhafte feibft fih mit der Zeit mil⸗ 
bern und vernünftiger werden mußte, wenn 
es nicht ausgezifcht feya wollte; mit romantifchen 
Charakteren iſt es nicht anders. Das hoͤchſte Ro⸗ 
manhafte endlich iſt, was alle Zurüftung vers 
birgt und den Erfolg beinahe. ohne Mit: 
tel darlegt. Alsdann wirb das Berwundern 
Bewunderung, in der die Vernunft felbit be: 
wundert. Wo wicht, fo iſt und bleibt es eine Art 
Selttänzerei, deren Igute und bunte Aufändigung 
mit zu Ihrem Etiquette gehoͤret. 

‚Mer liebt das Romantiſche vor anderh? Die 
Jugend. Kinder wollen und müffen ihre Kräfte 
üben; dazu bedürfen fie großgezeihnete, in 
‚die Augen ftehende Vorbilder, etwas was fie.wedt, 
_ hebt, ermuntert. Hoffentlich aber werden fie nicht 
” Immer Kinder an: ‚eine eigene Uebung wird 


‘ 
“ . -_ 
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fhnen ein Slelch maß geben, Auch das Ge 
7h lecht, das gern in einer ewigen Jugend lebet, 
liebt das Romansifche, eben weil es dad zartere 
BSeſchlecht ik. Es bedarf Rettung, Hälfe; wer 
mag ihm alfo verbenfen, wenn es rettende Nits 
ter gern ſieht, ihnen viel zutraut, und wie Det: 
demona gern von den Thaten Othello's e 
tet. Eben ber Thaten wegen ift es geneigt, ben 

Schwarzen fogar zu Lieben; wie oft aber ift au, 
was das Shakeſpear'ſche Tranerfpiel weiter zeigt, 
nur in gewöhnlichen Hausauftritten, darauf erfols 
get! Ein Romantifches ohne Grund ift ohne Be⸗ 
fand; fein bleißender Grund ift nur Ciner, eine 
höhere Vernunft und Ordnung ber Din 
se, mithin das Wahre, das Edle. Fehlt biefes, 
fo war es nur Veberrafhung, was wirkte, ober 
kindiſche Schwachhelt, die glaubte. ” Zwei Enden 


einer Reihe traten- auf einmal vor und; und fehl: 


ten bie Mittelglieber. est ſtehen dieſe da, und 
das Miratel iſt ein gewöhnliches Megel-be: Tri: 
@remyel. Der ambrofifhe Thau, den der Mitter 
Aſtolf aus dem Monde holte, träuft auch auf un⸗ 
ſerer Erde von jeder balſamiſchen Staude. 
Das Sekteſtiften gehoͤrt zum Roman, ſo 


wie das Nachfolgen, das Halten an der Sekte. Da 


jeder Quixote eines Sancho, jeder Muham⸗ 


med eines. Ali bedarf, fo macht er diefen alt 


glaͤubig; daß ſodann andere Juͤnger glaubend fol- 
gen, dafuͤr buͤrgt der größe Unterſchied und 
die Asſtufung menſchlicher Seelenkraͤfte. 
Dem Mäftigen folgt der Traͤge, dem Unternehmens 
ben der Geige, dem Aumaßenden der Beſcheidene, 


d 
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der Zweifelade dem Ihnen Gutghelber. Je mie 
Momantiſches biefe- Freikorysſſtifter In ihner 


MPerſon und Lebentweiſe, in ihrem Mortrage aber 


Spitem haben,. deſto anziehender wird ihre Sphaͤre. 
Zartſchwache Seelen laffen fih gern führen und 
entführen; das Romansifche iſt der Kometen 
ſchweif, ber fie durch bie Läfte trägt, oder der Ak 
Borak, auf dem fie bie fieben Himmel durchwan⸗ 
dern. Keiner neuen Selte bat es daher auch an 
Profelytinnen gefehlt, die ia thr bald Prophetinnen 
wurden: denn wunderbar miſchen ſich in. einem zar⸗ 
ten Gemuͤth Wahrheit und Wahn, Gegenwert. und 
Hoffnung. Se mehr eine Selte mit der Zeit: ihren 
rtomantifhen Auſtrich verlor, befio mehr erfal- 
tete. ihr Eifer, bis fie, wie andere, eine Aut «lt: 
modellirter Geſellſchaft ward, mit fo viel 
oder fo wenig Vernunft, ald ihr Zweck oder ihr 
Modell zulieh. 

Glauben folte man alfo, daß einmal alles Br 
mantiihe der Wohrheit allein huldigen mäfe, bu 
digen werde, Se. mehr falfche Schminke durch albe 
Jahrhunderte hin der Menſchheit abgefirihen, ie 
mehr Farbenbaſten dem Illuminator fcharf untes- 
ſucht worden; deſto eher, follte man glauben, muͤſſe 
Wahn und Betrug aufhoͤren, und das Außero r⸗ 
dentliche, bad Feenmaͤßige, ber Gottes 
ordnung in der Natur ſich fügen. Eben bie 
duch gewoͤnne das Geltue, bad Erhabene, bad 
Göttliche Im Menſchen bie hoͤchſte Emersie, Würbe 
und Klarheit. Falſcher Schimmer, Betrug umb 
Verführung verſchwaͤnden; an die Selfenblafen der 
menſchlichen Geſellſchaft, an ihr Spuͤlwaſſer voll 
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— nicht ache, a veven fe 13 
mantifhe Charattere.- 

Aber auch dem wahren romantifchen Charakter 
haͤlt Adraſtea ein krenges Maß wer; eine Lk 
nie zieht fie und ſpricht: „nicht weiter!’ Dem 
göttlihen Achilles wird Hermes gefandt, daß 
er fich aan: KHoͤrper ſeines orſchlagenen Jeindes, ber 
jet nur Menſch, Sohn und Bruder if, 
nicht vergeelfe.: FJeder romantiſch⸗gluͤcktiche 
ini: fuhtet: bis Rogel In fine „nicht Aber den 
Mubilen! Hewi: die Stone! Wohl that chung, 
wen wir dieß Sefahl in ihm anerkennen über aß 
nen. Nie liebt · man eiuen Dolben mehr, aid wenn 
en Im Glaͤg ſich zu mißigen weiß uud es wohl ge⸗ 
Trauer; Deu ſteigt une mit ihm ber Muth; 
He Reed in nd weiffagt ihm eine glacktiche Zus 
Zune: Dem Ebeateurer, der davon nichts weiß, 
dom Alcibiades, der allen: Hunden den: Schwanz 
AAcyet und alle Dermefäuben-ummisft, bamie Athen 
son thrie:tebe, fo vielen andern: Pucks Ber Ge⸗ 
ſthichte, die: am Mittaze nochn Hin: und: her titten, 
ume zu ahuen elamal, daß Türe ;Fechftunde: Iämgft 
vorüber, ihnen konnen wir. oft wicht einmal Zube . 
wohl ſagen: benn — fie verfchwinden. 

Sonderbar, wie auch bei Charalteren dieſer Aut 


un. Ende. bob: Meufchentbene Remeſis barkeit! 


Im Kigenlsei berichte‘ und An Satge find un⸗ 
fere Geſichtszuͤge am reluſten; ſo ordnen ſich auch 
Me Unſtaͤnde deo Hingangs. Der Mruſch ſtirbt, 


we er lebte (im höheren Sinne des Werts näm- 


Us); fo-aud- der Ebenteuter. Slaͤcklich, wenn er 
nd, vollfahttem Wert früh a Hr unb anderes 


Eu TE 
we vn auderes Ebentener anfängt; :feiafk. wirh. n 
zuletzt das Leben etwas Ianggellie. . : - 
18. 
Jonathan Swift. 


| Wibrig iſt's, wenn man dieſen vlelmaſſenan 


sief eindringenden Geiſt faſt immer anr mit dem 
Namen eines Satyrikers nennen höreksi-mmb 
swar.ka dem ſchlaffen Sinn, nachdem die Satpre 


entweder ein muͤſiger Spast If ober. :zundehft ame 


Pasquill zrenzet. Keine Spihe-bei Swäft «feine 
VPuns unb andere Spielwerke aussememmen,. bie 
fein. Spruch: vivo ‚la Bagatelle! emsfpuibigen 
möge) iſt bloß ber Satpre wegen da; er nufaht 
‚äeben. feines Begenfiäude, ah. rfhhpft ihn wit 
‚eben fo treffendem. Witz als ſcharfemn 
Vorurtheil oder Laſter, Thorheit oder. Alhem 


‚find bei ihm und zwar in. ben Eiatleibnne Alaıjeo 


dem gebuͤhret, von der Wurzel aus unkerfucht. nd | 
am Ideal ihrer Gattung arhoben 


Sehet ſeine drei Brüder, Lord. Peter, Mate 
sin und Johannz leſet ſeinen John Bull 
und Hokus, feine Yah ooe Harvn bars; nfie 
Eben und werden leben, fo Innge. der Brumdy mer- 
Auf, dieſe Geſtalten dafiein, dauertt. 
Das Werhaͤltniß ber. Freidenker zur engliſchen 
KZSirxche, des asınen Irlands zu Englands der-Melle 
gionsveräckter gegen bie Menſchheit, ben armieli- 
sen Stol der Großen, die Grobheit des. Hefe, dee 


t 
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ehlenden 

Sieb: wegen, ſo Elsin bachted, auch fie find Neben. 
Der thaͤtigen · Varnunftt and: Menfchengite, keines 
Setamnatera. Leeaer Weste mat Swift: unfähig 
Wr Den Heinen: einer: Briefe. Wo aber zu 
daudeln; mo. ein heſtiimmter Imed:zu — 
Sa kaͤmpfurcwift im —— —— 
wie er politäkhen: Pamghlet 
AUns giit es gleich ‚oh Die Gache, De er Damals 
welltifh "uertgeldigte ; rein oder unneln geweſen; 
bat Untelge detan, men: fchmerste es am meiſten? 
Yan felbf. Warnca⸗mußte er unter einem fchmne - 

—— geringe here gg und 


einem : umpaoar Bellushreder dazu unters 
wensimet, fa ohne Beruf, diemen ?. te aber 
Yanpt waren. ein ory? In allem, mag Swift durch 
Ach thun tonnate/ handelte er nicht nur ſtreuge und 
sein, ſonders mar bie Orbuung und Gerechtiskeit 


feier. Watte der Saat eines Budyigerd.:uuih 
Eenſens ein heifenber Patriet, mut Ber. — 
eines Menſchenfeindes durch Kalte ABiruumft, eh 
Nelchen u Maͤchtigen gzu Drotz, wur er: vin 
chaͤtiger Freund der. Menſchheit. Dad Bistere vd 
"Bhfe, das er vorausſah, iſt eingetroſfen; unmches 
©ute, das tr gegen Wie harte Ungermmunft” daspne 
richten alcht vente, Hat mach einem Jahrhan⸗ 
dert, von Umfländen erzwungen , geſchehen rk: 
fen.: Die. eiſernẽ Noth gebot, una Bert nd 
solttgteit nie hatten erreichen ul, 

Auf (ehmenu Subendwmnge wär biefemClergy- am 
Abderall ein Genlu⸗ entuägen gotreten/ der wuhkTen® 
vorlaufender Gluͤckogottinn dicht gleich fer dm 
geberen, hart: etzogen, von W. Temple ſon gut 
ats verlaſſen, von: Koͤnibg Wilih eins: wte:. von. ſch 
sen Sbnnern und Freunden gerkuſcht, biölltte. ex 
ernſt ins Leben, nd: ſut zutegtıvon dor ohen e⸗ 

an und Teller: Gefinmmngen: beorianäike ef 

' She. Urwuͤrdigen hinab, is wer: uhbiälug ihm fimes- 
den. Noch veraoͤchtkaher auf Teine dammen Vor⸗ 
leumder; er nähere Flummen in ſich Vi nie ver 
3lunmten, die ihr gemach verzehrten. Zurrftwurde 
er der. Welt taub, nachher zu feiner Srrtuͤchserhe 
Img dein Derftanbe: entrintt, Indeh fen: Körper 
«we Dieide vom Jahren hin noch athmete und lebte. 
Hätten feine Goͤnner wie Telne Gegner Hhee Suche 
verſtanden, —— Yürten: finger zu beim 


SEStande gehoben, der den gebäärte.: Fchtccicher 


tte.er dann bewirkt, wog: er da war, GE 
chaͤfte, ohns die ex nicht leben komten Hätte: ex 
aber auch in dileſer hoͤheren Rezion das bewirtt, 


— 





wu er jetzt Aid. Munn-des Wolts bein 
unufte? Den Klagen, dem Druck, dem: Eiewbrüer 
Nation ahher, vom Haß und Neibe unwarbiger 

Großen, von ihren Thorheiten und Aergerniſſen ge: 
reist, warb ber Dehant von Sh Patrik, 


was er fonft laum geworben wäre, Rathgeber aller - 


gefchäftigen Stände, Water, Freund, Better 3 
lands, ſo weithin fein Verſtand, weit über feine 
Macht, weit über ſein Amt und feine Pluͤcht reichte. 
Wie ſtach rd ſchlef biefer thätige Schrift⸗ 
ſteller in Deutfehleub gewdhnlich angefehen ent 
iſt nar aus ber Lage unfezer Nation erklaͤrlich. Sein 
Gchweizerüberfeger *) fuͤhlte ſeinen Werth und 
ſuchte ihn. nad. Vermoͤgen ber deutſchen Leſewelt zu 


empfehlen; ohne. Kenntniß der. engliſchen Verfaf 


fang. aber, ohne nähere Aenntniß ber Angelegenhel⸗ 


ten, kber welche Swift fchrieb, der Zeitamſtaͤnde 


und Eharafsere, in und mit. benen er Ichte, mie 
dann et verſtanden und feinem Werth uch ge 
ſchaͤnt werben? Seine Beneriungen und Lnſyter 
Inugen forbern nicht mus Verſtand, ſendern auch 


den pꝓruͤfenden vielfeisigfnelen Bitck, das zarte Wie 


gefühl enbiih jenes feiltnen Humars, bet 


im leichteſten Scherg eben den ftrengiten . 


Eruft Itebet. Ein ſolcher war Swißſts Senluk, 


Mer das Maͤhrchen von Der Tonne, aber 
dm Gulliver, bie. Brobbignaks und Lilid 
put num des Gefchichte wegen, wer: bie. politen 
2) (Waſer in Winterthur) Satyrifhe und ernfts 
bafte Schriften von D. Jonathan Shwifs 
Samburg und Leipzig (Bd: 1755 und in. den fok 
genden Jahren, mit Menriten von EEE 


m 


f 


on ‚ 


Befsrige und den Unterricht für Wer 
diente gar glaͤubig lieſet (und ſie ſind ſo geleſen 
worbden), ber iſt ein gar zu beutfcher Leſer. 
Mooch aiberner find Swift's Schriften na ch⸗ 
geahmt worden, da doch bad erſte Gefuͤhl lehren 
konnte, daß Swift in Deutſchland nur durch einen 
neuen Swift erſetzt werben mag, ber, eben fo 
national- und zeitmäßis wie jener, ihn 
aut dadurch basftellt, baf er ihn durchaus nicht 
nachahmt. Eher ließe ſich Herkules feine Keute 
uehmen, als Swift feinen Stachel, ber allenthal= 
ben aus ber Materie feibfi organiſch hervorgeht 
und mit feinem ernuſteſten Geift Eins iſt. 
Die beutfhe und englifhe Verfaſſung, bie englifche 
md deutfhe Nation find in mauchem fo verſchle⸗ 
den, in anderm ſo gerade Antipoben, baf Swift, 
Deutſchland angehörig, gerade das tieffte Mittelb 
tzeaͤußert haben wärbe, wo er in. England Pfeile des 
Spottes und. der Werachtung ſchoß; In andern Faͤl⸗ 
Ten wärbde er tu Deutſchland nicht Pfelle, fondern. 
. Bolzen gefchlendert: haben. Die politen ımb 
politifgen-Gelptähe unferer Nation in allerlei 


Cirkeln, unfere Titulaturen, unfer Kurtale 


fiyl, unſer John Bull (eine arme mädernde 
Siege), unfere Verhaͤltniſſe der. Stände in fo 

mancherlei Gegenben und Situationen, ber ganje 
. Drol de Corps, le Corps Germanique, Deutſch⸗ 
Sands Jus publieum genannt, forbdern anbere 
Darftelungen, als Swift im damaligen England 
gegen englifhe Thorheiten gebrauchte. Ob «aber 
auch ein dentfher Jon ath an für feine geleifteten 
Dienfte mit einer Deianel von einigen tauſend 
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end ji ober mit. den ein, ee 
Nation ihrem Drapier erwies Gieß war 

der ei mit dem ee ihn danfber nanyte), 

wäre belohnt morben? ft die Erage. 

„Swift ſchreibt oft niedrig; bie gemeinften . 
Gleichniſſe find ihm beinahe bie liebſten.“ Aller⸗ 
dings, zumal wo er für's Voll ſchrieb. Konnte 
er dafür, daß dieß damals fo Iprac und am lieb 
ken alfo zu fig reden hörte? In Staatsabhandlun⸗ 
gen fchrieb er mit einer Würde, die dem Inhalt ges 
jiemte. Oft find feine niedrigen Gleichniſſe Pe: 
rodieen anderer, fehr erhabener, die er baburd 
auf ihren rechten Werth hinabſehte. Seine Kunft 
zu finten zog damit eine andere Kunſt zu 
fliegen lächerlich nieder, Und wo der gefittete, - 
erufte Mann, dem im Umgange das Heinfte Uman⸗ 
fländige Gräuel war, wo er faule Schaden bes 
Menſchheit mit eigenen Namen nennt und. im ih: 
rer ganzen Haͤßlichkeit fhildert, wer fühlt 
nicht, daß dieß im bitgenfien Unmuth geſchehe? 
Hätte er auch aus Nahe die Vahoo's mit einer 
Art Freude gemahlt; bie Verraͤther bes Staats, 
dio Verleumder, die Heuchler mahlte er gewiß nick 
alſo. Oft entwirft er mit gmei Strichen ihr Bild 
unvergaͤnglich. Auch in feinen. Briefen lebt der 
Charakter jeder Perſon, dig er kannte, gezeichnet 
wie er fie anſah, oft in wenigen Worten and dem 
Snnerften gehoben. Die Reinigkeit der Dice 
tion war ihm ein heiliges Geſetz; eine genaue 
Sorgfalf für Sprache und Schreibart hielt er der 
Nation werth, ab. er glelqh auch De feinen an. 
nicht erreichte, r 


“ 


1737 , 

„War Swift ein Dihsert’ Wenns in ber 
De ttauſt auf leere Formen ſolcher und folcher Wat- 
mung anlommt: fo hat niemand dieſe leeren For⸗ 
men gluͤcklicher dargeſtellt als er, wur wie big 
mit der Schellenkappe gezieret. Er haßte jedes Ge⸗ 
Bingel wie in Tönen fo auch in Werten, ja das 
ganıe mißbrauhte Brettergeräfke.") If aber 
Heberfiht und Zufammenfaffung eines 
Ganzen in allen ſeinen Thelten, tft eine natuͤrliche 
Einkleidung jedes Gegenfundes nah Telner 
Welſe, fo daß Ihm kaum eine andere gegeben were 
Yen Tann, iſt eine inhaltreiche Form, ſchwer 
an Gedanken, leiht Im der Ausführung nach dem 
damalig en freilich ſehr ungriechiſchen Geſchmack — 
ſind diefe Dichtk unſt, fo iſt Swift mehr als hun⸗ 
dert andre, die ſich des Namens anmaßen, ein 


verſtaudreicher Dieter. 


Als Kunfttihter zeigt ihn fein Antilongin, 
fü manche Anrede an Schriftfteler und Kritiker, in 
Poeſie nad Proſe; ja jedes Urtheil in ſeinen Brje⸗ 
fen. Die Nichtigkeit feines Gelftes erwies auch 
hieß, daß er ſetne Schranken Fannte, und 
nur felten Wiſſenſchaften ober Kennthiffe verachtete, 
deren Werth Ihm fremd war. - Und auch biefe feßte 


er nur in ihrem Aeb erm xß, Im ihren Thoͤrhei⸗ 


ten, bie Kriticer in threm Banueruſtolz, in threr 


ιIσ 
) Samuel Johnſon, der Alltunfzichter, Halt Swift 
für hell, aber hohl xcelear. but shallaw); vielleicht 
werden ihm manche dad Wort zurüdgeben. Johnſon's 
Witz beſtehet oft in dreiften aber hohlen Drefhen: 
- fhlägen, wenn Swift mie vollgeftopften Sandſticken 
fill aber Fräftig fein Wert treibet. . 
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aumaßenden Grobtheit herunter; ſonſt zeist er fi 
gegen jeden vorzuͤglichen, auch nur hoffnungsvol⸗ 
fen Schriftſteller in voͤlliger Selbſtvergeſſenheit; 
half, wo und mie er konnte, obgleich ihm niemand 
half; kannte im Felde des Willens und Koͤnnens 
weder Whigs noch Kories, keine Yartelen; 
defto Inniger aber haßte er die Kabale. 





ueber den Tod des D. Swift’. 


(Beim Leſen folgender Marime Rochefoucault's von ihm 
ſelbſt im November 1751 geſchrieben.) 


Dans l’adversit6 de..nos meilleurs amis nvus 
trouvons toujours.‚quelgue chose, wei ne 


nous deplait pm. .. 
I Rochefoucault. 9. 


Wo Rochefo ucauft bie Wahrheit ſpricht, 
Da ataud” ihm, Freund, und heuchle nicht. 
Nicht fein Herz, wie du meinſt, iſt ſchlecht; 
Iſt etwas ſchlimm, ſo — ſey gerecht — 

So iſt's das menſchliche Seſchlecht. 


Zum Belipiel. Manden igeint kein Spruch 


niedrig und, nicht. zart, genug: A. ty 
Daß wenn mein re Ind in, Might... 
Sic, findet ih. mein eigen. Süd,  — .,.,,, 
Leif überihrag‘. und. mir, fein Leid, — 


Gewãhre Selbüijufrieden heit, 
Weil die Natur aud dem Mißfalten 
Ein Tröpfhen einmiſcht Wohlgefallen.“ 


* Am Unglü unferer beſten Fraunde abden wic nen 
etwad, das und nicht ans . 


* 


* 


924 = 
Grugt dee Gpruch ir Ungaecch 
So gib ihn der Erfahrung ſchuld. 2.38 
wir alle fühlen uns gebeugt, 
Wenn Unfersgleichen aufwärts fteigt. 
Lieb’ Ich denn meinen Freund wie du nicht? 
Und doch — tret er mir nicht in's Licht! 
Wahr id, mein Fremd, nur Einen Zoll, -” 
So, weißt du, mie du nid vol. 2. 
Hätte nun der, der did gewann, 
Gar eine Heldenthat getfan, 
Sprich, regte fi in deiner Bruft 
Su feinem Lorbeer nicht auch Luſt? 
Dein Nachbar ächzet an der Sicht: 
„Gottlob! mich traf die Plage nicht!” 
©prihft du; wird dir fein Ungemach 
Dadurch nicht ein gemuũthlich Ah? - 
Wo frente'je fi ein Poet, - 
Daß aud ein andrer Verſe doegt? 
Dreht er le. beſſer un und: um; 
Ich wünſch' ihn gen Eiyflum. 
Nacheiferung, ſprichſt du? Ach! Verfehit 
Wird fie ein Neid, der grimmig quält. 
Dem Stolze weicht die ält'ſte Freundſchaft; 
Er iſt im Unrecht; fie wird Feindſchaft. 
Du eitle Menfhpeit! Traumgefhlechtt 
Wet Thitbert deine Thorheit recht? 
Geldftliene, Neid um Srolj — mit Seien, 
Bertpeilen fie ſich uner ser; 
GSiv andern Reihtpum, Macht und ghins, 
Es if, als wär es mer entwandt. ii 
Zmar Hab’ ich Feinen Anſpruch nägee; , . 
Doch finkeft.du, fo fteig’ ih hoͤher. 
In Pope ef ich Seinen Reim, 
Ohn' daß ih wünfd!, er wäre mein. — 
Beingt er nun in zwei Selten he © 
Als ich in ſechs, bei meiner EU, ou - 
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Ich wünfd’ ihn flugs mit Witz und Sinn 
Und Reim und Kunſt zum Nabob hin. 
Treibt Gay mid gar aus meinem Haus 
Des beißenden Humord hinaus, 

Liebt Arbuthnot auch Jronie, 

Die ich doch eingeführt und ſie 

Zum Nuß anwandte, neu verfeint — 


’ Nein! Arbutgnot iſt nicht mein Freund · 


St. John und Pultney wiſſen wohl, 
Ich ſchreibe Proſe, wie man ſoll, 
und eh man mich zu Grabe ſpricht, 
Sey man Minifter, eher nicht. 
Doch wenn auch fie hun meinen Düntel 
So bänd'gen, daß ich in den Winkel 
Die Feder werf', verwünſch' ih dann nicht 
Ihr himmliſches Talent aus Ruckſicht? 


Gib, liebes Gluͤck, all meinen Feinden, 
Was je du willſt, nur nicht den Freunden. 
Das ESrſte kann ich leidlich anfehn, 
Das Zweite würde mir tief nachgehn. 


Dod anug von dem Prodmium; 
Wir fhreiten zum Poſs mium. 


u ® “ 


Aumärig rückt die Zeit herbei, 
Daß id wie andre — nicht mehr fen. 
Da feh ih dann, daß jeber Freund , 
Mit fih am freundlichſten ed meint; 
Und ob's mir gleih ein wenig fremd ift, 
Wie mein Tod innen grad’ bequem iſt, 
So, dünkt mid, hör ich fie doch ſprechen: 
„Sieh. mit den Dechant will es brechen. 


Der arme, gute, wadre Mann, 


Er geht Hinab; man fleht’s ihm an. 
Sein alter Schwinrel! Sein Gedädhtniß! 
Herderd Werke z. Phil. u. Geſch. XI, 15 





Gr weiß danm mehr, was jet gaſagt ift, FB 
Entſinnt ſich feiner Freunde nicht mehr, — 
Kaum. wo or geſtern fpeifte. weiß er, ne; 
Erzägit Geſchichten lang und quer, 

Die er zehnmal erzählt vorher — — 

Wie dentt er. nur, der alte Mann, 

Daß man das Zeng neh hören kann? 

Den Jungen geb’ ‘er ein GSlas Wein 

Und feine Späße obendrein ; 

Die alten Späße! Etwas kürzer, 

Here Dechant! Ein Hard Gtärndchen : rür Er.“ u 


„Poẽſis ift gegangen heim; 
Wohl flundentang ſucht er den Reim, 
Sein Feu'r ift aus, fein Wis iſt fauf, 
Sein Pegafus ein alter Baur. 
Ich wour, er wärf' hinweg die Feder; 
Dod fo was fagt ihm nicht ein jeder.“ e 


Dann Teget ihre Freundfhaft treu 
Zu Jahren mir no Jahre bei. 

„Biel älter, als man fagt den Leuten, 
St er; er denkt nody Karl den Zweiten. 
Aud trinkt er Kein Halb Nößel Wein mehr, - 
Und das bezeugt dann fo von fernher, 
Sein Magen ſey“ — „O wie vorm Jahr 
Der Dechant noch ein andrer war 
Jetzt — hielte fein gebrechlich Haus 
Nur noch den nächſten Frühling aus! 
Wir Zreunde — wies mit ihm auch ſteht, 
Gottlob, daß es und Heffer geht. - 


In ſolchen Faͤllen fpriht in Tropen 
Die Freundſchaft, fürdhtend um su Hoffen: 
Denn Unglüd grab’ vorherzuſagen 
Bird aud vom Feind der Freund nicht. wagen; 
Indeß Hei alter Artkyteit 
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Und Menfchentieb’ und Freundlichkeit 
Gibt doch die Nachricht: „es geht ſchlmmer!“ 
Mehr YIntereffe, als wenn Immer 
Es Heißt: „o Gott ſey Dank! fehr wogt!“ 
er weiß da, was er fagen fol? 
Snfonderheit, wer prophezente, 
„Ich fen des Todes nädfte Beute.” 
Der Zreund will lieder mid in's Grab, 
Als daß er falfch geweiſſagt Haw. 
Dagegen gehts wit mir zum 
So Hat er's fhon gefagt von anfant 
Kurz, keiner ſchenket mir das Leben; 
Eoncluditur, mi aafjungeden. 


Fühlt etwn dann, mir nebenmwärts. 
Ein Nachbar grade meinen Schmerz, 
Der wünſchet freilih und von Herzen 
Mich und fih ſelbſt befreit von Schmerzen⸗ 
Schickt Botſchaft über Botſchaft, wie 
Ich mich befinde ſpät und früh? 
Wie mir die Arzenei gerthan? 
Wie ih geruht? und fo fortan — 
Sterb' ich dann gar, fo geht’s ihn näher, 
Als allen Schluhzern um mein Bett Ger. 


Seyd ohne Furcht, ihr Freunde! Swar 
Ihr irtet euch um manded Jahr; 
Indeß dad Ferne kommt auch nah; 
Dann treffen die Progmofica. 


Die Stunde fommt; die Stund’ if da! 
‚Wie ſteht's mit ihn?’ „Sein Env’ ift nah 
Gr Tiegt.fhon in der Sterbensnotß! 
Man betet mit ihm. — — Er ift tobt.” — 


und eh die Todtenglock' erfchaltt, 
Weiß es die Halbe Stadt alsbald, 
„D Hatte ſich ein jeder fertig! - 
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Sey jeder feines Ends gewärtig!. 
nie viel läßt er wohl nad den Erben? 
Wer erbt? — Wir müffen alte fterben.‘' 


„So toie ich hörte um und um, - 

So erbt ihn — 
| „Wer?“ 

Ds Publikum 
Das Publikum? Delirium! 
Was that denn ihm das Publitum? 
Gin bloßer Hochmuth, Geiz und Neid! — 
Jedoch er gibt's zu rechter Zeit; 
Erſt flirdt der Dechant Kad dann gibt er — 
Dem Publikum: denn keinen Tigbt’ er — 
Bergißt fein eigen Fleiſch und Blut, 
Und gibt ed Fremden — all fein But!“ 


Set fommttauh Grubftreet in Bewegung, 
Das Dichtervolt ift voller Regung ; 
Den Dechant ſchiltdas Wochenblatt; 
Den Drapier ?) lobt ed matt und platt. = 


Die Doktors retten weite fi, 
Und legen alle Schuld auf mid. 
„Der Fall war freitich kitzlich gnug; 
Doch wie der Dechant fi betrug! — 
@r folgt’ nicht; hätt' er folgen wollen, 
Zehm Jahr hätt’ ee noch leben follen. 
Jetzt bei'm Beciren wird ed Eunb: 
Die edeln Theile find gefund.’ 


Nah London Fommt die Zeitung nun, 
Läuft an den Hof ohn' auszuruhn. 
Lady Suffort, fie fpringt im Spieen 5 
Laut lachend auf, zur Königinn — 
Die Königinn, gar —— ſchreit: 


„Todt iſt der Dechant? Es war Zeit.*) — — — 





*) Ein Name Swifts in den Briefen des Tuchhändlers. 


H Hier fehlen in unferer Ausgabe ſechs Verſe, 


“ 
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Seht trägt auh Chartres zum Mnifter 

Die Zeitung, aldern, ſpoͤttiſch, düfter. 

„Wie?“ ruft Bob aus”), „im Bett flarb er? 
Wollt, daß er höher geflorben wär: 

Doch fönnt’ er meinethalb au leben, 

Stünd’ Pultney**) nur im Chor ihm neben. 
Mein'thalb könnt' er auch Bifchof fenn; 

Nur Bolingbrof zur HöM Hinein!“ 


- Sept ziehet Kurr***) aus feinem Prag, 
„Drei ähte Bände Swifts Nachlaß“ 
(Und daß fie defto beſſer gehn) 

„Bon Cibber und Tibbalds überſehn.“ 
Er gönnt mir was er andern gönnt. 

Mein Leben, Briefe, Teftament, 

Nichts iſt von mie zurüdgebfieben ! 

Auch Btätter, fürn Moment gefchrieben, 
Längſt tobt — er auferwedt fie froh; 

Macht er’d nicht Popen eben fo? 


Berändert fi die Scene nun, 
Was meine naͤchſten Freunde thun. 
Wohl einen Monat um mich trauert 
Zreund Pove; Eine Woche dauert 
Gay’s Trauer etwa; wenn er mag — 
Arbuthnot's einen ganzen Tag. 


Et. Johm jerbeißt die Feder, meint 


:gwer Thränen. — Sonft? zudt jeder Freund © 


Die Adel: „Herzlich thut mir’ Teidı . 
„Wie alle — morgen oder heut.“ 


*) Robert Walpole, der Minifter. 

©) Nachheriger Ritter von Bath, damals Walpole's 
Feind. 

..r, Ein geroinnfürhtiger Buchhändter. 
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| Varmumm⸗t in der Weisheit Tracht 
Erſetzet Kaltſinn Geiles Macht. 

Was ſchmelzte wohl ein ſteinern Herz. 

Das niemats fühlte fremden Schmerz? 

Uns ftraft die Ruthe; jene hüllen 

Berfhont ih ein in Gottes Willen. 


Den jüngern Narren droht Gefahr, 
Weil ih ein Halb Jahr Älter war. 
Sie Hieften mich für eine Wand, 
Die zwifhen Tod und innen fand. 
Sort iſt die Wand; fie fürdten a — 
Die trauern wirklich über mid, 


Meiner .Zreundiunen zarte Herz — 
Anftändig äußert's feinen Schmerz 
und artig. „Wie? Der Dechant todt?. 
(Trumpf Coeur:) Nun fo genad’ ihm Gott! 
(Pic ruft manı) Gi! Sehe. Dechants Halten 
Dad Bahrtuh ihm; fo nah dem Alten! — — 
(Die Vote!) Ihr Gematzl. Madam, 

Iſt auch wohl vom Gefolge?" 


Ein Leichbegängniß afficirt; 
Zudem iſt er fhon engagirt 
Auf morgen zu einge Whiftyartie — 

Bei Lady Club. Die Eennen Gie; 

Sie läßt fin nicht manquicen. (Herz!) 
Indeſſen ift es ihm Fein Scherz; . 

Der Dechant mar fein befter Freund, 

Der’s immer mit ihm. guf gemeint — 

Doch auch das Befle muß davon; 

(Touti) Geb' ihm Gott den ewigen Lohn.“ — 


Wie? trauern win ba Freunde ſtarben? 
Läßt etwas leichter fich erwerben,  _ 
- als Freunde? . Kaum Gin. Jahr verſenkt, 


Saum! 


as1 
Iſt a, det des Bechants denkt. 
Gen Nicht meher ſeyn wird fo verfpäe, 
Als haͤtt· er gat nicht exiſtirt. 
Wo iſt num Phoͤbus Slebling? Ach 
und ſeine Werke folgen nach. 
Das Allverhaͤngniß drückt fie ſchwer: 
Sein Witz — er iſt nicht Mode mehr. 


Zu Linkot (vwie fi” denn fo trifft) 
Kommt ein Landjunker, fragt nah Swift A 
In Berf und Prof: „Den Namen hört' ich. 
„Borm Jahre ſtarb er. Aa! fo dünkt mid.” — 

Er kehrt den Laden um und um; 
Umfonft. „Ad antiquarium 

Gehn fie, mein Herr. Da iſt Quartier 
Zür dieſe Waare; nicht dei mir. - 

Den letzten Stoß von folden Ledern 
Schickt ih Montags Pafterendädern. 

Der Dechant galt zu. feiner Iett 

In Reim und Profe weit und breit. 
Sept Herriht ein befſerer Geſchmack — 
Beliesen Sie hier diefes Pack 

Zur Anfiht. Colley Eidber& Sung 
Auf den Geburtdtag — viel Wohlktang! ' 
Hier Stephan Dud, die Königinn 
Befingend. — Und ſo weiterhin 

Politita. — An feined Blattı 

Zu zeigen es die Abſicht Kat, ae 
Daß ieglihe Aufmerkfamteit - * 
Auf die Miniſter ſey nur — Reid. 

Hier Robert Walpole's Schub und Ten; 
Dort Henlewd Rede, Trutz und Schu — . 
So mas ift jeht in aller Händen, 
Liegt neu da, eben zum Berfenden.” 


— 





* 9 Mob buchanrier. 
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Laß mich einmal geftorten fepn 
Und dann tritt in den Klub hinein 
Zur Rofe; höre, wenn der Ton 
Auf Swift tommt, Konverfation. 


„Der Dechant war von ernfien Gitien, 
—Irroniſch, doch bei Hof gelitten, 
Ob er gleih Narr'n beſchaͤmete, 
Und Schufte mächtig züchtigte. 


„Verzeihung. Seine Staatspartie 
War hin; er überlebte ſie. 
Im Alter ward er ziemlich ſchwach; 
Man ſagt es fo; ich ſag' es nad.” 


„Bergeſſen wie den Drapier”)? 
Um Sole und Land verdient war er! 
Er ſchrieb⸗ — — 
„Das konnt' er bleiben laſſen, 
Und Befl’re ſich damit befaſſen — 
Wir brauchten ihn nicht; hunderte 
Statt ſeiner und geſchicktere — 
Zwar lad ih ihm BVeleſenheit 
Bei vieler Ungezogenheit, 
In der er toll rings um ſich ſtioß 
-Und niemanden in’Zrieden ließ. 
Zäut er nicht an, menn ihm es einfällt, 
Hof, Lager, Gtadt, die ganze Welt?” 
Griff er, wär's mit ihm wohlgethan, 
Wohl unfern großen Robert an *”)? 
Den Mann; der auf der Wache ſteht, 
Und feinem König trefflich räth. 
. Nur Unglüddfcenen und zu weifen, - 
Erzaͤhlt er uns erfogne Reifen, 





Swift, Verfaffer der Tuchhändlersriefe. 
My Robert Walpole, damals. Miniſter. 
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"Macht jeinen Chorrock ſelbſt zum Spott, 


Und nagt in ihm als eine Mott.‘ 


„Ganz ſteh' ih zwar für ihn nicht gut; 
Der Dechant Hat Satyr’ im Blut, 
Und fheint fie nit in Milch zu tödten, 
Denn unfre Beit Har fie vonnötgen.: 
Macht etwas nod dad Rafter roth, 

&o find ed GStreihe oder Spott. 

Jühiſt du ed? Wer it fhuld daran? 

Er nennt bih sicht; du bift der Mann. 
Mie? fol man Lafter deßhalb ſchonen, 
Weil fie anfiten Reihdbaronen ? 


„Zu Freunden waͤhlt er ſich im Lande 
Nur wenige vom Mittelſtande; 
Nicht Narr'n, die ihren Vater lügen, 
Die Welt mit einem Lord betrügen. 
Wer wären fie, wo Titel nicht 
Recht gäben und Gewalt und Pflicht, 
Bo Pairfhaft und der Ahnen Ruhm 
Daftünd’ als eine weilte Blum’? j 
Er ſchämte ih, wenn ford ein Wicht 
Ihn Kennen woßte von Geſicht. 
Bielmerger ſchaͤtzt· er’s ſich zur Chr, 2 
Daß ihm ein Pairſchuft gnädig wär, 
Schlich feitwärts ab und ſprach im Winkel 
"Mit Männern von: Berftand, nicht Dünker. 
Verachtet' Stern und Bänder, wenn " 
Sie einem Chartres Huligten. 


„Mit Prinzen hielt er dad Decorum, 
Doch fland er nicht vor ihnen krumm. 
Er folgte Davids weiſem Pſalm: 
„Trau niht den Fürften; fie find. Qualm!“ 
Und Eins erbitterte ihn recht, 
@in vielgewart'ger — Pierdeknecht. 


’ 


— 
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„ah armer Dechans, wie eb Icheint, 
Bar er mir Luft ein Menſchenfeind 
Dieb bracht” ihm augemeinen Haß; - 
@r wolltis nicht. beffer; habe er dadı — 
Sein Eifer ging nicht auf Verbrechen; 


An feiner Zeit mol® er fih rien. 


⸗ 


Wär’ ihm der Hochmutth früh geſtiut, 
Wär’ ihm der Koffer früh gefünt, 

Er Hätte au geduckt gleich andern, 
Die jeht in WBlfchefsfutten wandern. 
Doch g’nug! denn er Hat audgetagt. 
Laͤßt er noch Schriften nad)?” 


„Man fagt, 
An Berſen wonig, aber Profe’ — 
„Run dann! die alte Waſſerhoſe 
Bon Pamphleks auf der ſchlech Uſten Zeit, 
Bielleiht noch feinen Oxford dreit 
Zu reiten und ihn weiß zu brennen, 
Bar auch die Könginn rein zu nennen, 
Als habe fie den Prätendent - 
Begünftigt nie!’ — 
\ : „Po Eirment: 
Da kommt noch manch Pasquill aus Skhbs - 


- Den Hof, den ſchont eu watzrüch nicht 


Wohl gar dir Reifen britter Theit, 


SBVcñu kiarer Lügen, Zeit anf Sein, 


Beleidigend fie anzuhören — 
Nur feine Predigt. — ih will ſchwoͤren.“ 


„Was feine Schriften anbetrifft, 
So weiß ig nit, wis jübe. Schrift 
Den Kritikern gefaͤllt; das weiß ich; 
Es Kauft das Ware und lieſſt fle ſteißig 
Als Schriften, Menſchen zu verbefferw;, 
Gemeines Wohlſeyn zu vergrößern. ; 
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at diefen Zweck er ofk verfehlt, - 

ein Zweck blieb immer wohl gewählt. 
Ihm rühmlich, Schande für die Welt, 
Wenn was ihe nubt, ihr nich gefäuf. 
ein Yaus für Narren und für Tote 
Stiftet fein Teſtament in Folle, 
As ſpraͤch' es wie ein Lehrgedicht, 
Woran’ ber Nation gebricht. 
Weil er denn endlich fhläft — ei nun! 
So laſſen wir die Afche ruh'n!“ \ 





* 


19. 
Jonathan Swift. 





Gegenfette 
Bedaurend ſchildern wir diefe. Swift war 

ein Ungliktlicher, deſſen ſcharfer und tiefer Verſtand 
von einer Leidenschaft beherrſcht mard, die ihm zu⸗ 
leßt die wahre Anficht der Dinge, mithin allen Ge⸗ 
nuß des Lebens raubte. Stolz war biefe Leib 
ihaft; zwar ber edelfte Solz, ber Nation mit fel- 
nem Merftande thätig zu dienen; da. er dieß aher 
auf ber ihm gebührenden Stelle nicht thun konnte, 
und ſchon unter Orford und Bollngbrode auf einge 
Spige bes Bollwerks zwiſchen zwei ungleihen Sel- 
ten gegen. eine Partei, die in Manchem fehr recht 
hatte, wirken mußte, fo gingen, als feine Staats⸗ 
partei fiel, nie zwar felne Grundſaͤtze, wohl. aber 
feige Seelenkraͤfte, am früheften aber fein guter 
Humor und fein Glüd unter, Die hohe Kirche, der 


! 
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er faft über Gebühr das Wort geredet und Aber 
Verdienft ausgeholfen hatte, fürdtete ihn; bie 
Whigs, deren Grundfägen er über die Linie ent- 
gegengetreten war, haften ihn; ſeine Freunde, de⸗ 
nen er faft zu treu blieb, (eine edle Schwadhelt!) 
ob er wohl ihr Syftem haßte und ihre Fehler kannte, 
vergaßen ihn; da nagte das Unrecht, das Ihm ges 
ſchehen war, ihm wie eine Schlange am Herzen. 
-Die Großen, die ihn betrogen oder getäufcht hatten, 
von jener Hofdame, die fein erſtes Ungluͤck machte, 
bis zur metaphpfifchen deutſchen Königinn, ben Hof 
und mit ihm alle Deutfchen verachtete er; feinen 
Verfolger Walpole haßte er ald Menſchen und 
als Minifter, fo daß bie jüngere Welt, die er doch 
tn feiner einfamen Entfernung theils nicht kannte, 
theils nach feiner älteren Denkart nicht Immer bilfig 
gnug beurthellen konnte, Ihm zuleßt wie eine Grube 
erfchlen, aus der er ſich hinauswuͤnſchte. Einzelne 
Verhältniffe feines Lebens, 3. B. feine Verbindung 
mit der feltenen Stella, die mit verhaltenem 
Schmerz vor feinen Augen welkte und hinſchwand, 
die Thorheit dee Vanhomrigh, Vaneſſa ge 
nannt, an der er doc auch durch eine Kleine, von ihm 
unbewacte Eitelkeit Schuld war: Umftände der 
Art machten ihm auch von ber zarteften Seite Er⸗ 
innerungen an’d Loos der Menfchen unerfreulich; 
‚und fo Fam er dahin, wohin wir unferm Zeinde nie 
“zu kommen wünfhen, daß ihm die menſchliche 
Natur felbft fade und in Lafterhaften abſcheulich 
ward. Er, der bie Meinheit bed Körpers duferft 
liebte, er, ein kalter, züctiger Mann, der Unfld- 
thereien Im Geſpraͤch ſowohl als Im Leben bis aufs 


- 
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Bleinfte Merkmal nicht dulden konnte, warb vom 
gewöhnlichen Troß der Menſchen gleihfam erhus 
manifirt. Die Menſchenform warb ihm ver- 
leidet, fo daß er diefe, wo fie Rh mit Schminten 
dedte, am wenigſten ausftehen konnte und licher 
den verworfenſten Theil, gleihfam den Vorwurf 
und bie Schande der Schöpfung, zu_ feinem Augen 
merk madhte. In folhem Geiſt find Gulliver's 
Helfen geſchrieben. Young's Deklamationen, *) 
daß Swift die menfhlihe Natur mit geheimer Scha= 
denfreude berabgefeßt habe, find eben fo flach ale 
unwahr. In feiner Selfted- und Herzenskrankheit 
fahe er die YAhoo's vor fih, und da ihm kein _ 
ander Sefchleht zu Gebot ftand, eine vernünftige, 
reine, billige Geſellſchaft zu zeichnen (denn im 
Monde und im Saturn war er nicht gewefen), To 
wählte er die Geftalt des Thiers, das der Schöpfer 
der Menſchen felbft ale eine edle Geſtalt dargeſtellt 
bat**), des Roſſes. Swift’ Noffe aber find ver: 
ünftige, billige Geſchoͤpfe, wie Menfchen es feyn 
ollten; nicht der Zweck, nicht die erhabnen Faͤhig⸗ 
Feiten und Anlagen ded Menfchengefchlehts, wohl 
aber Name und Geftalt des Menfhenthlerd war 
ihm, wie bem lebendfatten Hamlet verleidet. 
„Ihr ſeyd,“ fagt diefer, „vom Könige und der - 
Königinn geſchickt, mic zu erfragen. Seit einiger 
Zeit habe ich, ich weiß nicht wie? alle mein Froh⸗ 
feun verloren, alle meine Leibesübungen aufgege⸗ 
ven. Und gewiß! es geht fo übel mit meinem Be⸗ 


*) Weber die Driginaltompofitionen am Ente 
“er SHioh 39, 19— 25. J 
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ffiinen, daß diefes gute Geruͤft, die Erbe, mie mr 
ein wuͤſtes Vorgebirge, dieſer treffiiche Lufthimmel, 
(ſchaut auf!) dieß feſt Aberhangende Firmameut, 
dieß majeſtaͤtiſche Dach, ausgelegt mit goldnen Ster- 
wen — wie? — mir nur eine faule, peſtilentlaliſche 
Sammlung von Erdduͤften ſcheinet. Weich ein Mek⸗ 
ſterſtuͤck von Wert iſt ber Menſch! nie edel in ſel⸗ 

ner Vernunft! an Fähigkeiten wie unendlich! in 
Geſtalt und Bewegung wie vol Ausdruck, wie be: 
wüundernewerth! in Handlung, wie gleich dem En- 
get! Im Begreifen, wie gleih einem Gott! bie 
Schönhelt ber Welt! das Urbild der Geſchoͤpfe! 
Und doh mir? Mir? was ft fie diefe Quinteſſen; 
von Staube? Der Mann gefänt mir nicht; das 
Weib auch nicht.“ Was Hamlet der Ophelia, 
Ir Swift im ſtummen Anbfht feiner. Stelle 


glich. 

Was den Dechant am meiſten niederdruͤckte, 
waren die obern Staͤnde. Sie hielt er fuͤr unver⸗ 
beſſerlich; und an fie hatte er ſich ſo ſehr gehan⸗ 
gen")! auf. ſie fo ſehr getrauet! Nur aus dem 
mittleren Stande, meinte er, koͤnne was Gutes ent- 

ſpringen; ber unterfte fey unterdrädt. Gerade 
dem unterften des unterften Standes fuchte er alfo 
aufzuhelfen, und knirſchete gleichſam, indem er 
—  wohlthat. Gehabe bich wohl, ernfter Selft, in 


* 


*) Ste und bie Geiſtlichen vergalten Mm ſeine Daubeis 
lichkeit für fie Übel. - Für Charles Bone hatte er. 
gegen Bentley ungerecht gefiritten; und Lord Or⸗ 
very schrieb über Ihn Wie päterlihen Briefe 
Eine Lordevergeltung. 
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dainer jchigen haͤheren Wohnung, wo die mit der - 


— — die ſchmutzige Hof: und Staats⸗ 
wiethichaft deiner Feinde verſchwunden iſt. Akad 


gibt dein Leben mb der Ausgang deſſeiben die 


ſtrenge Lehes: „Dee Menſchheit uaͤberhebe ſich nie 
mand! Extra humanitatem hommi nulla es 
salas !“ 

Wie jener Raufmanas-WRepubilt, der Karthager, 
Schriften fammt und fonderd umtergegangen ind, 
fo, Färte ih, sehen auch die puniihen Schrif- 
ten Swift’ (er war ein großer Liebhaber des 
Puns, der Syiben= uud Wortfplele) mit unter. 
Mer wird fih einft Die Muͤhe geben, ein Bewirk 

niedriger Parteien, rangſuͤchtiger Edlen, welblicher 

mid weibiſcher Hofkabalen zu entraͤthſein? Und da 
Sulft's großer Geiſt groͤßtentheils darin verfewtt 
iſt, wie wenlge Städe können den in Schlamm ge⸗ 
feniten Geiſt erlöfen! Der größte Bewundrer ſeiner 
Dalente beklagt die Materie ſowohl als die gothe 
* Form, an welche ſte gewandt fd; er findet fe 
in jewem Modenarath, den die ſelbſtſraͤndigen Inf 
laner brittifhen Geſchmack nennen und bei 
faft Feine reinen Formen zusäßt, verldren.) 


Beilage 
Strafende Genien. 
Nicht von Attila’d, Dſchlugiskan's und 


. Tamerian's, die fih Geißeln Sottes mann 


2) Dirfen dem. Anfchein nad) harten Ausdruck wird der 
SBerfolg dieſer Wlätter erkiutern. 
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“ten, iſt bier bie Rebe, fondern von jenen (harfe- 


blickenden Gelftern, die von der Vorfehung 


gefandt fcheinen, Fehler ber Menfchen zu bemerken 


und zu verbeflern. Sie find zu jeder Zeit dem Men⸗ 


fhengefchlecht unentbehrlih: denn wann kanu fi. 


dleſes, ganz ohne Fehler zu feyn, rühmen? 


Meiſtens kündigen fi jene gebornen Cenſoren 


durch feſte, ſtrenge Geſichtszuͤſe an, die man 


Soloniſche oder Catoniſche zu nennen pfle⸗ 
get. Schon ihre Geſtalt ſagt, daß ſie zum Taͤn⸗ 


deln nicht da ſind, noch mit ſich taͤndeln zu laſſen; 


* 


ſie befiehlt und ſtrafet. Unbeſtechbar ſtehen ſie da, 


ohne zu weichen und zu wanken. 

Gelangen biefe Seftaiten an ihren Plaß, fo thut 
Einer, woran hundert Weichlinge verzagten. Sie 
zeinigen das Land, wie der fcharfe Sturm die Luft 
reinigt; fie fchaffen Sicherheit und Friebe. Geſetz⸗ 
geber oder Sefehpfleger ber Art brachten Zeiten 
zuwege, da man bei offnen Thuͤren fiher ruhen und 
das Seine an bie Landſtraße legen fonnte, in Ges 
wißheit es wieder zu finden. Auch In den gefchäf- 
tigen Ständen trifft man Charaktere biefer Gattung 
von beiden Gefchlechtern an; mande Zünfte, die 
ſtrenge Regelmaͤßigkeit fordern, bilden zu folchen 
‚Charakteren. Bauende Zünfte z. B. und Baufünft- 
ler, Verwalter der Gefeße, Befehlshaber, Nichter. 
Wird ihre Strenge von Billigkeit geleitet, durch 
Güte gemildert, fo find fie auch im Stillen er- 
habne Menfhen, Pfeiler der Geſellſchaft. 


Will aber jemanden biefer Art das Schickſal | 


- übel, er gelangt nicht dahin, wohin er ſich beſtimmt 
fühlet, indem — oder heuchelnde — 
thuer 


— 
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thuer ſich ihm vordrängen; mißrathen Ihm feine 
erſten und letzten Verſuche, ſo daß er ſich in ſeinen 
Erwartungen bei den Beſten betregen, uund fein 
er, fein Zutrauen, feine Anerbletungen ver- 
seubet findet; nedt ihn dagegen frühe der Gin 
ver des Spotts, der Zahn der Verleumdang: fo 
Wrängs er ſich in ſich zuruͤck und zeichnet mit Scheide: 
water ſomohl bie aͤnßern Geftalten in fein Heiz 
F bie Geſtalt ſeines Gemaͤths auf bie Stirnen, 
er Er firhet nicht nur ſcharf, fon⸗ 
Sen ſchnetdend. Wehl, wen Ihm bie — 
Dabei das Heine Linderuugsmittel, den figerzen- 


den Spott, nicht verfagte, der bie verwuubete Brut 


war nicht heitet, aber luͤftet! Verſagte fie hs 

dieſen, oder verfchwindet er mit ben Jahren, fo 

* ber ſcharfe Seher mißmuthig, marriſch, zuletzt 
sin Cemuͤthafranler, den Seinigen ſelbſt oft uner⸗ 


lich. 

Hätte die Barmherzigkeit Orakel und Al⸗ 
tar unter Menſchen, fo würde dieſe ihrer ſchoin⸗ 
beten Feinde, der Menſchen von ſcharfem Blück, 
ſich zuerſt annehmen. Oft mit wie wenigem waͤre 
ihre Schaͤrfe zu mildern, und wenn es fruͤh geſchaͤhe, 
ihre Bitterkeit ſelbſt in Arznei zu verwandeln. So 
lange andre aber nichts wiſſen und koͤnnen, als den 
Strafenden zuͤchtigen, deu Bemerker ſtrafen; fo 
lange man keine Mittel gegen ſeinen Blick hat, 
als ihm die Augen auszuſtechen, den Mund zu kne— 
beln oder ihm zu gebleten, daß er anders ſehen und 
ſprechen müffe: fo macht man eben fo unvernuͤnf⸗ 
tig als unbarmberzig dad Uebel ärger. Die Wahre 
heit, wenn fie Fehler der Menfihew und. ihrer 

Serders Werke z Phil. u. Geſch. XI. 16 
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Geſellſchaft betrifft, laͤßt fih eben fo wenig wes⸗ 
lügen als wegheucheln. _ " 


- Was andre nicht thun, thue jeder ſelbſt an fich 
in Betracht ber fehlenden Menſchheit; er werde 
fein eigner Arzt. Inſonderheit ſuche er den Grund 
der Krankheit in ſich zu heilen, ber gewoͤhnlich 
Anmaßung (Präfumtion) iſt. Man trauer fich 
zu, was andre recht: oder unrechtmäßig und nicht 
zutrauen; man fordert tiefere Beugung vor fi, 
höhere Achtung feiner. Thoͤrichte Forderung, wenn 
fie auch mit Grund gerhähe. Niemand Tann hoͤ⸗ 
her achten als er Gefuͤhl für's Worzägliche hat; über 
flache Tellerfeeten ergießt fih alles gleichartig. Zur 
dem ift eine erzwungene Achtung noch unanfländiger 
und unbefriedigender als eine erzwungne Liebe. 
Der Achtungswuͤrdige muß der Achtung entbehren 
tönnen, ia ſich in ihr ald einer unnoͤthigen Zuthat 
felbft betroffen fühlen; fobalb er fie fucht und nad 
ine läuft, fie erfaufend, ertrotzend, erfünftelnd, 
wird er veraͤchtlich. Graͤmt er fi Aber ihren Ver: 
luſt, fo ferner fie nicht durch eigne Schuld ver- 
doren, fo zeiget er fi Flein, ſchwach, erbaͤrmlich. 


Ueberdem, wie alles In der Welt verbunden iſt, 

‚To find e8 auch Tugenden und Fehler. Mer wollte 
eine reife Frucht nie genteßen, weit eine unreife 

neben ihr hängt? wer fih der Jugend nicht freuen, 
weil auch fie den Keim des Alters in ſich träget? 

Die Abftraktion, die Fehler von Schönheit fondert, 

‚amd jene als felbftftändig betrachtet, fie iſt die 
ſchlimmſte aller Abftraftionen. Schatten müffen das 
Licht erhöhen; das getheilte Licht gibt Farben, Zu 
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ithuen iſt unſer Auge eingerichtet, nicht zum dephlo⸗ 
gifirten Sonnenlichte. 

Drittens. Auch die Fehler der Menſchen und 
der Geſellſchaft ſind nicht ohne Grund; ihre 
Wurzeln erſtrecken ſich ſehr weit und verſchlingen 
ſich in's Ganze. Wer Fehler ohne ihre Gruͤnde ſie⸗ 
het, bemerkt nur halb; ſiehet er ſie aber in ihrem 
Grunde, ſo verwandelt ſich ſein Aerger in's zarteſte 
Mitleid. Mitgefuͤhl alſo tft bie große Arz⸗ 
nel jener aͤtzenden Säure, die uns zuletzt die Menſch⸗ 
beit ſelbſt verleiben möchte. Wie ſchwach und feh⸗ 
lerbaft diefe auch feyn möge; wir find einmal 
Menſchen, vor der Hand nichts anders. Außer 
ihr kennen wir kein Gluͤck, gefchweige daß wire 
genießen Könnten. All ihr Zehlerhaftes, zur hoͤch⸗ 
ſten Summe getrieben, kann ung nichts anders als 
Hoffnung und Ergebung (Meflgnatioi) leh⸗ 
ten, ober dieſe Karikatur ber Menſchheit 

macht — N 


Das Wingefäst : 
Sin Gegenſtuͤck zu Swift's Werfen über feinen Tod. 


Point de reteur à soi-me&me. 
.Fenelon., 


Wo Rochefoucault die Wahrheit fpricht, 
Staub’ ih ihm gern und heuchle nicht. 
Doch wo er wißig Übergreift, 

Und nur am Rand der Wahrheit ftreift, 

Da Halt’ ich zwar fein Herz nicht fchlecht, 

Allein fein Urtheil nicht gerecht. 


— 
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So winn er unfer Mitgefüͤhl, 
Dieb himmliſch zauberifhe Epie - 
Ball Freud' und Seid, voll Bram und Saft, 
Gin. Weltall in des Menſchen Bruf, . 
Yerwandeln will ın Eitelkeit, 
Geheime Serpfigenügfamteit, x 
In Eleinlih engen Geiz und Grol — \ 


Ob ich ihm da auch glauben foll, - 


Wenn fih mein ganz; Gemuüͤth enıpbet, 
Und die Natur mich anders lehrt? 


Sieh jene Mutter, deren Herz 
Verwebt ſich in der Kinder Ede, 
Die in bebrebender Gefahr, 
Entriſſen fig, in ihnen war, 
ihnen lebt', in ihnen ti — — 

Sprich, fuͤhlet nicht die Mutter mit? . 
Die Ruh und Leben ferbft vergaß, 
’ Und fi den Klauen, fh dem Haß 
Des Geiers Nark entgegenfteht, 
Ganz Mutter nug, indem fie fällt. 
Sie fieht den Tod und fühlt ign nicht 
Sm höheren Gefühl der Pflicht. 


Laß mich die Helden nicht durchgehn, 
Die auch, wie ſie, den Tod geſehn. 
Sie jtarben wit; InyAM fie ſtarben; 
Richt weil ſie Lortzeer ſich erwmarb m 
Nicht wäh im Tod ein ea I 
Zurückklang ihres Namens Schallz 
Das reiche Mitgefühl, ihr Leben 
Für andre froh dahin zu geben, 
Zu retten ſie vom Untergang, 
Zu leben fort auch ohne Dank 
In ihrem Woptfenn fortzuleben ° . " 
Dieß reiche, lohnende Beftreben, 
Umfaffend vieler Menſchen Glück, 
Es war ihre leizter Augenblick. 


Die Liede, die fi nie vergißt, _ 
Sprih, ob die Selbſtinn Siehe ift? 
Mag fie fih ſchoͤn in Worten zieren. 
Und manden Taumelnden verführen; 
Das is in ihrer. engen, Bruft 
Berflört des Waͤrmſten Lieb und Luft. 
@r fuͤhlt des Falten Steines Laft, 
Umarımt if, reeint, erkattet Haft. oa 


⸗ 


Wer in ihm ſerbſt, inih ſerbſt nur lebt, 
Lebt er? Mein, an der Scholle klebt 
Der Halberkhaffine, ben nicht Geil, 
Sefühl der Sarmonie durchſteußt. 
Im Au nür lebt der Welten Seele; , 
Dein Herz ift eine einge Höhle, — 
Ein dunkles Grab, ein tiefer Schlund; , 
Es nagt an fid und magt fi wund. . 
Wiliſt du verfuchen Sollenpein, 

So Hanne did in dich hinein, 

-Und wälz in dir Srions Rad 

Und thue, was einſt Tantat that, 
Greif' um did, neibend, hafdı' umher, ' 
Erhaſche nichts und ſeutze ſpwer; 

Roi deinen Felsͤſtein verghinauf 
Und ſieh' ihn rückwärts gehn im Lauf; 
Schau, Danaiden gleich, umher, — -. 
Und ſprich: „wie nichts in mir! wie ler!” 


Wer fi amt eignen Schatten freut, 
Wie der, der feinen Schatten ſcheut, # er 
"Sind gleih wahnſinnig. Willſt du's werden, . 
So lebe nun.wite. feraft auf Erden, = 
Grab’ in dir voll Verdrug und Müß, 
Liebkoſe dir fo. Tyät als früh: 


Du darfft ichtsim. ein. Thorenhaus: — 


Der Thor, er ſieht m dir herauns- ut. vi 
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Wie Einderhaft und kleinlich iſt, 
Ber gar an andern ſich nur Mißtr ‚ 
: „Der {haut mir Überm Kopf umher, 
„Wollt', daß id etwas geößer wär. 
„Ich geh’ auf Zehen. Freund, auf Beginn 
Iſt gut zu tanzen, nicht zu gehen. 


Dort Hängt ein Dieb am — N 


Wer wünfhet wohl: „o wär ich doch 
So hoch wie er!” Hang er in Ruf! 


Ein Thor nur wünfht: „Hing Ic. wie ur“. 


Ein Hölernes Marienbilb 

Mit Perlen, Schimud und Gold umhüllt, 
Seht, wie ed den Altar bort füllt! 
Wie prädtig es repraſentirt, 

Wie herrlich es ben Scepter führt! 
Kings um den heiligen Altar 

Kniet vor ihm eine fromme Schar, 

Du, den au mit die Andacht füllt, 
Wenn fih das Holjgerüft enthüllt; 
Wollt'ſt du wohl fenn das Sötterbilb? 


Natur, die Meifterinn der Norm, 
Sie konnte niht in Eine Form 
Einſchließen alte Trefftichkeiten ; 

Doch was fie hier und dort bedeuten, 
Sie ftreben fort zu Einem Ziel; 
Es Heißt harmoniſches Gefühl. 


Dadurch Hat mich mit Freund und Feind 


Die große Mutter feſt vereint 

Hier beſſert mich des Feindes Neid, 
Dort hebt mid Freundes Freundlichkeit; 
Und daß fie mich zu’ Goch nicht hebe 
Sagt mir, wenn ich im Freunde lebe, 
Mein Mitgefühl: Sein lauter Dune 
Iſt nur mein eigner Widerklang. 


— 
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Welch Süd, in andern ſich verlieren, 
Und nie auf fi zurüd fih führen, 
Sa Beffern fühlen Freud' und Schmerz, 
- Genießen in der. Beften Herz. 
Wie wenig mir hefchleden ward. 
Die freundliche Allgegenwart, 
Die reichfte Ernte füßer Müp’ 
In andern nur genieß’ ich fie. 


- 


That jener was idy nicht geisan, = 
Ich ſchau' ihn mit Bewundrung an, 
Und leb' in ihm: denn iſt's nicht gut, 
Wenn er das Meine beſſer tgut?, . - 


Ach führe ih, mie einft, jugendrich, 

und fänfe nie zurück in mid! 
Als aller Zelten Stanz und Ruhm 
Mir war, als wärs mein Eigentum 
Die Tapfern alte in Homer, 

Sie fohritten glänzend vor mir her; 

Mir war es, als ob Pindars Klang 
Sieghaft aus meiner Bruft entfprang. 
Dem Sophokles wand ih den Kranz; 
Der Sriechenwelsheit Morgenglanz, 

Sie ſtrahlte mir in Plato ſchoͤn, 

Als wollt in ihr mein Geiſt ſich ſehn. 
Auch Bako winkte mich heran, 

> Und Leibnitz auf des Wiſſens Bahn; 
Zum Selbſtgeſpraͤch in Lieb’ und Luſt 
Entſchloß mie Shaft’sbury die Bruſt; 
Mit Shakeſpeare's heiterm Blicke fah 
Ich. was je in der Welt geſchah. 

Kein Neidhart drängte mic zurüd, 

Kein Kieingeift engte meinen Blick; 

Im Menfhenantiig fuhr ih nur 

Bon jedem Edelſten die Spur. 


/ 
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Sn jedes Herzens Helligthum 
Schuf ih mir ein Eipfium, 


Spricht du: „das war ein Träum der Jugend.” 
Nein, Freund! Ein Weſen iſt's der Tugend, _ 
Die nie fih fühlet eingeengt, 

Nie in ein Grab zurückgedrängt. 

Im Baume wädhft fie. in der Blume 
Bluͤht fie zu des Allblüh nden Ruhme, 
Erfriſchend fühlt fie ſich im Quell, 
Im Sonnenſtrahle leuchtend Heil, 

Und ſchwingt auf deffen Jigein fh 
Zur Sonne, ‚die für mich und did, 
Die über Gut’ und Böoͤſe fEragtm, 

In eigne Farben alles mahlet, 
Gradweiſe Wärm’ und Licht verleiht. 
Und fih in Allem, Allem freut, 


Auch Künftigkeiten froh umfaßt- 


Abſchüttelnd des Momentes Larl, 
Bereitend ferner Glück auf Erden! 

Denn was nod jegt nicht ift wird werden. 
Der Welten uns der Geifler Schwung 
Nur er erhält uns ewig jung. 


Klopft dann der Tod an beine Thüs, 
Antworte fröhfih: „ic bin Hier!“ 
wie manche find. die vor mir waren! 
Auch nah mir kommen große Schaaren. 
Das Ehöne Pas ih nah und fern 
Herglaͤnzen ſahe, Sonn unb Stern, N 
Im Waundelgange zeigten fie 
Mir der Natur Panbarmonie, 
Die nie erlaubet ſtill zu ſtehn; 
Gie Heißt und kommen und auch gehm. 


Kann nicht ein Züngrer mehr genießen 


Als ich jet? Froh und frifcher fließen 


ww 
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In ihn die Freuden. Er kann thun; 
Und mir? was ziemet mie? zu ruhn. 


Leg’ id) mi dann zur Ruhe Hin, 
Was kümmert mid die Königinn? 
Bas Brubftreet und das Worhenbratt? 
Minifter, Eur! und Sof um Statt? 
Sie treiben fort, wie ſie es trieben; 
Deßhalb find fie mir nachgeblieben. 
Der Tod — man ſagt zwar, birbe Fark 
Und rein die menſchliche Geftart: 
Er heuchelt nit und ſchmeichelt nicht, 
Cr wiſcht Srimaffen vom Geficht. 
indem die Leidenfchaften flohn, 
Verliert ih auch des Leidens Ton. 
Jedoch für wen? für Ruhige, N — 
Für Freunde, für Verzeihende; 
Der Zeind glaubt auch dem Tode nicht, 
Wie unparteilih der auch fpricht. 
So bleib' ihm denn fein Mitgefühl, 
Das ſag' auf ſeinem Ruhepfühl 
Ihm etwas — wenig oder viel. 


Dentk' niemand, wenn des Freundes‘ Häme: 
Sich fchlirfen, an fein Lebensende x 
In andern Lebt er yıru unb froh; 

Lebt die Natur nit eben fo? 

Ich ſchenkte, wie man mir geſchenkt; 
Ich dacht' in andern; einft gedenkt 
Gin andrer mein Gedachtes beffer ; 
Die Sonn’ im Aufgang ſcheinet größer. 


Frag’ Niemand, wenn man mich begtaͤbt, 
Ob auch mein Name fort noch kebt. 
€in Name lebt nit; er ik Schar, a 
Ein vald verfiungner Widrrhall. BE: 
Ratur und Seiſt wirkt ohne Namen; 
Bernunft iſt's, ihnen nachzuahmen, 
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Wenn, was ich pflanzte, freudig fproßt, 
Bergeffe meiner man getroft. ' 


. Ber allen werde mein Verſtand 

Nie in ein Schulſyſtem gebannt. 

Im Seiſteszuchthaus Schließer ſeyn. 
Die Ehre fiel mir niemals ein. | 

Es gibt fo viele Schließer ſchon, 

Ein jeder der Vernunft Patron; 
Duns Scotus, Petrus Ramus, Kant, 
Sie fuͤlleten bis an den Rand 

Den irdnen Kochtopf, Geift genannt; 
Tortan geht gar nichts mehr hinein; 

Cie müßten ew'ge Schrießer fenn. 


Wie Töne ſuß mit Wohlgefallen 
Aus Seel' in Seele widerhalfen, 
Daß froh in mählgem Mitgefüht 
Das leiſe Meine Saitenpiel | 
Zur ganzen Schöpfung laut erklingt, 
Die Wolken tHeilt, durch Nebel dringt, 
Und neue Högre Saiten ſchwingt, 
So fühle, wie er uns auch Heißt, 
Den unbefannten Freund, den Geiſt. 


oft, fagt man, ſchritt das Mitgefuͤhl 
Aud Übers Grad, des Lebens Zier. 

Ein Treugeliebter zog von Hinnen; 

Sein Wannbild blieb den wachen innen 
Der Nachgebltebnen; feine Hand 
Ergriff ffe tröftend; band und band 

Sie fefter fi; die weichen Tpränen  - 
Berfiegten; mit. namlofem Gepnen , 
80g,fle ihm nach; der Ferne rief 

. Ihe nap und näp fie entichlief. 


Sind Todte denn des Lebens Boten? 
Bas follen Lebende Todten?: 
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Und Todte dei Lebendigen? = 
Zortteden ziemt den Lebenden. 
Wenn Mitgefühl fih auch verirret 
Son feiner Bahns was uns verwirret, 
Iſt in Geſtalten Phantaſie; 
Das ewig Wahre, Wahrheit nie. 
Erſchuf die uns zu nichi’gen Träumen, 
In fernen Welten uns zu fäumen ? 
Der Schöpfung Grund und Maß und Biel 
Sf Leben, Lebens Mitgefühl. 
Wenn dieſe Kraft in. und. arwacht, 
Horüber ift der Träunie Nacht. 

arf der Todte dein? Ei. nun ! 

o laß ihn, laß "die aiche,ruhn, 
—** fonft du Qütes hun. 


Je Tänger das Prodmiog, . 
So Fürier das Posmion. 


Die Selb ſtſucht iſt der Leyermann, 
Der auf den Saiten um und an 
Nur einen Ton fand ; widrig ſchwirrte 
Die iite, die der Ton durchirrte. 
Ein andrer, mächtig an⸗GSeführ, 
Ergriff das zauberreiche Sviel, re 
Weckt in ihm, ale Harmonieen.. 
Des Weltatd ſaße Sympathleen. 
Verſchlungen in fie, emig, jung. 
Ward das Gefuͤhl Begeifterung, . R 
Bis nach fo manchem Kampf in Tönen, | 
Bo Feinde freundlid ſich verföhnen, 
.. manchem füß erneuten Bunde 

Die Iehte zistefte Behumbe: .-. : 

Sich aufſchmang weikte:, ſchwerte —* 
und ip, den, Gruudton FÜR werkiang - 


„Verklungen? ach!“ Kein blodes ua! 
Der Tom, es nie der Seele nach. 


Pd 
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Das fhönfte Epitaphium 
Iſt eine Träne, ſtill und ſtumm, 


‚Mein Mauſoleum iſt ein Herz, 


Das mein gedenket, nicht im Schmerz, nn — — 
Nein! auch im Frohſinn, auch im Scherz | 





7 U 
Pope Bolingbrode 
Pope heißt feinen Landsleuten ein „Türke, 


des Reims, der große Bernunffbid-, 


ter; *) beider, Infonberheit des eriten Namens 
ift er werth. Ueberreimt hat er In feiner, 
Sprache alle Vorgänger, den Drpden felbft; den’ 
Homer hat er verreimet Auch Vernunft- 
ſpruͤche, Geſchmacks⸗ und Verſtandesbemerkungen, 
feine Sittenlehren und Charakterzüge laſſen fd. 
ſchwerlich in kürzere Worte und Meime, fallen, als; 
er es that; man Fünnte fagen, er babe alle wohle 
Hingenden Worte feiner Sprache ein gewe imeot. 
Dabei hat Pope ſich faft un allen Sattunzgen des 
Vortrages verſucht, vom Liebe und der Mitfitar 
liſchhen Dde an bie gum Het — von 
der Hirtenpoefte ie 8 zum philoſophiſchen Wers 
ſuch über den Menſchen; an's Drama allein: 
und an die höhere Epopoͤe ( Homers, Ueberſetzung 
ausgenommen) hat er ſich nicht gewuget, : Unb 
allenthalben find gernche ——— nirrau⸗ 


— — — 


I. 
%) The Prince of ——* * — Br & — 2213 
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fhe und Geſchenacktehren, in Lob und Tadel fünck 
dende Striche die unäbertzoffene Kumft biefer Elek: 
nen Nachtigall (wie man ihn in der Kindheit 
Geh), einer Nachtigall, die fich bei Gelegenheit auch 
in eine Kehende Welpe zu —— 
Wer wollte Pape ganze Kunſt und alle 
Sgungen berfelben wit Bopeis ganzem IM er⸗ 
Handeln? 

Faͤßlich iſt die Satyre, bie yerfönlihe Bolel⸗ 
digungen (meiſtens nur Kraͤnkungen der Eigenllebe 
and einer uugemeffenen Ehrſucht, oft auch nur eine 
mindere Verehrung, als die man erwartet) wit 
einen ganz andern" Gewehr als ber Beleidiger 
Branchen Tann, mit Werfen raͤchet. Noch 
Ket, wenn man ohne gemeldete Beranlaflung, 
ohne geführte Beſcheinigung ſchuldloſe Namen uns 
— wie Diebe in Verſen aufknuͤpft. Der 


engliſche Reimprinz und Vernunftpoet hat 


dieß nicht etwa nur in ſeiner Dunciade gethan, 
ſondern auch in feinen moraliſchen Verſu⸗ 
chen; wohin Ruͤckenftiche dleſer Att am wenigſten 
gehören. Dem was wollen diebiſch eingefikfte oder 
wie vom Büttel- angehöftete Namen im Tempel ber“ 


Muſen? Was thun fie n Der Poefie, in der ſich 


nicht Namen, ſondern lebendige Darftellun- 
gen durch das, was fie Aid, ſelbſt erweifen? 
Mehr ald einen Namen, den Pope's Vorbild, Bot: 
leau, in feinen Verfen zur Schau ftellte, nennet 
He Welkmit gleicher oder mit mehr Achtung als 


den feinen; ben Verfificator verachtet man vollends, 


Her ih: vor denen büdt, bie er uıiticht, und gegen ° 
den, der fich nicht mehr rechtfertigen kann, einen 


⸗ 
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Tedten, einen⸗ ausſendet. Equidis oder ** 
dig; die Rache iſt niedrig, - 

Glaubt das Leicht beleibigte Dicht er⸗ 
volt (genus irritabile Vatum), ihm fey.die blauke 
Spitze des Styls dazu verllehen, daß es beleidigter 
Etelkeit wegen Unſchuldige, ſogat auf bloßen Arg⸗ 
wohn, morde? Glaubt es, daß die Welt an ſeinen 
Indigeſtionen auch nur Theil nehme? Keinem Be⸗ 
leidigten hat bie Dunciade mehr gefchadet als 
ihrem Dichter. 

Aber auch aus dem Schlamm blühen Blumen; 
diefe bricht man und läßt jenen. Der größte Theil 
des. Enltivirten Europa Bat Pope's Ausfprüce. ber 
Vernunft genhst, weil ſie oft nicht ſchaͤrfer, nicht 
feiner ausgefprocken werben mögen. Zum = 
ſuch über den Menſchen gab Popen befannt- 
lich Bolingbrocke die Hauptideen, die aber auch 
nicht fein waren; Shaftesbury und Leibnis 
betten fie in einem fchöneren Zuſammenhange fol- 
genreicher gedacht, als Bollngbrode fie zu ordnen, 
der VBerfificator fie augumenben wußte, *) Der 
Inhalt feibft indeß gab dem Gedicht große Stellen, 
tnfonderheit.. wo in ihm das Unermeſſene in Bezug 
anf den Menſchen erfcheinet. J 
Uns Deutſchen bat Pope ſehr genutzt, Inden er 
. unferm Hagedorn ein. feineres Richtmaß gab 
und Haller wedte. Diefer erfebt an Buͤndig⸗ 
Zeit der Gedanken, was ihm an Popeſchem Glam 
fehlet; mehrere feiner Lehrgedichte ſind * an des 





*) ©. Nope, ein Metapbuftter! von Bertins und 
Mendelsſohn. 
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Briten Statt. Auch der Windſorforſt ariat für 
ung in Hallers Alpen. 

Dem weifen Frohſinn des Horaz kam Hag e⸗ 
born näber ald Pope, bei bem fih das Roſendͤl 
ſtets mit Effigtropfen miſchte. Leider aber iſt kein 
deutfcher Dichter fo im Munde der Nation, wie ber 
Dritte im Munde der felnigen, ob ſich gleich feine 
Moral oft um ſehr flahe Srundfäge und Welt: 
manieren drehet. Stand, Reichthum, Bequemlich⸗ 
keit ſind ihm große Gegenſtaͤnde. — In allem die⸗ 
ſem dachte Swift feſter! Gegen ihn, den Ver⸗ 
nunftmann, war Pope doch nur en Vers 
nunftreimer. 


* 
% » 

Den Bolingbrode nehmen Swift und Pope 
als dritten Mann mit, In Ihren Briefen ſowohl ale 
in feinen Werfen. Diefen, fo aflatifch beredt fie 
gefhrieben, fo reich fie mit Stellen aus den Alten 
durchwebt find, fehlt es oftan dem, woran eg ihrem 
Berfaffer im Leben feblte, an Zufammenhang 
und (unerfesliher Mangel!) an Reinheit des 
Sharalterd. Uns Deutihen find die melften 
ſehr entbehrlich, vollends die gegen bie Religion 


geſchriebnen, in denen fi bei einem heilen Kopf 


faft durchgängig Mißverftand und Unkunde der Sache 
äußert. Auch die Sache feines Minifterlums ver: - 
darb diefer talentreihe Lord: Alciblades duch 
feine ungeitige Anhänglichleit an den Prätendenten. 

Das befte Werk, zu dem er beitrug, tft der Ut rech⸗ 
ter Friede. Mer ihn entwarf und durchſetzte, 
dachte großmuͤthig für Europa. 








Sharakterzäge 
einiger BWorgeuannten. 


„Wilhelm von Dranten hatte eine ver- 
wundernswuͤrdige Ernfthaftigfeit an fih; es fihlen, 
als ob er fein feibft nicht wahrnehme oder das ge⸗ 
tingfte wider feine Perſon befürchte. Sch hatte von 
einem brutalen Savoyarden gehört, der geſchickt 
war, die Argfte That vorzunehmen, firh" naͤmlich 
bes Prinzen zu bemächtigen, da diefer oft an's Ufer 
von Schevelingen fuhr und nur Cine Perfon bet 
fi, ein paar Yagen hinter fi hatte. Der Sa 
‚voyard hatte fih erboten, mit einer Heinen Fre— 
gatte von 20 Stüden dahin zu fegeln, unter Sche= 
velingen zu anfern, hernach In einem Boot mit fie- 
ben Perſonen an's Land zu fahren, den Prinzeh 
hufzuheben und nad Frankreich zu bringen. Dieß 
fchrieb er an Louvots, derihn darauf nach Paris 
fommen Iieß'und ihn dazu mit Gelde verfah. Der 
Savoyard, ein gefhwäplger Kerl, that groß mit 
bfefem Auftrage, zeigte Louvois Brief ſammt 
einer Kopie bes feinigen und ging ſogleich nah Pa⸗ 
ride. Als ich dem Prinzen dieß fagte und Fatio 
zum Seugen tufen Fonnte, bewegte ihn dieß wenig; 
die Prinzeffinn hatte die Sache dem Hrn. Fagel 
und einigen andern Staaten gemeldet, bie darin 
übereinftimmten, daß fich fp etwas leicht thun = 

e 


2. er | 
GSie baten kim, er mbte eine Barbe mitnehmen, 
wenn er an's Ufer ſpazieren führe; fie hatten aber uiel 


zu thun, che fie ihn dahin bringen kounten. 


Ich 
bildete mir ein, ſein Glaube an eine Praͤde ſti⸗ 
nation made ihn beherzter ats noͤthig ſey; er 
aber fagte, er glanbe an eine göttlihe Worfe 
bang, und wenn er von biefem Glauben abwiche, 
müfle feine ganze Religion dabei lelden. Nun bes 
griffe er aber nieht, wie diefe Vorſehung sewiß 


ſeyn koͤnne, wenn fich nicht alle Dinge nach dem me: 


veraͤnberlichen Rathſchluß Gottes richteten. Ich 
fand, daß die ihn erzogen mehr Sorge getragen 


hatten, ihm die Kalviniſche Meinung von den ums 
veraͤnderlichen Rathſchluͤſen beizubringen, als ihn 


— 





gegen die böfen Wirkungen in Anwendung dieſer 
Lehre zu bewahren. Die Unterdruͤckung Frankreichs 
war die Hauptabfiht feines ganyen Lebens.” 

. Burnet.9 


* 
# # 

Lady Sara) Marlborough hat es noͤthig 
sefunden, Ihr Bettagen ſelbſt zu rechtfertigen *"");- 
allenthalben aber zeigt die Medhtfertigung, was fie 
vernichten foll, ben ſtolzen, Tühnen, heftigen, par⸗ 
teimachenden, gewismfüchtigen Charafter einer Frau 





*) Geſchichte, die ex ſelbſt erieht Hat. B. 1. ©. 785. 

#) Am Aegoumt of the Conduct of the Dutchess of Marl- 
borough from her first coming tn Court to the Year: - 
1710 Lond.17&3. Worauf ein Ungenannter Remarks 
on the account herauöggb, denen a full vindication 
of Her Gräce and of Her Character in general folgte 
Ihre Gefchichte war ald histoire secrette de la Reine 
Zarah et des Zaraziens (Dxford 1711. 1712) erſchlenen. 


VBerders Werte 3. Phil. u. Geſch. XI. 17. 
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von Stande, die ihren Gemahl und Ihre Famillie 
groß und reich zu machen alles daran febt. Die 
Prinzeß, nachher Königinn Anna (deren zweite, 

‚nachher erfte lady of the bedchamber fie war), 
erfcheint In dieſem Account ihrer abgedauften Sreuma: 
dinn nicht gu Ihrem Nachtheil. Im der eriten Hälfte, 
des Buchs iſt fie der Lady Sarah wärmfie Freun⸗ 
dinn; alle Sureden, alle harten und verächtlichen 
Begegnungen König Wilhelms und der Königin 
Marin, ihrer Schwelter, die gewiß weit gingen, 
fonnten fie nicht bewegen, eine dem Staat gefähr: 
liche Yerfon, die ihre Freundiun war, von fich zu 
entfernen. Lady Sarah erlaubt fih in bdiefer Pe: 
tiode harte Ausdruͤcke gegen bis Koͤnigiun Marie, 
unter andern daß fie no bawels, fein Gefühl, ges 
habt habe. *). Jede wahre Freundinn,. würde fie 
nicht, eben der Freundinn za Liebe, die ihretwegen 
-f 0 viel Unanuehmlichfeiten ausftand, ſich von ihr 
entfernt und keine Feindfchaft zwifchen Schweftern 
geftiftet Haben, die auch der Tod nicht werföhnte ? 
Nicht aber fo Mrs. Freeman (fd aannte fih Sa⸗ 
tab in ihren Briefen an Anna) gegen dieſe, bie 
fih in ihren Briefen an fie Mrs. Morlay nad dem- 
Tode ihres Sohnes, des Herzogs von Glocefter, 
die arme, traurige Morlay nannte. Wie eine 
‚Kette hing fie an ihr, von ber fie viel hatte‘ umd 
old der naͤchſten Erbinn des Throns noch mehr 
erwartete. | 
Als nad) einer Reihe von Jahren die Koͤniginn 
endlich das Joch abfhüttelte, welch ein Benehmen 


*) She wanted bowels p. 25. 
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gegen ſie von ihrer en Freundinn! ſogar, 
daß dieſe fie auf das gemeine Gebetbuch 
(common prayer book) und‘ die ganze Pflicht 
bed Menſchen (the whole duty of man) ®) 
wies, um die Pflichten ber Freundſchaft 
daraus zu lernen. Und wie gehet's uͤber die arme 
Hill (Mrs. Masham) her, die ihr die Bunft der 
Koͤniginn geraubt hatte! Armuth, erzeigte Wohl: 
thaten, was fie weiß und kanun, wirft fie diefer, 
"ihrer Anverwandten vor, im Druck, vor ben Au: 
gen der Welt nad einer Reihe von Jahren; was 
wird fie nicht im Feuer des Unmuths gethan haben! 
Niedrig vornehmer, vornehm niedriger Conduct, 
vor dem die Koͤnlginn fi nicht anders zu retten 
wußte, als daß fie feft blieb und wenige, aber Die: 
ſelben Worte ftets wiederholte. _ 

u einem Kodizill zu ihrem Teftament befieblt 
bie große, reihe Frau, daß zwei Gelehrte, Glos 
ver und Mallet, das Leben ihres Gemahls, des 
weiland Herzogs von Marlborongh, unter ber Anf- 
fiht des Grafen Shefterfield fchreiben, in aber 
‚feine Berfe Hineinbringen folten.”’ ** Wenn bie 

gedachte Geſchichte des weiland Herzogs zum Wohl⸗ 
gefallen des genanuten Grafen ausfiele, ſollten die 
vorgedachten beiden Geſchichtſchreiber genannter 
Geſchichte die Summe von 500 Pfund erhalten. 
So beftelt man bie Unſterblichtelt des weiland 


*) Die gemeinften Volksbücher in England. 

er) 1 desire, that no part of the said History may be in 
Verse. The true Copy of the last Will and Testament 
SuBar.Orase, Sarah. Lond. 1744. p. 81. 
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größten der Helden und Menſchen mit 500 Pſund 


anorbnend. 


% 
* * 

„Bel'm erften Doktoresamen wurde Swift 
eto der Dummheit und Untüctigleit abgemie- 

ben. Bloß an feinem Eigenfinn Iag hierbei bie 
Schuld: denn er difputirte nicht etwa ſchlecht bei'm 
Eramen;. er difputirte gar nicht, ließ fich gar nicht 
darauf ein. Er erzählte, baß er bie alten Traktate 
von Smegleflug, Kedermann u f. oft an⸗ 
gefangen zu leſen, fey niemals aber über drei Sels 
ten gekommen. Als ihn feine Lehrer anmahnten, 
fich ia vorzüglich der Logik zu widmen, weil fie in 
großer Achtung ſtehe und zu Erlangung bes Doktor⸗ 
grads unumgänglich nöthig Fey, fragte Swift, was 
er denn aus jenen Büchern lernen fole? „Ih bin 
mit der Portion Vernunft, welche mir der Himmel 
gefchentt hat, zufrieden,” ſetzte er hinzu, „und will 
es der Zeit und Erfahrung überlaffen, fie zu ſtaͤr⸗ 
fen, ihr die gehörige Richtung zu geben und mic 
nicht der Gefahr ausfehen, fie durch das abge⸗ 
ſchmackte Syitem jener Schriftſteller irre zu leiten. 
Man hat leider zu viel traurige Veifplele an ben 
. geößten Logffern von dem Schaden, den biefe Werte 
anrichten.’ *) Beim zweiten Eramen wurde er 
zwar nicht abgewiefen, ihm aber nur ex speciali 
gratia die Doktorwärde ertheilt, Dieß follte hekz 
‚sen aus befonderer Nachſicht; als er aber das 
‚Diplom in Irland aufzelgte, nahm man ben Aus⸗ 
dru für eine Eprenerktärung, als ob man Ihm. and 


4 





*) Swifrd Leben von Shexidan. 
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befonbderer Gunſt und Affektion mit auszelch⸗ 
nender Hochachtung die Doktorwuͤrde ertheilt habe. 
Wie nahe grenzen beide Auslegungen! und in wel: 
dem Sinn schafft man bie meiften Doktoren? 


. * % 

Swift's Surädfehung, daß er zu keinem Bis - 
ſchofthum Fam, bewirkte eine beleidigte Frau, bie 
Gräfin von Sommerfet, bie ihm bie Erwähnung 
ihrer in feiner Winbſor-Prophezei nie ver: 
gab. al mußte ber Erzbifchof von York, Math 
der Koͤniginn bei Vergebung geiſtlicher Stellen, 
das Wort entfallen laſſen: ‚Ihre Majeſtaͤt muͤſſe 
fi erft überzengen, ob der Mann, den fie zum 
Bifchof machen wolle, auch ein Chriſt ſey?“ dann. 
wandte fie fich fußfällig an die Koͤniginn felbft. Und 
fo ward das ziemlich grobe Mähren von der 
Tonne, das Swift, ungerecht gegen bie Presdpte: 
rianer, zu Qunft der Hohen Kirche geſchrieben 
Hatte, von biefer ſelbſt mißdeutet ober mißverftan- 
den, die ungerechte Urſache feiner Zuruͤckſetzung. 
Der ſchwache Erzbifchof entſchuldigte ſich nachher bel 
Swift und bat um Verzeihung; das Wort aber war 
gefprohen; Swift wurde „nie Blſchof. 


* * 

„In den Jahren ſeines Glanzes fand Swift 
fein ganzes Gluͤck in großmauͤthig menſchlichen und 
freundfchaftlichen Handlungen; dieſe Geſinnungen 
ſuchte er auch allen, mit denen er in Verbindung 
fand, efmguflößen. Er war das Haupt und die 
Seele der berühmten Sefellfhaft von Sech⸗ 
zehn, die aus den vornehmften, geiftvollften, edel: 
fen Männern des Seltalters‘ beftand, und bie 
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Su, ı um fie enger an einander zu tadpfen, vers 
mochte, den Brudernamen unter fi — 
ten, fo wie auch Ihre Frauen ſich Schweſtern, und 

fogar ihre Kinder fih Vettern nannten. Die We⸗ 
nigen, welche in biefer angenommenen Berwandt- 
ſchaft mit Swift fanden, ſchaͤtzten ſich dieß für ein 
Gluͤck, bedienten fih auch gegen ihn diefed Nas 
mens; andre, ber Herzog von Drmond, bemwarben _ 
fih um die Ehre. Man wählte nur Männer von 
Talenten und von Gewicht Dazu, und damit die Ge⸗ 
ſellſchaft niht etwa in einen politifhen Klub aus⸗ 
arten möchte, widerfehte fih Swift gleich Anfangs 
der Aufnahme des Lord Schapmeifterd nnd Lord 
Stegelbewahrere; fie wurden abgewiefen und ihre 
Söhne flatt ihrer gewählet. Bei ben Zufammens 
Zünften ward oft für Nothleidende gefammelt und 
Swift beforgte die Austheilung diefer Wohlthaten. 
Er gab ſich fo viel Mühe, dieſe wohlthätigen Geſin⸗ 
nungen ‚unter allen feinen Bekannten zu verbreiten, 
daß Ihn Lord Peterborough in einem feiner Briefe 
damit aufzlieht, daß er ed vermuthlic darauf au⸗ 
lege, „das goldene Zeitalter wieder einzuführen amd 
alfe Menfhen mit einander durch Liebe zu verbin- _ 
ben.’ Damals dußerte fi uoc Feine Spur von ” 
der Bitterleit und verbrießlichen Laune, bie In der 
Folge Krankheit, getäufchte Erwartungen und man- 
. cher andre herbe Kummer bei ihm erzeugten, und 
die mit den Jahren zunahm. Er befaß eine unge 
woͤhnlich heitre, fröhliche Laune;. jedermann — 
feine Geſellſchaft.“) 

* ! 
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In er fah, baß von England aus nichts zu 
- hoffen und er dazu verdammt fey, in einem König: 
reich zu leben, das er unter allen Ländern der Welt 
am wenigften zu feinem Aufenthalt gewählt haben 
wärbe, entſchloß er fih, kuͤnftig nur für andre zu 
leben, und in ihrem läd fein Ungluͤck zu vergeſſen. 
In diefer Abſicht fing er an, verſchiedne Schriften 
herauszugeben, worin er die Hauptquellen bes 
Elendes, worunter fein Vaterland faft erlag, ent⸗ 
deckte, und zugleich bie Mittel angab, wodurch die⸗ 
fem abgeholfen werden könnte. Er unterftäste bie 
am nästichften eingerichteten Armenanitalten, wor⸗ 
auf er mehr verwandte als irgend ein Mann tn 
England. Schon von ber Zeit an, da die Schulden, 
welche die Einrichtung in feiner Dechanei veranlaßt 
hatte, abgetragen waren, theilte er feine jährliche 
Einnahme in drei gleiche Theile. Einen davon 
beftimmte er zum Unterhalt feiner Haushaltung, 
und weil damals alles fehr wohlfeil und er oͤkono⸗ 
milch war, fo fiel es ihm nicht ſchwer, damit an⸗ 
ftändig und feinem Range gemäß zu leben. Den 
andern legte er zuräd, nm:gegen alle Unfälle des 
Lebens gefichert zu ſeyn; dem dritten thellte er an 
Arme und Unglüdliche and. Und da er diefe Ge⸗ 
genftände ſelbſt und mit Behutſamkeit auffuchte, 
und fich darin auf andre nicht verließ, fo wurde dieß 
Geld faſt Immer nüplic verwendet. Belonders 
nahm er ſich des armen- arbeitfamen Krämer aus 

- den niedrigften Volksklaſſen an, lich ihnen ohne Ziu⸗ 
fen tn Keinen Summen fünf oder zehn Pfunde, 
die er fih nach und nach bei zwei ober vier Schillin⸗ 
gen wöchentlich wieber erftatten ließ. Das auf diee 
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Weiſe eingeſammeite Gelb ideiit⸗ er — wieher 

au gr gewillen Tage jedes Monats an andre 
md und versielfältigte durch diefen ſchuelen Um 
lauf die Wohlthaten. Um aber biefen Fondé vor 
Verminderung zu fügen, machte er's fh zus Ber - 
gel, nur folde Männer baram hell nehmen zu laſ⸗ 
fen, die binlängliche. Sicherheit für regelmäßige 
Wiedererſtattung geben konnten: denn erwar Äber- 
zeugt, daß jeder als ehrlich, mäßig und arbeitſam 
gefanute Mann feine Nachbarn leicht bewegen koͤnne, 
Bürgfchaft für ihn zu leiſten. Auch liefen dieſe 
gar feine Befahr dabei: denn Swift —— 
fie gleich davon, ſobald ſeine Schuldner nicht or⸗ 
dentlich zahlten und überließ es ihnen, fie dazu au 
zubalten. uf diefe Welfe blieb der Fonds unver⸗ 
mindert und verfchiedne Handelshaͤuſer in Dublin, 
die jegt In großem Auſehen ſtehen, haben dieſem 
Fonds Ihr Gluͤck zu danken.“ 

„Der Ruf feiner Klugheit und Mechtſchaffentheit 
war nun ſo ausgebreitet, daß ihn bie Kaufmann⸗ 
Schaft ia Handelsgefchäften oft um Math fragte uud 
dei allen ftreitigen Fällen zum Schiedsrichter wählte; 
auch anterfuchte er die Mißbraͤuche aler Art, weiche 
‚damals in Dublin berrfhend waren, auf das ges 
sauefte und bemähte ſich, fie abzufchaffen. Mit 
Einem Wort! Er Hatte fih durch die allgemein au⸗ 
erkannte Uebetlegenheit ſeiner Talente, durch 
ſtrenge Rechtichaffenhelt und durch unermuͤdeten 

- Eifer für dad Wohl des Vaterlandes bei feinen 
Landslenten in ein Anſehen gefeht, deſſen ſich noch 
nie ein Privatınann in irgend einem Zeitalter Kat 

ruͤhmen können. ° Im samen aönigreige war er 
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‚unter dem Namen „der Dechaut“ belaunt, 
gleichſam als gäbe ed nur Einen in der Welt; und 
wit biefem Namen verband man die Vorſtellung 
des größten und erſten Mannes im Lande. Sobald 
es hieß: ber Dechaut bat dieß oder jenes 
geſagt ober gethan, fand es jedermanns recht 
geſagt, seht gethan; man bezeugte einen fo biin- 
den Glauben au feine Unfehlbarkeit als Die Katholi⸗ 
‚fen am bie Unfehlbarkeit des Papſtes. „Ich weiß,” 
fagt Lord Earteret*) im einem Briefe an ihm, 
„ih weiß aus Erfahrung, daß die Stadt Dublin 
euch als ihren Befchüser anfieht, und alle von ber 
Regierung zu St. Patrik ausgefertigten Beſehle auf 
das genauefte erfüllt werden. Wenn mich die Leute 
einſt fragen folten, auf welche Weiſe ich Irlaud 
beherricht habe, fo würde ich antworten: „indem 
ich mie Swift’ Beifall zu erwerben ſuchte.“ 
„Jndeſſen ſchraͤnkte fi Swift's Sorge haupt⸗ 
ſachlich auf die mittlern und unten Staͤnde ein;” 
auf die mittiern befonders, vermöge feines Grunde 
ſatzes, bag man darin bie beiten Menfchen finde, 
indem fie weder durch Ueberfluß verberbt, nach durch 
Armuth und Elend niedergebrädt feyen. Auch wa⸗ 
zen ihm dieſe Menſchenklaſſen gänzlich ergeben; 
die untern Stände beteten ihn an und betraͤchteten 
ihn faft als ein Werfen höherer Art. Sein bloßer 


Andblick oder ein Wink mit feiner Hand zerfirenete 


oft einen Wolksanflanf, wogegen die vereinte bür: 
gerliche und kriegeriſche Macht nichts vermocht ha: 
ben würde.’ — | 





*— 


* Bicekönig in Irland. 
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„Die hoͤhern Staͤnde hielt Swift für unverbef- 

ferlih, und wich deßfalls aller Gemeinſchaft mit 
ihnen aus. Er gefteht felbft, daß er bie Lords und 
Grafen des Königreichs faft nicht einmal perſoͤnlich 
fenne, und die Glieder des Unterhädfes als felle 
Schelme betrachte, Die fhre Grundfäße und dag 
Wohl des Vaterlaudes ihrem Ehr- und Geldgelz 
aufopferten. Auch lebte er in Immerwährendem 
Kriege mit ihnen umd ließ fie oft den fcharfen Sta⸗ 
chel feiner Satyre fühlen, indeß fie auf der andern 
Seite ſich durch Verleumdungen aller Art an ihm, 
den fie mehr als irgend einen Menfhen auf der 
Welt fürcteten und haften, zu rächen ſuchten.“ 
„ Fuͤr die Armen feines Kichfpiels forgte “er 
fo, daß niemand außer demfelben bettelte. Er 
hatte Ihnen ein Armenhaus banen Iaffen, das er 
oft befuchte, und in welchem er firenge auf Ord⸗ 
„nung und Meinlichkeit hielt.“ 

„Um in Austheilung feiner Wohlthaten gerecht 
zu fepn, und damit fie ftets ſowohl den Verdienſten 
und Beduͤrfniſſen derer, die fein Mitleid anfiehten, 
als feinen Umſtaͤnden angemeſſen feyn möchten, 
fuͤllte er feinen Beutel immer mit verfhtednen 
Münzforten vom filbernen Threepence an bis zur 
Krone.” *) . 


*) Swift’ Leben von Sheridan. 
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1. 
Cinleitung 





Ber mar ber größefte Held? Wer war der | 
| billigfte Geſetzgeber? 


@in Gesveia | 


Freund. Dein Held, Freund, iſt ein rechter 
Held; er muß jedem Knaben gefallen. 

Verfaſſer. Viel Ehre fuͤr ihn. Aber was 
für Ingredienzien haft du zu einen Helden? was 
für eine Idee machft du dir von ihm? 

Freund, Nun! Ein Held iſt ein Heid, ein 
Denn von großen Cigenfcaften, von. heroifhen 
Thaten; in allem was er thut und if, iſt er ein 
Held, Du lachſt, Freund? Ich will dir Beweiſe 
geben, die von der ganzen Welt anerkannt, die ven 
Posten, Mahlern, "Bildbauern, Bildichnigern, 
Veſchlchtſhreibern, als ſolche deruͤhmt gemacht und 





GL. Becokes Fol of Quality Tom, L p. 449. (Londox 
1797,) Ver deutſche Ueberſetzer dieſrs Romans hat aut 
gefunden, die Bmoifihengefmäche zwifchen der Geſchichte 
des Ramgrus miöudafen. | 


\ 


—— — u. ie ne —— 


— ſind, den Ninus von Aſſyrien, den 
Seſoſtris aus Aegypten, den Cyrus aus Per⸗ 
ſien, den oͤrlechiſhen Alexander, den roͤmiſchen 
Caͤſar, und naͤher zu uns, den großen Condé 
aus Frankreich, Karl aus Schweden, den perſi⸗ 
ſchen Kulikan — du lachſt noch? 
Verf. Ich lachte über den dummen Themi—⸗ 
ftofles, der, als er gefragt ward, wen er für 
‘den größeften Helben hielte, antwortete: „Nicht 
ben, ber erobert, fonbern ber rettet und erhält; 
nicht den, ber zeifkbrt, fonbern der aufbaut, der 
aus einem Dotf edre Stabde, aus einem verachteten 
Böltchen eine Nation zu machen weiß. — 
Freund.” Rah dem Begriffe wäre alfo der 
Barbar Peter Alexiewitz in Rußland. der groͤ⸗ 
Pete Held, der je gelebt hat. — 
Verf. Ohne Zweifel. In eilnem gahlrefigen 
Bot entmilderte er jeden, außer fih ſelbſt nicht: 
doch auch er, nach Billigkeit geſprochen, muß biefen 
Ruhm mit feiner Käthe theilen. Sie bmanfs 
firte ihn, wie er die Natlon humaniſirte. 
Freund. Im Alterthum⸗ wen haͤltſt du fit 
den größeften Heiden? 
Berf Ohne Vergleich, der ——— fuͤr 
Ben srößeften Helden und den größeften Befenge- 
ber. In jenen frühen Seiten waren bie Lacedaͤmo⸗ 
nier aͤußerſt rauh und unwiſſend; ſie wußten von 

keinem Geſetz, als was ihnen ihr Wille oder ihr 
Beherrſcher gebot. Lylurg haͤtte den Scepter er: 
greifen Finnen; fein Ehrgeiz aber ſtrebte zu einer 
höheren und dauerhaftern Herrſchaft über die 
Seelen und Sitten feines Volfs und deſſen 
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Nachkommenthaft. Cr gründete bie fenberbarfte 
Berfaflung, die je in eines Menſchen Kopf oder 
Herz gelommen ift; fie follte eine nene-Schöpfung 
bewirken. Die Reichen uͤberredete er, ihre Laͤnde⸗ 
reien mit den Armen zu theilen. Geld, wie es unter 
andern Voͤlkern galt, verbot er; fo auch alle Waa⸗ 
zen und Materialien der Pracht und des Luxus. 
Seine Lacedämonter mußten gemeinfchaftlih effen, 
frugel und einfach. Er verbot allen koftbaren Auf⸗ 
wand in Hausgeräth und Kleidung. Kurz, er 
machte ed zur Pflicht, jede finnliche und ſelbſtiſche 
Begierde zu unterbrüden, dagegen täglich harten, 
muͤhvollen, koͤrperlichen Uebungen fich zu unterzie⸗ 
ben, Schmerz ertragen zu lernen, und den Tod 
edel zu verachten. Zuletzt gab er eine ihm nothwen- 
dige Entfernung auf eine Zeit vor, und nahm von 
den Lacedämoniern einen Eid, feinen Gefeßen ohne - 
die Eleinfte Aenderung nachleben zu wollen, bie er 
wieberfomme. Er kam aber nicht wieder; aus Liebe 
zu feinem Lande verbaunte er fih anf Immer, und 
nahın bei feinem Tode Maßregeln, daß fein Kör- 
per nie gefunden, mithin auch nicht nach Lacedaͤmon 
zurüggebracht werden könnte, damit fich unter bie- 
fem Vorwande feine Landsleute nicht etwa ihres 
Eides enthänden. 


teund. Peter den Großen an feinen Ort 
. geftellt, wen hältft du unter den Neuern für den 
größeften Helden? 


Berf. Die Wahrheit zu geſtehen, unter allen, 
von denen ich gehört ober gelefen habe, war der 
Held, dem ich am —— — bin, ein Narr, 








mb ber Gefengeber, dem ich am meiſten zugethau 
Bin, ein cher. - ; j 
Freund Recht fo, und buwärbeft jeht nicht 
freiben, wovon du -fchreibft, wenn bir nit vom 
beiden etwas zu Gut gelommen wäre. Heraus denn 
niit der Aufldfung des Raͤthſels! Wo Tann man vom 
— Favorithelden und Favoriigefeßgeber etwas 
den? 
Verf. In einem Eragment ber ſpaniſchen Ge⸗ 
Rhichte, das der Welt unter dem Namen eines ges 
wiſſen Sennor Cervantes bekannt iſt. 
Frennd. O mein alter Bekannter! Dein 
Pegaſus hat alſo auch wohl Einiges vom beruͤhmten 
Roſinante7 | 
—Werf. Wenigſtensé feine Keufchheit. Uber du 
denkſt, ich ſcherze? Frage dich Felbit aus dem Se⸗ 
daͤchtniß: wodurch im ganzen Kauf ber Geſchlchte 
find die großen Helden berühmt worden? Es wird 
Mr antworten: „nur durch Unglät! Dadurch, daß 
fie Verwuͤſtung und Elend unter Menſchen verbrel⸗ 
teten. Wie edel, ja wie goͤttlichgrbber war mein 
Held von Mana! Er zog aus, dem Untecht 
Necht, Gemaltfhätigteiten Wersätung zu ſchaffen, 
zu heben den Gefallenen, niederzuwerfen den, ben 
Ungerechtigkeit gehoben hatte. Bei diefem wunder⸗ 
famen Unternehmen was für Puͤffe, Schläge und. 
Rippenſtoͤße bekam er! Aber Muͤh' und Arbeit war 
ihm ein weiches Lager, dad Haus bed Schmerzes. 
ein Lufthaus, weil er fih als den anfah, der an⸗ 
dern Erleichterung, Gluͤck, Ruhe zu geben, Pflicht 
und Beruf babe. Wenn die Erfolge den Unterneh⸗ 
mungen feines Herzens nicht entiptachen, fo iſt . 
; = n 
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nicht dem Matın, fondern feiner Kraukhelt beizu⸗ 


meſſen; hätte feine Macht fo weit als fein guter 


Wille gereicht, mit Leibes⸗ und Lebensgefahr hätte 


er alles Verwachſene und Schiefe gerade und fchlicht 


hingeſtellt wie eine Eeder. 


Doch, ich wende mich und kuͤſſe ehrerhtetig den 
Kleidesfaum bed Achtungswürbigften aller Statt: 
halter und Gefeßgeber, des Sancho Panſa. 
Welche Urtheile fällte,- welche Eiurichtungen machte 
“ert Minos, Solon, und der von ber Goͤttinn 
Egeria begeifterte Ruma, wie werden fie durch ihn 
verdunfelt! Du warft ein Bauer, Sancho, ein Un⸗ 
gelehrter, -ald Menih ein Duns, ein Engel als 
Statthalter; denn als ein dchtes MWiderfpiel aller 


Statthalter verlangteft du nichts, begehrteft nichts, 


wandteft dein Auge auf nichts ale — auf das Wohl. 


Deines Volks. Mon dem konnteft du nicht fort; du . 


batteft andershin Heine Luftfahrt. Hätte Aeſop's 
Klotz Bewegung erhalten können, nah dem naͤmlichen 
Principium zu handeln, die Regentfchaft der Stoͤrche 


haͤtte nie Macht befommen unter Menfhen. Wie 


zürne ich, Panſa, wenn ich dich grob angefallen, wie 


leid thut mir's, wenn ich dich Deiner Würde entſetzt 


fehe! ” Außer den Reichen einer gewiſſen Majeftät 
fage ich und ſeufze bei mir felbft: o wäre die 


ganze Erde fo dein, wie Barataria, deine Inſel, 
und du, Saucho, wärft ihr Gefeßgeber,. ihr 


Regierer! 
Freund, Ich fühle Hebergeugung. Aber fage 


mir, Freund, wie kam es, daß, ‚alle Zeitalter und 


Natlonen hindurch, die Welt allgemein den Namen 
Herders Werke 5. Phil. u. Geſch. XI. 48 
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Th des Herole mus dem — ANGEF: 
wandt hat? 
‚ Verf. Zus Refpekt, glaube ih, fir die Ge— 
malt. Der Mens iſt von Natur ſchwach; In und. 
zu einem Stande der Abhaͤngigkeit iſt ex geboren, 


- Natürlich fieht er alfo nach Hülfe umher, und wo er 


die größefte Macht bemerkt, dahin wendet er fich 
und flehet. um Schub. Würde nun auch dieſe Macht 
ihm zum Schaben angewandt, ſtatt ihn zu beſchirmen, 
dieß Ändert in feiner Hochachtung für bie Gewalt 


nichts. Sitternd buͤckt er ſich; Indem er verabs 


ſcheut, betet er an. Es geht Hierin mit Menſchen 
wie. mit Gott ſelbſt. Im Sonnenſchein und im 
ſanften Thau ſeiner Vorſehung und Guͤte erſcheint 
er dem gemeinen Sinn nicht ſo ehrvuͤrbig und maje⸗ 
ſtaͤtiſch, man merkt auf ihn nicht ſo ſehr, als wenn 
er. ſich in Blitz und Donner, in Wellen und Unge⸗ 
witter zeiget. 

Ein ⸗Held, ein Heros bedeutet In brei Spra⸗ 
hen*) einen Halbgett, ein Weſen von übermenfch- " 
liher Macht. Wie kann fi dieß Uebermenſchliche 


uunnmn zeigen? Heltere Handlungen der Wohlthaͤtig⸗ 


keit, die Linde fanfte Stimme der Suͤte find nie von 
Geräufh und Prunk begleitet. Aber Aufruhr und 
Tumult, das: Getümmel geplünderter Städte, das 
Wehgeſchrei geraubter Weiber, dad Aechzen fterben- 
der Nationen, fie fällen die Trompete der Fame. 
Männer von Gewalt und Ehrgeiz finden auf diefem 
Wege Ruhm und Auszeihnung, ihnen bereit und 


leicht zu erlangen : denn es iſt ohne Veraleichung 





*) Hero, heros, us . 
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Arichter, zu zerſtoͤren als zu erfchaffen, zu tößten als 
zu beleben, atederzureißen als aufzubauen, Ver⸗ 
wuſrung und Elend auf die Erbe zu bringen, als Fälle 
md Frieden. - 

Freund. Wären in diefer Ruͤckſicht die Men- 
ſchen niht eben fo blind gegen fhr eignes Intereffe, 
als mifferhäterifch, dem Ruhm zu geben, deſſen man 
fi war ſchaͤmen follte ? | — 

Verf. Sie zeigen ſich, wenn fie es fo machen, 
auf einmal als Betrogne und als Opferihrer 
eignen Thorheit. Gib einem Kinde Lobſpruͤche 
über ſein Genle zu boshaften, ſchaͤblichen 
Streichen, bu fuͤhrſt es durch deine aufmunternden 
EWbſpruͤche geraden Wegs zum Galgen. Eben fo 
hat die weiſe Welt ihre Helden, dieſe Verworfnen, 
emporgebracht, wenn fie Thaten ehrte und be⸗ 
Hatichte, denen Infamie und Galgen gebährte. Seit 
rem Aubegtun war bie Welt ein geduldiger Eifel; 
.. wird bis and Ende Ihrer Tage ein Nappelkopf 
bleiben. 

Bom Anfange ber Dinge an (es iſt lang her) 
hat die vereinte Erfindung. des Mrenfchengefchlechts 
nur zwei Methoden entdedt, Unterhalt auf der Erde 

zu verfchaffen: die eine tft, elgner Hände Arbeit, die 
zweite, andrer Hände zu gebrauchen. 

Zu denen, die nicht arbeiten wollen, därfen 
wir alle rechnen, die das Gluͤck haben, zu keinem 
Endzweck geboren zu feyn, ale: die Mönche jedes 
Landes, die Dermwifche in Yerfien, die Braminen in 
Jndien, die Bonzen in China; im unfern freien und 
polieirten Nationen find es bie Geuflemen (fe - 
Edelleute). Ze £ 


5 
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Diefe haben nichts zu thun als zu Schlafen, zu 

. wachen, zu eflen, zu trinken, zu tanzen, zu ſcherzen, 

zu fhwärmen, zu laͤrmen, ſich zu ergößen: in der gluͤck⸗ 

lichen Ernte, die ihnen die Welt von Jovlalitaͤten 
der künftigen gugewandt hat. 

Zu denen, die die Arbeit andrer ſtoͤren, 
rechne ih alle jene tollen Alexanders und Caͤſars, 
‚alte und neme, die in ihren Anfälen von Narrheit 
und Thorheit ausriffen, Laternen zerfchlugen, die 
Wache prügelten, zu großer Beflürzung der Weiber 
und zum Schrecken der Kleinen Kinder; jene Helden, 
die zu glauben feinen, der Himmel habe Nafen 
und Köpfe nur dazu gegeben, daß fie zerbrochen und 
blutig gehauen würden. Wenn ich von biefen 
Burfhen reden höre, geht mir alle Gebuld ans. 
Ich bin nicht halb fo außer mir, wenn ich meine 
eignen Werke lefe. Mac’ fort, ich bitte, Lies 
—— ſo komme ich vielleicht wieder in guten 

umor. — 


— 


2. — 
Am notdiſchen Himmel gingen mit dem Anfange 
des vergangenen Jahrhunderts praͤchtige Geſtirne 
auf; ein ſonderbares Meteor, Karl der Smwölfte 
von Schweden, Peter der Grofe von Rußland, 
‚ein mächtiger. Bodted; de neue preußiſche 
.. Krone, und was fi zwiſchen diefen Sternbildern 

an andern Geftirnen zeigte. Was haben fie Ihren 
. Reihen und Europa gebracht? was haben fie der 
Meanſchheit für Dienfte gelelftet? ie E 


* 
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l. Karl der Zwoͤlfte. 


Zaft unter feinem Namen erfcheint in modiſchen 
Schriften diefer Regent und Feldherr, als des nor: 
diſchen Don Quixote, des tollen Ritters 
aus Norden. Seit Pope ihn In feinen Reim 
brachte, 

„vom tollen Macedonier zum tollen Schweden; . 
noch mehr, feit der Antimacchiavell fi jugend- 
lich ſtark über ihn erklärte, und Voltaire die ro⸗ 
mantifhe Geſchichte deſſelben ſchrieb, eilt man bei. 
feinem ausgezeichneten Schwedentopf zu Tagen: 
„der tolle Alexander!“ Merbiente nicht aber 
dieſe Tollheit ſelbſt (wenn fie es war) Beherzigung? 
Woher dem Mafenden folde Macht? Iſt's gut, 
daß er fie hatte? War er es urfprünglich? ober 
ward er gereizet? 

Karl kam gegen das Teſtament feines Vaters 
im fünfzehnten Jahr auf einen (fo hieß es) unum- 
ſchraͤnkten Thron, ber am Titeln reich, durch 
feine Vorfahren groß, an Innern Kräften aber nicht 
der gewaltigfte war, und einer Mugen Haushaltung 
bedurfte. Ein noch gefährlicher Werkzeug war Ihm 
der Muth feiner Schweden, denn ſchwediſche 
Männer hatte fein Reich in allen Ständen. Vlel⸗ 
leicht. iſt ein Land der europdifchen Geſchichte voll 
fo ausgezeichnet felter Charaktere als Schweden. — 
Hofmäßig alfo war der Prinz erzogen, in Vorur⸗ 
thellen einer unumfchränften Macht, ohne daß man 
Inn die Schranten, bie Verfaſſung und das Wohl 
feines Reiches kennen gelehret. Daß er den Cur⸗ 
tins in feiner Jugend vor andern gelefen, and aus 
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ihm den Alerander in fein Herz gefihloffen habe, iſt 


eine Fabel; der Alexander, der in ihm lag, ward 


erwedt durch ſonderbare Zeitumflände. Felt war 
fein Charakter, hart feine Stirn und fein Körper; 
fein Wille ‚gerecht aber unbiegſam. Ron Jugend 
auf, ſagen feine Biographen, ritt er heftig, feßte 
gern über an den gefährlichften Orten. Die Bären- 
jagd war fein Zeitvertreib, und zwar ben Bären ohne 
Schuß und Spieß, mit hölzernen Gabeln ober Hand⸗ 
fehlingen lebendig zu fangen, da ihm dann einer 
Vierer unhöflihen Gegner die Peruͤke vom Kopf riß. 
So war ber griechiſche Alexander in feiner Jugend 
nicht; and Eurtiug hatte Karl dieß nicht gelernet. 
Als der junge König (den 2uften December 1697) 
zu ar fiteg, um nach der Kirche zur Salbung zu 
reiten, fiel Ihe anf dem Schloßplas die Krone vom 
Kopf, die er ſich, wider die Meichsgewehnheit, zu 
Haufe felkft aufteſetzt hatte. Kurz, mit Ein- 
deuͤcken eigenmäctiger Unumfegränttheit, bie fein 
Water erlangt habe, war er erzogen: biefe verließen 
tun and nicht, bis ihn Die Kugel vor ben Kepf traf. 


Was bildet und mißbildet das Gemüth eines 
Fünftigen Beherrſchers? Nicht Unterricht - allein, 
vielmehr Grundfäge und Sitten, nad) denen man 
- fm begegnet. Weberfüllet Ihn mir goldnen Lehren, 
am ſich aber fehe er eine ſchmeichelnde Welt: o aus 
diefer werben ihm Blicke fhon zuwinken, Stimmen 
zu üftern : „wer er fey! wie viel ex dereinſt ver⸗ 
möge! 


2 Bogen deu Königlichen Jangling, beffen Reih- 


wit gan Guzopa In iherm Teleden met, eutfpaun 


— 
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— ſeine Schutb ein gehelmes ang 
benachbatten Mächte. Dänemark luͤſtete n 

Schleswig, das es mit völliger Sonverainetät an 
Holſtein Hatte abtreten muͤſſen, König Auguſt von 
u ach Zfeflaridb und nach galantem Krlegsruhm, 

en Czar Peter I nady einen Hafen an ber Oſtſet. 
Diefe ſchlummernden Netgungen, die vielleicht fonft 
nicht oder andets ausgebrochen wären, werte auf — 
ein Verraͤther. Patkul, det unter Karl XI in 
Schweden für de Rechte bes lleflaͤndiſchen Adels 
laut und nach Meinung des Hofes zu laut gefprochen 
hatte, war eingezogen worden; er entfloh und glähete 
fortan gegen Schweden von Nahfuht. Er war's, 
ber dem ruhmbegierigen Auguſt und feinen eften 
General Plane vorlegte, Buͤndniſſe vorfhlug, ihm 
den tafıhen "Beitritt bes Tiefländifchen Adels ver- 
ſprach, ſolchen auch, obwoht fruchtlos, zu bewirken 
fachte.*) Auguſt warb bethoͤret; dem Czar kam das 
Buͤndbniß recht; Dänemark that in Schleswig bei 
etften Angriff. Zu einer Belt, da die Gefandten 
inter Höfe Freundfähaft verficherten, ward In Mod- 
kau ber Krieg erklärt. Erklaͤrt und beſchleunigt; 
Auguft haſchte nach Riga, Peter nad Narva — eime 
Kriegsflamme entftand, ‚die die unmenſchllthſten 
Verhrerungen angerichtet, Schweben arm, fo viele“ ' 
teufend, tanfend Ungluͤctiche gemacht Hat; und weß⸗ 
wegen? Fuͤt die Mechte oder Ihitehte bes lieflaͤn⸗ 
diſchen Adels follte der ganze Norden, Polen und 
ein großer Theil von Deutſchland biuten? 


” m Büfhing‘s Magazin für die Geographie und 
Geſchichte md Patkul's Plane gebrudt;, an Ihren, iR 
fein Zweifel, S. Th. 15. ©. 279 fı 
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Die Warfehnng lenkte die Sache anders; akt 
unter Polen kam Llefland unter den ruſſiſchen Scepter. 
Und die Leidenfchaften der Regenten, ihr geheimes 
Buͤndniß gegen einen ihrer Meinung nach Unbe⸗ 
‚wehrten, wie fiehet man es jetzt an? Ihr, bie 
Ihr Treue von euren Unterthanen fordert, auf ber 
nicht etwa nur eure Macht, ſondern euer Daſeyn 
gebaut ift, ihr handelt nad beihwornen Verträgen 
‚vor aller Welt. Augen gegen einander alfo? 

.. Auf einmal eutfagte der junge Könlg, als. er 
vom Ueberfall feines Schwagers in Schleswig Nach⸗ 
‚richt befam, allen Ergeßungen bes Hofes. Er 
‚trank fortan nur Wafler, aß Schlechte Speifen, ſchlief 
über einer Dede auf ber Erde; und ald der Zug 
‚nach Speland ging, fprang er bei der Landung (deu 
25ſten Juli 1700) felbft in die See, um den landen- 
‚den Truppen ihre Poften aͤnzuweiſen. „Niemand 
‚litt bei diefem fieghaften Vorrüden in Dänemart,‘ 
“Sagt Lagerbring, „als des Feindes Hirſche und 
Rede; ſonſt was man Ind Lager brachte, ward be 
zahlt, und dem geringften Bauer wohl begegnet.’ 
Bald und. auf höchft' billige Bedingungen ward ber 
‚Sriede geſchloſſen; den 23ſten Auguft war Karl 
ſchon zurüd in Schonen. - \ 
Wie unſer erftes Wert bie. Geftalt unfrer 
Seele gemelniglih am reinften zeiget: fo iſt dieſer 
erſte Feldzug Karl's ein Spiegel feiner Denlart, 
als fie noch weniger gereist war, Dieß um fo 
- mehr, ba er ben Frieden frei fchloß, Indem. er 
yon den andern Ueberfaͤllen noch nicht mußte. 
Sechs Tage nah der Ruͤckkunft in fein Reich 
ward gegen Schweden Krieg in Moskan erklärt 
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su fogielch angefangen mit Verwuͤſtung. Sobeld 
Karl davon Nachricht erhielt, eilte er zu Schiff, 
und war den fechsten Dftober zu Pernau Bald 
folgte der Angriff aufs verſchanzte ruſſiſche Lager 
mit. 3000 auf 80,000 Mann und ein Sieg, bem 
kaum ein andrer in der Geſchichte gleih kommt. 


Nach dem hartuädigften Gefecht ergab ſich das ruſ⸗ 
Äfche Lager, das man abziehen laſſen mußte, weil 
‚man, zum Gefangennehmen felbft zu ſchwach war; 
‘ein für Karl ſchaͤdlicher Sieg,. wie für die Ruſſen 


eine vortheilbafte Niederlage, da jener an feine 
Allgewalt glauben, dieſe hingegen fechten lernten. 
Als Anuguſt's Feldzug gleichfalls ungluͤcklich ablief, 
indem einmal über das andre Polen und Sachſen 
gefchlagen wurden, verlor Karl das Oleichgewicht 
der Ueberlegung. Alle Friedensvorſchlaͤge wurden 
von ihm ausgeſchlagen; Auguſt ſollte und mußte 
entthront werden, welches denn auch geſchah. 
Bis nach Sachſen verfolgte ihn der fiegende König; 
wo er den entfeßten König freundſchaftlich feldft 


befuchte. Hier nun mar bad Ende der fieghaftes 


Laufbahn des nordifhen Helden; er war uͤber den 
Rubikon gegangen; er hatte die Linie der Nemeſis 
— die ihm bald einen gefahrlichen heind 
zufandte. 
@8 war der ſchmeichelnde Marlborough, 


der, um ihn vom Schauplatz ſeiner Siege. zu eut⸗ 


fernen, ihn perſoͤnlich — und den Grafen 
Piper mit engliſchem Gelde beſtach, damit er auf 
gute Art den Koͤnig aus Deutſchland braͤchte. 
„Nimm das Geld,” fagte der König, „ih gebe 
doch, N Hab er brach .ande ht mn 


N 


fein verwuͤſtetes Lieftand zu rekten, dns In ben Arktis 
Den der Ruſſen war, ſondern den beleldigten Het- 
mann der Kofafen zu nnterftühen in den Steppen 
‚der Uktaine. Hier, dei dem bekannten Pultawa, 
wandte bie Boͤttin das Mad: Der König war 
verwimdet, die Generale neibig auf einander, das 
Pulver täugte nicht, bie Kanonen waren bel'in 
dzeuge, indeß die Ruſfen mit 152 Städen ſpiel⸗ 
‘ten; bie Feldherrem unterfrädten einander ihr; 
alles gerieth In Unorbnung. Kann 11,000 Schwe⸗ 
den waren zum Treffen gefommen : nad) den dußerft 
beſchwerlichen Maͤrſchen im hörteften Winter, in 
dem fich die erftarrten Voͤgel mit Händen greifen 
Vießen, waren 5000 Kranke bei der Arınee. Fünf: 
zehnhundert Mann begleiteten den König, der von 
feinem ungluͤcklichen Heer mit Mühe getrennt wer⸗ 
den mußte; ‚die andern unter Edwenhaupt, der Anu⸗ 
gabe nach 16,000 Mann, ergaben fi zu Ktkegs⸗ 
gefangenen. Sie wurden nach Siberien zerſtteut; we- 
nige davon fahen ihr Baterland und bie Ihrigen wie⸗ 
der. Wem pocht hierbei das Herz nicht? wer ergrimmt 
wicht über den, der ben König zum Marich nach der 
Ukraine Itftig Tote? Wenn man die ansbaurende 
Geduld, die Treue und Standhaftigkeit der Solbk= 
ten lieſet, die für ihren König auf den beſchwerlich⸗ 
fien Feldzuͤgen Yitfen, hungerten, durſteten, faft 
erfeoren, und dann den Familienhaß einiger Gene⸗ 
tale gegen einander, die diefe Treuen, die ihren 
König ſelbſt aufopfern = Genug! | 


So lam dann Ber bis in China beräßtnte, fon 
Aberall fiegvekhe, jest kaum entronnene Beidb Dutch 
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re Sana ar ihn in Schutz 
nahm, und In der er auf andre Art bei einem uns 
sehenren Willen unglaubliche Kraͤfte zeigte. Der 
Vertriebene fprengte gleichſam Die Pforte; ein Wer 
gier warb nach dem andern entfeßt, bie der Kriez 
genen Nußland erklaͤrt war. Hier nun am Flufe 


Pruth kam Peter heinahe in daeſelbe Rothwenbige 


keit, in der Karl bei Yultawa gewefen war, ſich mit 
einem ganzen Heer zu ergeben, wenn ihn nicht 
he bekannt iſt) feine Kathinka durch ihre — 


d 

Sen wie sort des Cyrus als Eroͤſus nach deu Ri 
es T vor dem er ging, ruͤch 
— biidte, und an — 2*8* Wort gedachte) zu 
einem für Schweden anſtaͤndigen Frieben bewegett 
Saft cheinets; aber Kari war gegen Peter zu ek 
Bittert, und ba er in dem gemachten Frieden = 

Habfüctigem Broßvegier faft ganz vernachlaͤſſigt w 
ward die Erbitterung in ihm fo Hark, daß er * 
Des Friedens auf nichts als Mache fun. Stan 
laus Erbietung, der nad Bender zu ihm Tau mb - 
der Krone entfagen wollte, verwarf er: „es werbe 
th ein andrer König von Polen finden, ment et's 

aicht ſeyn wolle; Angufi folle es nie werben.’ 
Der Horte ſeibſt ward Kari jetzt überkiftig, ger 
al. fich bei the Feiner ass ber —— Geſaudee 
feiner. annahm, die Seſfandten der Kaufmanus 


nigen Leuten in ſeinem Haufe ſo ra 


— 
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Die ihm dieß für Tollkuͤhnheit anrechnen, moͤ⸗ 
gen augeben, was er denn hätte thun ſollen? Guug, 
er erreichte ſeinen Zweck, und ſetzte ſich, nachdem 
ee feine zu tuͤrkiſchen Sklaven gemachten Treuen 
befteiet hatte, ſobald es Ihm gefiel, mit feinem 
im Widerftande gegen die Türken verbrannten Ge⸗ 
Achte zu Pferde, und ritt von einem Gefährten be=_ 
gleitet, von Demotika nach Stralfund, d. 1. 286 
Meilen in vierzehn Tagen; eig Ritt, den kein 
Monarch Europa's gemacht hat, fchwerlich auch ma⸗ 

chen wird. Um unerkannt zu ſeyn, ſteckte der Koͤ⸗ 
nig unter einer Peruͤke in einem ſchlechten braunen 
Rod, Er fattelte fein Pferd ſelbſt, wie fein Ge⸗ 
fährte Döring, trank feiner Gewohnheit nach nur 
Waſſer, und kam Über Wien, Regensburg, Fran: 
ten, Deflen u. f. den 11ten November 1714 nah 
einem fünfiährigen Aufenthalte in der Türkei um 
Mitternacht vor Stralfund au. Was Ihn dort 
fo lange zuruͤckgehalten hatte, war fein unabläfliges 
Streben, in einem großen Plan durch die Pforte 
das zu bewirken, wozu er unter chriftiichen Maͤch⸗ 

- ten keinen Beiſtand ſah. Im tiefſten Ungluͤck zeigte 
er eine große, unerſchuͤtterte Seele. 
Traurig und faſt widrig iſt ber Aublick, wie er 
die Dinge fand. Seine Feinde hatten ſich ver⸗ 
mehrt und theilten ſich in die Beute des Löwen; 
anßer Ruſſen und Daͤnen war Englaud, Hannover, 
Preußen, jeder feines Orts, auf dem Kampfplatz. 
Sein Reich war verarmt, auch bie Peſt hatte es 
entoöltert; die Armee zu Laube, dad Seeweſen, 
Artillerie und Munition waren In fchlechteften Zu⸗ 

u ſtande; Schwedens dentſche Provinzen, Lefland, 
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ein heil son Finnland waren ober gingen bald’ ver: 
(oren. Mit größefter Lebensgefahr rettete fich der 
König aus Stralfund auf einem Fiſcherkahn; au 

der Infel Jasmund fand er die Fregatte nicht, bie 


ihn erwarten follte; unvermuthet traf er fih mit . 


\ 


ihr auf offnem Meere. Durch Vorfpsache und eig: _ 


ned Darlehn hatte ihn der holſteiniſche Miniſter 
Goͤrz gerettet, zu dem er fortan auch bas größefte 
Zutrauen faßte. 

Hell und vorſichtig waxen die Mittel, die diefer 
in den Dienſt des Koͤnigs gezwungene Mann zur 
Rettung Schwedens und zu einem ehrenhaften Frie⸗ 
den vorſchlug*); Koͤnig und Stände genehmigten 
fie, und fogleih nah Karl's Tode wurden fie ihm 
duch eine fchimpfliche Gefangennehmung und durch 
das Bell vergolten. Eine Partei. hatte ih im Koͤ⸗ 
u. zuſammengethan, die Karl zu großmüthig 

überfab;- von ihr Fam wahrſcheinlich auch die Kugel, 
die den Koͤnig, den das wildeſte Verhängniß ge: 
ſchont hatte, wicht ſchonte. Bor Friedrichshall im 
Norwegen ſtand er Abends in den Laufgraͤben; und 
nicht aus der Feſtung, ſondern aus der Naͤhe kam 
eine Flintenkugel; der Held ſank, die Hand feſt am 
halbgezogenen Degen, daß man ſie kaum davon los⸗ 
bringen konnte. Die Partei wußte den Tag ſeines 
Todes. Er ſtarb, als ſein Leben am unentbehr⸗ 
lichſten war; man eilte zu einem ſchimpflichen Frie⸗ 
den, ber Schweden auf Immer in Armuth ſtuͤrzte. 


Der Spar (dieß fagte er felbftl), wenn er Bedingun⸗ 


"gen. vorzufchreiben gehabt hätte, würde fie kaum fo 


*) ©. Rettung der Epre des Freiherrn yon Schlitz, 1776. 8. 
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i gesagt haben; alles auswaͤrtig Errun⸗ 
gene Guftav Adolphs und andrer tapfern Schwe⸗ 
- den ging bis auf einen lleinen Strich verloren. 


% % 
* 


Wie nun? Gebährt von dem allem die Schuld 
Kari dem Zwoͤlften? War er’s, der die Kriege an⸗ 
fing? wer nicht. fein Anfang ber nothgebrungenfte, 
gerechtefte Krieg, den vielleicht je die Erde fab? _ 
Nach feiner Rinkkunft aus Bender, gab er ſich nicht 

Mühe, einen ruͤhmlichen, wenigſtens leiblichen Frie⸗ 
den von feinen Feinden zu erhalten? ergeben. 
Die Selegenbeit ihrer Vergroͤßerung war Ihnen zu 
gelegen; ein Schweden in folhen Umſtaͤnden kommt 
wicht fo leicht wieder. — Auch der perfönliche Kap, 
den Karl gegen feine Felnde trug, If zwar politiſch 

nicht. zus rechtfertigen, iſt er aber wicht meuſchlich zus 
entfchuldigen? Wie er aufrichtig liebte, hapte er 

auch aufrichtig; zu ungerecht, binterlikig umd nie= 

drig fand er jich beleidigt; mach alter nordiſcher 
‚Heldenfitte nahm er bie Sache feines Reichs per= 
fönlich. Als das Ungtuͤck ihm verfolgte, konute 

er die Geringſchaͤtzung feiner Feinde gegen ihn am 

vwve uigften fragen. — 
Was Karl in's Verderben brachte, war weder 
Hochmuth noch Ruhmgier, ſondern daß er ſeinen 

Zweck vergaß, und fo wenig die Kräfte feines Reichs, 

als des aufirebenden Rußlands kaunte. Zu dieſem 
Reiche ſchlug ſich faſt alles; ihm trat alles fern ober 
rupfte wo es rupfen konnte. Die niedrige Art, wie 

der englifhe Gefandte einen Privatmann in Kon⸗ 

— ſtantinopel verhindern weilte, dem Koͤnige Gelb zu 
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feiner Rüdrelfe vorzuſchießen, der Plan, den man. 
früher machte, Ihn auf dieſer Ruͤckreiſe aufzuheben, 
und fo viel andres zeigt, wie man gegen Ihn dachte. 
Hätte er nad feinen erſten Siegen: ſich auf die Bes 
ſchuͤtzung feines Reichs eingeſchraͤnkt, und dieß durch 
Buͤnduiſſe geſichert! Uber ein hartes Loos iſt und 
bleibt es, wenn nachbarliche Regenten ſo verſchled⸗ 
ner Denkart mit leidenſchaftlichen Entwürfen in 
eine Zeit treffen; nur Ungluͤck oder ber Tod fhei-- 
den fie aus einander. 2 

Die perfdnlihen Tugenden Karls des Zwoͤlften 
verfennet niemand... Maͤßlg, axbeitfam, unermuͤd⸗ 
lich, hart gegen, fich, gerecht gegen andre, gottes⸗ 
fuͤrchtig, zuͤchtig, im hoͤchſten Grad redlich war er 
wie bush Natur, ohne daß er baraus fih ein Ver⸗ 
bienft machte; eine lange Gewohnheit hierin war 
ihm zur Natur worden, So wollte er, daß auch 
andre gegen ihn ſeyn follten,. Sein Verftand ‚war. 
bel; er liebte die mathematischen Wilfenfchaften, 
bielt den nur für einen halben Menfchen, der fie 
nicht liebte; und Todfeind wer er den Wolläften, 

Jungfraͤuliches Austin Karl's! wenn ich dich he 
deiner Todtenmadte, die Kugel In der Stirn, be 
trachte, und. daran denke, wie viel unfelige Muͤhe 
du dir, wie viel Ungluͤckliche du wider Willen ge: 
macht haſt, wer beneidete nod das Schickſal, zu 
einem unumſchraͤnkten Herrſcher geboren zu feyn, 
und jugendlich das Gluͤck zur Freundin gehabt zu 
haben? Sie Iodt und verlodt, die falfche Göttinn; 
feften Charakteren zumal iſt fie gefährlicher als 
ſchluͤpfrigen, leichten! 
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. Eintritt, Karls bes 3woͤlften 
tn die Walhalla. 


as Guſtav Adolph aus dem Sternzelt 
(uAuqh droben war er noch um Scwedens Wohl 
Bekuͤmmert) es in dunkler Nacht, \ 
Hört’. er. dis: Kugel, die,vor Friedrichsͤhall 
Die ehrne Stirn des Königs traf. „Er fäͤllt,“ 
Sprach er, „wie ich, von des Verraäthers Bund; 
Ich wit entgegengehn dem Kommenden.” 


Betäubt; doch unerfchüttert nahte Kari 
Dem Uebericdifen, bie Hand am Griff 
Des Degend, halb gezudt. „Laß diefen da; 
Sprach Guſtav, „hier, Hier ift das Land ber Ruf, 
Die lehend dir verfggt ward, unb du andern 
Berfagen mußteft. Sohn, wie läſſeſt bu 
Dein Reih? In weiten Händen find die Länder, 
Die ich erwarb mit tapfree Schweden Blut? j 
Dot, wie gewonnen, ſo verloren. Kommt” 


Sie —— fürder, ſchweigend Kart; und Guftav 
Zußr freundlich fort: „Ich werde dich nicht richten ; 
Di ftrengete mein Vorbild an, doch falſch, 

Nicht alles wird durch einen feften Willen - 
Und Muth; auch Klugheit ziemt und Mäßigung 
Dem Manne, ber regieret, der in Stürmen 

Das Gteuer führet. Kommt, ihr Treuen, kommt! 
Die er voran in manden Schlachten fandte, 

Dem Woffendruder, tügfet ihın bie Stirn.“ 


Sogleich umſchloß ihn welch ein zahlreich Heer 
Der Tapfern, die er ſich vorangeſandt. 
Sie küßten ſeine Hand, ſie kühlten ihm 
Die anne Stirn ; fie wotten ab ihm gürten 
Den 


” 
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Den Degen. „Diefen,’' ſprach er, laſſet min! 
Auch in Walhalla trag’ ich ihn fo Tang, 
Als einer meiner Treuen drunten noh 
Sefangen if. Die Braven! 1 
Guſtav führt 
Ihn freundfid fort.- „Du wirft gerichtet werden, 
Bon deinem Bater nit; er ſtehet dir 
Mit andern hart entgegen; doc ich will 
Vertheidigend, fo weit ich kann, dir beiftegn. 
Nicht nad Erfolgen, nur nah Recht und Pflicht - 
Und That und Willen wird parteifod dich“ — 
„wer? fragte Karl. — „Held Guſtav Waſa richten. 
Da fommt er! — 
Was ded alten Könige 

Gerechtes Urtheil war, die Worte find 
Dem Laufenden entronnen. Ad, die Blätter 
Des obern Schickſals find den Sterbliche 
Unlesbar, unverſlaͤndlich. 

Aber als 
In kurzem (denn da droben ſchwinden Jahre 
‚Minuten gleich) des zwölften Karls Befeinder 
Auch nah und nad anfamen! und dann auch 
Ankam Peter der Große, ſahe Karl 
Ihn ſtumm an, wandte weg den trocknen Bid, 
Und ging mit Orenftiena, Torftenfon 92 
Und Banner, Wrangerl, Löwenhaupt und andern 
Schwediſchen Männern in den nädhften Hain. ı  . 





Glaͤck und Ungluͤck 
fefter Charattere 


Ein feiter Charakter verdient Ehrerbietung und . 
Nacheiferung; wie alle großen Tugenden aber iſt 
Herderd Werke z. Phil. u. Geſch. XI. 19 


> 


N 
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and‘ er im uebermaß — & kann. | 
viel ttagen, muß aber auch oft viel trag&h, zumal 
wenn er es ſich felbft durch unbiegfame Seftigteit 


zuzog. 
Seine erſte Gefahr iſt die Einſeitigkeit. 


— 


Niemand uͤberſiehet in allem alles. Gewoͤhnte 


* 


* 


er ſich nun zu einer Gedankenreihe, ſo wird ihm 
bald jede andre unſichtbare unerträglich, zulegt ſo 
unvernehmbar, daß man andrer Sprache und Sim 
durchaus nicht mehr verftehet, und ſich nur hoͤ⸗ 
tet. Da aber befanntermaßen Umftände und Zei⸗ 
ten, da mit ihnen Anfichten der Dinge und Lelden⸗ 
fhaften wehfeln, und man fodann einfeltig, feſt 
auf feinen alten Meinungen fich wie in einer neuen, 
unbequemen Welt befindet, wie fönute man in ihr 
Theil nehmen, da und zu biefer Theilnehmung 
Biegſamkeit, Luſt und guter Wille fehlet? Wir 


ſprechen fodann als alte Stebenfchläfer, die aus ih⸗ 


ter Höhle hervortraten, als Männer des Teſtaments 
der Urzeit. 

Zweitens. Nichts iſt gefaͤhrlicher als 
fire Ideen, wenn fie auch niqgt einſeitig wären, 
Nach ihnen modeln wir alles Neue; an fie bängt 
dieſes fih ale etwas Altes an. Mit jeder firen 
dee verliert das Gehirn Glaftichtät und Gewandt⸗ 
beit; wir wiederholen und und werden andern 


zur Laft, mithin werben wir laͤſtig wiederholend. 


Sind diefe firen Ideen num fogar falſch, überfpannt, 


traurig, fd zieht fih ein dunkler Faden dur unfere 


and anderer Denfart, ine Lüge wird zur Ge⸗ 
wohnheit, d. f. zur fennfolenden Wahrheit; wir 
und andete denken und handen in einer Welt des 


— — 


\ 
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VDahrne a „Mic zahlraich verſchioden dieſe Welten: 
nd, wird man nme dann gewahr, weun man auf 
bie firen Lichtingeibzen verſchie dener, infenberhelt: 
beiahrter, fefter, ad. — lisa 
wre Rerkeg . en 

. Drittens. Fektgtett, : u. fie. ar 


| Härtemird,. fordiert yon audeen wich 


weil Fe Tiah: Telbft virt zuttamet:. Und da 
wir. gegen nie: Inner. parteitfch find, auch in Ger 
danken leichter etwan fuͤr möglich heiten, als wir 
es ſeibſt zur That bringen koͤnnten, ſo wird Inidur 
dorheit bl be fe hbe ndem Ständen die Foſtigleit 
keit Haͤrte das Eharakters. br: Schatz reich, 
feibft gegen die Verunuik, ihrer ‚Linbiinge Ballmetk, 
und Ihr ſtuͤrmender Angriff, „zumal wenn er mit 
Ze auean geſchleht bemi pge;,. Heenbn, awfbrau- 
Jeibee „: uateruchhenende Etzaraftere ſelden widerſte⸗ 
den mögen). aͤußerſt gefaͤhrlich. Wie mancher Juͤng⸗ 


Ung iſt durch das Katruucen, daB man zu ihm hegte, 


uber ſeine Linke geſppengt worden! Gluͤckich, wenn 
en fich zuſammen nimmt und erholet. Aeußerſt 
gefährlich. find bei blendendea ‚Seiten anfdrie 


. gende Menſchem. Sie laſſen von ihrem Bars 


Ta nicht ab; um Muhe zu haben, willigt man, was 
mer nie willigen wuͤrde, zu feinem und Ihrem 
Viertens. Ein. feſter Charakter, der 
Ber. bie Linte.binwus iſt, kehrt ſelten 
zuräd, Er will Knie widetſprochen und rennt 
in: fein Unghct· Da eeſchloſſenheit meiſtens ut 
Feſtigkeit gepaart iſt, ſo vertrauete ſie ihr Herz ale 


mandery und een fe) ca hertrauete, — 
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fie vieleicht fefter als fie ſollte. Daher und aus 
mehreren Urſachen, daß leichte, loſe, ſchlaͤpfrige 

Menſchen unter aͤhnlichen Menſchen leichter. Ihe 
ht machen als feſte Charaktere, wenn biefe 
nicht auszeichnend das Schickſal beguͤnſtigt. Jenen 
find ale Wege und Formen recht; ſie drehen und 
wenden fih nach ber Beit, täufchen. ſich and andere 
mit einer Art Lügenfreube, nad. ſtehen, wie 
man fie wirft, aufreht. Fuͤr Schaͤlle, ſagt man, 
iſt Die Welt gemacht; ſie will betrogen ſeyn und 
wird betrogen. Wie die Natur nichts durchaus 
Hartes leiden Zaun, fo nagt und frißt ſie am mei: 
ften au garten Charakteren: — fh ae de 
st, KR fräger ‚ober fpdter. \ 


WwWon Kartk — arten in — Chr | 
* allein nicht: abgezogen; beun. Cine: 
zumal ein König, gibt Leinen allgemeinen 
Charakter. Karl. war. befchelben, hörte genen, 
ſchwieg und bemerkte. Er zaufte nte, fuhr nieman⸗ 
Yen au, befahl nicht zu gehen, ſendern ging voran, 
war ſehr gefuͤhlvoll uber jedes Unrecht, das er zu⸗ 
gefägt.zu haben glaubte. Inbdeſſen auch er trug bie 
Goigen eines feften Charakters Bet fek 
nen firen Ideen verbannse und vergeß ex bie Welt; 
. feinen braven Schweden muthete er in Polen,. ia 
der Ufraine, in der Türfei und in Norwegen Dinge 
zu, bie nur er unb wenige ertragen Eonuten. Die 
Freunde endlich, denen er Zutrauen ſchenkte, wur: 
Fr Al alle, wenigftene ud leder — un⸗ 
Phi gr aber ang geist, wire er. won dem 


Verſprechen, das er bem Freihberen von Goͤr 

that, treu geblieben, die Münzpapiere nur bis auf 
ſolche Zeit, in ſolcher und Teiner größern An- 
zahl gelten zu laſſen? Oder hätte ihn, - bei fort⸗ 
dauernd widrigen Umſtaͤnden, fein fefter Geiſt nicht 
auch über die Linie geführet? Mit einem feſten Cha⸗ 
rakter, der unumſchraͤnkt handeln darf, 
mithin die wohlthaͤtigſten, aber abgemeffene Plane 
zu verderben jeden Augenblit im Stande ft, hat 
mau ein böfe& Gewerbe. ° Der binden Macht kann 
endlich nur die Blinde Macht, obfiegen. 


Einer der Anhänger Karls, bet gluͤclich "ent: 


R me 


ommen war, aber der Welt, wie fie bamald um 
Ihn ging, müde war, ſchrieb nor ſeinem Tode: 
‚ Las de.boire et de manger, 
" Las de trahir les creanciers, 
“= 7 "*Las de lasser les amis,_ | 
oT pas de ha poursuite des ennemis, 
. 12° 1 ?Lasıde-vivee en torturg, 
e .2 Yhas de voir la: wlöme tuflure , ., . Re: 
—8*— Bas. enfa de moimemg i u "un 


Je mews d'une resignalion extreme: 
j Ädieu- 


a Hertzberg, ce 22.Mai 1728. Sam. Fr. v. Hagen.. ‘ 


So endigen nach eriebten großen Ecenen, in die fie 
sen. feften Mänwern gezogen marben, wei 


Manni Charattere. Sie wurden uͤberſtrengt und 
— exſchlafften. 2 N UT — Se: 2 


» 0 3 1 
u) .i I a 
Den" . % 47 
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8. u 
—* von Polen und Eränistaus 
„der. Erſte. 


Ein, anderer Charaltex als Karl der — 
war Friedrigh Auguſt, Von der, Natur mit 
taufend Geſchlalſchkelten, mit Schönheit und einer 
Miefenftärke begabt, mit Nelgungen zum Glanz, 
zur Pracht, zum Wohlleben überreihlich verſehen, 
warb er ein galanter Held in einen Grad, wie 
es außer dem Roman jn der Geſchichte wenige aan 
möchte. Waͤre auch nur bie Hälfte: deſſen w 
was dad galante Sachſen?) erzählet, fo 
hen wir: „genug! und wuͤnſchten im Artikel = 
Luſtbarkeiten, der Verſchwendungen, Her Liebſchaf⸗ 
ten, der Hof- und Miniſterintriguen dergleichen 
galante Helden her Welt nicht vlele. Manche Sce⸗ 
nen dürften jetzt auch kaum wehr.gefntelt werben 
fönnen: fo fehr bat ſich durch Uebermacht ber Ver⸗ 
nunft und Sittlichkeit auch bei fogenannt koͤniglichen 
Ausfchweifitngen der Ton geaͤndert. 

Daß feine thener erkaufte Wahl zur polniſchen 
Krone dieſem Reich ſowohl als feinen Erbſtaaten 
ſchaͤblich geweſen, findet jetzt keinen Zweifel mehe 
da ein zanzes Jahrhundert hinab bie: Folgen am 
VWage liegen. Nicht mr, daß durch ben leichtflanb⸗ 

gen Angriff Lieflands und duch bad Buduiß mit 
dem Czar zwanzig — hindurch une 





®) La Saxe — Amsterd. 1734. 
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Iaßpolen vergulaßt wurden, wie fie felt ben Beiten 
der Tatern kaum gewefen waren, und daß Auguft 
ſeinen Erbianden felbft ben Feind auf den Hals zog; 
ex bielt, al$ ob ex dazu berufen geweſen wäre, dem 


fuxpsbarften Nachbar Polens die Leiter, zu einer 


Hoͤhs bipaufzußeigen, auf welter deſſen Nachfol⸗ 
sst fortan dieß unglüdlihe Reich niedriger als eine 
acer eignen Provinzen beherrſchten. Der Geiſt, 
der unter Johann Sobieski deu Charakter 
des Yolen achtbar gemacht hatte, erloſch mit ihm 
allg, ga heilen Stelle Pracht; Lurus und Ueppig- 
Welt traten. Die alte polniſche Nationalmn acht 
ward eine glaͤnzende Garde; bie obern Staͤnde ge⸗ 
wohnten ſich au einem Apfwande, ben weder 
Jude noch Sklave befirelten fnunte, und da in Po- 
Jen ber ermerbende Mitteltand, bie Säule eines 
Etoats, fehlte, auch niemand daran dachte, baf, 
wenn alle umliegenhen Länder ungeheure Fortſchritte 
machen, ein in Appiger Barbarel zuruͤdbleibendes 
Mittelland um ſo Armer, ſchwaͤcher und veraͤcht⸗ 
licher, zuletzt gher gewiß den Staͤrkern zur Beute 
werde, fo-masd In langen Prachtaufzuoͤgen ein halbes 
% dert hindurch vorbereitet, mad gegen bag 
Ende bes Jahrhunderts raſch erfolgt it, Polens 
Aurreifung Mit Auguſt's des Erfien 
Wahl war fie unterzeichnet worden, beun eine Na⸗ 
Yan, die ihre Krone mehreren Auswärtigen fell 
Peget, yud fie dem zuiept Meiſtbletenden zufchlägt, 
iſt feine Matlon mehr. Indem fie fih jedem maͤch⸗ 
Haan neneitigen sur Beute gegeben, hat fie fü 
an allem verlaufet. | | 
Friend Magneten, zärnt ihr, daß man euch 


x 
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mißhandelt? Sürnt und fhämt euch eurer WBäter, 

die euch verkauften. . | i 
Es war wohl nicht Eigenſinn allein von Karl 
dem Zwölften, daß er auf einem Piaſten beftand, 
der Polens König feyn follte; er fah den Zuſtand 
der Länder rings umher, ‚dabei auch Polens Zu⸗ 
ſtand. Ein ruhiger, patriotifch thätiger Yiaft- al- 
lein konnte ihm aufhelfen; fchwerlih ein Gewirr 
auswärtiger Kabinette, und. ein fremd eingeführter 
Lurus niemalde. Es iſt ein angenehmer Traum, 
fih den vielerfahrnen, vielgeprüften, dabei geſetz⸗ 
ten, ruhig überlegenden Stanislaus die lange Zeit, 
die er gelebt hat, auf Polens Throne zum denen. 
Hinter Romulus Sobiestf en Ruma Ge⸗ 
wiß würde er Polens Geiſt erwedt, ben atbeiten- 
den Mittelftand emporgebraht, feinem Neth eine 
Nationalmacht verfchafft, diefe durch kluge Buͤnd⸗ 
niffe befeftist haben; feiner Natlon würde er in 
felnem langen Leben der wohlthaͤtige Philo⸗ 
ſoph worden ſeyn, der er jetzt in feinen Schriften 
"nur heißet. Drei Schläge fhat bad Schickſal, 
als es Polen feinem Untergange entgegenlaufen 
ſah; drei Schläge that ed an den Wahlpalaſt, ob 
jemand vernaͤhme. Den erften, als Karl ber . 

3Zmwöoͤlfte auf feinem Kopf für Stanislaus beſtand; 

-. ganz Polen hätte ihm zufallen follen, und für den 
eingebornen König gegen die Nadbarn mit Gut 
-und Blut fehten. Vergebene. Den zweiten 
Schlag that es, ald nad Friedrich Anguſt's Tode 
Stanislaus, mächtig unterftäßt,; wieber zur Wahl 
kam. Jetzt gebot fchon der maͤchtigere Rachbar; 
es war vergebene. Den dritten har, als 


a 


- 
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Adam Czartoryski zur Krone gelangen fokte. 
Geſchah es zur Ruhe diefes edeln Mannes, daß ihn 
durch einen fchnellen Wechſel der Dinge die Worfer 
hung — verſchonte? oder war Polen zum Unter⸗ 


Sonderbar, daß keine Nation aus rein ſlavi⸗ 
ſchem Stamm fh ihre eigne Gefehgebung 
(Autonomie) hat erhalten können, fo bluͤhend viele 
derſelben waren. Denn wohnten flavifche Voͤlker 

nicht im oͤſtlichen Deutſchland bis zur Elbe, von der 

- Dftfee bis zum adriatiihen Meer, bit an die Gren⸗ 
zen Griechenlands hinunter? Und wie fleißig, wie 
laͤndlich bluͤhten voreinſt biefe Länder? wie Erlege= 
riſch wurden fie vertheidigt! Was war's, was biefe 
Bötter allenthalben unser fremde. Votmaͤßigkeit 
bradte? Ihre unzuſammenhaͤngende Xerfaflung, - 
die beſtechliche Welchhelt und Ueppigkeit Ihrer Mag⸗ 
naten. Au aufbrauſendem Muth fehlte es den 
Voͤlkern nie; deſto mehr aber an feſtbeharrendem, 
überblitendem Stun, au Treue und Cintrect. 

Wohithaͤrig rettete das GSluͤck Polens wohl- 
‚ wolleuden König: Phllofophen, Stanislaus— 

Leſzynski. Nie drang er ſich vor Als Karl 
durch Ihe in Gefahr kam, verbat er die Krone; 
noch einmal gewählt, grämte er ſich abermals nicht, 
als man Ihn zuruͤckſetzte. Sein Lothringen warb 
ihe ein fchönered Polen, in welchem alles als einen 
Water ihn liebte und ehrte; fein Hof ein Mufenfihi, 
den er fih, wiewohl auf andre Welfe, In feinem 

Geburtslande auch würde gefchaffen haben. 


- 
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al der Berle des woplthätigen 
Philoſophen. ) 
Richt durch WIE und ſtechenden Scharffinn zeich⸗ 
non ſich dieſe Werke aus; wohl aber ſind fie mit 


— 


dem Gepraͤge des richtigen Verſtandes, uud eines 


eben fo gefunden Herzens durchaus bezeichnet. Auch 
im Meinften Aufſatz ſpriht Bouhomie, Webe. 
lichkeit, Guͤte e. 

Den Anfang des erſten Bandes macht ein vaͤ⸗ 
terlicher Rath des Königes an feine 
Tochter, die Könisinn in Frankreich, 
würdig, aufrichtig, liebreich An Schreiben 
des Koͤniges über feine Flucht aus Danzig, vol 
ruhlgen Gefuͤhls in Betrachtung aͤberſtanbener Ge⸗ 
fahren, billig gegen feine Feinde, dankbar gegen 
feine Erretter und Wohlthäser folget. **) in au 
dres Schreiben unter fremden Namen (d’umi 
Seigneur Polonais), geſchrieben zu Küönigebexg, 
feine zweite poluipche Wahl betreffend ss), gMäßt- 
gung und Liebe zu feinem Vaterlande haben e@biktires. 

Der folgenden Auffaͤde Namen duͤrfen nur ge: 
nannt werden: „Das wahre one beſteht darin, 


wenn man gluͤcklich macht. 


Hoffnung iſt ein Gut, deſſen we man nicht 

genug kennet. 
Gebanten über die Gefahren bed eigen. ze 
raͤch eined Gonverabus mic feiiin Bimft- 


finge le das ſcheinbare Sluͤck menſchlicher Saͤnde. 





*) Oeuvres du Philecapho bienfäant, d. i. Stamto⸗ 
laus Leſzynsti. Par, 1765. 4 Volum. 
a8) Vol. I. p-66. . “PK, p. 156, 


—— 299 

Von Wanſchen. Ueber das Glaͤck des Bebens. 
Brief an. die. Akabemi⸗ zu Nancy, fie zu neuem 
Eifer aufmunterub.und belebend.“ : 
, Der zweite unb beitte: Band enthalten We: 
meztungen ‚über. die Staatsverfaffung 
Pole ud. erſtaͤndig, vaͤterlich, guͤtlgg. Warum 
konnten dieſe Bemerlungen nicht thaͤrige Hulfe 
werden? 

Geſpraͤch eines Europaͤers mit einem . 
Snfulaner des Königreichs Demolala. 
In einem erbichteten Lande reallſizt Stanislaus 
feine Wuͤnſche für Die ꝓolitiſche Blkdkeligfelt eines 
Bolfes, dba man don, «fe im feinem Vaderlaude zu 
realiſiren, nicht gönnte. 

Der vierte Band widerlegt die Irreligio— 
fität aus Grundbfäben hes gefunden, 
Verſtandes. Ueber die. Unſterblichkeit 
des Namens Moraliſche Meflerionen. 
ueber Freundſchaft, Nelision, Philoſo⸗ 
phie, Geſetze, Geſellſchaften, Tugenden 
und Lafter, über Leidenſchaften, Gluͤck 
und Ungläg, Bultände:des. gehend, Ver: 
gnügungen. Mine Antwart auf bie bekannte 
Prelsſchrift Rouffean’s, ob Künfte und Wiſſen⸗ 
fhaften den Werfal ber Sitten bewirten: Dis: 


cours, morin eine der vornehmſten Ifrfahen des 


Verfalls ber Miſſenſchaften In dieſem Jahrhundert 
darin gezeigt wird, Jaß die, welche Wiſſen⸗ 
ſchaft treiben, ſich mehrere Talente zu⸗ 
tranen, als fle haben. Mahr! 

Ohne Anmeßung, mit beilem, fölicten Vers 
ftande find alle diefe Materien bearbeitet, des Pers 


— 
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fon Stanislaus, der kein Selehrter von Profeſſion 
. feyn.wollte, würdig. Wie entfernt von dem After: 
‚und Aberwig, der damals ſchon durch Voltabres 
Nachaͤffer Mode zu werben anfing Lebenslang 
- ward der König geliebt und geachtet ;. immer wird 
man ihn als einen zutmuͤthigen Mann, Alk mn 
teblichen Staatöwelfen ehren. 


ieh, unglüdfel'ges Polen, hir! , . 
‚Daß deinem Biederfohne du 
gweimal die Krone gabſt und naͤhmſt. 

Dru4 follteſt nicht, befreit Sur in 
Bon. Untetdrückung, Neid und Haß, : : 2°: 
Non: Zrägheit:, grober Mepwigkeit.. . ı . . « . - 
Ein Reid der Zreigeit, der Vernunft, : ‘ 
Der Cintrahk werben ſollteſt nicht 
Aufsrügen u’ Demotala.D 
Ausſpracheſt du dein Veto ſelbſt; 
und das Verhängniß unterſchrieb · 


Wohl aber, Stanislaus, dir ie nn W 
Daß vom Hereu ſch langen — 
Das Schickſal dich vefreiet — 
Vom Kampfe mit der Far ee, ie — 
Den Stymphaliden, (ſchrien fie nicht 
Iht Machtwort: 'nie posvralam aus⸗ 
Zehntauſend Schnaͤbeln 2) Auch vom Stail 
Augias, und dem Stier, dem Sick, 
Dem Eder, und der Nähe des 
Dreileibigen Geryon? Dir 
Beſchied die Gütiglohnende ee weh nd 
«in Paradies, das dir zum Hei en 
4 a st | V 4 
*, Entretien d'un RR avec wa Insulaire Pr — 
me de Demooala. Oeuvr. dw Phllbsophe. bienfeisant. 
Tom. JiL p. 233, u R 17 — 7 9 


— 
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Dir Wiſſenſchalt und Kunft gedich, 
2othringen, den Demokala. 





Kunftfammlungen in Dresden. 


Für Deutfchland and dad Kurfuͤrſtenthum Sach⸗ 
fen war es ein Verluſt, dap ein Fuͤrſt von fo feltnen 
Rorzügen, dle Friedrich Auguft koͤrperlich und 
geiftig beſaß, durch die polniſchen Mermwirrungen 
und Kriege gehindert: ward, für-Deutfchland allein 
zu leben. Der großmuͤthige, durch Reiſen gebil⸗ 
dete, innſt⸗ und welterfahrne Kurfärft würde ben 
Wiſfenſchaften in fenem Lande, das reih an Na⸗ 
turprodukten and Anlagen zur Wiſſenſchaft iſt, vor 
vlelen audern ‚Ländern Deutfchlande den nenen 
Glanz gegeben haben, auf den es felt der Refor⸗ 
matlon den erſten Unfpruch Hatte, Lelbnitz ſchlug 
dem Kurfuͤrſten eine Alademie der Natur⸗ 
mertwärdigfeiten *) zn Sammlung und Er: 
forfhung derfelben nah einem großen Plan vor, 
den er einestheils durch Teiche Sammlungen biefer 
Art in Wirkung feßte, anderntheild unter ben 
polniſchen Händeln aufgab. Dresden indeß zierte 
fein prachtliebender Geiſt mit Gebäuden; unter Ihn 
war es eine Schwie der Artigkeit und iſt es geblie- 
ben. Vor allem aber find die Kunft: und Al⸗ 
tertbumsfammlungen, bie er mit anſehnli⸗ 
chen Koften. ftiftete, Trophäen feiner Regierung. 





_. %) Collegium Curioserym Augustum. Cine Nachricht de: 
von finder fih.in Tenzeis kurioſer Bibliothek 
des Jahrs 170% p. Ai u. f. 
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Was ein Friedrich Auguſt im infange des 


Sahrhunderts anfing, Hat ein audeser Friedrich 
Auguſt am Ende deffelben vollendet. *) Durch fie 
ift Dresden In Anfehung der Kunſtſchaͤtze ein deut: 
ſches Florenz worden. 
Fe Be VER une 

„Wie aber ſagt un. wid ann 6.3 
lien feiner Kunſtreichtkuͤmer Seranbt „merde?. 
Land, dus zu ihrer Aufbewahruvg erſchaffen zu Tann 
ſcheinet. Unter jenem glädiihen Himmel, in Re— 
gbonen ber Ruhe, milder Regierungen und einag 

Pontifitais ſtandan fie. dar -jedem-Sinfier.a jeher 
Zeit zuganghat, - Ein großer Theil war anueskrunt 
erbliches Gut: after Familien. : Aus, Porurtheil und 


Stolz der Geſchlechtor waren he ‚der Nesian merth 


VPerpflanzt Im andere Gegenden bie uud da in: pie 
Gewuͤhl, das den ruhigen Kuͤnſtler — 
in unſichtbar gewordne einzelne Schloͤſer und Mas 
laͤſte find fie nicht mehr, was fie in den Muſeen 
uud Bien Italiens waren.’ . 
So ſpricht mau und Bat in ‚einiger fahr. Recht. 
—— PER r I: x 
— Die erſte — an: Wiijen zatre M vſaͤ eiſi 
Au guſt ſchen 1360 bemerkt je Jeah a un Ekbarg ber 
Dritte, hatte Aare Strtjzthäawmorzi⸗ardzen np 
dolen vermehrt. Ben Friedrich Apgaft dem 
Erſten ſchreibt ſich aber eigentliche ort — 
Alterthunisſammlung her; Fried rich A TR 
Zweite Hate dermehrt, und ir ei 
‚geordnet, -©, Ripftius en en 
Zalerle, Dröbden 478, '" Kimielsangı - Betihdir-ared — . 
4930 wurde, dad Meike geſanimelt; 4708. 4766 geſchah 
die Verſetzung In den. ER Pinaf. 2 i 
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Bern Pluto die Schönften Statuen In Aiblond zer» 
fitemete Parts entfährte, fo find fie dort, der Pros_ 
ferpina glei, verfhwunden. Der Korb und bie _ 
Lady ftndiren an ihnen nicht; und weicher wildes 
diſche Kuͤnſtler tft reich genug, um in bei zerſtreue⸗ 
ten Parks der Großen Albtons Kunſtwerke zu fehen, 
rote er fie In Rom Tab und findirtet Auch In dad 
schöne, adet ferne Spanien find Kunftiwerke wie in's 
ferne Elyſtum, nahe deu Kerculifchen Gtenzen ver: 
flogen. Und wer mag fie befuhen am Norbyot? — 
Wie im geräufchvollen Paris ihre Anivendmig feyn 
werde, wird bie Zeit lehren. — Mergithen mit 
allen diefen Rändern macht Deutſchland Cverzeihe 
man dem Dentfchen diefe Vorliebe) eine Ausnahme. 
Mir Italien iſt Deutfchland nur eigentlich ein 
Land: denn ein großer Theil der Einwohner diefed 
Sitzes der Kunft iſt deutfcher Abkunft, und felt 
einem Jahrtanfende waren beide Kinder in Anfe- 
hung dee Handels und der Reglerung fortwährend 

in Streit oder in Gemeinfchaft. Aber auch biefen 
Zuſammenhang nicht gerechnet, hat Deutfchland feit 
Wiedererweckung dert Künfte mit Stallen in ihnen 
gewetteifert, und wär ihm, aller feiner Nachtheile 
ungeachtet, In manchen Erfindungen vorgeeilet. Viel⸗ 
leicht hat auch der deutſche Künftler vor andern 
fremden Natlohen den Vorzug, daß er keine unab⸗ 
leglihe Manter zu den Kunſtwerken Stallend brin- 
get; es müßte denn felt Dürer, Holbein und 
Ihren Vorgaͤngern, Kichtigkelt der Seichtung und 
Charakterwahtheit, die oft Ih firenge und duͤrte 
Härte überging, Ihre Maler ſeyn. Von ſolcher 
aber fingen die Griechen und aͤltern Florentiner auch 


| 
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en, ja fe iſt aller Kunſt Eingang. Wenn alfo 
_deutfhe Fuͤrſten Gemaͤhlde und Alterthuͤmer in 


ihren Ländern ſammelten, als es noch Zeit war, und 
be Galerien zu Wien, Muͤnchen, wo auch 


Mannheim und Däffeldorf it; Dresben, 
Koffein. f. noch blühen: fo find fie als Kalos. 
niender Kunſt, ale Vorbereitungen zu betrach⸗ 
ten, bie den Schäler über die Alpen Hinlelten. Stud 
(um nur bie neueften Zeiten zu nennen) Menges 
und Windelmanun niht Deutihe? Von Dres 
dens Kunftfammlungen gewedt, wurde Winckel⸗ 
mann Lehrer ber Kunft für alle Nationen. Sein 
erftes Buch: ‚über die Nachahmung griechiſcher 
Kunſtwerke“ fchrieb er In Deutfchland. Seitdem 
find ale Voͤlker Europa’s, die an der Kunſt Theil 
nehmen, feiner Spur gefolget. 


erge, dbeutfhes Florenz, mit deinen. Schätzen 
bee Kunſtwelt: 
Stine gefigert fen Dresben Diympia une. 
Paidias. Windeimann erwacht’ an deinen Se: 
bilden, 
Und an deinem. Altar fproffete Raphael: Menge. 


Weber alles Kunfktob erhebt fich der kurze Zufaß, 
daß, wenn ein Ftiedrih Auguſt vor Anfange 
des verfloffenen Jahrhunderts Die poiniſche Krone 
koſtbar fuchte, ein anderer Friedrih Auguft 


ſie vor Ausgange des Jahrhunderts für's Beſte 


feiner Länder gerecht und würdig ausſchlug. Das 
Sahrhundert, das ein Alciblades I, be⸗ 
oe ein Ariſtides. 


De 
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‚, Peter der Große 


.: Bean ein Monarch den Namen des Großen 
veʒdient, fo iſte Peter Alexiewitſch; und 
bor.wie wenig fagt ber Name! Cr deutet nichts 
als ein Berbältniß an, das man nur höher oder tie⸗ 
for nehmen darf, um zuletzt ihm In unermeßlich 
großen oder kleinen Groͤßen ganz zu entkommen; 
eine charakteriſtiſche Eigenfhaft bes Man⸗ 
nes bezeichnet ber Name nicht. Selbithalter 
nennen ſich Rußlands Monarchen; Er war dieß 
sicht alein, ſendern Selbſteinrichtet und 
Haͤuehaͤlter feines Reichs, ein allenthalben 
umher wirkender Gentus, ber hler anordnete 
dort ſchuf und lentte, dort auregte, lohnte, ſtrafte 
Dberoll aus unermuͤdulchem Triebe er ſelbſt, 
nie durch ihn ein andrer. Dieſer Trieb, dieſe 
Seniuskraft zeigt ſich in feiner kleinſten und grüße: 


ſten Unternehmung, verbunden mit Klugheit, 


Entibloffendeit und auch im wilden Zorn mit 


einer. bad raͤckehrenden Billigtelt und Men:. 


7 


Achenguͤte. Was jener Wilde von eluem Engel 
Ranharig ſaate „er iſt meines Geſchlechtan ‚gälte 
von biefem erhabenen Milben. 


Schon im Knaben zeigte fih der anordnende 

Benius, der in Moskau zuerft eine eigne Kom⸗ 

pagnie errichtete und: in ihr ſelbſt von unten auf 

diente. Dieß Dienen von unten anf, ber ba- 

maligen Denkart feiner Nation ganz entgegen, wat 
Herders Werke z. Phil. u. Geſch. KL 20 


/ 
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wie fein Tagebuch *) zeigt, zu See und Land, In 
Handwerken, Künften und im Kriege, Peters 
Einmaleins, feine Negel; er glaubte, man könne 
nichts, was man nicht von unten auf gelernt habe. 
So lernte er den Schiffbau, dad Drechſeln, Eiſen⸗ 
ſchmieden, fo diente er militaͤriſch hiuauf zu See 
und zu Lande. Erſt bei der Krönung Katharina!, 
wentge Zeit vor feinem Tode, wurde et Bicendmis 
ral; Shout by Naht mußte er Iange bleiben, und 
würde ber Admiralität übel begegnet ſeyn, wenn fie 
ihn auf feine eigne eingereichte Supplik früher beför- 
dert hätte, als es ihm gebührte. Dieß, wie alle ſeine 
Cinrichtungen waren ihm nicht: Regentenfpiel, fol 
dern Ernft. Früh überwand er in ſich feinen Ab⸗ 
fheu gegen dag Waſſer und Waſſerfahrten fo- ſehr, 
daß der Seedtenft Zeitlebens ihm eine blinde Lil: 
denfchaft ward, und die Fahrt auf dem Waſer 
ihm zuletzt ſein Leben ſelbſt kuͤrzte. 

Schauderliche Empoͤrungen und Lebendgefahren 
umrangen Ihn In der zarteſten Kindheit; am Altare 
einer Kirche, wohin ihn ſeine Mutter gerichtet, 
ſtanb in einem Ankauf bas Meſſer eines wuͤthenden 
Strelitzen ſchon an ſeiner Kehle, als die Stimme 
eines andern Aufruͤhrers: „Bruder, halt!t nicht 
am Altar!“ ihn rettete. Nach vielen Jahren er⸗ 
kannte er dieſen Strelitzen, fuhr, als er ſein Se⸗ 
ſicht ſah, ſchaudernd vor ihm zuruͤck, und entfernte 
ihn ſchrechaft fo weit, daß dieſer Ihm nie vor die 
Augen mehr kommen Konnte. , Dine ameifet waren 





ran 
*) S. Tagebuch Deters vor Oroben, ie von Bad: 
meiſter. Riga. . , 


507 : 
die Eindrucke, die er von fo früh erlebten Scen 
des haͤuslichen Aufruhrs und der Merrätherei in 
feinem Gemuͤth trug, Urfach, daß er bei Negungen 
diefer Art fcharf, hitzig, oft grauſam verfuhr, wie 
die Geſchichte feines ungluͤcklichen diteften Sohns 
. geiget. „Ich weiß,’ ſagte er*), „daß man mid 
auswärts grauſam und einen Trennen nennt; ich 
muß es aber ſeyn: denn ich habe zweierlet Unter: 
thanen, hartnddige und lenkſame, treulsfe und 
treue.“ Kein andrer, ale ein gefaßter,. Eluger 
und zufahrender Geiſt wie Peter, hätte ein fo un⸗ 
gehenres.Widerfprehen und Umgehen ber Befehle 
überwinden, fein andrer ale er den Verſchwoͤrun⸗ 
gen der Streligen, Bojaren, Roskolniken (der Alt: . 
glänbigen) u; f. entgehen mögen. Einige Momente 
der Art reihen an die höcdften, die man in ber 
Geſchichte lieſet. Auf der See wagte er. fih wie 
Caͤſar mit dem Bart: „der Czar kann nicht erſau⸗ 
fen!“ durch alle Gefahren. a 
Fruͤh, bei der Belagerung Azows, lernte er den 
Mangel:fölnes Reichs an Känften und Kunftverftän- 
digen zu Lande umd Waller kennen; fortan war ud 
blieb dieſes bis ans Ende. ſeines Lebens ſein Haupt⸗ 
gedanke. Hieruͤber hoͤrte er die Ausländer, vor 
-allen ſeinen be Fort; hierin Uleß er ſich unterrich⸗ 
ten und verwarf ungepruͤft keinen neuen Gedanken; 
hiezu trat er feine zwiefache Reiſe durch Deutſch⸗ 
land nah: Holland, Frankreich, England an, ſah 
und nutzte, mas in den: kleinſten und größeften Städs 
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2). S. Staͤhlin's Driginamnedten von Be dent Oro; 
ben; hie und da.7 vr 
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een zu nuͤtzen wer. Unverdroſſen zeichtete er auf 
in feine Schreibtafel, beſprach fih mit allen Ge⸗ 
‚werben und Künften, Ind jedes Vorzuͤgliche nach 
feinem Mußland und Petersburg ein; legte zu alem 
Jelbſt Hand an. Seinem Gefandten zum Nyftäb- 
- ges Gebeben trug er für ſich Kunſt⸗, Kuͤnſtler⸗, 

Sewerb⸗, Hauthaltungsgeſchaͤfte auf; über biefe 
ſollte ex ihm, über die Friedensunterhandlungen an 
den Senat berichten. An ben Hand bes Entwurfs 
einer Akademie der Wiſſenſchaften be: 
werte er Kommiſſionen an feinen General in ber 


Ukraine über Ochfen uud Schafe. Saͤmmtliche 


wahre Wiſſenſchaften ſah er als unentbehrlich in ib: 
rer hohen Nugbarkeit an; er betrachtete fie ſowohl 
als Unterricht und MWervelllommmung. ze. größerer 
Tuͤchtigleit, als auch wie Werkzeuge zu unzähligen 
praktiſchen Wortheilen. In Ruͤckſicht beiber war 
ihm. Leine Wiſſenſchaft gieichgäitig, Mathema⸗ 
tie und Mechanik, Sprachen und Alterthuͤmer, Ar⸗ 
tillerie, Predigten und die Schiffsbaukunſt ſchaͤtzte 
er jede zu ihrem Zweck, In ihrem Kreiſe; alle 
wuͤnſchte ex bei feiner Nation einzufügen. Einen 


Viceabmiral und einen Generalfuperiutendenten, 


wie Bruintg, pries er gleich branchbar, auszeich⸗ 
nend. Auf dem Todbette empfahl er .falner Nach⸗ 
folgerinn bie Alademie der Wiſſenſcheften unter fei- 
new letzten, dem Reich unentbehrlichen Waͤnſchen. 
Sonderbar iſt ber Gedanke, daß, wenn Meter 
die Wuͤnſche, bie er feinem: Reich bei ber. Beſtuͤr⸗ 
mung Azow's noͤthig fand, nach deſſen Eroberung 
dort befeſtigt, und non doxtaus feine Plane zu 
See und zu Lande angelegt haͤtte, welch eine andre 
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Geſtalt Hätte Rußland erhalten! Eine Neſidenz im 
ſchaften Klima, dm Ausftuſſe des Don, im der 
gluͤckllchſten Mitte des Reichs, von ba ber Monarch 
fear: erropaͤiſchen und aflatifchen Provinzen wie die 
rechte und Inte Hand gebrauchen, dem tärkifchen 


Web haͤtte Trotz bieten, dem Handel der drei alten: 


Weittheile, mithin auch bes vierten, Im Schoos ſeyn 
mögen! Denn von den aͤlteſten Zeiten an, unter 
GSriechen, Konſtantinopolitanern, Genneſen, ſogar 
unter Tuͤrlen, Tataren, Koſaken bluͤhete dieſe Ge⸗ 
gend durch den Haubel.) Der Blick irret wie u 
Aunem großen Garten umher, wenn man von bier 
ans zur Rechten und Linken die Provinzen Rußlands 
betrachtet. Die Kuͤſte Azow's Mi ihm ein Schluͤffel 
ber Welt, feine gelezenſte Ausfuhrt. Won hieraus 


Hätte das ungeheure Neich Europa geuußt, ohne _ 
fm je beftämerttih zu werden; und weiche Muͤhe 


mt dem Swange der Nation, mit dem Baue Pe⸗ 
rerſburgs, nach und unter wie blutigen Kriegen and 
Gteyen bitte Peter ſich damit erſparet! Seine erfte 


eatopälfche Dteife aber, Infonberheit: die holl aᷣàn⸗ 


diſchezebensart, zu der ſich Peter in Gante 
dam gewoͤtzute, tichtete ſeinen BIKE weſtwaͤrts. 
@utopa wollde er näher feyn, einen Hafen an ber 
ADſtfee wib in Im Holländer, Englaͤnder nach bars 
Hi haben, So, als Auguſt von Polen leider! 
iihn in das Bandulß zegen Schweben zus, war ſein 


wand nach einem Hafen an bet Ofifee mans⸗ 


tugbar. J 





4) S. die Geſchichte Azow's Im zweiten Bande der Sammis 


luns ruſſiſcher Geſchichte. 
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gu rechter Zeit, wie leicht haͤtte Karl ber Zudiftt 
auch diefen Wunſch befriedigen können! „Zweimal“ 
(fagte Yeter vor dem Nyoſtaͤdter Frieden) „hatte ich 
meinem lieben Bender Kari Frieden angeboten, 
einen Rothfrieden, Tobann einen gen e⸗ 
—reunſen Zrieden, den er wir aber abgefchlagen 
Yet. Nun mögen die Schweden deu dritten, einen 
Zwang⸗ ober Schandfrieden mit mir einge: 
Ben.’ Er erfolgte, fo baß, wie Peter fagte, er 
ihn fi) felbft nicht beffer hätte vorfhreiben moͤgen. 
Und fo kuͤppte ſich Rußland, freilich mit allen feinen 
afistifchen Provinzen, anf biefe neue Spige am 
europälfchen Enbe feines Reichs. St. Petersburg, 
das neue Amſterdam, war gegründet. . 
In jedem Lande, fat in jeder Stadt, die Pe⸗ 
. tee auf feinen Reifen befucht Hat, find Anekdoten 
von ihm: geblieben, die ihn in den verfahledenften 
Gituationen ald denfelben fhlidern. Cine gute 
Anzahl foiher Anekdoten aus feinem öffentlichen 
und haͤuslichen Leben bat Staͤhlin zufemmen- 
getragen-*); jede mit bem Namen ihres Autors, 
ale mit dem Siegel der Wahrheit bezeichnet. In 
allem Lebt und weht Peter. Zaft Leinen Negenten 
ber Vor: und Mitwelt kennen wir fo genau ale ihn, 
ſelbſt Friedrich den Zweiten von Preußen nicht, weil 
Peter offener lebte. Bei mancher feiner Rauh⸗ 
heit bemundern und ehren wir Immer den Regen⸗ 
ten, zuweilen felbit fhaubernd. Bor allem ehren 
wir feine Gefaßtheit, fih unter Glädsumflände zu 
fügen, und derfeiben fih nie zu überheben. Seine 


. 





®) Origtnalanefdoten von Etäplin, Reipig 1785. 
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Briefe Ne: lege bei ultawa, und in ſeinem 
von den Tuͤrken eingeſchloſſenen Lager am Pruth 
zeigen mehr als alle feine Friegerifchen Verwuͤſtun— 
gen den. Helden. Seinen lieben Bruder Karl 
bebauerte, Peter über feine Unbiegſamkeit auch in 
Bender und Warniza; er weinte, da ihm die Nach⸗ 
richt von feinem Tode vor Friedrihshall zukam. 
Geifter, wie Peter, find aus Ihren Lebensjah⸗ 
‚ven nicht zu berechnen; für Jahrtauſende gefchaffen, 
müffen fie Jahrtauſende fortwirken, ehe man reine 
— ihres Beſtrebens ſiehet. Billig beurtheilt 
alſo nach ihrem Beſtreben und nach 

* Maximen; bie Grundſaͤtze Peter's waren 
in allem treu ſeinem Vaterlande, groß und prak⸗ 
tiſch. Seine Politik war offen und wahr, obgleich 
er nicht wollte, daß ſelbſt ein Papagai in ſeiner 
Kathinka Zimmer die geſprochenen Worte: „nach 
Perſien gehet der Zug!“ nachplaudern ſollte. Was 
uͤber den Tod ſeines aͤlteſten Sohnes (deſſen Art, 
ihm. verſchwiegen ward), In felnens Innern vorge- 
sangen, fiehet man bei, dem Ableben feines’ zweiten 
Sohnes, Peter'g. Troſtlos ſchloß er ſich eine Relhe 
von Tagen ein, vergeflend ber ganzen Haushaltung 
feines Reiche und aller feiner Lieblingsplane. Nie= 
manden ließ er vor fi, auf alles Klopfen, Bitten 
und Rufen, auch nicht die Mutter des verftorbenen 
Kindes, feine Gemahlinn, bie ihn vor feiner ge⸗ 
ſchloſſenen Thür der ganze Senat aus feinem trau- 
tigen Todesfchlaf werte. Das Verhängniß gönnte 
ihm die Freude wicht, einen: Nachfolger zu ſehen, 
dem ex ſein mit-fo. vleler Mühe gepflanztes Reich 
wruallee⸗ zu raſch hatte er ſich dieſe Hoffnuns 
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reiste abgeſchnitten; Sn auch die Vermaͤhlungen 
feiner Töchter waren, als er ſtarb, noch unbrendigt. 
DIE letzte Periode feines Lebens, ſeltvem te 

Mons hinrichten Ifeß (obgleich fm fle auch bie ſchon 
vorhergeſetzte Krönung der Katharian trifft), war 
gewiß in feinem Innern Feine friedſame 
Ungeduldig feines Hauſes ſuchte er fein “giement, 
das Waſſer, auch in der von Ihm lange verſchwie⸗ 
genen letzten Krankheit; durch Fahrten und. Gefah— 
ten. Er ſtuͤrzte ſich, wie feine Aerzte ſagten, ſelbſt 
in den Tod, aus dem Ihn, wie Boͤrhuve meinte, 
für fünf Kopeken Medicin Yätte reften können. 
„Hätte er es ung nur früher gefagt, nnd wäre er 
nicht ausgefahren,“ fagen feine Aerzte, „noch vler⸗ 
zig Jahre hätte ex leben können!” Nun aber ſtarb 
der große Mann nah Schmerzen und Qualen den 
25ften Jänner 1725 Im 53ſten Jahte feines Altere. 
Wenn es wahr iſt, daß er ſich nod in feinen To: 

desſchmerzen Habe mahlen Laffen; fo ade a bie: 
ſes die Standhaftigteit feines warmen Eharaiters: 
denn gewiß unter allen Sterblichen jtarb in dieſen 
Jahren, nfemand unmilliger als er, et, ner Schöpfer, 

ater, Kuͤnſtler und leidenſchaftilche rat fel⸗ 
nes — unvollendeten Reiches. 





Ueber die J— 
Vdlker. ER, 
 Mutersedungen auf einem Eyarangenz. 


D. Am erſten ſchoͤnen Frist de 
a ar * 


— 


318 
nach dem geſtrigen erſten Sewitter diefe weite Hece 
binhet! Wie mit Schnee beſtrenet glänzt fie. Es 
iſt aber bluͤhender Schnee, die erfte Baumbluͤ⸗ 
the des gekommenen Fruͤhlings. 
E.Man Mitt „wenn der Schwarzbotn blähet, 
Formen Teine Nachtfroͤſte mehr.“ DINGE verſchloſ⸗ 
fen hielten ſich die Blaͤthen, bis dor Fruͤhling völlig 
ba war. Jekhtt iſt er ba; mit Macht find fie hervor⸗ 
gebrungen und begrüßen ihn mit halboffenem Auge. 
wu mir besrfißen ihm mit ber Freude dei 
Schwarz dorns. Fu | 

O. Man galt fie ſeht gefand, dieſe Bläthen. 
Aber — wem fandeft du nach, Srewab, da du [6 
Bettaditend vor thnen Ranbert? 

@, Weder Ihren Nutzen udch ihrer Schönhelt. 
Du weißt, wie ſonderbar unſte Serie manchmal 
Ideen paaret. I kam von etnem Buch (wir ha⸗ 
ben hundert Bücher der Art), das auf die ſhnelle 
und fänetlefte Kuirivation der Völker 
drang; ba fielen mir dieſe biuhenben Buͤſche in's 
Ange. Ih dachte an dus geſttige Ungewltter, das 
fie, wie man fagt, wit Macht hervertrieb, und 
träumte daun weite — “ a 

D. Wobon? 

E. Von vlelem. Ich dachte daran, duß bie 
ratur gewoͤhniich dieſen Weg nicht gehe, daß 
ſte ihre Kinder nicht uͤderelle, ſondern laugſam er⸗ 
Er Der Kelm, das Graschen, ber Halm, die 
Siartchen mit Ihren Knoſpen, felner nnd feinerz 
dann erſt Me Blaͤthe, und wenn, beſchiemt von 

‚ Viele reif und geßoert ÄR, daun erſt bie 

Kt, - Mit einlgen Gewaͤchſen gehet fie Freie 
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diefen Weg ſchneller; treibt fie aber je auf elnmal 

dieht am Boden ſogleich die Blume hervor? 

D.. Erinnerſt du dich nicht an die Zeitloſe, 

die auf einmal aus der Erbe hervorblühet? 
@ Es tft auch die lebte Blume des ſcheiden⸗ 


den Herbſtes, die Ankuͤnderinn bed kommenden 


Winters. Wir trauren, wenn wir mit Zeitlofen 
die Wiefe überdeckt feben, und fragen und fogleich 
befümmert: „wie lang’ iſt's noch. bin, che wir 
Blumen des Lenzes, Himmelsſchluͤſſel, Weil 
chen wiederfehen? Werden wir fie erleben?’ — 

D. Jegt: haben ‚wir fie erlebt dieſe fröhliche 
Zeit; wie freuen und alfo, quch biefer Bluͤthe. 
Aber verzeihe, Freund, beine Anwendung, wie bie 
Natur ihre Kinder ersieht, und wie Menſchen Men- 
fen, ia Voͤlker bilden follen, fcheint mir einer 
großen Einfhräntung zu bebärfen. Die Natur iſt 
fo groß und reich — Be —— 

E. Der Menſch dagegen ſo klein und arm — 

D. Jene hat fo viel Huͤlfsmittel und Kraͤfte — 

E. Der Menſch fo wenige — ⸗ — 
D. Jene darf ſich fo lange Zeit nehmen, als 
es ihr gefaͤllt; ſie kommt doch zu ihrem Ziel — 

E. Und kaͤme der Menſch je zu dem ſeinigen, 
wenn er irgend etwas außer der Zeit thaͤte? Eben 
wie die Natur bei jedem Gewaͤchs feine, und chen 
demit ihre Zeit Halt (dns Jahr, die Jahrszeiten 
des einen fiab nicht ber Kalender des andern); 
foßten bie: Menfihen nicht auch bei dem feinften 
Wert, das file zu sralben haben, Inden: fie bie Na- 
tur nicht etwa aur nachahmıen, ſendern fie verebeln, 
falten fie nicht auch mit jedem Gewaͤchs feine Seit 


315 Zur 


halten, d. i. bei keinem Frucht vor der Mkthe, 


bei keinem Bluͤthe in Keim fordern? 
D. Doch aber, wo es bie Natur des Gewaͤch⸗ 
ſes wi, die Blüthe durch ein befrudtendes Don⸗ 
nermeiter hervortreiben? Ich dachte eben an 
Peter den Großen, der feine Nation- auf ein⸗ 
mal, und zwar mit Gewalt In SKünften bluͤhend 
machte. 

E. Ich auch; wir finden uns alſo auf Einem 
Wege. Laſſen wir das Gleichniß und reden von 


Thatſachen der Geſchichte. Es iſt wohl das wich⸗ 


tigfte Thema, wovon in unſerm Jahrhundert, in 
dem alles auf's ſchnellſte kultivirt werben 
ſoll, geredet werden mag — | 
. D. Und geredet wird, ralfonnirend und derai⸗ 
fonnitend. Du glaubft alfo, Peter der Große habe 

Ya in der zu raſchen Bildung feines Volks über 
tet? 


| E. Ich habe zu viel Werehrumg. gegen das An⸗ 

denen diefes großen Mannes, als daß ich über den 
kleinſten feiner -Antwirfe urthellen. wollte. Hat 
jedes. Gewaͤchs feinen Kalender In fi, To hatte 
den feinigen auch er. Er fab ein, wieviel 
er zu thun habe; ein unermeßlihes Werk, die 


Bildung eines fo großen, großen Reichs, fo vieler, 


uieter Nationen lag vor ihm. Dagegen, wie kurz 


iſt das laͤngſte menfchlihe Leben! "Und ba er ſich 


bald und mit erneueter Wunde zweimal ohne 
Nachfolger, ohne Hoffnung der Fortfetzung feinek 
Werte, in feinem. Sinn, gu feiner Abſicht 
ſah, munhtesr nicht eilen? EL 

; D. Und wohin ihn Ueberlegung nicht 
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fuͤhrte, dazu tried ihn fein raſcher Soiſt, — 


den er gar am keine neue Schbpfuug ſeines Volte | 


gedacht haͤtte, wäre er, ſeinen Verfahren gieic, 
anf dem alten Czareuthron in Moslau ſitzen blie⸗ 
ben. Sein Geſiſt aber, die goͤrtliche Unsuhe, 
die ihn auſpornte, zuerſt ſich ſelbſt mit Kennt⸗ 
“fen gu bereichern, ales zu verſuchen, Kuͤnſte jer 
der Art zu lernen; die liebenswuͤrdige Woreilige 
Peit (etourderie), bie anf feinen Nelfen ihn 
wand, an afles ſelbſt Hand anzulegen — 

- Die zwang Ihn auch, feiner Nation diefelbe 
ae. der Buariffe und Faͤhigkelten, biefelbe 
- u und Liebe zuzutrauen wand gehen zu wollen, ble 
ex in feinem Geiſt und in feiner Bruft fuͤhlte. Da 
finden wir uns wleder fm Urthell bei- einander. 
Jeder außerordeutliche Menſch, ber über bie Eitet: 
keit, fich fir den einzigen zu Halten hluaus iſt, 
traut andern feine Kräfte, und wenn er’s mit 
Begelfierang redel mielket, auch feine guten 
Willen — So Peter. 


x 


D. Was ben gutem Olten: betrifft, de Aite 


er zu gut, was er ſeiner Netivn zuzutrauen habe. 

Eannte aber auch bas Mittel dagegen, das er hf 
der Hand und an ber Seite führte. In der Haut 
fen deruͤhmtes ſpautfches Rohr mit dem — 
nen KHuopf, Dubina genannt; — un der Gehe 


ken berahnieen Htenbfänger, bon er iin vollen Sie -— 


nat mit Auem Schlage vor felac Bruft blaut Taf 
den Tiſch warf: „Seht, das ijr tue pgrriärd 1? 


ud zornig hiaausgtag. Selrbem trug niemand mehr 


auf einen Patriarchen an; — Dudina that auch 
gute Din en 
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E. Dech nicht mehr und andre, as fie thun 
konnte. Geben wir einer Nation fo wiel Kaufleute, 
Schloͤſſer und Eifenihmiede, Fabrikanten, Städ: 
.gteßer, Artilierifien, Mechaufter m. f. als -wir wol- 
len; eine Innflleruende, Tunfterfahrne, ja wir ſe⸗ 
‚gen fogar kunſtreiche Nation kann fie Daburch gewor⸗ 
den feyn; aber auch eine gebildete, civili— 
firte? An der leichten Erlexnmmg der mechanifchen 
Känfte, am Nahahmungstaient der Ruſſen in _ 
Sprachen, Geſchicklichkeiten, Fertigkeiten u. f. bat 
niemand, der fie Bennt, gegweifelt; fie find hierkn 
vtelleicht das erfte Volk in Europe. Das erfte 
Bolt in Anfehung der Aufklaͤrung und Bil⸗ 
dung zu ſeyn, den Ruhm wird ſich, auch nach 
‚einem Jahrhuadert ſeit Peter, bie ruſſiſche Nation 
ſelbſt wicht anmaßen. 

D. Ein ruͤſtiger, kluger Hausvater, was ſchafft 
er ſich zuerſt an? Was er am noͤthigſten brauchet. 
Zu ſeinen naͤchſten Abſichten bedurfte Peter die 


Geſchicklichkeiten und Känfte, die er. in Rußland - - 


nicht fand. Seine elgne Lebhaberei trieb ihn 
allerdings das Werk zu fördern, und fo ging er, 
auch für feine Nation, In Anſehung diefer suerft 
und unvermeldlih auf Jagd aus. Er drängte ſich 
näher nad Europa; feine Nation mußte vor allem 
ein europaͤufches Volt, fein Petersburg en 
Amſterdam werden. 


€. Da finden wir und wieber zufammen. Er 
map bie Nation nach fi, nach feinen Neigungen 


und Manen; welder Geichgeber und Haushalter 
machte je es anbere? . 


Lens 


* 


— 
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Verlaffen wir aber biefes fchönbehlämte Gebuͤſch 


nnd gehen weiter. Das offene Feld lockt; ber laute 


Tag wehet lieblid. 

Steheft du dort jenen Landmann, wie er- feinen 
väterlihen Boden, der gerubet hat, umpfluͤgt, 
bracht, bie darin verborgenen Unkrautwurzeln jer- 


ſtuͤckt, die Kloͤße zerflopft, dem Anſcheine na 


unbarmberzig mit ihm umgeht, dennoch aber hoͤchſt 


geduldig und verſtaͤndig? 


Siehe jenen andern, ber da fäet. Gemeſſenen 


Schrittes ſchreitet er vor, damit die Saat nuirgend 


zu duͤnn falle; die vorſichtige Egge faͤhret ihm 
nach, und begräbt ben edeln Samen. Alles in 
Hoffnung. 

Hier nun: bemerfe das grünende Winterfeld! 
Unter Schnee und Eid lag ed verbergen; der Schnee 


deckte, wärmte ed, er gab. Ihm erquidende Friſche; 


die Früplingsfonne ſchmolz die hartgewordene Dede 
der Eisblumen, und führte den Samen aus der 
Erde hervor. Sage mir, gibt es ein fhöneres 
Grün? gibt's einen erfreuendern Anblick? 

D. Undrdie Anwendung? 

E. Der großen Natur können und dürfen Men⸗ 
ſchen in allem nicht nachahmen; die läßt jedes an 


ſeinem Ort, zu ſeiner Zelt gedeihen und wachfen, 


erfterben und ausgehen. Des Menſchen, auch des 
mädtigften und größeften Fleiß iſt ein durch Ge⸗ 
feße engbegraͤnzter Kunſtfleiß. Wie, 
wenn ein Landmann auf einmal mit und durch ein⸗ 
ander vor'm Pfluge ſaͤen, vor Reiſe des Geſaͤeten 


ernten wollte, in Furcht, er moͤchte die rechte 
Erntezeit nicht erleben? Oder er finge bien; dort 


* 


\ 


N 
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und ba auf einmal an, und der Befehl feines 
Herrn riefe ihn von feiner an hundert Enden aite 
—— Arbeit, der er unermuͤdlich obgelegen, 
D. Widriger Gedanke! So wird werden, was 
nach des unermuͤdeten Peter's Tode ward. Manches 
Werk wird liegen bleiben, manches untergehen; in 
manchem ſein Plan verlaſſen werden. Laͤſſet er 
indeſſen eine tuͤchtige Haushaͤlterinn, die ſeine Ent⸗ 
wuͤrfe kennet, und tuͤchtige Dienſtboten nach, die 
das Werk, wenn auch mit Aenderungen (denn 
die Zeit ändert alles), nur bie und da fortfeßen, 
fo war die Mühe jenes großen erften Haushalters 
gewiß nicht vergebens. Mic duͤnkt, eben diefes 
war der Fall mit Rußland, wie die Gefchichte des 
fortlaufenden Jahrhunderts zeige. Für Rußland 
bileb ed Peter's Sahrhundert: Was er, ber . 
Maͤchtige, gepflanzt hatte, Eonnte Niemand ganz 
entwurzeln; die Form und Tendenz bed von ihm 
geftellten Reihe blieb; ia von allen Seiten ward 
fie erweitert. 


E. Eben. Und wenn num peter das Reich, wie 
Columbus ſein Ei, auf eine Spitze geſtellt haͤtte, 
‚auf welcher er ſonach ſtehen bleiben mußte, auf der 
er aber dennoch nur gezwungen ſtuͤnde? Denn 
natürlich ſteht das Ei doch nicht, wie der große 
Columbus es ftellte. 

DIch verſtehe bie Anvendung des Glelduiſſes 
* ” 

€. Siehe die Welttarte an; hin geprt 

Gruptanb? zu Euroya ober u Aſen? 
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D. Bu beiden. Dem größten caahra nach 
zwar zu Aflen; fein Herz aber üegt in Europa. 

€. Wenn dieß Herz genau zwiſchen beiden Welt: 
theilen Iäge? Gehen wir die Namen der Bölfer 
durch, die ſich In Rußland angepflangt haben, Gothen, 

Alsuen, Rorolanen gingen buch; Hunnen und) 
andere mongolifhe Wölter ftreiften hinein; Slaven, 
Bulgaren, Avaren, Chazaren, fo manche andere 
aſiatiſche Wölter blieben und miſchten ihr Blut mit 
einander — 

D. Von einem europaͤhſch⸗ gothiſchen 
Stamm indeß, den Waraͤgern, war ber ruſſiſche 
Staat geftiftet. 

E. An Zahl waren verglelchungswelſe dleſe 
Ankoͤmmlinge wenige; fie verloren fi In ber Menge 
anderer Voͤlker, w e Ktopfen Im Meer, obglelch bie 
Kamen ihrer Städte und Ihre Stiftungen blieben. 
Dagegen bei bem großen Zuge allatifher Nationen 
nach Europa war Rußlande Ebene ber Durchgang, 
und gingen fie zurüd, der Nüdgang. Ed warb 
ein ſtehendes Meer der verſchiedenſten Voͤlker, 
in Sprache, Bildung, Sitten verſchieden. Blaͤttere 
Georgl's Beſchreibung der Natlionen bes ruſſi⸗ 
{hen Reichs oder die gefammelten Wörterbücher ber 
mancherlei Sprachen. buch, bie feine Bewohner 
reden; welch eine Welt von Voͤlkern! Unter biefen 
Sprachen erhielt fi urſpruͤnglich Teine gothiſche, 
keine deutſche. 

Aber weiter. Heiden und Muhamedaner abge: 
rechnet, woher bekam Rußland feine Religion? 
Du WE Sonfautiugpel, woher sa au das 
Staatsgepraͤnge des Hofes und ſeine frahere * 


— 
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Be in Künften erhielt. Seine Reſtdenz war 
ew. 

E. Die viel nun in der fogenannt griechiſchen 
Meligion Afiatifhes ſey, weißt du. Es if 
bie ditefte Form des Moͤnchschriſtenthums, wie es 
ſich ans Afien In das griechifhe Reich zog, und ſich 
da aftatifch griechiſch organiſirte. — Betrachten 
wir die. Handelskarte Rußlands: aus welchen 
Welttheil find feine meiſten Produkte? 

D. Aus Aſien, ohne Zweifel. 

E. Dieſes ſchon jetzt, und welche koͤnnten ge⸗ 
wonnen werden, wenn jene ungeheueren Gegenden 
Rupland, oder Rußland dem probuftreichen Aſien 
näher läge! Da nun ber Berg nicht zum Propheten 
tommt, wie wenn ber Prophet zum Berge ginge? 

D. Was heißt das? 

E. Welchen Meeren (ben bottnifchen Meer: 
Sufen abgerechnet) gebietet Rußland natuͤrlich? 
Dem ſchwarzen, wie dem weißen und Eis— 
meere, der kaſpiſchen See, dem Meer zwiſchen 
Aften und Amerika. — In Anſehung des 
Handels, der Aus» und-Einfahrt, welch ein unge 
heurer Weitftrih von Meetieh! Bemerken wir nun, 
daß in den Alteften Seiten ein fo großer Handel, von 
den Kuͤſten ſowohl ale aus dem Hetzen Aſiens hinaus, 
über das ſchwarze und Tarpifhe Meer dur 
Taurien und bie Tatarek durch Rußlands Ströme . 
und Länder ging; bemerken mir, daß Rußland die 
Schläffel zu ben Dardanellen, zu Konſtantinopel 
und den Archipelagus In feinen Händen habe, daß 
auf fo verfchledenen Wegen die Schäße Aſiens und 
Ame rika's ihm friedlich offen ftehen; bemerken wir, 

Herders Werke 3 Phil. u. Geſch. XI. 21 
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| pe nanahneh naher es von feiner europaiſchen 
‚Seite iſt — — 
.&, Du vergiſſeſt, daß wir. Peters_Eroberung,. 
den bottniſchen Meerbuſen vergeſſen ſollten. Zum, 
lelchteren Anblick der Sache (denn über das Ver⸗ 
gangene zu reden iſt eben ſo langweilig als widrig) 
denke dir, daß wir nach einigen Jahrhunderten wie⸗ 
derkaͤmen. Rußland hätte ſeinen Mittelpunkt am 
ſchwarzen Meer gefunden; ſeine aſtatiſchen ſowohl 
als europaͤiſchen Provinzen haͤtte es fruchtbat, nutzbar, 
urbar gemacht, und alle feine. Voͤller, jedes nad 
feinem Maß, in. ſeinen Sitten kultiviret. Aus: 
dein ungngänglihen. Herzen Afiens wäre die Aorta. 
aller. Handelswege geöffnet; die oemaniſche Pforte; 
wäre nicht mehr; das mittelländifche. Meer wäre, 
was es feyn ſollte, in allen feinen Küften ımd Häfen _ 
ein: Freihafen der - Welt, das Mittelmeer.aller Na⸗ 

” tionen des öftlichen Welthandels, welch ein unge⸗ 
beures, reiches „ maͤchtiges, arbeitfames, gewerber: 
volles Reich wire Rufiland] Dahe Europa eben fe. 
unſchaͤdlich, als unzußaͤnglich. Der. unbelahnten. 
Mühe wäre es entnommen, ſich in des kleinen weſt⸗ 
lichen Europa's kleinſte Haͤndel zu miſchen; Voͤller, 
deren es für fi ‚fo. ſehr bedarf, und dann gemiß⸗ 
beſſer anmenbet, über feine Grenzen, europaͤiſcher 

 „ Xtalafferien ‚wegen, hinaus zu. fpenden,, damit fie 

- an den Alpen begraben, in Rußland nie. wieder 
aufſtehen mögen, *) _ In..febnge. prächtigen Mitte 


u ’ * | 
Es war bormald der Glaube gemeiner Rufen, daB 
mern fie auswärts fürben, fie In Rußland wieder 

erkiinden, — eo - . 


x. 


— 
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—— Heu geboͤte ed ber Weit 


— um bie. an der Oſtſee eroberten. Provicgen? 
te: ſchwoaͤchſte und entbeherlichſte Seite 
— — uͤber die walten Umſtaͤnde, Geſinnun⸗ 
sen, Buͤndniſſe, Vertraͤge, endlich das maͤchtige 
Schickſal. Doch gung von dieſem praͤchtigen Luft⸗ 
bilde: eines Reichs, wie es wach einigen Jahrhuu⸗ 
derten ſeyn, vielleicht auch nicht ſeyn wird. Die 
ae fuͤhrt ihre Entwärfe auf ihre Welle aus, 
der: niemand vorgreifen barf; der beſtehenden Keu⸗ 
venien; ber Dinge indeß/ alſo Naturabtheilungen 
und Naturgrenzen muß ſich zuletzt alles fuͤgen. 
Wicke uch einmal auf dieſe ideallfche Traumkarte 
des fchbniten Winkels der Erde, der. Kuͤſtenſcheide 
zwifchen Aſien und Europa; denke dir. dieſe Küften, 
wie ehemals durch die. joniſchen Kolonien, ale Euls: 
tirirt, Griechenland and feine Inſeln blühend, Konz 
ftsntinopel und die gauge Levante ein Freihafen eu⸗ 
ropaͤiſch⸗ aflatifch- afrikaniſcher Voͤller, das unwirth⸗ 
bage ſcuwarze Meer -(pontus afievos) zum zweiten⸗ 
mal ih, pontus gurinus. — 

Dr. Ich verliere mich in biefen ſchoͤnen Traum. 
Die mildeſten Propinzen des ruſſiſchen Reichs, Po=- 
dolien, Tuͤrlaſſien u. f. denke ich mir ſodann auch 
kultlwirt, als den freundlichen Mittelpunkt der alten 
Halbkugel. Wenn mir wach Jahrhunderten wieder⸗ 
kommen, beiuchen wir. biefe einft blühenden Kuͤſten 
ober werden gar Dort geluren. Da. fehen wir dann 
Seins uud Abpous, deu Idn und bie trojaniſche, 
Ebne; Griechenland finden wir aufgendumt, anfe 
geſtellt feine ſchoͤnen Ruinen, feine Tempel, Ins: 


* 


— 
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chriften und Statuen allentbalben -an’d Licht ge⸗ 
oͤrdert. Was während ber Kreuzzuͤge Venedig 
und Kompagnie zu fruͤh vornahmen, finden wir 
dann, zu rechter Zeit unternommen, wirklich; al⸗ 
lenthalben menfchliche Diegierungen,, in Lacedämon, 


Athen, auf Lesbos, Delos, in Smyrna, In Epirus. 


Wäre es-nicht eines zweiten größeren Triumphes 
werth gewefen, wenn Peter fein Werk dort fortge⸗ 


feßt hätte, wo er es angriff, am fhmatzen Meere? 


€. Die Zeit war noch nicht da. Dort. war fein 
erſter Feldzug; die Pforte war damals noch zu 
mächtig. Mit feinen weftlichen Lieblingsoperationen 
erfhwerte er ſich freilich. fein Wert ſehr; aber er 
trieb es mit ungerftörbarer Lirft und Liebe; er lebte 
wie ein Holländer. Die Großen ſeines Reiche, 
Knefen und Bojaren, waren freilich nicht geneigt, 
fo zu leben; aſiatiſch Blur, konſtantinopolitaniſche 
Prachtliebe, Tfargorods Lebensweiſe floß in ihren 
Adern. In Peters Reich folte alles Dienſt ſeyn; 
und fo lange er befahl, diente — und ſtahl man, 
wie fein Polizeiminiſter Jaguſchinski ihm letz⸗ 
tereg bei vollem Senat Im Namen aller unverbohlen 
faste. Fremde Künftler und Glaubensgenoſſen 
mochte der große Kalfer einführen; Tie kultivirten 


von innen feine Nation nicht. Der Natlonals 


charakter, die griehifhe Sitte und Lebensweiſe, 
. endtich die griechiſche Kirche ſtanden felfenfeft da; 


‚ fie konnten weder, noch wollten fie bei einer andern, 


geſchweige der Holländisch deutfchen Sitte und Kirche 
zur Lehre gehen. Peter indeß erfüllte feinen Be⸗ 
zuf; mit dem uͤberſehendſten Geiſt diente er auch 
im Bau feines Staates von unten hinauf, fo 
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weit er tommen mochte; den Fortbau über er 
der Nachzeit. „Wenn ich nicht Czar geboren wäre 

ſagte er, „möchte ih Admiral von er 
ſeyn.“ Wohlan! wenn er wirderfommt, wird er 
vom ſchwarzen Meere ober non Konſtantinopel ans 
Großadmiral ber Betriebſamkeit und bes Gewerbes 
geſammter Theile Ber alten Welt werben; ſein 
Bid, mie des Koloffns zu Rhodus befchreite am 
Helleſpont beide Welittheile ſichernd, friedlich. 

D. Kennſt du das Denkmal, das ihm Katha—⸗ 
rina die Zweite. errichtete? 

E. Wer follte ed nicht kennen, da Falconet, 
fein lauter Meiſter, und auch file oder wider Falco⸗ 
net feine laute Nation, daruͤber fo viel geredet und 
gefchrieben. Bei folher Gelegenheit iſt dem guten 
Saul des alten Mare Aurels übel begegnet 
| . 


) 

D. Wed haͤltſt du von Zalconets felshinan⸗ 
fprengendem Meiter und Meß, dem: eine Schlange 
in den Schweif beißt? 

@: Es iſt ein: frangäfifches: Kunfiwert, Par 
ein toller Reiten jagt den Fels hinan, Verſtaͤndige 
teten laugfam; und Peter war ein ſehr verſtaͤndi⸗ 
ger Reiter. Weber anf dem Felde ber Niederlage 
bei Narwa, noch auf dem Siegsfelde bei Pultawa, 
weder am Fluß Pruth, da er den letzten Brief an 
ſein Reich zu ſchreiben glaubte, noch da er zum ny= 
ftädter Frieden Vollmacht gab, verlor er: die Tra⸗ 

montane. Aſe das ae an den a tft 





*) Observalions & sur la Statue de Marc Aurdle· Oeuxr. 
de Faleouet T. IL, p. 187. 
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für Peter wenisftens ultht haratterifiiri, 
wenn es auch bie Meitergefeße ‚erlaubten, — 

D. Aber auf den Fels der Ehre? ohne Biel? 

E. Dahinan ſprengt fein Vernuͤnftiger; fm 
BSpazlerritt ohne Ael veiten wir ganz : gemaͤchtich. 
Und ritt Peter denn ohne Biel? Wecche menſchlliche 
und zoͤtttiche Mucht bduürfte ſichs ertühnen, Ihm als 
einen Zweckloſen, ber einen nackten Fels — 
ed Bali ee) Das: Auge win wiſſen, 
: hin’ er fo eilet 

D. Die 5 dir aber die ihm beigetogte 
Handlung 'felbft,; das Retten? Da Falconet 
den guten Marc. Aurel über feine Otelttınıft:ge ef 
’mitgenoninien’hat,, "darf man sei Im auch ſcherf 
nehmen. 

E. Nicht qarfer, als es der Zweck ber Kauft, 
die harakterifirende Wahrheit gebleter; 
ww däsfte man fagen: Prter ritt nicht, ſon⸗ 
Yan er fuhr. Am lebſten zu Wale, fobmanzu 
Lande: unabtrennlich von‘ thanihie veraͤhncte Du⸗ 
dina.”) . Auan oder will Ihn un: bie Kunft nicht 
fshrend zu Waffer bitden denn def eur ah 
das Hteblingtuorimägen folnes Beben); 'wisier 4. B. 


 "tmrhefelaften Sturm ıbas Beget Aubert, "ind Strwer 





‚erfabe, und dem fremden Geſanbten, auf fethe 
"Somplinmtäarkihe Todesangſtrebe ruhig erwirdert: 
„Maͤ bovs (Serd micht bange)!“ Und baid darauf, 
gt He llan deſch 1 „mm Herr, wenn tus raſauft/ fo 
erſaufen wir- alr, med ba. wieb enen.Hof:sowiwle: 
mand Rechenſchaft fordern.“ NUR | 
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weiß 1 ditht, wie an der Newa zwiſchen denen vvn 
ihm aufgerichteten Gebaͤuden der Cavallo zu thin 
gehoͤrt. 

| Arıha viruique °) 

leldet etwa die Kunft; bei ihm aber nicht 


'virum atque caballum, **) 


Laß andre heideumäßig ben Felſen —— 
Peter nicht alſo, wenn die Statue ein Sinnbild ſei⸗ 
‚ned Charakters und Lebens feyn fol. Vollends di 
Schlange hinten am Roß? Mich dünft, Peter be 
ftand ale Gefahren vorwärts. Zum Chrom 
binanf ‚Hatte. er zu Kämpfen; als er droben war, 
achtete er den Biß ber Otter hinter Ihm nie. Bor 
Thm richtete fih zumellen die Amphisbaͤue noch aufs 
‚er aber zerhieb fie. Auch diefe Allegorie iſt alfo 
unpaffend und nichts fagend. Ueberdem ie höher 
‚die Statue des Helden fteht, deſto fleiner wird er; 
der weither sefchaffte Fels mußte zerfprengt- werden. 

De: Wie würheft du aber. Peter ſtellen? 

E. Auf feine Füße, auf denen er fand. 
D.Und sohrbeft ihn bekleiden? — 
T. Erotz aller Faleonet'ſchen Kluͤgeleien kleldete 

die Kunſt ihn, wie man ihn in Bruſtbildern ge⸗ 


woͤhnlich ſieht, mit dem Panzer: deun ein gepanu⸗ 


zerter Mann war er im Namen ſeines ganzen 
Reiches» 
D.- Und gaͤbeſt Ihm in dbe Haub 
@, Rices als eine Nolle, werauf bie Larte 
-fehned Neidrs ud ‚der Riß Peterohurgs gezeichnet 
2) Die Waffen und den Mann. 
. 700) Den Mann und dab Roß. 
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ſtuͤnde. Künfte, die aus der Zeichnung entfpringen; 
waren feine Lieblingegefchäfte; die Gründung Pe- 
tersburgs war das Lieblingswerk feines Lebens. 
Diefen Riß zeigte er vor, mit ſeitwaͤrts gewandtem 
Gefiht, als ob jemand, fein Freund oder Feind, 
neben ihm ftünde und er ihm ruhig in's Antiig 
baute. Sein allbekanntes und allfenntlihes Ge: 
ficht wuͤnſchte ich nicht fbealffict: Peter darf ſich ſei⸗ 
ned Geſichts nicht fhämen. Eine Art wilder Ma⸗ 
jeftät tft In ihm mit Heiterer Bonhommie gemifcht; 


Slanz auf feiner Stirn, denkender Ernft in feinen 


Augen. 

D. Und du befränzteft fein Haupt nicht? 
€. Außer dem Lorbeer verdiente Peter gewiß 
den Eichenkranz ber Bürgerkrone, auch deßwegen, 
weil er die Eiche leidenſchaftlich liebte; mit dem 
Lorbeer hat fein jugendliches Haupt fchon die Dent 
münze auf bie Eroberung Azow's befränzet. Su 
Süßen legte ich ihm ben Lorbeer mit Degen, Hirſch⸗ 
fänger, der Dubina, und allerlet matbematifchen 
Inftrumenten, durch die er ſchuf und wirkte. Auf 
eben dem Poſtament, ihm zur Seite, fkünde der 
tuffiihe Adler, in der Klaue dei Blifrabl: in 
- Peters volles Haar aber ſchlaͤuge ih das Cicheniauß, 


bie Bürgerfrone. 


D. Und auf die Geitenfelder des Voſtaments 
würde gebildet? - — 


E. Kein Prometheus, wie er Menſchen bildet; | 


oder dergleichen alegoriſche Embleme. Petern 
gnägt die That; .umd er iR reich an Thaten. Die 
vornehmſten derſelben fteiten ſich auf den Selten 
des Poſtaments dar, mit dem bloßen Namen, mit 
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dem er fh nennen ließ, Peter Alexiewiez 
-der Erfte 
D.' Wo ſtellteſt du die Statue hin? : 
E. Auf keinen freien Platz, wohin, zumal un⸗ 
bededt, die Statue nicht gehäret, ſondern In eine 
Motonde, Da ftände Peter, wie in der vatikani⸗ 
fhen Rotonde Apollo unter den Mufen, Peter am 
erhabeniten Ort; feine Nachkommenſchaft ftünde 
oder fäße um ihn; jede Geſtalt, wie .bort die Mu⸗ 
fen, charakteriſtiſch gebildet. Katharina bie 
Zweite fäße ihm gegenüber. . Die Sefchichte des 
Jahrhunderts erfüllete zur Hälfte diefe Rotonda; 
die andere Hälfte bleibt kommenden Zeiten. 

D. Höre ich nicht beinen Apollo fprechen In 
dieſer Verſammlung, Indem er den Riß feines 
Reichs und feiner Stadt zeiget: „Sehet her! Ich 
that, was ich thun Fonnte; fing an, wo ich anfangen 
zu müffen glaubte und mid getraute, von unten. 

_ Weiter zu kommen, verhinderte mih ber Tod und 
Das Schickſal. Allenthalben aber griff ih das Werk 
reblih an, und ließ es zur Fortfeßung meinen Nach⸗ 

folgern: denn vollendet wird es nie. ie weit 
feyd ihr geflommen? woran arbeitet ihr jetzt?“ 

E. Haft du die Ode Klopftods an Kalſer 
Alexander den Erften gelefen?_ Die in Ihr 
gluͤkwuͤnſchende Hoffnung wird dich freuen. Da 
find wir eben zu Haufe. 


“850 . 
Mälfer Alerander. 
| Ode von Klopflod. 
Gm-Ditober 1m.) 


Erſcheinen ſah dich, Heilige Menſchlichkeit, 
Min wonnetrunknes Auge. Begeiſterung 
Durchglühte mich, ats“ in dem Allıen 

Tempel, ich: fage der Wohlfaͤhrt Mutter. 


- gar zeit der Leugnung deſſen, der ſchuf! zur Zeit 
Der war verheißnen, neuen Befellgumg 
Der Nationen; in den ſtummen 
Hallen, ich fahe die Settbelohnte. 


Allein die Stille ſſotz; in dem Tempel ſcholles 
Bon frohen Stimmen. Eine der Stimmen ſprach: 
Euch wägt die Menſchlichkeit, Gebieter. 

Staub iſt der Ruhm auf der ernſten Wage. 

Wenn eure' Sthale ſich nur ein’ wenig Gebt: — 
‚eh euch alsdann ſchon!“ „Wie auch die Vorwelt (ſprach 
Der Stimmen eine), wie die ſpätern 
Völker vergötterten Alexander, 


Iſt Schmach doch diefer Name den Hertfäenben, 


Die er und nennet.” - Cine der Stimmen ſprach: € 


„Her von der Offer bis gen Sina’s 
Dean herrſchet ein edler Jüngling. 


Der Hat bee Namens Ziete vertitgt; der ift - 
Des Streiters am Granikus, bei Arbela, 
Des Streiters in den Wäldern Iſſos j 
Aber im fhönern Kampf, Befleger. { 


Der hat gefehn der Heiligen Menfchlichkeit 


Erfheinung.” Thaten folaten dem Blick! Nun LER 


Bon Melodien, und taufend Stimmen 
Zeierten Ruſſiens Alerander. 


! 
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Preußiſche Krone. 
Im Jahr 1701 den 15. Jannar ar es, als 
Friedrich der Erſte, Karfurſt von Branden⸗ 
burg, Herzeg von Preußen, ſich die preußifche Krone 
‚unffepte, und damit ein neues nordiſches Koͤnig⸗ 
Seit Friedrich der Zwoite, ſein Enkel *), 
von des Großvaters Eitelkeit und Ptachtliebe auch 
in Anſehung dieſes Schrittes ſranzoͤſi ſch und: jugend⸗ 
Alichfre geſchrieben, ſind mehrere dieſem Toun gefol⸗ 
:get, die Die Erhebung Preußens zum Koͤnigretth 
nicht anders aldi eine ſagenannte Standes erhr⸗ 
bung betrachtet haben; der Lage der Sache und 
dem Self. der heit zuwider. Wäre die preußiſche 
Krone wur ein Schmudider Eiteltelt: tn den Lüften 
gewefen, "fo wären. ir Seepter und Kriegoſtab 
wach wur delttle Syrähote: geblieben. : Nun aber, 
welcher Stwat hat in einenn Ichrhundert ſich nicht 
-aur fo feſt getzalten, spenbenn vu anf die Umbi⸗ 
Dung bee Staatapflege in @&ekopn ſoviel gewirtet 
nals Preußen? ga, auelche Mone wurde, bei ihrer 
Eatſredung, vom "guößefken Thell ber proteſtau⸗ 
fen Weit "mit fo weißagender Freube and Hefl- 
nung bewilltommt als biefe? Mit dem Fottgange 
Yes Jahrhunderts entſtauden mehrere neue Atomen, 
:arbwien ‚ Sirillen; milt dem Ende bdeſſelben iſt 
‚ein: Knigrehh: Etrurien seunannt worden; :hat' bei 
einer 1 demtelden. :bas : gtääkeimihende. Aufjauchzen 
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auch fremder Lander ſtattgefunden, als im Anfange - 
- bes Jahrhunderts bei der Krone Preußen? Nichts 
iſt ohne Grund; Hievon lag der Grund in ‚det &e- 
ftalt des nörbithen Enropa's. 
: .1. Dem Charakter der nordiſchen, b: i. ge 
thiſch· beutſchen Voͤlker gemäß. betrachtete man He 
Regentſchaft der Linder, und. was zu: Ihr gehoͤrt, 
weit mehr perſoͤnlich, als in den füdlichen Mo⸗ 
narchien. In diefen hing alles dem Reiche ſelbſt 
und feinen Pairs an; der groͤßeſte Monarch war 
der, der viele Kronen beſaß, Welten, in. denen bie 
- Sonne, wenn es ihr beltebte, auf⸗ unb:untergehen 
Sonnte; er ſetbſt, der Hohe Gipfel, verſchwand bei- 
nahe über. diefem weiter. nad breitſchichtigen Unter⸗ 
gebaͤnde. Im Norden war's anders. Heerführer 
‚hatten dieſe Länder erobert; Heerfuͤhrer vermalte- 
‚ten und befchüsten fie perfönlich, Könige von Daͤne⸗ 
mark und ‚Schweden forderten. einander. heraus 
fagten fi einander. ia Briefen bie Wahrheit; da⸗ 
ber man einen großen Theil der nordifchen Geſchichte 
"wie einen Kaͤmpferroman liefet.: So erſchien 
Guſtav Adolph inDeutfchland, ſo handelten Karl 
Guſtav, Karl: ben. &tifte und Bmölfte; in Polen 
Sobiesky u. a. Yu Eineıh höheren Grab betrachtete 
man in Norben den Regenten als —— ſeiner 
‚Staaten perſoͤnlich. 
Inm Hauſe Vrandenburg waren, vom Burg: 
.grafen Friedeich an, Maͤnnen geniefen, bie ihrem 
Fürftenthue: wohl,. sum Cheit tapfer. vorſtanden. 
Nuerhärft. Friedrich Wilhelm, Mater des er⸗ 
ſten Königes, der große Kurfuͤrſt genannt, 
war, wenn man: fo ſagen Darf, dieſer Sproſſe 
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Sipfel. In Krieg und Frieden, in Verwaltung und 
Beſchauͤtzung feiner Länder hatte er fi und feinem 
Heer einen Ruhm erworben, - ber Ihm neben ben 
 Megenten erfter Ordnung ſchon einen Plaß gab. 
Zwiſchen Polen und Schweden hatte er fih fo glüd- 
lich durchzewunden, daß er als fonveräner Herzog 
von — zwiſchen ihnen ſtand, und beide 
ihn ehrten. Wenn, was er erworben, ſein Sohn 
nun auch vor ber Krönung bereits koͤniglich ge⸗ 


noß, fo war dieß in der Reihe der Dinge, in wel: . 


-her man Damals Ludwig dem Vlerzehnten übergern 
nachahmte, auch ein Schritt. zur Krone. Es fiel 
weniger. auf, wenn neben Dinemarf, Schweden 
und Polen ein König von Preußen auftrat, als wenn 
ein folder ſuͤdllch zwiſchen Oeſterreich, — 
und Spanten aufgetreten waͤtfe. 
Das ganze achtzehute Jahrhandert hindurch hat 
dieſe Perſoͤnlichkeit Preußens Könige in Krieg 
und Frieden begleitet. Bei Friedrich dem Zweiten 
war ſie ſo maͤchtig, daß man glaubte, er fuͤhre den 
Krieg allein *); In Geſaͤngen und Erzaͤhlimgen, im. 
Wahn des Volks war ſein Name allwirkend. Auch 
in Verwaltung feiner Laͤnder erkannte er ſich ſelbſt 
für den erſten Diener des Staats, far den Steuer⸗ 
mann bes Schiffs, der feinen Poſten nis. verlaſſen 
dürfe. Ohne Phrafe, eigenthämlich hieß er in Eu⸗ 
ropa der König. Schon ſoin Water hatte als 
Hberfter fein Heer, als Hberamtmann dIE Wirth 
fhaft und Einkünfte feiner Länder verwaltet; Brieb- 
rich der Zwelte war König und Feldherr. 


) Wer anderd? M. 
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- 9. Damals war eine Zeit, ba. ver. Sufame 
menhang der Dinge Kronen ertheilte. 
Wilhelm von Dranien machte den Aufang. Entüdte, 
auf ben Thron der drei brittifgen Reiche, und bahnte 
dem Haufe Hannoper dahia den Wes; beide dem 
"Haufe Brandenburg nahe uad oft verwandte Haͤue 
fer. Kurfuͤrſt Friedrich Auguſt von Sachſen hatte 
feige. Wahl zur polaiſchen Krone durchgeſezt; zw⸗ 
ſchen beiden; zur Krone Gelangten ſtand Branden⸗ 
burg: Preußen mitten inne. Wenn jeht nicht, hieß 
es ‚bei den damaligen Aoninalturen: ECurepas, fo 
vielleicht lange nicht, ober nimmer, 

3. Durq Friedelch Auguſts nebertritt zur. rda 
miſchen, Kirche hatte dad Korpus der Syangelifiben: 
in Deutſchland fein. Haupt verloren; und ‚obgleich, 
ſowohl in den fächfifchen Landen als auf dem. Reichs⸗ 
tage für. bie Aufrechthaltung ber Evangeliſchen ge- 
fergt war, ſo mußte biefew- doch daran. fehr liegen, 
daß der maͤchtigſte Fuͤrſt des. nordiſchen Deutſche 
lands, ber: ſich zu ihnen beit, auch. an Anſehen ge⸗ 
maͤune. Daher bie. graße Huſtimmung der. Prote⸗ 
ſtanten, Refarmirter und Lutheriſcher, zu dieſer 
Thronbeſtrigung die ihnen ein giacklihes Augurinne- 
ſchien. Desunuldugbersfks, daß In allen: Theilen 
Deutſchlands, wo. Jeſuiten hinteichen konnten, Pro⸗ 
teſtanten damals gedruͤft wurden. — Eben ſo 
belannt iſtis, daß mehrere einſt proteſtantifche Fürs 
ſten nach und nach zum Katholicis mus uͤbergegangen 
waren, daß andern nachgeſtellet ward, andere fi: 
gutwillig dahin neigten. Die protskantische Kirche 
ſchien auf ihren Pfeilern zu wanken. 

Mun hatte Brandenburg ſich ſeit der NReferma⸗ 
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tion. in Anfehung ber. Neligionen eben.fo welle als: ' 
gerecht betragen. Durch Agricola hatte. ein milden. 
rer Proteftantismus, als in manchen andern Gegen⸗ 
deu dort au ben Ufern der Spree und Oder Platz 
gegriffen; MNeformirte und Lutheriſche wohnten, 
unter beitimmten Geſetzen des Staats, meiftentheils 
ruhig neben einander, . Selbit auf ber Uninerfitde. 
Königsberg in Preußen milderten ſich die harten. 
Streitigfeiten, feitdem fie unter Brandenburg ftand; 
durch Aufnahme der Flüchtlinge aus Frankreich. 
haste Sriebrih Wilhelm vollends das Panler der. 
Duldung in feinen Ländern gepflanzet. Daher ſchon 
unter ihm fo manche Verſuche zu Bereinigung beis. 
der Kichen; daher auch in Sachen und Schriften. 
der. Religion der beffere Ton, bie mildere. 
Stimme der Geiftlihen, worin die franzöfifchen. 
Reformirten treffliche Beiſpiele gaben. Daher die 
wilige Aufnahme fo mancher, anderswo. Gedruͤckten 
und Verfolgten: in dem. brandenburgiſchen Landen, 
Wenn Kurſachſen feines. Speners. müde war, 
nahm Berlin ihn auf; wenn Thomaſius Leipzig, 
verlaſſen mußte, durfte er, in Halle. lehren. Auguf 
Hermann Franke, Peterſen, Arnold, ſelbſt 
Dippel und ſo.viel audag; ihrar Meinungen wer 
gen: Gekraͤnkte, fanden in, den. brandenburgiſchen 
Landen Schutz oder Befoͤrderung; bie neugeftiftete 
Ugiverfität Halle. zeichnete. ſich in ‚allen Fakultaͤten 
durch Popularität und Freimüthigkeit auch in 
neuen Sedanken und Entwuͤrfen aus, Dieſem Geiſt 
der Duldung und fortſchreitenden Aufklaͤrung ſtimmte 
damals, wie immer, der beſſere Theil der Men⸗ 
ſchen wenigſtens insgeheim bei; des alten Wuſtes 
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im Dogmatifiren und Verfolgen war man muͤde. 
Auch wo fie unvorfichtig Irre Hing, nahm man am 
der Tendenz zum Neuen, zum Freien, zum Wer=- 
ftändiihern, zum Beſſern, In den Ländern Brau⸗ 
denburgs Antheit. 
4. Dazu kam das neue Jchrhunbert 
und ber neue Kalender; Umftände, oder 
wenn man will, Nichtigkeiten, die in die Gemuͤther 
der Menſchen unglaublich wirkten, und der Erwar⸗ 
tung einen neuen Schwung gaben. Der dreißigjaͤh⸗ 
tige Strieg hatte Deutfchland gerrüttet und arm ge⸗ 
macht; bald folgten dem weſtphaͤllſchen Frieben, 
gemäß biefer Zerrüttung, kleinkreiſige Pracht, Lus- 
zus, neue Kriege. Man fehnte fich nach dem Jahr 
1701 als nach einer neuen Epoche in Drdnung- 
der Dinge zum Hell ber Menſchen; der 
Zahlen 1600 war man müde, Mit Staunen flieht 
man die Gährung, die damals in Herzen, Seelen 
md Schriften wallte, und fih in Vorſchlaͤgen und 
frommen Wuͤnſchen ober gar in Weiffagungen, eif⸗ 
tigen Strafreden und Berechnungen der Strafe aus⸗ 
goß. Don oben erwartete man Hülfe; unter dem- 
Druck der Zeit, unter der Stkeitfucht der Maͤchti⸗ 
gen wie ber Belehrten ſah man das’tanfendiähz 
rige'Reich nahen; mar wuͤnfchteè und berechnete 
feine Ankunft. Pietiſten, Schwärmer und Mathe⸗ 
mattker theilten ſich In dieſe frommen Wuͤnſche. Auch 
in Geſaͤngen und Liedern ſtroͤmten fie aus / wie fie 


ſich jedem neuen Ereigniß als einem Zeichen 


der Zeit anſchloſſen, und es deuteten und beſeel⸗ 
ten. In einer ſolchen Kriſis der Zelten nahm Fried⸗ 
rich die Krone, die ihm ſein Geburtsort en 

berg, 
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Berge Sin! Dach ihm bei ſeiner Gebart 
ꝓrophrdevt · haben ſollte *),- zu der bie Ebraͤer aus 
der: Anbala ſolbſt ihm reichesn Gluͤck⸗wuͤnſchten. 
Bon Mitternacht/ or nme EommesBni neues: 
Wtkeber- Zeiten. — 

RMIN RE obere anftiunbern Wegen/ als 
——— :peänmbe; gemmen? hat Mensen 
Aare hin pum⸗ vagemetvern amd mit⸗ 

dern Licht Europa's wliht mehr : ala „jeder: audre 

Staat ſebn er Geroͤhe beigetragen? Wenn nur 
durch Flelß aub Ordaung, durch Seſchickliceteit ind 
Ein ſicht burch Sparſaiubeit ind Gebisib ben Men⸗ 
fchenugute — — — 
Ag mw Unfeyand senricitungen 
u ee se Mader beraten und 

erfolgten formt Bolten aoubereiten, me pe. arafe 
Krone bisher nicht vergebens goglatzet. 

5, HD ut Röuigewärbe - au: Aufand und 
| 1! gehodret, ſo hate Pyeußens: teste ſichrum 
nen lien bemntthet, den Flovnne ri Wifran⸗ 
EEhRPLEWERU: We. einsifiadi Bir Spoͤtte⸗ 

rrien ndte Win: Aufı bietetentiine Aewelhungubder 
ee erösie warf; ei — —— 
ein Sieech bureh Vordten ie. erprobet· 

Die Phet i 707, —— haare 
— EB Juhrhunberts amd gab/ hirit ſid ulcht 
dem · verſoigend Frechen Dognatlornucſeiner bamn!s 

son abſterbeudens verr o doxi e, uꝛdie — 
—— 
— Kurgtandenburg trier; A md 
— Sekret, win Ehtigir Dach⸗ — Br: 
| das vorletye Buia.. i 
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—* zuerſt warde verachtet haben, ſtauchaft Be 
Wage? Sie hat die Theslogle nicht weiter. F 

bracht, fie aber mehr zur Anwendung gelenfet; und 
‚bat nicht neben ihr in Halle bie beſſere Phti o⸗ 
Logie, eine richtigere Kenntniß der Quellen und 
Arſprachen, dir im: Varfoig der Zeiten dem Reli: 


® ihaelis. nehft feinem Bruder 2 H. Mi: 
..Haelis leiſteten hierin Im Stillen. mehr, als bie 
Carpzove, Maye, Pfeifer mit ihren dogma⸗ 
tiſchen Kritilen. Was Kenniket in Mitte des Jahr⸗ 
hunderts me und Hände: mit Ge⸗ | 
roaͤnfch begann, Hasen fie im Anfange des Jahrhazu⸗ 
derts weit. ſtillem Fleiß anasfangen.: und auf man⸗ 
2cherlei Welſe zum. reoten Aubikd der — 
ten Wege gebahnet. | 
«Wie eitel. der acuuler 2u — ii hiſtorl⸗ 
‚fe Staatsrecht manches behauptete, wie uept- 
fichtig Thomaſtus und. Sundlins. (fo fagten 
die Segner) mit manchem begoarteatgns - Ihre. zus 

" mal: Chomaflus. große Verdienfte um Machtspfisge, 

VPhiloſophie des Rechtes, Saſchichte u. f.. find. mn= 
verfeunbars In Gelder, auf. Dana man Jon ukht 

sehen felbit gaidenten gewohrt man, hracht⸗ er eigne 
Aus ſichten, und erweckte dadurch anderer freie Be: 

«. danken: a foln ex Art: war Thomaſius ein Zu: 
ther, wenn zleich wicht, wit Kulhers Würde und 
Reinheit, woran feine Lage Schuldb_war. _Neben 

s amd. nach ihm ˖wurden Stryck, En Henning, 

Boͤhmer und andre -verbieuftnon e Mhänpet, Blid⸗ 
ner der — — Unia 
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So ber Hippekraͤtes und Galen in Halle, Ho f⸗ 
mann und Stahl. Wie entgegengeſetzt ihre 
Syſteme warent beide fuͤhrten weiter, der letzte 
inſonderheit ſah manches dunkel vorher, was die 


— Eolgezeis heil auftlaͤrte. Die Univerſitaͤt Halle, ein 
. @belfteln in der Krone ihres Monarchen, hat dad 


———— hindurch ihren Glanz erhalten. 
Ein anderer dieſer Edelgeſteine war die koͤnig⸗ 


ir⸗a. Societaͤt der Wiſſenſchaften im 


Berlin; zwei würbige Namen ſtehen auf ihrem 
Grundſteine, der Name ber Königin Sophie 
: and Leibnith. Des letzten Plan zu biefer Socke: 
tät iſt eben fo reich am wachſender NRußbarfeit, als 
für die Wiſſenſchaften umfaffend; es fürberte nicht, 
als man In der Dritte bed Jahrhunderts von ihm 
abwich, und eine auslaͤndiſche Akademie in Deutfch- 
land nachbilden weilte. Haͤtte Leibnis feinen Han 
auch in Dresden und Wien zu Stanbe bringen, bie 
. GSocdetäten verbinden, und. nad einerlei Gefehen 
landesſsmaͤßig einrichten Timuen: mit dentſchem 
Flekße wären wir. sielleiht andern Ländern in meh⸗ 
rertem voraus; jeht. büeb dem jungen Königreich 
bie Ehre bes. Anfangs, bem fpdterhin jo manche 
.: Sostebät:ber Wilfenfchaften gefolgt tft. Denn nes 
ben, ia ſelbſt auf Univerfitäten ſahe man die Nutz⸗ 
barkeit von dergleichen Geſellſchaften ober Alade⸗ 
mieen für Deutſchland cin. Ohne Inkonſequenz 
und große Nachtheile kann und darf auf Lehrſtuͤh⸗ 
len der Unlverſitaͤt alt alles ſogleich ‚gelehrt 
werden, was dem Profeſſar in's Hirn lommt; 
fute er, guimal wenn er'jang it, mit: feihfteignen, 
eben heudfruͤh erfindenen Meinungen und Hppo⸗ 
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+ thefen, mit — anarfhortüchen ‚„ipte- inveni“ 
feine vehrſtunden, fo::fülte er ſie mir Winde; muit- 
sıhln wuͤrde er: ein verderblich unwiſſender· Lofer, 
zicha doch Auterricht im Brauchbaren, Nil 
u.xhe w.felne: Pflicht iſt elgne &findung aber; nun eis 
a Nebenverdieuſt ſeyn kaun. BumdFortfcheitte der 
Wiſſen ſchaften ſelbſt/ zu⸗ — *** aufmuntrenden, 
pruͤfenden Letaben neuet Erſindungi ober Vaorſchlaͤge 
» ıteleb. Leibaitz alfo mit Recht: anf, Werbindung: ber 
Delehrten in jeder Wiſſenſchaft wntereinander, 
„&neteräten. „Stand undifteligion Tam da⸗ 
*bel in Sohnes Vetrucht foidert Wiſſenſchaft⸗ Werth 
land: Werdilenſte. Die⸗Sprache Feines: Materlandes 
Acchioß er von dieſer gemelnfähnftiichen Beoaauhang 
maicht aus, der er vbimetzr trefftiche Zoecke vor⸗ 
igelchnete. Auch hat ſich ſogleich em Mufange ſcine 
ad Societaͤtt nuͤtzlich hierin ausgezeichnet; aa Schot⸗ 
3. tek and‘ Boͤdiler -that ber: cinzige Fraͤſch ia An⸗ 
nr fehung ıber beutfheni Sprache ehr, abdımadıker, 
nat ern ausgewemen,. ein halbi Dahehmmbiert 
dar gethan ward. So In unbe WMiſſerſchaften. 
3 Me verlaffe biefe Ablademie drer Schfr.ihees Stiftere. 
ESSelbſt aͤm Se ſchmack⸗ ber bamais in Deutſch⸗ 
an eine frembe: Manze war, that Braubdenburg⸗ 
⸗Preußen ſich — An' MDanisitz Hatte: edınden 
erſtena Dichter, den man zu⸗ dieſer Seit: ſogar mit 
Bolleau und Pope, obeteldr entfernt; in einige 
Paralleleuſehen konute. Wie ſie Aebte er Aein⸗ 
meit dar Spacheuten iGeſhainch, Nehrge dichte, 
„ı@atyrenzikieber; ſthadeyn Bapındd Tom ihm⸗ chardie 
ASanmlung iveiner Betidteihurdn femme Hande 
zoglug, ĩmanche Dcherze orcacthatten, und vamiit der 


rt 
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Weit geraubt And! Eben fle waren das Salz feiner: : 
Muſe. Stelle jemand feines. edlen Gefchiecht 
diefen Nachlaß, der jetzt niemend mehr: beleidigon 
kaum, aus Papieren an's Licht, gegen Boileau und 
Pope iſt Cauitz Satyre immer ein Laͤmmchen. Sei⸗ 
nes Standes ungeachtet ſchaͤmte er ſich der Poeſie 
nicht, wurde auch ihrenthalb nicht verachtet; ehren: - 
vol. ichte er. an des großen Kurfuͤrſten und Fries - 
drichs des. Erſten Hofe. Auch Beffer fand daran 
Aufnahme, Befdrderung und Ehre; Secken dorf, 
der den Lucan überfetite, war ie Halle Kanzler. 
Nach rinen erprobten Jahrhundert tft adfo wohl: 
niemand ‚. der nicht. der: preußffihen Krone um fo - 
mehr Gluͤck und Glanz wänfhte, da fi ringsum - 
während beffen die Lage der Dinge fo fehr geändert 
bat. Rußland iſt zu einer Macht geftiegen, die 
man damals nicht ahnte; verarmt iſt Schweden, 
Polen verſchwunden. Auch die weft: und mittäg- 
Hide Seite Europa’s hat ſich wie ſehr verändert! 
Dürfen wir da-nicht der Borfehung danfen, daß fie, 
ehe. menfhlibe Augen deſſen Bebärfnig vorher: 
ſahen, In aller Stille einen Baum pflanzte, ber ein. 
Jahrhundert hin unter gewaltfamen Stürmen mac: 
fen, und dann, vereint mit Defterreih (deffen na⸗ 
türliher Bundesgenoß Brandenburg if), ein Theil 
der Mittel macht werden folte, bie das feſte 
Land. aller deutſchen Möller fowohl, als die notre 
diſchen Reiche vor Unterdruͤckung fremder Nationen 
und Sprahen mitberhäßen helfe. *) Wiche diefe 
Py Welthes auch 1805 an Frledrichs Geburtdtage in eirter 
Berlefung: fiber : ie un geſagt 
werten iſt. Eu 


Y 
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Zwiſchenmacht nordwaͤrts, Oeſterreich ſuͤbwaͤrts, wie 
ſtuͤnde es um Deutſchlanb? das ſodann weſtwaͤrts 
die Kaufmannsnationen nie retten werden, Feind⸗ 
ſelig iſt daher die Politik derer, die Oeſterreich und 
Preußen als ewige Nebenbuhler, als nie zu verſoͤh⸗ 
nende Gegner betrachten. Der Zwiſt, ber ffe trennte, 
tft faft erloſchen, und basd iſt bie Seit zu hoffen, da 
zum gemeinfamen Wohl Europa’s, zu. Anfrechthals 
tung der Deutfchen und von Deutſchen abſtammen⸗ 
den Völker Ein. dringendes Intereſſe beide innig 
verbindet. Zu biefem der ganzen Menschheit er⸗ 
fprlepikhen Zweck wirb jedermann Preußen eine 
breitere, tiefere Bald. gönnen; damit Die zum Wohl 
 Eusopa’s noͤthige Laft feinen — nicht zu 
druͤcend werde. — 


Eigne Semablo aus der preuhiſcen 
Geſchichtt. 


1. Als der Norden noch Im Dunkel Tag, war w 
Bernfteinland Afiaten und Griehen bekannt; 
von diefen ward es fruͤh mit einer Fabel beehret. 
Hier nämlich ſank Phaethon, der das Ende der 
Laufbahn feines Waters Apollo, den Ocean, nicht 
erreichen konnte, geſtuͤrzt vom Sonnenwagen in den 
Eridanus. **) um ihn weinten ſeine Schweftern, 


a ' i : 
ik) Das der Eridanus die Ben fen, hat EN weht 


unwiderlegbar erwisfen, -06 er glei die Geſchichte 
Phaethons ſelbſt zu pünktlich gedeutet. (SE. des auf 
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Dieretiaden, und wurden In Palmbaͤnme ver- 


wandelt; audy als folche meinten fie am Strähtider . 
Seme golbue Thoainen — den Bernitein, eleetfum. ... 


Trac. biefen goidnen Chränen ſchifften die Phönicher 
weis wunher, die Säulen Hertules hinaus; das Zinn⸗ 
Land worüber, bis in ben Eridanus, bie Oſtſee. Der 
Koſtbarkeit diefes feltnen und gefuchten Produkts 


wegen, das man höher. als Gold ſchaͤnte, breiseten _ 
fie Sabeln aud; ‚die Griechen kleldeten tiefe nah 


ihrer Art: ein; ſo entſprang - eine Reihe furchtbar 


ſchoͤwr Gemähtde.: Im Gemmentempel belacht 


Phaethon ſeinen Vater, ihn aufſe hend mit feiner 


großen Bitte; dieſer verſpricht vnd trautet, daß er 


verfprochen babe. Freudig beiketgt der Juͤngling 
den Wazen, wild werben bie Roſſe auf ber Mit⸗ 


tagshoͤhe feiner Bahn; ale Ströme Enropa's, no, . 
Dana, Rein breunen; die Erde und der. Ocran 


— — — 


ner Laufbahn, den Ocean, nicht; er ſtürzte In bie 


fee; 2) Dort weinen feine Schweſtern um ign goldne 
Thränen, Elektrum. Wer konnte diefe weinen, are 


Toͤchter der Sonue, deren Strahl und 'Ktafe dad Elek; 
. tem Jerfeliie? Und um wein. bounten ſie · weinen, als 
um den Kod,tgned ‚hiewniedergefuntnen Bruders, UM 

den auch der Schwan trauret? See: und Schwanen⸗ 


reich ifk die Gegend der Oſtſee. Wie der Thau, wie” 


das Tropfen bed PGimmels, fo wir das Elektrum 
Thraͤnen der: Sonnentochter, der Heliaden. s); Uber 

wie tamen.. diefei nach Norden⸗ ‚Yuaeihen maßte aus 
Aethiopien · per vdahin die Reife gethan, da ſeinen. Tod 
gefunden haben. ee 


. ‚ gefuppne-, Eritanuß,; von Du. & Paße. Deiga be 

Vdarttgoch. 1196) Die. Bauptpuntte der Babel And. 

" meined Crachtend: a Yhaethon erreichte das Ende — 
Oſt⸗ 


* 


- 


u Zu: 
fießty: amſErlbantis wird der Weit; tube Safliifinket.a! 
Da ſyrießt ein Hain aufi mit fließen dem Golde. Die: 


wird: Phaethons Freund, Tyknus, nathhenshes 


einen. Schwan: verwandett, der auf dem Eridannd 
ſchwimmt und ſeinen Freund bollagetsi rien u: 
Nordlande weihten die Sriechen eine ſolche Fabeln 
Viele Sagen der Hyperborser entſprangen dahern 
denn in dem Lande, mo Bernſtein ſloß/ mußten ſeltgen 
Goͤtter oder gluͤckſelige Menſchen wo hnen. 

2. Denn der fruͤhe Bernſteinhaudel konnte nicht 


anders als dieſe Gegend fruͤhe kult iw imen. Einn 


Wolligernaniſchen Stammes, wie. Tacitus ſagt, den 
. Sweven’ aͤhntich, wohnte hier, das ſich Oeſtiek (Aee 
ſtier) maunte, deu Aderbau und allerlet Lebendarten⸗ 
trieb‘; ja auch des Bernſteins wegen bie Welen des 
‚ Meerd. wicht verſaͤumtere) Ihnenzur Gele wohnn 
tent bie witderen Finnen, die fpaͤtethin durchuſte 
kultivirt wurden. Da andre deutſche Staͤmme auf — 
Krieg wid Naub ausſogen, "faenufbe' un der· See⸗ 
kuͤſte, bis fie’ bedraͤngt wurden, arbeitſariruhig. 
Der Bernſtelnhandel hat. alſd, ba Norden ein wil⸗ 
J u wat, ein Voͤlkchen der. Öftfee- frühe. kul⸗ 
— .. -. ER Sr 
3. Zur Zeit der Wanderung der Nationen mar 
Ptreußen bie nushrlihe- Orange. und ıMeg- 
fcheide der wörter. Mvochten Ne aus Nordoſt 





— er = a 
Ob 2diefes Oftlander (Dickie). gerenanikhen Staurmes 
geweſen nda ihre Sprache mach: Tacktud felhfi;: der” bri: 
rarmugchen/· ãinticher warzo biekber: dahiagefrecia guug, 
daß⸗ der Gercdyidhtfegreikiee fie abn denk tultlvirteres· Bolt 
auszeichnet. EN 


— 


* En ER —— — — 


N 
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ans Suͤben 


„Hinehroben zumbnigehrängt. biaaufſtroͤm, 
darfie ‚meifienn der Fluͤffen nachgingon, ſo fanden 


fehler ihne Grenza, die Dfifee, - Wollten oder 
konaten ſien nirht hinuͤber/ fo waßten ſie bleiben, 
aber: ſich sun biegen znnen. Daher; 
die nmgeheure. -Drenge; ber.-Gälker »., die, in . 2 
Gegenden gewohnt -oder fie durchzegen haben. 
Green. Herzberg ——— daß die le 
die:das Meish: deu Roͤmer geſtaͤrzt, im Norden des 
alten: Deutſchlands, vorzaglich in den aetzt. prenfle: 
Them; Stenten gewwimetit), Hänge::-halb.: als see; 
Mähren, wenn man. dabal om friedliche, ersige: 
WBohnfige-eber.-gar: am.eine Auıtochtiiunen gebaͤronde 
Erbe: gehähtes ‚bie: Sase hiefen: Länder ſelbſt aber : 
macht die-Erzählung zur Wehrheit. Mocten Vol⸗ 
Ternvom ſchwarzen oder kaſpiſchen Meere lommen,.ı 
wenniſte ſich nicht der Dauaunnachaudagten, fauden 
ſien an der Dfifee entweder einen Rubrort oder ihren - 
Wendrezirkel, ſo laun mm ſagen Voͤller andı bien: - 
fen: @egenden haben : dia Suͤhwelt Heuungen und: 
mitrbeur vimtfchen Reich Erutopa umgeliilbet.”‘ - Gas: ; 
than; Vardalen/ Lergobardem Ragher, Hexaier ⸗ 
welche Auftritte veranlaſſen, welche Gemaͤhlde ge⸗ 
ben ſie an den Geſchichte! 
u Dat. eineimiſche Bolt ber. Dftfers das ſei⸗ 
nem Berpitelukande,tten: blieb, - gewann in diefensn 
Zudrauge der Natlonen einet eisne Geſtalt· Faͤr ſich 
ſelbſt, nach dem einrhelligen! Zengnißnder MVeſchicht⸗ 


ſchteibenn mar/ eſ ein fanftesn mitſtkiges Volt 


da den —— zn ER Ren Y: 
ei .; 
Neal: .:- . : 
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anfeindete; nothgegwungen mußte es eriegeriſq wer⸗ 
deu. Siehe da den unverlonubaren Charakter der 
alten preußiſchen Wölter. Won der. einen Seite 
Tann es kaum eine fanftere Vorſtellungsart in 

- Sprache und Dichtung, ale bie Deufwuhle ihrer - 
Antömmlinge, der Togenannten Lischaner und Ketten: 

. geben; Idyllen ſind ihre Lieder in eintoͤnig fanften 
Metodien; eine Baum: und Landpoefle war. ihre Re⸗ 
ligion und häusliche Libensweife. Voll ſchmeicheln⸗ 
der Diminutiven iſt ihre Sprache, Ihr Charakter. 
ſchlau, fein, milde. — Gegen den Andrang der 
Feinde aber. bildete fich in dieſem frleblkihen Staat 
eine Kriegsverfaſſung, die gegen Polen zuͤerft, daun 
fünfzig Jaht gegen ben detitſchen Orden mit fuͤrchter⸗ 

Ulicher Gewalt ſtritt. Ihre Religion ſelbſt wat krie⸗ 
geriſch worden; ber Kriwe, Ihr Oberprieſter, ein 
Mund ihrer Gotter, war gegen Feiade en graufa⸗ 
mer Druide. : Ais Stifter Meer Religion nenmnet 
man ben Waid ewut; möge der Name rinen.: 
Vorſteher ver Wirffentfäfaft oder einen: Aun:. 
führer Im Streit bedeuten; er war ein Lylarg 
feiner Voͤlker, ſein Nomowe ward ein fo verehrtes 
Helligthum, als es kein Griechentempelſe geweſen. 
Felſenfeſt hing die Nation: au ihrer Religivn und 
Sprache; härtere Kriege ſind nie geführt worden, 
als in welhen Preußen für Freihelt, Sprache, 
Lund und Verfaſſeng Eritt; Als im eliften Jahr⸗ 
hundert von:bin Pelen Romowe gerftört wark,:: 
308 ich der. Kriwe ins Inngre von »Litthauen und 

bakte daſelbſt ein neues‘ Nmrebe,bis Allupé, 
der letzte Kriwe, im fuͤnfzehnten Jahrhundert end⸗ 
lic erklaͤrte, daß feine Götter Ihm befehlen hätten; 


® 


. 
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-ein Chrift zu Böen; weil fie ihn nicht länger 
ſchuͤtzen könnten. Eine Folge mertwürdiger Sceneu 


4 


ans dieſer Geſchichte wäre eine Nationalga- - 
lerie, in ber ſich bei dem wilbeften Muth bie . 
fanftefte Großmuth darſtellte. Kriegsgemaͤhlde 


wechſelten mit Idyllenſcenen.“) — Hätte Preußen 
Kunſtzeiten gehabt, wie die Niederlande, wie Ita: 
lien, wahrſcheinlich hätte fih die Kunft zu Land- 
fhaft:, Kriegs: und Seeſtuͤcken gewandt; 


auf dem traurlaften Strande hätte fie aus dem 


Sharafter feiner Einwohner Idpllen gemahlet. 


5. Die Seiten des frechen Uebermuths, die der - 


deutsche Orden Jahrhunderte hin In Preußen durch: 


lebte, find feines Pinfeld werth; wohl aber find’d 


die Arbeiten des Fleifes, die einwandernde deutfche 
and hollaͤndiſche Kolonien bier trieben, nicht minder 
die gothifhen Prachtgebäude, die fremde Künftler 


vom Reichthum des Ordens aufführten. — Faſt 
‚ ohne Beiſpiel tft die Leichtigkeit, mit ber 


ft die Reformation in Preußen. ein⸗ 


führte. Kaum hatte der Hocmelfter fein Ordens⸗ 


kleid ‘abgelegt, fo ſtimmte ihm die Nation im Ueber: 


gange zum Lutherthum bei, als ob-ffe zu ihrem alten 


Glauben zuruͤckkehrte, fie, die einſt gegen das Chri⸗ 
ſtenthum ſo wild gefochten hatte. Unter dem 
Orden war ſie muͤrbe gewerden; der evangeliſche 


Sottesdienſt. ſaug ſich idt ein. Denn kaum banst | 


r) 3 Merkel's Boreit Rirflande Berlin 41796, 


Mm Baczko's Hifiorifhen Scheften u. a. find aus 
ältern Chroniken und GSeſchichtſchrejibern ſolcher Scenen 
‚angeführt oder angedentet. 


J 
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vielleicht eine Natlon in Europa fo ſehe an Lies: 


dern als dieſe; ftaft Ihrer- alten Dainv’s kamen 


jest’ geiſtllche Geſaͤnge Ind Ohr des Volles.) In 


Liedern preußiſcher Dichter, z. B. Simon Dachs, 
Alberti's u. f. zelgt-fih“ dee alte Natkonal⸗ 
charalter, furchtbarer Eruſt und weiche Klage - 


6. „Kein Theil ber nordiſchen Geſchichte,“ fagt 
Schlözer**), ‚ik verhaͤltnißmaͤßig ſo reih an . 
guten Urkunden, keiner iſt in neuern Seiten fo 
vernünftig. und. Eritifch „bearbeitet worden, als die 
preußiſche Geſchichte. Ihr Gluͤck if, dag In neueren 
Zeiten. faſt :alle,. bie darin gearbeitet, fi. in ein: 
zelne Heinere Stuͤte des ganzen. Feldes getheilt 
und jedes Theilchen beſonders, folglich. voliſtändig 
und gruͤndlich bearbeitet haben.“ Abermals ein Zug. 
bed Nationalcharakters, der. fih auch In andern 
Wiffenthaften zeigte, In tiefer Stille arbeitete 
Kopernitug fein. Werk aus und offenbatte 28 nur 
am Tage feines. Todes. So, fah Hevelius auf! 
feuer. Sternwarte; . fo. ſammelten Hartinod, 
Praͤtorius, Klein, Leugnich, Baper, Li⸗ 
lienthal, Hanov, Baczko und wie viel andre! 
Ihr ſtiller Fleiß zeichnet ſich aus duch Ab- 
Tiht und Ordnung. | 


- 7. Ja diefer Oebonomie gingen der Nation ihrer ' 
Rogenten ſeibſt vor; dio Helden Ihrer Gekbkhte:-. 


4 





# Die Lebenslaufe in aufſteigender Linie; : Berlin 4719, 
geben ſowohl hievon als Horn andern: Sitten/ und Cha; 
rakterzügen der: Preußen treue Gemfihlbe. 

ar) Allgemeine nordifche Sefaathtesi  Balle:1774, : O,ınaa 
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verbanden ut. thätiger: Wirkamieit: Hausha ls 
: tu. »So ſtehen Friedrich Wilhelm der Kurfuͤrſt 
und König, fo Friedrich der Bweite-da. Von den 
"&tteften KZeiten an in den verſchiedenſten Perioden 
waren und blieben . biefe Voͤlker arbeitende 
v Bbewen., twie:fe Fe Midewnt wannte. Die 
ri Kuͤſte mideihren hier aAuslanfenben Sttoͤmen mun⸗ 
terte ſie dazu auf, nicht minder die Beſchaffenheit 
und Einrichtung des Landes. Da im Norden von | 
Arbeit und Kunftfleiß alles leben, alles fih mit 
Wenigem begnügen muß, fo entitanden rings um 
die Oſtſee, wo der Adel das Volt niht erdrüdte, 
bewerbfame Städte, geſchaͤftige Nationen. Ein 
fihres Meer, eine Freiftätte des Handels follte 
die durch den Sund verſchließbare Oſtſee ſeyn, auf 
welcher kein Wiftug”) jerftöre, drohe oder ftolze 
Geſetze gebe. 


.— 


An die Offer. 


Alter Eridanus, du. der Gold quißt tief aus dem Abgrund, 
Du den der Eund verfchließt, heilig gefichertee Meer. 
Deſſen Ufer fi links und rechts zwei Throne vertrauten, 
Hier eine Kaiferburg. dort eins Königesftadt: **) 
*) Seetöntge der mittleren barbarifchen Gefchichte. 
#2) Peteroburg · und Kopenhagen. 


x 
N = L 
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Bteib ein frieblicher Strom, der hyperboreiſchen Bölkern 

”. Stille Gewerbe verleiht, Leidenden Hülfe gemäpet. “) 
. Niemals kämpfen auf bir und um dich Drachen und Adler, 
-. Schwäne beſuchten auf dir Phaethons glänzendes Grab. 





#) Die Aeſtier (Oſftſeebewohner) waren im Alterthume be 
xühmt, daß fie denen, Die zur See Neth litten, Hilfe 
erzeigten. Un den Sridanus ſetzten die Alten die fried⸗ 
lich glücklichen hyperboreiſchen Völter. 
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Gottfried Wilhelm Leibnitz. 


Einem großen Theil von Europa war Lelbnitz 
in Genlus der Wiſſenſchaft, der nicht nur das Jahr⸗ 
Gumbdert hinab FEN wirkte, fondern auch (fo hoffen 
wir) fernerhin wirken wird; Da fein Leben vft 
befchrieben ift, und ein Geiſt wie der ſeine am lieb⸗ 
Ken in Gedanken, Entdeckungen, Vorſchlaͤgen und 
Entwuͤrfen lebte, To iſt am Ende bes Jahrhunderts 
bie Frage: „wiefern find ſeine Ideen ausgeführt? 
Schritt man feltbem weiter vor? oder nahm man 
andre Wege?” Dem die melften Schriften von 
Loibnitz ſind nicht ausgeführte Wächer, fonbern klel⸗ 
were Auffäße und In Briefen hingeworfene &edan- 
Ten, Funken, Fermente der Erkenntniß. Da 
Rh fein immer reger und thätiger Geiſt mit allen. 
Wilffenſchaften befchäftiget hat, fo wollen wir nar 

wie die Biene hie und da hinfitegen und auf feinen . 
reichen Fluren einige Blumen berähren. 


1. Theologie und Religion. 


Biele Mühe gab Leibnitz fih, die Kirchen zu ver- 
einigen, wie fein Briefwechfel mit Boffuer, Pe: 


’ ar 8. 


itffon,, Fabricius,‚ Sablongti u. f. zeiget. 


Der fcharfiehende Mann fah mehr ale ein andrer, 
daß aus dem Werke jest nichte werben würbe; aber 
er bereitete vor, beantwortete, feste bie Streitfra⸗ 
gen in's Klare. Mehrere Fürjten und Gelehrte 


hatte damals ein Enthufiasmus für Vereinigung 


der Kirchen ergriffen, in den er gern einſtimmte. 
Der Vorwurf, Leibnis fey dem Katholicismus ge- 
neigt, ja fm Herzen felbft Fatholifch gewefen, ver- 
liert in Der Lage, In weicher, und bei Dem Zweck, 
zu welchem er fchrieb, ben größeften Theil feiner 
Schärfe Sollten die Kirchen vereiniget werben 
(das ſah er, der alle Jahrhunderte der Kirchen⸗ 
gefhichte durchwandert hatte und bie römifche for 


wohl als die franzöfifche und deutfche Kirche kannte), | 


fo wollte der alte Katholicismus nicht zu feinen 
QYusgewanderten, den Proteftauten, fondern biefe 
mußten zu ihm treten; auf dem Boden ber alten 
großen Kirche mußte die Einigung verhandelt wer- 
den. Der Gefihtspuntt, den, bie Reformatoren 


‚gehabt oder fih vorgenommen hatten, fand jet, 


dazu mit den feinften, verfchmigteflen Köpfen, nicht 
‚mehr ſtatt; ſchon die Zeit hatte den Horlzont 

theologifher Fragen ungemein erweitert. Zudem 
war Leibnitz nicht nur fanften Sinned von Natur, 
fondern durch Erfahrung wußte er, dab wenn ein 
Reconciliator auch nur vorübend feinen Zweck errei⸗ 
hen wolle, er nicht mit der Thür in's Haus ſtuͤrzen 
birfe. Endlich gefiel fih (wer mag es Iäugnen?) 
Leibnitz in der Scholaftit, im Disputiren und De- 
monfiriren; feine ganze Kunſt zeigte ich, wenn er 
das Indemonſttable wenigſtens glaubwuͤrdig wu 
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Manche Fuͤrſten, die ihn zu Unterhandlungen dies 
fer Art antegten, waren, wie ber Erfolg gezeigt 
hat, dem Katholicismus felbit gewogen; umd Leib⸗ 
nis, er felbit, mo Fonnte er mehr Ehre und einen 
größern Wirkungstreis finden, als In der Fathelts 
fhen Kirche? Als Mann von Wilfenfchaft hatte er 
ftets in einer allgemeinen Verſammlung gelebt, 
zu der alle wiſſenſchaftlichen Länder gehörten. In 
der Mathematik, Philoſophie und Geſchichte hatte 
er mit dieſer und für die ſe gedacht, gearbeitetz 
kein gefftlihes Amt befchräntte ihn, noch weniger” 
hatte es von Jugend anf feinen Geſichtskreis ver⸗ 
enget. Fruͤh hatte er In Eatholifchen Ländern ge- 
lebt, Stallen durchreiſet; angefebene katholiſche 
Männer waren feine Freunde; In biefer Lage und 
Denkart konnte er nie als ein Zelot fhreiben. Uns 
laͤngbar iſt's indeß, daß ihn feine Demonftrationd- 
liebe des Unbegreiflichen zu weit führte. 

Daß diefer Weg der Verhandiung ſchwerlich zu 
‚dem gehofften Reſultat führe, war ihm vielleiht 


. eben fo Mar als gleichgültig. Nie tft durch's Die- 


» 


putiren Vereinigung geftiftet; gewöhnlich gingen bie 
Disputanten, wenn fie nicht fo friedlichen Sinnes 
sie Leibnitz, Fabricius, Jablonski u. f. waren, ent 
fernter auseinander, als fie zufammen gefommen 
waren. Harmoniſch dentende fanfte Gemäther ges 
wannen ſich freilich durch diefe Gedanfenmitthellung 
lieber; dieſe waren aber ſchon vorher eins und fie 
entſchieden felten. - Stolze oder liſtige Maͤnner ent⸗ 
fheiden bei Disputationen; Ehrenftelleu, Reichthuͤ⸗ 
mer; Affekte drüden das Siegel auf ihr Vide⸗ 
tur. Trotz aller Bemühungen, bie ſich der preu⸗ 
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Me, brauufchweiglſche, heſſiſche und andere Höfe 
gaben, blieben die Parteien geſondert. 

und was vereinigt denn Religionsparteien? 
Einzig und allein Zelt und Wahrheit. Was 


Vie zufammenfügte, muß fie and auflöfen; und fie 


thut's. Was fie baute, muß durch fie auch vermwit- 


tern. Satzungen, Gebraͤuche, Sagen, Legenden, 


Tradktionen u. f., die auf der Lokalltaͤt ‚after Zeit: 
unrftände beruhen, verlieren mit ihr die Farbe; 
wenn Inneres eben fie nicht bäft, verwelten fie, 
und welken befto eher, je ftärker die Sonne ber 
Wahrheit brennet und leuchtet. Altes bat feine 


@pochen und Lebensalter; Satzungen, Meinungen, 


Bebraͤuche allein feiten fie nicht haben? Gewif—⸗ 
ſenhaftigkeit, die einzig wahre Keligion, fie 
‚tft, wo fie iſt, in allen Herzen diefelbe ; weder er⸗ 
fochten wird fie, noch mwiß fie erfehten. Gewohn⸗ 
beit, Ehre, Vortheile, die Lokalität Thnnen ein Un⸗ 
weſentliches oder gar Falſches lange beguͤnſtigen und 
fefthalten; zuletzt aber kommt ihm doch fein jäng- 
fer Tag, wie ein Dieb In der Nacht, wie der 
Blitz, wie ein Fallſtrick. 

Mit dem Verfolg des Jahrhunderts hat man 
ſich alſo bilig der Maͤhe duperer Vereinigungen 
durch Dieputiren oder durch Machtgebote aͤberho⸗ 
den; ein Inneres vereinet die Menfhen zwar 
Jangſam, «aber fort und fort Wahrheit, Laut riefen 
gegen bad Ende bes fiebenzchnten, mit dem Anfan⸗ 
ge des achtzehnten Jahthunderts die verſchledenſter 
Stimmen gegen die Verderbniſſe aller Kirchen. *) 





*) Die fogenannten Pietiften, Entbuflaften Fa 
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Der — m. Onifelben, Sertäcken, 
Abfpeechen, Werlenmden und: Verfolgen, bie unter 
vn Namen Orthodorie has vergungne Jahrhundert 
befleckt, und viele zur roͤmiſchen Kirche zuruͤckge⸗ 


ſcheucht hatte, ward man allgemach maͤde; dad 


Dicputiren ſelbſt verlor ſeinen Werth, ſobald man 
eiuſah, daß man uͤber nichts disputire, und Sprache 
wohl nis Seelentraͤfte vergebens ſchaͤrfe. Was 
öffnete dem Menſthen hieruͤber bie Augen? Die 
Bibel. MI Humh bie fogenannten Pietiſten bie 
Schrift poymtarer in Gang fam, mußte man balb 
sonmentlar elnfehn, daß in einer Religion Chriſens 
und ſeiner Boten, wie dieſe dachten und ſchrieben, 
es anf Diepatiren md Subtilifiren der Begriffe 
weder angefehben, noch angelegt fey, daß Anhalt 
und Geſtalt Ihrer Sechriften ein Spinnengewebe fei⸗ 
nen Raiſonnements kaum zulaſſen, viel weniger 
fordern oder anempfehlen, vielmehr verbieten: uud 
verfagen. Ye mehr man alſo in Kenmtniß.ber Ori⸗ 
ginalſprachen alten und neuen Tehaments fort- 
schritt, und den ſchlichten Urfinn des Zeitgebrauchs 
jener Sblome kennen lernte, in denen dieſe Bücher 
voreinft gefhrieben waren, deſto mehr fielen die 
Schuppen grundiofer Meinungen, unbiblifcher Tram 
ditfenen und Dogmen dem Auge von felbft weg; 
denn das Gebäude dieſer ſteht allein auf lirchen⸗ 
thiſtoriſchem, oft: fer dunkeimn, ‚nicht aber anf bie 
bliſchem Grunde. Betroffen ſah man zulest 





natiker, Schwarmer; mit welchem verunglim: 


pfenden Namen man damals auch die Baal Mani F 


ner nannte, 
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einauber an: weßhalb haben wir — —— 
und Galle, Eifer, Tinte, Mühe, Studien, Nacht⸗ 
wachen, Zeit, Scharffinn verſchwendet? Diefe Frage 
ſtehet ja auf nichts; auf Mißverfiand und Wort⸗ 
mißbrauch barbarifher Jahrhunderte beruhet jene 
Meinung; die Hare Einſicht des Wortverftandes 
bat fie, wie Licht die Schatten vertrieben. Und 
jene andern Subtilitäten find fie von Menfchen zu 
entfcheiben? Offenbar liegen fie-über nnfera Ber: . 
ſtand hinaus; nie hätten fie follen auf bie Bahn ge- 
bracht werben. Leber fie wellten wir ftrekten 7” 
So dachte man endlih am Ende des achtzehnten 
Yahrhunderts, und. Ind mande ſcharfſinnige Dis⸗ 
Fuffionen Leibnitzens Aber Seheinmtffe und Dogmen 
von allerlei Art, 3. B. Dreieinigkeit, Gegenwart 
im Abendmahl, Erbfünde, Guade, freien Willen, 
Ewigkeit der Höllenftrafen u. f.,- zwar mit größefter 

Bewunderung feines Scharfſinns, aber auch mit 
der pruͤfenden Frage: „wohin man auf diefen Spa= 
ziergaͤngen disputirender Bernunft denn gelauge ? 
und was man mit Tolhen Rapieren erfechte?“ 
Selbſt ein Theil der treffiihen Theodicee Leib: 
nitzens iſt nicht frei von biefen Luſtkaͤmpfen. Die 
Schrift war gegen den Fechter Bayle gefchrieben, 
der fie aber nicht erlebte, mithin fich diefen Forde⸗ 
rungen nicht fielen konnte, 
Da bie theologifhe Gelehrſamkeit mit dem 
Jahrhundert fehr geſunken, und bie Dunkeln 
Zeiten manchem Theologen felbft wirfiih dunkle, 
d. i. unbelannte Zeiten worden find, ſo iſt ein 
Blick in Leibnitz Schriften dieſer Art die Anſicht ei: 


me faft vergangenen Welt, voll Witzes und Scharf⸗ 
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Rund, unter Führung des milbeften Lehrers. _ Denn 
Leibnitz Urtheile auch von Geiſtern, die nicht wie er 
- baten, find jederzeit fo genau als beſcheiden. 
Selbſt ſogenannten Shwärmern uud Spöttern läßt 
‚er Recht widerfahren, geſchweige ernfien, gut 
thigen Dentern. Weber Shaftesbury,. To⸗ 
land, Poiret, Helmont, Peterſen, Ar 
nold m. f. find ſeine Urtheile hoͤchſt billig; über 
Cartes, Spinoza, Hobbes, Puffendorf, 
Locke, da fie fein Syſtem anftreiften, find fie 
ſchaͤrfer, jedoch ſtets ehrenvoll und in dem, was 
jeder Gutes hatte, dankbar. Mit Leibnitz gehet 
man, wie Dante mit Virgil, anrch — 
gionen der Seifter. 


Erweife der Wahrheit und an des 
Chriſtenthums lagen Lelbnitz reblih am Kerzen; 
auf Huets evangellſche Demonfttation war er da⸗ 
ber fehr begierig, bie aber feinen Wunſch nicht er- 
fühlte. Leibnitz Erweis des Chriftenthums war auf‘ 
bie natürliche Religlon gebauer; nach fefter Grund⸗ 
legung derfelben follte man, wie er meinte, bie 
.  Rothwendigteit einer-geoffenbarten, fobann die alle 
- „andern Üeligionen uͤbertreffende Schönheit ber 
chriſtllchen Religion zeigen. Immer fpricht er über ' 
dieſe Materie mit. thellnehmender Wärme, weil er 
. vom Verfall bes. Chriſtenthums viel Uebel für die 

Welt, ſelbſt für die Auftlaͤrung In Europa fürdtet. 
Den Atheismus fowohl als Materialismus, ge⸗ 
ſchweige kalte Verachtung oder Verſpottung des 
Chriſtenthums, fiehet er als Vorboten einer Barba⸗ 
tel an, die mit dem Bee der or und en 
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beit een fem mälle. Wie ſehr ae 
geztiten dieß ſchon bewähret | 

Bei allen Materien, and die Religion betref 


fen), iſt man’ bei Leiteig:-wie In einem Blumen 


un Fruchtgarten, in weichem alles nah Kenne. 
nien; geerdnet if, welches -Wrinckpimms. der Liebe 


‚Ungögebante: unferes Vhlio ſophen geweſen zu. ſevn 


ſcheinet. Auf kelnen ſelnot Piaue mar er — 3 
überzeugt; daß die Vorſchung morgen thue, was 


ante zu tham ſie moh nicht ſchlelich findet, und daß 


es ihr au Mitteln der Veranſtaltang nie: fehle: 
Lelbnitz wuͤrde ſich freuen, wenn en. zu unferer Zeit 
die Bibei ſo aufgeheclet, jades thaer Waͤcher im Geiſt 
feiner Zeit in's Licht geſtellt, uͤberhaupt aber den 
Sinn und Inhalt des Chriſtenthums fremden Sub: 


tiittaͤten enins umen Fihe: Mache ſeiner fharf- 
ſtunigen Eroͤrterungen wurde ex: rublg: bei Seite 


legen, unb mit Sotrates jagen: ‚wie viel, meine 


Freunde, koͤnnen wir anshehren!’, 


2. Rechtsgelehrſamkeit und PoLktik. 


Nebpoſt ber Phlioſophie: hatte: Leibnitz fih nach 
dentſchem Beduͤrfniß auch auf ein Bro diſtu ditum 


bie Recht sgelehrſamkeit, mi Fleiß und Ernſt 


geleget, indem, wie man in Dentſchlaud ſagt, nur 
durch fie und ihre Formul ar e die hoͤchſte Staats⸗ 


. wärbe:zu erlaugen iſt, er alſo auch durch ſie ſein | 


Forttommen hoffte: er war in ihr Doctor. Und 


x ; fie: X 
———— — Dee andere 


⸗ 
* 
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fette „philoſophiſche dragen aber ſolde,⸗ 

e dritte „eine neue Methode auf, bie 
Berker zu lernen, fammt einem 
Berzeihniß deffen, mas. in ihr Wuͤnſche 
bares noch fehle” Die leute ſchrieb er ohne 
. Bücher, auf der Nelfe, Im zwanzigſten Jahr. Da 
im Verzeichniß diefes Wuͤnſchbaren fih auch ein 
neugeordneted Corpus juris befand, fa 
mußte Leibnig zwei Jahre nachher (wahrſcheinlich 
zur Strafe felnes jugendlichen Genus) im Dienfk 
des Kurfürften von Mainz felbft Hand daran legen. 


Seine Ausführung kam nicht zu Stande. Zwanzig | 


Jahre nachher (1690) ging er in Haunover wieber 
an’s. Werk; es follte ein Ausbund römifher 
Geſetze in einer einzigen Tafel werben, bie alle 
‚Hauptregeln begriffe, aus deren. Kombinas 
tion jede verfommende Trage eutichleden werben 
könnte. Ein wehres edictum perpetuum;. dem 
fobann feine Juſtifikation, der Kern.ber Geſetze 
felbft, und das neugeordnete Recht sorpus beir 
gefügt werben folten.. Es. kam abermals nicht — 
Stande, ia die. treffliche Idee ſelbſt ruhte bei 

ein Jahrhundert, bis ein philoſophiſcher Rechts- 
lehrer fie aufnahm und verfolgte *). Denn. in der 
Nechtögelehrfamkelt halt ber betretene Weg fefter, 
als irgenoͤuo anders; oder jeder Lehrer fucht ſich 
felbft eine eigene Straße. Fuͤr viele damalg ward 
Der von Thomaſius eröffnete, von Leyſer u. a. 
weiterhin verfolgte Weg des popularen Raſon⸗ 





0) Br. Prob Hugn- In Opttingen. ©. deßen cite 
ſches Magazin, clviliſtiſcheh Sehebuch u. ſ. 
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nements ber königliche Heerweg; und auch bieß 
hatte fein Gutes mit ſich. Die Rechtsgelahrtheit 
und der fogenaunte deutſche Werftand gielten eine 
.. ander wenigftend die Wage. 


Hoͤher und weiter ſchwang fi ſi 4 Leibnitz Sch; 
als er feinen Coder des allgemeinen Bil 
kerrechts mit Diplomen aun's Licht ftellte; Im ihm 
ward er wirklich ein Lehrer der Völter. Wie er im 
Naturrecht deu fchlaffen Grundſaͤhen Pnffendorf's 
- entgegen arbeitete, und daffelbe nicht bloß auf Macht 
und den Willen des Oberherrn, fonderm auf die 
ewigen Principien des Rechts und. der Vernunft 
“gründet, fo führte er dieſe auch in das fogenannte 
willkuͤrliche Recht der Völker, dem er fogar in der 
chriſtlichen Republik ein göttlich poſitives Recht 
beifägte. Das Anfeben, das er hlerbeidem Kal: 
fer ale einem Haupt dieſer NRepubitt 
beilegt, hatte aus ber Sefchichte und a eh der 
dunkeln Jahrhunderte Europa’s vieles für ſich; deun 

allerdings Hat fih die chriſtliche Republik unter 
Rom und fogenannt römifchen Kaltern conſtit u i⸗ 
vet. Wie vieles aber auch hatte hierin merklich 
und unmerklich die Zeit geändert! Noch mehreres 
bat im verfloſſenen Jahrhundert einen fo auberk 
Weg genommen, daß kaum jemand der neueſten 
»Modeſtatiſtiker jeht an ein göttlich pofitives 
Recht der chrifflichen Nationen in Europa denket 
Und doch iſt Lelbuig großer Gedanke wahr. Die 
göttlich pofitive Völkerrecht naͤmlich iſt das laͤugft 
vor ber franzoͤſiſchen Revolution klare und In ihr 


mißbrauchte Reit der Renſqcheit. Lehrt das 
ESri⸗ 


/ 
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Chriſtenthum etmas anderes, ald reine Hum a⸗ 
uitdt? Erkannt ‚und ——a es a Diele 

auch feinen Coder des Vollerrechts gründen, 

Dusch erlebte grobe Mifgrife und Widerſpruͤche 

hierüber laſſe fih niemand irre machen; Vernunft 


vnd Billigkelt gehen doch ihren Weg fort. Klar in 


bie Augen faͤllt's, baf, was eine Nation von ber 
anderen fordert ober wünfcht, fie ſolcher auch erzel⸗ 
gen muͤſſe; Gewaltthätigfeiten, Trenloſigkelt, freche 
Arroganz einer gegen die andere empoͤren alle Na⸗ 
sonen. Dieſer Coder bes Mölterrechts iſt allem, 
was Menſch iſt, In bie Bruſt geſchrieben. 


* 
% 

In Leibnitz politifhen Schriften, bie dur 
Zeitumſtaͤnde veranlaßt wurden, hat freilich die Zei 
uiel geändert, zumal wo fie, „gar zu treu, hold 
und gewärtig,‘ damallgen Zeltumſtaͤnden dienten. 
Aber wo Lelbuig Blick frei war, fah er Aber bie 
Staatsverhaͤltniſſe Euxopa's heil und fagte manches 
vorher, was erfolgte, | S 
Als St. Pierre ihm fein Proiekt eines 
ewigen Frledens zufandte, antwortete er; 
„Nachdem ih Ihr Syſtem gefaßt, haben mid bie 
dagegen anfgeftellten Einwendungen und die nekte, 
runde Art, fie zu beantworten, fehr vergnuͤget. Um 
ih non ungäblharen Uebeln zu befreien, fehlt — 
an Wille den Menfhen. Wenn fünf oder 
ſechs Perſonen nur wollten, fie könnten im abend- 
jardiſchen Europa die Trennung ber Kirchen auf: 
hoben, und der Kirche eine gute Einrichtung geben, 
Ein Landesherr, der nur will, Eann feine Stasten 
vor Welt, vor Hungersnoth Bewahren, Um aber 

BSerders Werke z. Phil. u. Geſch. XII. 2 
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die Kriege aufhören zu machen, müßte ein zweiter 
Heinrich ber Vierte mit einigen großen Fuͤr⸗ 


ſten feiner Zeit an diefem Projekt Geſchmack finden; 


jest iſt das Uebel, daß es ſchwer fällt, es den Großen 
nur verftändlich zu machen. Eine Privatperfon wird 
es nicht wagen; ich fürchte felbft, Fleine Souve- 


raine werben ed nicht unternehmen, es den gro⸗ 


fen vorzulegen. in Mintfter Eönnte es etwa. in 
feinen letzten Zügen, zumal wenn et 
feine Familie nad feinem Tode zu ver- 
forgen hätte. Sonft aber. — Indeſſen iſt's 
immer gut, dergleichen Gedanken in's Publikum zu 
bringen; fie koͤnnen jemand an's Herz treten, wenn 
man es am wenigſten denke.’ — — 

„Es iſt wohl Fein Mintfter, der dem Kaiſer 


jetzt proponiren moͤchte *), auf die Succeflionen in 


Spanien und beiden Indien feine Anſpruͤche aufzu- 
geben; die Seemaͤchte und fo viel andere haben dabei 


ihr Latein verloren. So gibt es öfters Fatutt- 


täten, bie die Menfchen hindern, gluͤcklich zu ſeyn. 
Die Hoffnung, Spantens Monarchie an’d Haus 
Sranfreih zu Bringen, iſt Die Quelle von funfsig- 
jährigen Kriegen geweſen; es fteht zu befürchten; 
daß die Hoffnung, jene davon wegzubringen, noch 


‚andere funfzig Jahre die Ruhe Europa's ſtoͤre. Huͤlfe 


man dem Kaiſer, Die Türken aus Europa zu 
jagen, fo wäre dieß vieleicht ein Mittel; aber 
auch dieß hätte feine großen Schwikrigkeiten. 
Noch andere Bemerkungen fchrieb Leibnitz über 
bieß Projekt eines ewigen Friedens **). "An Gri⸗ 


*) Der Brief ift 1714 geſchrieben. I 
=”) Leibn. Opp. omn. — T. V. p. 66. 
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mareſt z. B.: „ich erinnere mic hiebel der Devife 
eines Klrchhofs: pax perpetua; denn die Todten 
ſchlagen fih niht. Die Lebendigen aber. find von 
“einem andern Humor, zumal die Mäctigfien; die 
tefpeftiren Feine Tribundle. Man müßte 
dieſe Herten gutbürgerlich in die Bank des Tribu⸗ 
. mals, Kaution machen und gerichtlich deponiren 
laffen, 4 B. einen König von Frankreich 100 ME- 
flonen Thaler, einen König von Großbritannien nach 
Verhältnis, daß, falls fie fih dem Spruch bes 
Tribunals widerfeßten, diefer mit ihrem eigenen 
Gelde exekutiv vollſtreckt werben könnte.” · 
So dachte Leibnitz damals von den Fuͤrſten, in 
Anſehung des Krieges; in Anſehung der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſuchte er ſie durch jede ihnen annehmliche 
Vorſtellung zu Befoͤrberung derſelben zu bewegen, 
und war darin, kmſonderheit durch Fuͤrſprache der 
Fuͤrſtinnen, oft glaͤclich. Wie ſehr er von Fuͤrſten 
geachtet worden, bezeugt fein Gehalt in den letzten 
Jahren: ‚vom Könige von Eugland außer freier 
Wohnung, Holz, Licht, Bedienung, Equipage jaͤhr⸗ 
ih 1300 Thle.; vom Herzoge von Braunſchweig 
jährtih 600 Thle.; vom Salfer 2000 Fl.; vom. 
Szar 1000 Wibertöthafer. Dieb alles zu Befoͤr⸗ 
derung der Wiſſenſchaften, beinah ohne fonftige 
Pflichten. Zeiten, wie habt Ihr euch verändert! 


, s. Geſchichte, Alterthuͤmer, Sprachen. 

In der Sefſchichte Lichte Letbnitz vor allem die 
Uranfänge (Origines) der Voͤlker; dieß führte 
ihn auf ihre Alterthbümer und Stammſpra⸗ 
hen. Daher ſein trefflicher Fleiß in Verglelchung 
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and — der Spraͤchen, in Etymologlen und 
atterthuͤmern. Er regte hiebei auf, ad er konnte; 
bis gen China erſtreckte ſich auch hieräber fein Brief 


fe. 
Lächeln würde er, wenn er, erwachend nach 


einem Jahrhundert, den Fortgang ſaͤhe, ber ia 


Sammlung ber Sprachen aͤußerſt träge ge⸗ 
macht und kaum noch genuttt iſt; er griffe gewiß zu 
dem Werke. Durch die ruſſiſchen Reiſen in Nord⸗ 


aſten, umb durch das Werk Katharina'“s der 


Zweiten ſelbſt, durch bie —— Berichte 
aus China, bie Forſchungen der Engländer In Indien, 
waberer in Tibet, Perſien, Arabien, Blegupten, 
Afrika, Amerika, eudlich der Sübmwelt iſt ein Baum 
von Sprachen anfgeftellt, defieh Hefte und Zweise 
der Forſchung des kommenden Jahrhunderts gewiß 
werth find. Mit jedem Forſchet des verlebten Säfu- 


ums würde Leibnitz ſich gefelket, umd ſogar Beinen 


Handlanger würbe er verachtet haben. Der Praͤf⸗ 
dent de Broffed, Klopſtock, Popowitih, 


Suhm, Ihre, Büttner, Forſter, Eulbe, 
Monbodoo, Barton")u.f. wären ifmgreunde 


geweien. Als in ber Seeletät der Wiffenſchaſten 
za Berlin ſe in urfprünglicher Plan wieber on 
haͤtte er am Ende des Jahrhunderts vielleicht, wie 

Linnéee feine Naturrejche, ein Spftem der Bbt- 
ter nad Sprachen und Bildungen georb- 
net. Was das vergangene Jahrhundert verfäunste, 
wird das Fünftige geben. Waf guten und böfen 





#)' New View: of the Origim of the Tribes and Natkons "6f 
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Wegen wählt bie Kenntaiß der Möller der Weit 


and mit Ihr der Sprachen. 

Die Geſchichtſchrelber mittlerer Zei— 
ten, bie Leibnitz herausgab, haben zahlreiche Nach: 
folger nicht gefunden, Seitdem die Buchhändler 


Selbſthalter der Literatur, Urheber und. 


. Brfinder der Bücher und Büchertitel worden find, 
verkaufen fie nicht mehr alte, fondern neue, bald 
zu erfebende Waare. Was von Altem ballegt, 
Tiege! Selbft Charaktere der mittleren Zeit, ß 
merkwürdig als irgend fih denken laͤßt, Falls fie 
niht Roman oder hiſtoriſches Schaufpiel 
find, ſuchen, wie Theokrits Grazien, Haus bei 
Hand, Verleger und Kefer. Wir find bie Neuen 
(novissimi), was fümmern uns bie Alten? 


Mehrmals ſprach Leibwig von einem allgemei- 
wen GSprachcharakter, ohne ihn näher gu be⸗ 


Kinımen; man bat darüber viel gerruthmaßet vom. 


einer dappelten Selte. Erſtlich als über eine Al⸗ 
gebra, worin alle Wahrheiten ber Bernunft, Ihrem 


’ 


Berhaͤltniß, au dem Brad ihrer Wahrſcheinlichdeit 


ua, berechnet wuͤrden; ſenach wire fie eine ſym⸗ 
Holifirte Metapbyrfit, bie fi auf Chatſachen 
wenig anwenden ließe, und Hefe zuletzt anf eine 
Methode ſymboliſch zn denten, eine Logtt, 
Plouquet and Lambert haben in 
uufehung der Sylloglsmen eine biefe begeichnenbe 
NRechnungsart verſucht; ohne erfichtlichen Nutzen 


und ohne Nuqhfelge. Dem find in der Yhlisfephie - 


He erk-erfaßten Ideen nicht rein and wahr, 


was Wilfe alas weitere Rechnen sit Gpmbolen? _ 


m 


* 
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Zebem wird dem abſtrakten Denten aller Rei; ent⸗ 
nommen, wenn man nicht mehr laut denket, ſondern 
ſtumm rechnet; bei'm Rechnen denkt man fo 
wenig, als man neue Begriffe eriaget. — 

Oder man Dachte ſich eine Art ſineſiſchet 
Schrift an diefen allgemeinen Charakteren, zu 
denen Leibnis Definitionen fammeln laffen, und fie 
mis Merkmalen der Abänderung unter Klaffen bringen 
wollte; ein philoſophiſcher Orbis pictus. 
Nach der Klaſſifikation und Organiſation eines Lelbnitz 
waͤre dieſer allerdings ſinnreich geweſen; er haͤtte 


auch den Nutzen geſchafft, daß man nicht mehr an 
den Nebenbegriffen des erlernten Worts (der- 
gleichen in allen Sprachen, oft ſogar individuell faſt 


unvermeidlich ſind), gehangen; man haͤtte ſtatt der 
Seele, des Geiſtes, der Natur u. f. das Bild 
oder Zeichen angeſehen, und damit weiter gebildert 
oder gerechnet. Ob man damit in der Wiſſenſchaft 
oder: im reinen Denken weiter gekommen ware, und 


nicht Vorurtheile, bie am Wort Heben, mit Neben⸗ 
‚begriffen, die am Zeichen haften, verteufcht 


haͤtte? Ob alle wiffenfchaftlichen Nationen und Schu⸗ 


‚den ſich entſchloſſen hätten, dieß Selchen= oder 


Bilderbuch anzunehmen und in beffen Form = 
denfen? Ob es uͤberhaupt gefördert. hätte, bie 

menfihlihe Seele einer freien Kombination der Ge⸗ 
danken mittelſt eigenen, auch neuen Gebrauchs ber 


Worte zu entnehmen, und vor eine Bil dertafel 


der Kindheit zu ſtellen? bliebe die Frage. 
Genug, der verſtaͤndige Lelbnitz ſaͤumte mit dieſem 
7— nicht vergebens; wir finden: auch nicht, Daß 

er je mit Ernſt daran gegangen "10: Es war ein 


> er Bw. — 
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Ingendgedanke. Nur hoͤchſt ausgemachte Babel 
ten und Beihaffenheiten der Dinge Iaffen fi in 


ſolchen Typen verzeichnen; und and unter diefem . 


iſt vieleicht nichts feitbeftimmbares In der Natur 
ald Verhältniffe. Diele aber haben ſchon ihre 
Zahlen und Seihen. Die Natur: und Kunfiges 
- schichte will Darftellungen oder Abbildun- 
gen; die Naturlehre will Experimente mit be- 
filmmt ertidrenden Worten. Die Grammatik 
als eine Art Logik kann Zahlen und Zeichen haben, 
Die aber, nach unferer Art zu denken, auch auf 
Worte gebaut find. Mir Europder willen nicht, 
wie ein Sinefer nach feinen Schriftzeichen denle; 
da die Mandarinen es aber, trok Ihrer den Laut nicht 
charakteriſirenden Bilderfchrift, felt Jahrtauſenden 
in den Wiffenfchaften fo gar weit niht gebracht haben, 
fo wäre ber Erfolg einer neuen Charakterfchrift in 
Syinbolen zu denken mißlich. „Was den Geiſt 
Rerweckt, erfinde man; nicht aber, was ihn feſſelt, 
laͤhmt und toͤdtet.“ Ohne Zweifel dachte Leibnitz 
fo und ließ ſeine Buchſtaben⸗- und Buchſtabir⸗ 


tafel menſchlicher Gedanken ruhen. So 


. 


wenig alle Blumen in Einer Seftalt wachten und ' 


blühen, warum follten ale Menſchen, alle Nationen 
in Einer Bilder oder Zeichenſchrift den ken? Rech⸗ 
nen mögen und muͤſſen fie immer gleichartig; nicht 
. aber au finnen und verlangen, hoffen und 
fürchten, Indem ſich doch an die fogenannte erite 


Philoſophie zuletzt jede Neigung des Seraenden 


— heftet. 
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4. Mathematik und phyſil. 
Als Vater eines Theiles der höheren Analy 
iſt Leibnitz von Europe erfannt;- bie E 
Wwiſchen Ihm und Newton find erloſchen; jedem 


‚gebühret fein Ruhm. Denn wie es mit den Erfin= 


dungen, bie zwiſchen beiden fireltig waren, fepi 
möge — gewiß hat Leibnitz mehr als Nemton Die 
Seifer in Bewegung gefeht, und fie gu eigenem 
Denten, Forſchen, Finden und Auflöfen angetrie- 
ben; mehr noch durch feinen eigenen munter ab⸗ 
wechſelnden Vorgang, ale durch die ihnen vorgelegten 


Fragen. GSelne kleinen Auffäge, bie er In 
Zournale mehrerer ‚Länder zerftreute, wirkten hlezu 


lebhafter, als hätte er große Bücher geſchrieben. 


Auch in den Akademien, die er ftiftete, hat das 


\ 


Jahrhundert hinab ſein Geiſt fortgelebet. Der 


Bräfident,. der bei der umgeformsen Akademie zu 


Berlin ihr vorgefegt ward, Maupertuis, ſchleu 


dazu gewählt zu ſeyn, um des erften Präfidenten 
Ruhm zu erhöhen, mit deffen ausgefallenen Federn 
er fih anmaßend ſchmuͤckte; am Ende ftand er be: 
zupft da. — 

Ya der Naturlehre und Naturgeſchlchte nahm 
Lelbultz an jeder Erfindung. oder Bemerkung feines 
Zeitalters, z. B. des Phosphorus, an jedem Fork⸗ 


Tritt bed Bergbaues, feder Entbeckung In der 


dmatomie, Chemie u. f. To lebhaften Antheil, dab 
man ihm wuͤnſchen möchte, die Fortgaͤnge des Jahr⸗ 
hunderts in ber Eleftricität, dem Magnetiv⸗ 
mus, Galvanismus, ber Chemien. f. erlebt 
zu haben. Vieles ahmete er voraus, und entwarf 


ur 
eine Kette ber Schöpfung, In ber manches Zwiſchen⸗ 
glled die fortgehende Erfahrung, ſchon bewaͤhrt hat. 
Seine Protogda, ein Anfangsverfuch, oͤffnete 
eine große Laufbahn. 


5. Die erfe philoſophie. 


So nmannte Lelbnfs die Logik mad Metaphyſſft 
nach Baco's Muſter; und fuͤhlbar iſt's, daß er 
über Gegenſtaͤnde, die dahin gehoͤren, am llebſten 
Achrieb. Es war fein frühefter jugendlicher Plan, 
Hlato und Ariftoteles, ja alle Bretaphufifer ber 
Vorwelt zu vereinigen, und eine perennirendbe 
Philofophie zu pflanzen. Das Jahrhundert 
hinab Hat feine Philoſophie in Deutſchland geblaͤhet; 
andete Laͤnder, zumal England, nahmen ſie ſo willig 
nicht anf, aus Gruͤnden, die In jener Nation ſowohl 
als in fir felbſt liegen. 

Für die Vernunftlehre z. B. entwarf Leibnitz 
ee Ideenkarte, bie er mit dunkeln, heilen, 
deritikhen, hochlichten Farben gleichfam il lumi⸗ 
nirte. In der Wolfiſch⸗Buumgart'ſchen 
Schule iſt ſie die Muſterkarte worden, an die man 
nachher die trefflichſten Bemerkungen gereihet hat, 
Indem man fie auch auf Moral und Aänfte anwandte; 
% wie dann Lelbnitz felbft in ſelnem Verſuch Aber 
den menſchlichen Verſtaud mit den vielfeltt- 
gen Anwendungen diefer Grabe der Ideenklarheft 
vorangegangeh war. Auf Lode’d, Hutchiͤn⸗ 
ſvna's, Hartley's Spuren verfolgten bie Britan- 
fer andere Wege; was fie daranf fanden, duͤrfen 
wir anwenden, wie Leibnitz anwandte, was für 
oa diente, So hoch er die Kuͤnſte des Sylloglͤmus 


‘ 
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anteiss, fo war ihm biefer doch nicht Swed, ſondern 
Mittel zum Zwec reingefaßter, beſtimmter, heller 
Ideen; eine-.Art Rechenſchule. 


In der Metaphoſit war geibnik Dichter. € 
erfann eine göttlich Eünftlihe Welt, bie er 
dem Carteſianismus, Spinozismus, Epicureismus 
entgegenftellte, und damit allen Schwierigfeiten. zu 
entkommen glaubte. Sein Univerfum „der 
Seelen war eine für ſich beſtehende Gemeine, von 
Bott erwedt und fortwährend beftrahlt, unter feinen 
Geſetzen aus ſich felbit wirkfam; bie Körperwelt 
war ihm ein Kunftgebäu, jenem harmoniſch geordnet. 
Allenthalben herrfchet in beiden, nach feinem Sy 
ſtem, die ſchicklichſte Konventenz; unter dem 
Möglihen iſt das Befte mit weiſer Güte gewäh- 
let, da dann über vernünftige Geiſter Gerechtig⸗ 
keit in, einer großen Stadt Gottes maltet. 
Diefen Staat ſchilderte Leibnitz als ein liebender 
Kuͤnſtler; daher die romantiſchen Namen der Mo— 
naden, ber praͤſtabilirten Harmonie u. f, 
die ohne Kenntnig der Begriffe ſelbſt zuerſt Mode⸗ 
worte, dann Spott wurden. 

Daß In dieſem Syſtem viel Wahres und Schoͤnes 
‚fen, bezweifelt niemand; denn wer "dürfte eine 
Welt der Seelen,. wie man fie auch .. 
möge, und eine Harmonie zwifhen Get 
und Körper Idäugnen? Daß es fehr r 
Begriffe gebe, wenn Gedanken bloß ald Wirkungen 
oder Entwidelungen ‚ber Seele vom dumpfeften- 
Traum des Schlummere an bis zum heleften = 

fiande ber ——— betrachtet, dagegen bie 
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feße ber Körperwelt mechaniſch kuͤnſtlich berechnet 
werden; Daran iſt aud fein Zweifel. Daß aber das 
große Syſtem der Zelt, in weicher Geiſt und Körper _ 
vereint, diefer ein Werkzeug und Ausdruck 
jener, jene ein Beweger, ein darſtellender Proto⸗ 
typ dieſes iſt, und ſich durch jede augenblickliche 
Erfahrung als ſolchen ankuͤndigt, daß dieß leben⸗ 
volle, wirkſame Syſtem durch obiges ſchoͤne Gemaͤhlde 
zweier Welten in ſeinem Innern und Imnerſten 
nicht gezeigt, mithin das Raͤthſel nicht aufgelöfet 
werde, iſt eben fo Har. Durch das Wort Har⸗ 
monte wird feine Bräde zwifchen Gelft und Kör- 
per; bie aus ſich ſpinnenden Einheiten, fo unzer⸗ 
ſtoͤrlich fie ſeyn mögen, bleiben und mathematifche 
Zeichen, unferem täglichen Innewerden fo fern, . 
daß ih Ichwerlich ‚jemand feiner Monas erfrewen 
‚möchte. Ale fühlen wir, daß das Unermeſſene 
unferer Seele vom Unermeflenen unferes Körpers 
(und was durch ihn zu und gehöket) beftimmert 
werde, baß bei der helleſten Freiheit und Wirkſam⸗ 
Leit wir in einer Abhangigkeit von ber Welt 
‚feyen,. bie von unferer Empfängnip bie zum letzten 
Hauch unferes Lebens währet. Uns diefem Gefügl 

zu entreißen, uns mit dem Namen Harmonie zu . 


theiten, und damit in zwei Welten gefebt u u 


werden, bie nur in ihrem Urheber und Kuͤnſtler 
zuſammenhangen, wiberftreitee dem einfachen Ges 
fühl jeder Erfahrung. Haft wird dadurch meine 
Seele mir fo fremde als mein Körper, und bie 
Welt, das nieblihe Kuuftwerk, wo, wie in einem 
Schatz kaͤſtchen nad Regeln ber Konvenlenz alles 
geordnet iſt, was ſich hine inſchickte, wird am 
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Ende boch kleialich. Der Künftier Hat eiumal ger 
ordnet; ergeht er fich ewig nun am Auſchauen feines 
Kunftwertes? Er hat die Geiſter ausgefivablet und 
vegieret fie durch Geſetze; wird biefe Megiermg 
nicht klein, wenn man fie nah Menſchenweiſe be- 
trachtet? Wollende wenn man fih dabei in ben 
Kampf der Scholaſtit Kber Natur und Gnade ein- 
laͤßt — kutz, Leibts Syſtem mar zu ſein genommen. 
Er Tonnte ans ihm alles beantworten; aber Uns 
Bebaͤude ſelbſt ſchwebte an dem leiſen Faden der 
Konvenlenz angenehm, reich, zierlich, als Poeſie 
tn den Luͤften. 

Nicht zu vermundern war's ale, Wr bie Op: 
Jaͤnder an biefer feinen Dichtung Sein Gnuͤge fanden, 
und beifinniicheren Vorſtellungen, bei ihres Newton's 
Ieerem Raum ald einem Organ (sonsorium) Botted, 
bei deſſen perlodiſchem Uhraufgiehen der Welt u. f. 
blieben. No weniger lleßön ſich Die Platouiſten, 
die Myſttter, Magiker, Spinoziſten u. f. aus 
der Empfindung treiben, duß bie Weit ein Ganzes 
Jep, auch in den, was wir Materie nennen, von 
Einem Welfte beiebet. Die Endurſachen, die Leibuitz 
pet Tenein Gruubſatz des zureichenden Bundes oft 
wluͤcklich anwandte, duͤnkten Ihnen Doch nur ein 
menſchlicher Geſichtefreis, da im Unrndüchen alles 
allem nicht anders als Mittel and m ſeyn Fun; 
Arzere Endurſachen Tab Ideen einet endlichen 
Anftlers. 

Lelbnitz wuͤuſchte, daß Fraguter von ſeinem 
| Syſtem ein Gedicht wie Luckez und Polignac ſchriebe 

er munterte ihn dazu durch ſelnen Freund Nemond 
"= Ägenen latelniſchen Verfen auf. Fragnier hat 
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u 
es nlht gefäslehen; wer kenrnet nieht aber Uz Theo— 
— Elner * ſchoͤrſten Lehrgeſaͤnge unſerer J 


no. 





2. 
Keppler und Newton. 


Irvoben am Himmel, im reinen Aether mißt 
und waͤgt und zählt Adraſtea ſichtbarer, als fie 
es für und auf der Erde thun kaun. 

Sct fih ber enge Gedanke verlor, dag das 
Dach des Himmels nur und umnıichirme, daß am 
ihm, wie Nägel oder wie Lampen angeheftet, für 
uns die Sterne ſchimmern, bad Sonne und Mond, 
ſich ins Meer ſeuken und in den Wollen ein Yupiter 
Donnere: feitbem zerbrach das eherne Gewölbe, bie - 
Dede wich und machte einem Unendlichen Raum, den 
Höhen und Weiten des Aethers. Lange 
bauete man hier fefte und bewegliche Kreiſe, über 


die man dad Empyreum fegte, bie and biefe 


fielen und wach manchen frühen Ahnungen hieruͤber 
derrch Kopernitud.das ſchoͤne Weltgebaͤude hervor⸗ 
Ateg, In dem ſich mn Ihren Mitsetpuntt bie Sonne, 
Ylaneten und Monde bewegen. Der fefle, ſtille 


Erfinder eriehte die Folgen feines Syſtemns nicht; 


wenige Tage vor feinem ode fah ber fichenzigiährige 
Mann das erfte Eremplar feines gedrudten Buches 


von den Revolutionen der Himmelstörs 


yer.*) Aber feine Erfindung wirkte fort, Mit 


15853 den 24 Mai, & farb an zeinem Beburtätage 





/ 
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Hälfe neuer nach ihm erfundener Fernroͤhre ſah | 
Galilei, was Kopernikns geichloflen Be 
die Lichtgeftalten der Venus, berechnete den Um⸗ 
lauf von vier Supiterdtrabanten, beobadtete den 
Ning Saturne, die Sonnenfleden, map im Monde 
Die Höhe der Berge, ſah in den Pleiaden 40, im 


-Orion 500, in der Milhfiraße unzählige Sterne. 


Diefe großen Entdedungen bezeichneten den Anfang 


des fiebenzehnten Sahrhunderts.*)- 
- Bu eben diefer Beit.drang Kepplers Geiſt durch 


‚eigene Kraft ind Geſetz der Bewegung aller 


Himmlifhen Körper. Nachdem erbte eltip- 
tifhe Bahn des Mars gefunden, wandte. er 
dieſe auf alle Planeten an, febte die Sonne aus 
‚ dem Mittelpunkt Eoncentrifher Kreiſe in den Brenn: 
punkt der Ellipfe, und fand das ſchoͤne Geſetz, 
„daß der aus dem Mittelpunkt der Pla— 
neten zum Mittelpunkt der Sonne ge 
z0gene Radius Vector den Zeiten pro: 
portionirte Flähen abſchneide.“ Dem 
‚ganzen Newton'ſchen Syitem hat dieß Gefeh bie 
Dforten geöffnet... Keppler wußte und. erkannte 
das Geſetz ber Schwere ; nur machte er davon 
die Anwendung nicht, die Newton machts Dem 
Gluͤckesſohn Iſaak Newton war's aufbehalten, 
ein Sefes in feiner Allgemeinheit auszufprechen und 


anzuwenden, das, wenn man — aus KepplervV 


m 1606 — 4612. 


#5) S. fa Place Darftellung des Weuſhſems, TH. 2. 
©. 288, wo eine Stelle darüber angefhri Das 
Weitere in einer Beilage. 


öl 


| Grundſaͤtzen folgte. Cr ftarb im Jahr 1630 vor 


Hunger und Kummer, feinen Längftverbienten Unter: 
Halt elend erbettelnd. Großer, guter, armer, from⸗ 
mer, gebrüdter, verfolgter Keppler, du lebteſt in 
Deutfhland! 


Zu einer Zeit ſtehen Keppler und Galilei 
als Märtyrer der reinften Wahrheit da, beide auf 
national verfrbledene Weife. Gebrochen war indeß 
die Bahn; Zahl, Map und Gewicht der Welt: 


koͤrper befchäftigte die fleißigften Forfcher, die uner⸗ 


muͤdetſten Geiſter der Inzwifchen entftandenen Parl- 
fer und Londoner Alademiecen. Caffint, 
Hupgens, Wallis, Wren, Flamſteed u.f. 
ſetzten ihre Berechnungen der Bewegung, ihre Beob⸗ 
achtungen der Sterne und Weltkraͤfte fort; da fiel 
dann vom Monde herab der Apfel der Gellebten, 
dem Geliebten in den Schooß. Newton fprad ein 
genugſam vorbereltetes Geſetz aus, das dem ganzen 
Jahrhundert blieb, und es noch kuͤnftigen Jahrhun⸗ 
derten ſeyn wird: 


1. Iſaak Newtons Geſetz der Schwere. 


Str Iſaak, mie ihn feine Landsleute aus⸗ 
zeichnend nennen, kam auf einer glüdlihen Stelle 
zur Welt, das Maß ausfprechen zu können, nad 
welchem ſich Die Weltförper.bewegen: „Umgetehrt 
nah ben Quadraten der Entfernung von 
einander nimmt bie Schwerfraft, mit 
weicher Welttörper auf Welttdrper mie 

‚gen; ab;“ ein Geſetz, auf. welches ihn, nach dem 
‚betannten Maͤhrchen, der herabfallende Apfel wahr⸗ 
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Uch nicht bringen durfte, Ein junger Weeskeunatiien, 
deffen fellow und nachheriger Yrofefor Barxon 
war (ein in jedem Betracht achtungswuͤrdiger Name), 
deſſen erfte Leſung Cuklid's, Keppler's, Degs 
cartes, Wallis, Wren's, Hupgens Sqrif⸗ 
ten ſeyn mußten, der gerade auf dem Glpfel der 
Berechnungen über Bewegung der Körper nad 
Maßen, Zeit und Raum, In die mathematiſch 
phyfiſche Welt blickte, er hatte keines Apfelfalles 
auf die denkende Stirn, keines Mondfalles auf die 
zur Sonne nicht fallende Erde noͤthig. Die zu ent⸗ 
wickelnde Frage mit ihren naͤchſten Forderungen lag 
vor und in ihm. Newton's eigene Antwort, 
wie er zu ihrer Auflöfung gekommen ? war die einzig 
wahre: ‚weil ich darüber oft und lange nachgez 
dacht babe.’ Denn war nicht biefe Frage bas 
‚ Sauptaudfitum der Seit, In ber fein jugendlicher 
GSeiſt erwahte? Aus Keppler, Huygens Ent: 
deckuungen fprang fie dem Forfchenden Ind Auge. 
Nur forderte fie Erweis, d. i. anwendende 
Pruͤfung und Berechnung; bie gab ihr Newton. In⸗ 
dem er fie auf ben Mond und feine Einwirkung auf 
Meer und Erde, auf die Geſtalt der Exde ſelbſt, auf 
das Verhältuiß der Planeten zur Soune, ihrer Monde 
zu ben Planeten anwandte, fo ſprach er ben Grundr 
faß elnes allgemeinen Granitaslons: pder Ans 
siehungsfyflems aus: „daß jedes mate: 
sielle Element im geraden Verbältnig 
feiner Maffe, im umgekehrten des Qu; 
drats feiner Entfernung anzlehe yad 
angezogen werde.“ Geſed gleihfam einer 
himmliſchen Adraſtea, in Wertheilung — 
3 





| 
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Eewichtẽ und bet Veweüne ber aörper Ha Maßen, 
Kaum und Bet. 
Unm der ordnenden Goͤttinn ein freies Gebiet zu 
geben, feßte Newton die Bewegung der Weltkörper 
in einen leeren Raum, in biefem Heß er ihre 
fortfchleßende und fallende Kraft wirfen. Beide 
diefe Kräfte ftellte er als Erfheinnng (Phaeno- 
'menon). dar, und wollte fo wenig fie ald den be: 
Hedten Namen Schwere oderAnziehungstraft 
der Körper erflären. Sein Syftem ſollte ald Far- 
tum, als Darftellung des Weltſpſtems 
gelten. 
- "Und es bat, fo viel ihm auch entgegengefeht 
warb, feine Probe beftanden. Wie Copernicus die 


Himmel der Alten, Keppler bed Copernicus Cpl 


cyklen niederwarf, fo jagte Newton's einfaches Geſetz 


Descartes Wirbel aus dem leeren Aether. Freilich 
bruuchte es dazu, zumal in Frankreich, wo Descartes 


m großem Anfehen ftand, faft bis zur Mitte des 


achtzehnten Jahrhunderts Zeit; endlich / uͤberwand 
Doc das einfache Geſetz der Im Anfchein ſelbſt ſchlich⸗ 
ten Wahrheit. Das ganze Jahrhundert fhmüdte 


ſich in der Altronomie mit Newton's Namen, rech⸗ 
nete nach feinem Sefeß fort, und am Ende deſſelben 


erftand ein zweiter Newton, der, was jener ' 


und felne Nachfolger imvollendet gelaffen, In Tiefen 
der Analyſis vollendet, de la Place”). Nicht 
nur die Störungen der Himmelstörper gegen einan⸗ 


der; ihre Sekularunglelchhelten u. f. kompenſirte 


*) Mechanik des Himmeld, Ueberſicht don wurthardt. 


Bein 1800, 
Berders Werte . Phil. u. Geſch. KIT. 3008 


3 


8 —— ‚Nie Wigtangen ‚des allgeneigen 
Beteses der eur alte Körper uufeged Gen- 
nenfpftemg, : e und fee, ſicherte hiemit Meonen 
hindurch unfer Weltall... Indem er bie mitt 
fern Bewegungen und. die große Are der 
Ylanetenbahnen Sonfant zeigte, gebot er 
ihm gleichſam Behandheit, Durch Enmpenfirie 
Sräfte nach Raum und Zeit. find nach dem Gele der 
Schwere ale Maſſen ber Welt sum hleibenden De 
ſeyn auf fich ſelbſt und gegen einander gegruͤndet; 
aller Störungen und Sekularungleichheiten unge 
achtet herrfcht und mißt Adraften unverruͤct im 
ſonnenreichen Aether. 5 - 
- Hier fliehen wir jest, und kein metaphyſiſcher 
Zweifel vermag den Berechner der Schwerkraft aus 
feiner Bahn zu treiben. Frage ber Verſtand: „mie 
- ziehen die Welttörper ohne Berährung einander 
an? Was bewirkt die allgemeine Schwere jedes 
Thells und Theilchens der Schöpfung gegen einan 
der?“ fo antwortet der Beobachter und Berechnet 
ungeftört: „willen wir denn in unferer eigenfien 
Erfahrung, was Kraft ſey? Kennen wir fie anders 
als in iprer Anwendung und Wirkung? Wilfen 
wir, wes Schwere fey? außer wenn uns etwas 
ſchwer wird, oder wir Körper fallend fehen. 
Denn nennen wir fie ſchwer und bereuen ihre 
Schwere. So auch bei anziehenden ober zw 
ruͤkſtoßen den Kräften. Alenthalben nehmen 
wir fie wahr; in der Chemie find Wahlan zie⸗ 
hungen und Repulſe die gemeinfte Beobach⸗ 
tung, ohne daß mir ihre innere Urſache wiſſen oder 
und darum kümmern. Denn wie wollten wir fie 


f 
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Allen 9- Er Kraft ch, geſaubert vom Khrper, d. £. 
ohne Organ, und im Spiegel darſtelen? wollen wir 
fie taſten? In Wirlungen fehen unb taften wir _ 
Be; ſelbſt dem Begriff nach iſt fie von ihrem Organ 
anabteennlich. 
So ſpricht der Newton'ſche Weltweiſe und findet 
fi zu feinem Iwed befriedigt. Fragt ber denkende 
Forſcher weiter: „zugegeben ener Organ, In wel 
chem bie Kräfte wirken; da ihr aber Central: und 
das Centrum flichende Kräfte feht, wer gab 
euch das Centrum? Im Unermeßlihen, dem leeren 
Raum, exiftirt durch fich ſelbſt nirgend ein ſolches. 
Wenn durch feine natürliche, ihm angeborne Schwere 
alles Materielle fält, To fät der fchwerfte Körper; 
die Sonne, zuerft, wenn andere Kräfte Ihren Fall 
nicht hindern. Welches find diefe Kräfte? In der 
Planetenmafle wohnen fie nicht; denn die Sonnen: 
maſſe überwiegt bei weitem alle Planeten. Sie 
ale, bie Kometen mit eingefchloflen, deren Zahl, 
Maſſſe and Beſchaffenheit uns noch unbekannt iſt, 
koͤnnen den Sturz der Sonne nicht aufhalten. Und 
eure das Sentrum flichenden Kräfte, woher 
entfpringen fie? Eure Stüdkugel aber Bombe er= 
Häret hierbei nichts; denn bei biefer wiften wir, 
woher ihre Wurfkraft Eomme? bei euren in's Uner⸗ 
meßliche fortfchteßenden Planeten und Komeren solffen 
wir nichts.’ 2. ee 
Ruhlg autwortet hierauf der Nenston'fhe Welt: 
weife; „der Schöpfer druͤckte ihnen dieſe Wurfkraft 
ein und erhaͤlt Be; er beſtimmte jedem Sonnenraum 
fein Centrum, und gab biefem ewig fortwirtende 
Anziehungskraͤfte.“ „In jedem Atom jeder Materie, 


_- . 
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fagte Newton, iſt die Bottheit gegenwärtig, bie 


allen Raum erfuͤllt, ihr Senſorlum, in dem durch 
ſeine unmittelbar durchdringende Gegenwart alles 
lebet, webet und iſt.“ Un dieſer hohen Einfachheit 
genügte ſich der große Mann, der den Namen Got⸗ 
te8 nie ohne Ehrerbletung nannte. 

Voͤllig anti-Newtoniſch find alfo die Phan- 
tagmen derer, die mit Newton's Worten duch 
blinde Kräfteder Materie Welten der Wohl: 
ordnung bauen, in denen jeder Atom vermittelft 


entgegengeſetzter zweifacher Kräfte ohne Urheber die 


Tendenz, d. i. den blinden Trieb zur Wohl 
ordnung gehabt habe. Schlummernder hat Epikur 
nie geträumet. 

Wenn alles zum Mittelpuntt firebt, wo if 
Mittelpunkt des Univerſums? Ohne entgegengefeßte 
Kräfte fällt alles und fället ewig. 


Dieeſe entgegengefehten, fortſchießenden Kräfte 
aber, wer feste fie jenen entgegen, ihnen eindruͤe 
dend das ewige Gebot, geradlinicht zu wandern, 
und in jedem Punkt durch fefte Radien zuruͤckgehal⸗ 
ten zu werden, haſſend zu-fiiehen, und immer doch 
liebend zu ziehen und gezogen zu werden, mithin 
im Kreife oder in einer @llipfe und Parabel zu 
verweilen ? 


Welch Principlum theilte die Maffen, und fchled 
Regionen der Wirkung, wo jede Region dad Geſetz 
des Ganzen ausdrüdt, und doch eine einzelne Re⸗ 
gion iſt? Denn iſt niht Saturn In Abfiht feiner 
Trabanten, was unfere Sonne gegen die Weltkörper 
ihres Gebiets iſt? Wer beftimmte alfo auch ihm im 
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erer fremden Region feinen aa mittelſt 
zweier entgegenſtrebender Kraͤfte? 


Die Spinne gibt ihrem Gewebe — Anknuͤ⸗ 
pfung feſter Faͤden Haltung; ſo lange wir keinen 
Mittelpunkt des Univerſums kennen, der das Ganze 
anziehe und trage, auch keinen Quell fortſchießender 
Kraͤfte kennen, als Duͤnſte und Dämpfe, ſpieln 
wir, Welten bauend, mit Newton's Syſtem wie ; 
Kinder. Sein Spftem erflärte und berechnete eine 
gebanete, mit Verfiand und Sinn ge: 
ordnete Welt, kein aus dem Chaos mittelft 
blinder Triebe zur Wohlordnung entfprungeneg, 
gedantenleeres Weltganze. Eben deßhalb iſt 
Rewton's Syftem nur ald Gedantenbilb, Nad- 
bild eines fchaffenden Geiftes fo fchön, ja man darf 
fagen gdttlih. Wäre kein Zirkel, keine Kugel, 
fein Rektangel mit feiner Diagonale phyfifh In der 
Welt das als Zeihnungen des Verftandes 
find fie mit allen ihren Eigenschaften und Folgen in 
der Shönen Fülle Ihrer Wahrheit und Nothwendig⸗ 
Felt dem Verſtande gegenwärtige. Go Newton's 
Weltall; denn ein’einfacheres und an Ihönen Folgen 
teicheres Gefeß kann ſich der menſchliche Geiſt zur 
Erhaltung bed Weltganzen nicht denken, als das. 
Geſetz diefer beiden einander befchräntenden Kräfte. 
Es iſt wie a=a da; nicht mehr und nicht minder. 


+ Und wenn durch bieß Geſetz die fhönen Ellipſen 
entftehen, In melden bie Planeten um bie Sonne, 
die Monde um ihre Planeten wandeln; wenn nach 
ihm die Geſtalt ber Geflirne, der Sonnen aͤqu a⸗ 
tor wird, auf welchen ſie fe, — und wech⸗, 


— 


\ 
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ſeinde Jahreszeiten; wenn Planeten, Monde, die 
Sonne ſelbſt dadurch bewohnbar, und ben unge: 
zaͤhlten Kometen zu allen Selten hinaus und hinab 
ihre freie paraboliſche Bahn wird, wodurch die Stoͤ⸗ 
rungen der Weltkoͤrper gegen einander vernichtet oder 
compenſirt und aufgehoben werden: wer wird dieſe 
Dentgeftalten ber: meflenden, waͤgenden Goͤttinn, 
den Srund aller Schönhelt und Ordnung ber Welt: 
geftalten, nicht lieben, nicht ehren? »— 
Machte man Dagegen die (hwerfälligen Namen, 
Schwere, Anziehung, Centripetal- und 
Sentrifugalträfte zu blinden Trieben, fo ver⸗ 
fhwindet ale Schönheit des Gedankenſyſtems, 
das nah Keppler’s Idee (ohne defien Berechnung 
eben auf unfer Klavichord) die reine Berechnung. 
einer. gleibfhwebenden Temperatur 
der Bewegung der Weltkoͤrper nad 
Maßen, Zeiten und Naumen 
ſeyn folte. Ste wird elamal gewiß auflommen 
biefe richtigere Benennung, wenn ein künftiger Kepp⸗ 
ler bie Proportion der Weltkörper.nah Maßen, Bei- 
ten und Räumen genetisch gefunden haben wird. 
Dann werden wir ber Namen Schwere und An⸗ 
slehung, ‚die fo vielfach gemißbraucht find, Hier 
fo wenig als in ber Muſik bedürfen. Was ein Welt- 
gebäude erſchafft, kann weber die tobte Schwere 
noch eine in jedem Moment wefentlih behinderte - 
Anziehung fenn, bie beide wirfen und nicht wir⸗ 
ten; ſie find nur Huͤlfsbruͤken, Dentbilder des 
menſchlichen Betftes. Als ſolche ſind ſte ſehr 
ſchaͤtzbar, ja vielleicht die reinſten Verhaͤltniſſe, die 
unſer Geiſt zu denken vermag, Zwei einander ent⸗ 
\ 6 - 


\ N‘ 


gegengefehte Krafte ſind 
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das Geſer ber wagt gene 
— — 2, 2. SE 
JF m ee 
Hermes und Poemander *). 
dä Gere were 
p. Schläfft dä 
9.39 wache, beſchanend Ben Hlmmei vder 
tene.... 
ee - 
5: Wegnigſtens fihtrelib: Ich verffere mich 
im unendifchen Sim, 44 
P. Und vergiſſeſt bie goldene Heerde, die auf 
dieſer himmliſchen Une weidet? ) F 

H. Weil ich den Hirten nicht ſehe, der ſie fuͤhret. 
Der Mond iſt es nicht; er verdunkeit mir die lieb⸗ 
lichen Schafe. 

P. Die Feſtigkeit ihrer Huͤrden ſieheſt du doch. 
Steht dir der himmliſche Wagen und über ihm ber _ 
Pol nicht da? Unterihm Cepheus, Kaſſiopea, Bootes. 
Siehe hier Arladnens Krone, Herkules und dem gol- 
denen Stern ber Xpra; Andromeba und Perſeus 
dort, den himmliſchen Fuhrmann, den Adler; ber 


Na >» 

*) Literatoren find die erdichteten Seſpräche Iwiſchen 
Sermes und Poemander bekannt; andere möogen 
fie nach J. U. Fabrictus Vottzen (Biblipth. Gr. 
L. 1. Cap. 7.) kennen lernen. Hier wird von * nur 
Ton und Manier, nicht Inhalt gebraucht. J 

*2) Den Namen Poemander hat man von nouny, Sitt. 
abgeleitet. 
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gelen Alerts, fo weit er ſich hinauftehrt; den 
uchtenden Orion — 

H. Ach, eben an ihm hing mein Auge; an ſei⸗ 
nem brennenden Gurt und Schwert. 

P. Und was ſieheſt du dort? 

H. Licht. Helle Sterne. 

P. Und denkeſt dabei nichts? 

H. Was ſoll ich denken? Der Abgrund verſchlingt 
mich; das Unermeßliche überwältigt. 

P. Nicht alſo, mein Sohn. Beſchreibe dir 
Raͤume. Aus dem Unendlichen kehrſt du immer 
duͤrſtender In deine Heimath wieder. Haft du bie 
Rechenſchaft über dein Planeten: und Sonnenreich, 
über deine Hütte, .bie Erbe, gegeben, auf ber 
er — von bes du lebſt, In die bu zuruͤckkehren 
wir 
| H. Wer kann's? 

P. Und erforſcheſt ben Bau der Geſtirne? 

H. Ich erforſche vichts; Ich betrachte, — 
wundere, liebe. Aufwallet mein Buſen bet 
dleſer hlmmliſchen Anſicht, mein Herz ſchlaͤgt hoch 
auf. Laß mic bie Laute ergreifen, a ) mir 
zuſprechende Stimme! Laß mid: 

Blick ih hinauf zu euch *), | 

Ihr goldnen Sterne, 

So glanz: und —— 

In hohor Berne 


— —* 

2) Quando contemplo al cielo 

‚De innumerables luces adornado 
“ Y miro hazia el suelo 

De noche rodeado, 

En sueno, en olvido sepultado ; 


«& ‘ 
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x AUnd ſchau' um mi Die göttlichſten der Gaben 
In Naht, Vergeſſenheit und Schlaf begraben; . 

D wie erwacht in mir - 

Der Liebe Sehnen! | | 
Mein Auge weint zu dir t. 
Ströme von Thränen ; 
Und was die Bruft beklemmt, vol heißer ia, 
Kann nur ein Seufjer dir, o Himmel, fagen. 
Thron aller Herrlichkeit, 

Und ew'gen Klarheitt 

Sitz der Unfterdtichkeit, 
Der reinen Wahrfeit! -— : 
Ad, warum iſt ein Geiſt, für. io geboren, - 
‚gr diefe tiefe Dunkle Nacht verloren ? 


9. Erhebe deinen Geiſt aus ber dunkeln Tiefe; 
Das Licht ber Wahrheit, obwohl mit Schatten be- 
grenzt, ft in die, Morgen kommt dir Deine Sonne 
wieder; jene Sterne leuchten anderen Schatten und 
Duntelheiten. In der Schöpfung ift kein Verban⸗ 
nungsort, Fein Oben und Unten; allenthalben iſt's, 
wie bei bir. 

H Wie bei mir? 





El amor y la pena 
'Despiertan en mi pecho un ansia ardiente, 
Despido larga vena 
Los ojos hechos fuente 
Oloarte, y dige al in con voz doliente: 
Morada de grandeza, ß 
Templo de claridad y hermosura, 
El alma que a 'Tua altera 
. Nazio,, que desventura 
‚La tione en esta carcel baxa oseura? 
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P. Nekht anders, Was fiegert du u a? 
Bemerkſt du nicht allenthalben Bildung? ‚Bas 
winft du Höheres bemerken? 

9 Ih fehe Bildung und miobliduns⸗ 
Schöpfung und Zerſtoͤrung. 

P. Was du Mißbildung ——— duͤnkt dir 
nur alfo; eine voͤllige Mißgeſtalt kann nicht beſtehen; 
fie vernichtete ſich ſelbſt. Was du Zerſtoͤrung nennft, 
iſt nene Geburt; das Grad iſt Wiege. Vetnimm 

das Geheimniß, die lebendige Kette ber. ade Liner 
verjüngenden Schöpfung — — 
xre. 
g. Fuͤr Freude sittere.: Alles in der Sch oͤ⸗ 
fung it Bildung, ewige Bildungz feine 
aterieift.chneinwohnende Kraft, mie 
fein Geiſt ohne Körper. Alles Berän- 


derlihe aber veraͤndert feine. Gehalt; 


das — geht untet⸗— 

H. Damit es verjüngs emporfelge; 
ic) verfiehe dich, Gelft der Schöpfung. Die Kette 
des Lebens ſchwingt fih nieder⸗ und aufwärts; fie 
unduliret. Ich begreife, dab zu einer immer jun⸗ 
gen, frifhen und neuen Schöpfung ed nicht anders 
als alfo feyn Eonnte. 

P. Nicht Höheres und Helllgeres ka unſt du 
alſo ſehen, als deine Schöpfung; Goͤttlicheres er⸗ 
kennen kannſt du nichts, als bie Geſetze ihrer 
Bildung und Erhaltung voll ſcheinbaren Un⸗ 
tergangs und vol Ernen ung. Unvperaͤndert blei⸗ 
ben konnte im Strom der Veraͤnderung nichts; ein 
ſtarres Daſeyn wäre nicht nur des Einzeinen ewiger 


Tod, fondern Tod der Schöpfung. Alle Ihre Räder 


— 
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Yermite ein einziger unnindelbarer Atom. — Blie 
! Au biefe Sterne altern; jener himmliſche 


— Kranz verBiehät ;- jenes Roſenlicht falbet und wied 


verdaͤmmern. Dagegen fiehe jenen hellaufglaͤuzen⸗ 


den Brand, die Morgenroͤthe einer aruen Schöpfung, 


Orion. 
— Schoͤnes Acht! O wie eutzuͤckt iſt meine 

e! — 
Bud boch Jernſt du mit dieſer Entzcheuns 
nichts. In deine m Weltall/ ſchau umher und be: 
trachtẽ dort allenthakden Bel dung. Vom kletuſten 
Kroftall hiwauf zur pflange, zum Thier, zum Mens 
ſchen; allenthalben organiſch bildende Kräfte 
- 5. Dürfte ich die and) droben anwenden, bei 
jenen Kugeln, bei jenen Flammen und Sternen! 
9. Warum nicht? Bildungslos iſt nichts im der. 
Schöpfung; was aber Bildung hat, warb gebifbet. 

H. Durch das Gefetz der Schwere und Anzlehuug. 
9. Sqlaͤfft du? Sa 


9 36 wühe. | — 
9. Durch daß Geſez der Schwere wird alles 


- En Rampe in Einem Mittelpunkt bed Unkverſums, 


den ihr nicht Tennet, nie and als Menſchen fonnen 
werdet. Und das Gefeh der Anziehung? Muß 
nicht ein ihm entgegen ſtehen des Geſetz ent⸗ 
weder ſelbſi eine bildende Kraft ſeyn, oder wenn 
eich bleß bloß mechanifih wirkte, es nicht einer 
hoͤheren Kraft Raum geben, die modtfleire? 
nd worauf kann diefe höhere Kraft ſtreben, als 
auf 11.2). 1 8333 

9. Ihrer Wirkung nach akſo eine bildende 
Kraft; 16 weiß leinen anderen Namen, "Geüte 


Li 


u 


aber, mas du Bildung nengſt, nicht bloß ein bAndes 

Effekt jener belden biiadmirkenden Kräfte ſeyn dur⸗ 

fen, aus Not hwendigkeit ober. durch Zufalts 
P. Schlaͤfſt du? 

H. Ich wache.Ja Zufall kam uns ſcheinen, 
was die ſtrengſte ———— war. Im un— 
enblihen Raum ſind in unendliher Beit alle 
Bewegungen möglich; die regellofen, die fi ſelbſt 
zerfideenden, mußten "untergehen; die regelmaͤßi⸗ 
gen — Veſtandheit. 

. Weit fie ſolche in ach hatten. nach einer Re 


| — "Sobald du diele zupihft, haſt du.sugegeben, 


mas Ich wünfchte, Dem großen vous, den Sinn und 


 Beiftder Welt, den vordenkenden Bildner. 


« Und wer bildete diefen Prometheus?‘ | |- 

P. Entferne alle Fabeigeftalt. Wenn jede Bil⸗ 

dung, die du fenneft, einer bildenden, jede Er- 

haltung einer das Ganze erhaltenuden Kraft be- 

darf, wird fie der Welt, dem geordnetften 

Ganzen, das fih nach der finnigften Megel ber 
Wohlordnung erhält, fohlen? Erwache! Bedente ! 


H. Und bieß folte die Schwere, die Unzie 
hungs- und Wurfstraft nicht ſeyn? Ä 


9, Wer wirft? was ziehet? Und find beide 
———— im fortwaͤhrenden Kampf, wer ordnete, 
wer regieret ben Kampf? Sind dir dieſe blind mes 


chanuiſchen die hHöcften-Kräfte, fo muͤſſen Ihnen alle 


anderen im Weltall die nen; finne nun darauf, mie 
du in jene alle diefe vereinigen mögeft, die magne⸗ 
tifche, elaftifche, die elektrifche, die Lebens⸗, bie 
Denkkraft, und was dir fonft für bildende oder zer⸗ 

ſtoͤrende Kräfte bekannt ſeyn mögen. , Du Höhfle - 


“ 


1 
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muß Neſultat ober Zuſammenfaffung oder die ſetzende 
Urſache alles Untern feyn, verfuhe es mit deinen 
beiden Kräften, ob du aus ihnen und durch fie Les 
ben, Empfindung, Geiſt, Willen, Ge 
muͤth erbalteft? | 
S. Jetzt erinnere ich mic des Gebete meines 
Sokrates, wenn, wie er fagte, er zum hoͤchſten 
Revier der Schoͤnheit emporſtleg: 


— Und kehrte ſtets liebtrunkener von dannen, 
Und Geiſt und Sehnſucht blieb bei ihr. 


P. Was fprach dein Sokrates? 


N 


2 Licht: Anmuth! Höcdfter pa® Natur 


ſelbſtſtaͤndig Wefen! 

Geiſt! oder was du dir fuͤr Namen auserleſen, 

Beweger— Tugend, Rraft: Du, die in allem 
lebt ı 

wie ſtark biſt dur wie groß! wie vielfach ausge⸗ 
goſſen! 

Auch ih bin Deiner Art und von dir hergeftoſſen — 

Und kehr' in dich zurück, wenn fih mein Geiſt 
erhebt. 

Ach, ich befcheide mich und decke meine Bloͤße, 

Um dich allein gefall' ich mir, 

Der Eleinfte Theil der allgemeinen Größe, 

Ein Teil, jedod ein Theil von dir! 


Ganz herrlich, ewig jung, nie fähig zum Veralten, 
In täglich wechfelnden, ſtets werdenden Geftalten 


Bleidft du das, was du biſt, ſtets von und immer 


: neu. 
Hier treten Weſen auf, dort gehen. Wefen unter; 
Du tilgft und jeugeft — — wirkend, froh und 


Schafft du, daß jeder Tod ee Dusu des Lebens fey. - 


u 


u - 
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Mort ſhwand bie — —— der an 
Doch Ftoren folgt Pomona nad, 
Und jene wird von Diefer nengeboren, 
Das Grabmal wird ein Brautgemach. tt), — 

P. Wohlan! dieſer Kette der Schoͤpfung 
in ihren Ringen und Sliedern nach; Bil dungs⸗ 
Jefetze werden dir allenthalben erſcheinen, denen 
auch die Schwere, die Anzie hung dienet. Nur 
fie allein, fie fr ſich bilden kein geiſte und le⸗ 
benvolles Univerſum. horſche weiter. 


® one, E 
Keppler's Sedanfen - 
üben Anziehung und Schwere ber Weltkoͤrper. **) 


„Wiſſen, heißt in der Geometrie, durch ein 
. befanntes Maß meſſen. Hier iſt dad Maß des 
Kreiſes Durchmeſſer.“ 

„Wißbares (scibile, —E heißt, ws 
durch den Durchmefler oder deffen Quadrat, um: 
mittelbar oder auch durch eine Reihe von Söläffen 
gegeben wird.“ 

„Hiernach gibt ed Grabe des Wifbaren. 
(Zahl tft die Sprache der Geometer.) Die höheren 
Grade heißen unbequem: trrational, beſſer (ineffa- 
biles) unausſprechlich. Das Siebeneck, 5.8. 


*) Aus Withofs Sokrates. M. 

*#) Aus deſſen verſchiedenen Schriften ‚gezogen, größten: 
theils mit Käftnerd Worten. Geſch. der Ma: 
themasik Band 5. Götting. 4800 


* 
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mentargeometrie nicht konſtruiren kann.v) 

„Piele wollen wegen der Beweaung ſchwercy 
Körper nicht glauben, daß die Erde ſich auimaliſch 
oder vlelmehr magnetiſch bemage. Die mögen fol: 
aende⸗ bedenken. “ 

rein mathematiſcher Hanlt, Mittelpuult Der 
Wei⸗ ober nicht, kann ſchwere Koͤryor wicht Deister 
gen, daß fie ſich ihn nähern.  Wehsen bie Nonfifer 

zeigen, daß die natürlichen Dinge eine Synpathie 
zm dem haben, dad — Nichts If.” 

„Auch ſtreben fehwere Koͤryer nit deßwegon 
nach dem Mittelpunkte ber Welt, weil Be die Grom 
gen der runden Welt fliehen, werben auch nicht 
duch; Umdrehung des primi mobilis gegen ben 
Mittelyunkt ber Welt getrichen; bie wahre Lehre 
der lkoͤrperlichen Schwere beruht auf folgenden 
Grandfägen.” 

ars körperliche Subftang, in fofern fie koͤr⸗ 
perlich iſt, iſt geſchickt, am jeder Stelle zu — 
wohin ſie gebracht wird, wenn ſie da außer dem 
Wirlungekreiſe eines verwandten Körpers liegt. 
Schwere tit eine körperliche Eigenfchaft, gegen 
Feitig zwifhen verwandten Körpern zur - 
Bereinigung ober Verbindung (mehin and 

6 magnetifche Vermögen gehört), fo daß vielmehr 

e Erde den Stein sieht + als der Stein nach der 
Erbe ſtrebt.“ 

„Schwere aörper (wenn wir auch die Erde in 


Keppler, Marmonices mundi L. V. _prooem.. ee. 
Geſch. ver Math. ©. 27% 


* 
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Ben Meittekynurt des Welt ſetzten) gehen nicht nach 
dem Mittelpunkt der: Welt als Mittelpunkt der Belt, 
fondern als Mittelpunkt eines_runden verwand: 
ten Körpers, ber Erde. Wohin alfo die Erbe ge 
fest, oder wohln fie mit ihrer animaliſchen Faͤhigkeit 
gebracht wird, gehen Immer nach Ihr ſchwere Körper. 
Wäre fie nicht rund, fo gingen diefe nicht überall 
nah Ihrem Mittelpunkt, fondern von verſchiednen 

Selten nad verfhlebnen Punkten ······ 
: - „Würden zwei Steine an einem Ort der Welt 
einander nahe gebracht, außer dem Wirkungskreife 
eines dritten verwandten Körpers, fo wärben 
fie wie zwei Magnete in einer mittlern Stelle zu⸗ 
fommenfommen; jebed Weg dahin wuͤrde fich- zu 

ded andern Wege verhalten, wie des andern 

Matte zu des erften Maſſe. Würden Mond 
und Erbe nicht durch eine animaliſche oder eine an- 
dre gleichguͤltige Kraft, jedes in feinem Umlanf er- 

Halten, fo ftlege die’ Erde nach dem Monde, um 

ben vier und funfzigften Theil des Zwiſchenraumes; 

der Mond fenkte fi gegen die Erde etwa um 53 

Theile des Zwifhenraumes. Da kämen ſie zuſam⸗ 
men, vorausgefeßt, baf beide gleihe Dichte haben.’ 
„Hörte bie Erde auf, ihr Waſſer anzuziehen, 
ſo wuͤrde ſich alles Meerwaſſer erheben, und in den 

Mond fließen. Der Wirkungskreis ber ziehenden 
Kraft, bie ſich im Monde befindet, erſtrect fi bis 
an die Erde und auf bad Waller der heißen Bone, 
‚nach ber. Stelle, wo der Mond vertikal iſt. Weil 
aber der Mond den Scheitel bald verläßt, und das _ 

Waſſer fo ſchnell nicht folgen kann, entiteht Fluth 
des Meeres In der heißen Some nach Werften, * 
e 


* 
⸗ 
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fle an Ufer anftößt. Auch der Zug der Erde er-  - 
ſtreckt fih bis an den Mond umd noch viel weiter.“ —- 


„Au fh ſelbſt leicht iſt nichts; vergleisunge- 
weile leichter, was in gleichem Han weniger Me: 
terie enthält,, von Natur oder. wegen der Wärme. 
So “wird das Leichtere vnm Schwerern aufındrte 
getrieben, weil: es von der Erde ſchwaͤcher augeyo 
gen wird. j 

„Ware eines Steines Entfernung von ber Erbe 
‚beträchtlich gegen ihren Halbmeſſer, fo würde der 
Stein der bewegten Erde nicht völtg folgen, fon- 
beru- feine Kräfte zu widerfichen mit“ 
dem Augfräften der Erde vermengen, 
und fi alfo vom Fortreißen der Erde fn etwas 
losmachen. Das erfölgt aber. nicht, well fein ge: 
worfner Koͤtper um ben hunderttaufendften Theil 

des Halbmeſſers von ber Oberflähe der Erde abge: 
fondert wird. So reißt die Bewegung der Erde, 
was ſich in der Luft befindet, mit fich fort, als be— 
ruͤhrte es die Erde. U. f.“ 
ne ®. 2 
So genau waren Keppler die Kraͤfte der Schwete 
and der Anziehung bekannt; er wagte es aber nicht, 
durch fie als durch oberfte Kräfte die Bewegung. 
der Weltkoͤrper zu erklären, weil er bie ihnen ent- 
8gegengeſetzte Wurffraft, die nach dem Newton'ſchen 
Syſtem den Kürpern auch elgenthuͤmlich oder ur: - 
ſpruͤnglich eingedrudt ſeyn follte, nicht annahm. 
(Und woher wäre fie kenntlich) Er nahm alfo ae 
einer animalifhen Kraft feine Zuflucht, mit 
Berders Werke 3. Phil. u, Geſch. XII. Br % 
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der er Sonne, Erbe und alle Planeten -befeelte, 
wovon Fünftig die Rede ſeyn wid. — — 
Zwei einander entgegengefehte, in einander 
wirkende Principien, mochte man fie nun Licht 
mund Finſterniß, Gutes und Boͤſes, Liebe 
and Haß, oder feiner dad männlihe und 
weibliche Prineipium m. f. nennen, waren 
von Anfang her die erzeugenden ſowohl, als bie er⸗ 
Haltenden Mittelurfahen der Weltorbuung; jedes 
Zeitalter, jede Schule gab dem Banzen ihre Be 
nennungen und Sunftformen. Newton's Sy 
ftem beftimmte die der Zeit augemeffenften In Ver⸗ 
haͤltniſſen und Sahlen, ohne fie felbft zu erklären: 
denn Zahl if die Sprache der Geome⸗ 
ter, fagt Keppler, und ber menſchliche Verſtand 
kann in Sachen ber Art nichts als waͤgen, me ſ⸗ 
ſen und zaͤhlen. Die leichteſte Wage, die leich⸗ 
teſte Zahl aber gibt das einander ſchlechthin Entge⸗ 
gengefehte; es zeigt in dem, was daraus folgt, die 
fhönften Refultate, wenn beide Kräfte namlich in 
fortdauernd Iebendiger. Wirkung gebacht werden. 
In gegenfeitigem Fall geben fie fein Nefultat, als o, 
die Summe des Weltalld. Daß In diefem reinen 
Gebdanfenbilde aber ‚jene Iebendigen Sträfte sau 
unerörtert bleiben, iſt durch fih ſelbſt ‚Kar. 
Man fest fie voraus. | 


— — — 





. 
Newton’d Teleſkop. 
Da keine Kraft ohne Organ wirkt, ſo hat, wer 
fuͤr menſchliche Kraͤfte neue Werkzeuge ſchaffen 
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kann, um bie Menſchheit bad Verbienſt eines 
Schöpfers Die Fernröhre fowohl als die Vers 
‚größerungsgldfer waren folche neue Organe, Dem 
Auge zeigten fie neue Welten ;: fie beftdtigten oder 
berichtigten vieles, mas man Durch Schluͤſſe gefun- 
Ben hatte, entdeckten aber auch eine Dienge unge: 
glaubter Wunder. 

” Mängel eines Werkzenges drängen dahin, fie | 
abzuthun, mithin beffere Werkzeuge zu erfinden. 
Die verfhlebne Brechbarkeit der Lichtfizahlen bei 
Dieptrifhen Werkzeugen und bie baher ent⸗ 
fpringende Verwirrung der Gegenftände munterte 
einerfeits die Künftler auf, jenem Uebel durch Kon- 
firuttion der Glaͤſer abzubelfen, theils führte fie 
Newton, ber an einer gänzlihen Abhuͤlfe zwei 
felte, zu bem Werkzeuge, das jebt fo berühmt wor- 
ben iſt, zu feinem Spiegelteleflop oder 
Reflektor. Auf ihm gebietet ein einfaches 
klares Geſetz, daß nämlich der Strahl jederzeit un⸗ 
ter dem Wintel, unter welchem er auffällt, zurüd- 
gebrochen werde. 

Durch die ſucceſſive Vervolllommunung diefer 
Juſtrumente *) {ft man gegen dad Ende des Jahr⸗ 
hunderts zu ben Herfhelfhen Teleſtopen 
gelangt, die ſterblichen Augen nicht nur unzählige 
Sonnen und Sterne, fondern, man darf fagen das 
unermeßbare Weltall felbft ſpiegelnd baritellen, und 
verbeffert noch klaͤrer barftellen werben. Wie bei 
Bektechnung und Ausgleihung der Gefehe unferes 


* S. Priefilen’3 Geſchichte der x Dpiit u. a. belannte 
Schriften. 
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Bonnenfofteme am Anfange und Eube des Jahr⸗ 
hunderts Newton und de la Place, ſo fichen 
in Grweiterung unferer Anfihten des Weltgebaudes 
überhaupt Newton mib Herſchel einander ge 
genäber. Im eigentlichen Verſtande Haben fie nid 
 gtht geſchaffen, und dadurch deu wie MV 
uUnermeßliche verbreitet. *) 

Wie ein Jahrhundert früher dab erfundne 
ernrohr, fü bat der Herſchelſche Refleke 
or eine Reihe von Vermuthüngen und Schluͤſſen, 

die ihm vorangegangen waren, theiks bewaͤhret, 

theils berichtiget, und dem Newto n'ſch en Sy⸗ 
ſxem ſowohl als manchen Filmen Lamb ert'ſchen 

Hypotheſen leuchtende Fittige gegeben. 
An Anſehung jenes fand al IR u 

feinen Sternhaufen die Centralgeſehe in 

kung, indem fich in Ihnen zum Mttelpuntt alles zu 

draͤngen ſcheint, in deſſen Naͤhe die helleſten, zahl⸗ 

reichſten Sterne erſcheinen. Gr bemerkte, wie ſich 
von großen Sternſchichten oder Sternlagern dußerfte 

Partien losmachen, und eigne Syſteme zu bilden 

anfangen, dagegen andre fich Immer me zuſam⸗ 

mendraͤngende ihrer Testen Perivde zu nahen 
ſheinen. Erfah den Himmel wie einen unermeß⸗ 
ſichen Garten, In bem mit mancherlei Farben des 


— — 
nl 9 S. Herfcheld rei Abhaudlulgen über ben Bau Fan 
BGimmels, Hönigöberg 181. Fifcher fiber die Anord⸗ 
nung. des Weltgebäudes; ein freier Auszug and Hee⸗ 
ſchers Schriften; ſ. Bode aſtroönomiſches Jahr 
buch, für bad Jahr 179. ©. 213, in welchem Jahr⸗ 
buch ach Serſchels Enrdeckungen, wie fie san 
And nach gefchehen, angezeigt worden. ' 


F 
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Ste und unter ſehr verſchiednen Geſtalten Welt- 
ſoſteme hier vom Keim aus ſich bilden, dort wachſen 
und bluͤhen, dort. verbluͤhen, damit. eine junge 
Schöpfung. hervortrete. Auch in diefe Werkftätte 
Fünftiger Welten that er furchtſam kuͤhne Blicke, 
mb verſprach weitere Reſultate derſelben. Der 
hoͤchſte Triumph des Newton'ſchen Spſtems 
gegen den Ausgang des Jahrhunderts“ 

Andre, inſonderheit Lambert's Vermuthun⸗ 
gen hat ber Herſchel'ſche Reflektor beſtimuit 
und erweitert. 

1. Ling hatte man durch Fernröhre Heine 
Sterahaufen, ‚die Pleiaben, 5.8. auch Streden 
Der Lichtſtraße m. f., als zahlreiche Sternbeere 
seiunden; man ſchloß daraus auf-andre mehr ober 
minder glängende Nehelflecke, zumal da einige der⸗ 
fetben elliptiſch erſchienen.“) Ueber alles Vermu⸗ 
then hinaus haben ſich dieſe durch den Meflefter 
vermehrt, in Schichten, Straßen und La 
ger vertheilet; mehrere Laufende bderfelben find 
nach Entfernungen bezeichnet; der Himmel ik nach 
ihnen in verſchiedenen Diſtanzen gefhichtet, 
geatcht; gemeffen worden. Sternbimmel na 
Sternhimmel treifen fih neben, über, hinter ein 
ander; weder Auge noch Phantafle finden ein Ende - 
bes — fterareiher Schöpfung. 

2. Die Licht: oder fegenannte Mil: 
ſtraße zeigt fih uns als ein eat; über {ehe 
gendes, ein fternhefehter Goldreif; Nber Teine 


— 
") Manperimth, ver und mn in andre, ſchloſſen 
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Konſtruktlon wagte man Vermuthungen und Ge⸗ 
danken. Zuerſt nahm fie Thomas Wright *) 
mit einem großen Blick in's Auge; er brachte auf 
weitere Vermuthungen, bie Kant in feuer all⸗ 
gemeinen Naturgefhihte und Theorie 
des Himmels vorteug. **) Diefer bauete darin, 
wie er behauptet, nah Newton'ſchen Grund⸗ 
fäsen dad Weltall mechaniſch. Lambert, 
ohne von Wright und Kant zu willen, von der 
Lichtftraße felbft angezogen, ſchrieb fee Eosmo- 
LogtfhenBriefe***), eine Ehre des menſchlichen 
Verftandeds. In ihnen bauete er kein Weltall me- 
chaniſch; er nahm ed ald mit Abſicht, in wei 
fer Ordnung, zur vielartigten Bewohn⸗ 
‚barkeit gebauet an, und ſuchte den Plan feiner 
Ginrihtung. Unſre Sonne und Sonnenfoftem fand 
er ber Milchſtraße angehörig, doch näher der Außen: 
feite als dem Mittelpunkt zullegend. Er muthmu⸗ 
-fete felbft die Bahn bed Zuges unfrer Sonne, 


- *) An origimal theory or new hypothesis on the Universe, 
“ founded on the laws of nature, and solving by mathema.- 
tical principles the general phaenomena of the visible 
cereation and particularly the vialactea. Lond.1750.4. 
*w*) Allgemeine Naturgefchichte und Theorie ded Eim⸗ 
meld, oder Verſuch von der Berfaffung und dem mes 
chaniſchen Urfptunge ded ganzen Weltge 
baänudes, nach Newton'ſchen Grundſätzen u 
Königsb. und Leipz. A756. .. 
FE) Gedmolggifche Briefe über die Einrichtung des Welt 
— baus von J. ©. Lambert. Augsb. 1761. Verſtändig 
und mit Geſchmack find fie von Merian Übertragen 
in feinem Svstömd du monde. Bouillen 1776. Oitimia 
in mensura et numero et pondere disposuisti.: " 
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Außerte über den Mittelpunft, det auch ein dunkler 
Körper ſeyn könne, zwar nicht ſchwaͤrmeriſche, wie 
Weight, gewiß aber erhabene Gedanken, und 
verfolgte die Bahnen jedes folhen Weltfoftems In 
Efipfen und Cykloiden manderlei Grade bis zu ſel⸗ 
nem Mittelpuntt, einem Weltkörper, um den fie 
auch eine Ellipfe befhreiben. Er vermuthete dieſen 
Weltkoͤrper im Or ion, und enthielt ſich dabei aller 
Spekulationen; ja er zeigte felbit, daß, wenn Fein 
folher Mittellörper In einem Spitem vorhanden 
wäre, die Geſetze der Anziehung, obgleich verflocht⸗ 
ner, dennoch ftattfänden. Beſcheidner Lambert, 
wie hoch bat Herfhel’d Mefleftor deinen 
Ruhm erhöhet, feldft über beine Gedanken! Er hat 
mehrere Nebelflete am Himmel gewiefen, die feine 
Sternhaufen., fondern ungeheure Weltkoͤrper 
find; im Orion ſelbſt hat er Lichtquellen, gleichſam 
eine Werkftätte der Schöpfung, eröffnet, bie du 
kaum ahnen burfteft. Unſre Sonne wandert mit 
ihrem ganzen Gefolg nad dem Geſtirn des Herku⸗ 
les Hin *); eine Genoſſinn der Lichtſtraße, unfern 
ihrem Rande. Auch Sternenfpfteme fand Her: 
ſchel, die ohne fihtbaren Mitteltörper durch eine 
traͤchtige Sefege zu einander gezogen werden; fo 
ward auch dieſer von Lambert gegebne Fall be= 
fheinigt, Und wenn la Place rechnend erwelfet, 
dag ein leuchtender Körper von derfelben Dichtigkeit 
wie unfre Erde, deſſen Durchmeſſer 250mal größer. 


2) Nach Berſchebs und Prevofrd Beobachtungen. ©. Ber 
ders aſtron. Jahrbuch für 1756. S. 259, für 1787. 
S. 229. 


* 
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als ber Sonnenbiameter wäre, vermöge feiner Aus 
ziehungskraft kelnen feiner Lihtfifehlen 
zu uns [hidden würde, bie größten Kihtförper 
unfrer Weltengebäude ung‘ alſo unſichtbar Ay 
müßten; wie hoch ſchwang fih Lambert's fläller 
— der für ung dunkle Körper zu Mittelloͤrpetn 
er Weltſoſteme annahm! 
3. Aber auch Quellen des Lichts, mit ff- 
nen vielleicht die Srönung des Werdeng, hat 
. und Herfchel'd Refleftor von Ferne gezeigt, eine 
Morgenröthe der Schöpfung. Nicht nur hat er den 
zu meitgetriebenen Gedanken verbannt, daß in den 
Weltkoͤrpern alles In gleihem Zuftande fey, be- 
wohnt und bewohnbar:; einen Bedanfen, den ung 
bie ewige Veränderung und Stufenleiter der Natur 
ſchon hätte bedenklich machen follen, den und aber _ 
Schröter’d genaue Beobahtungen des Mondes 
noch bedenklicher gemacht haben (denn nach ihnen tft 
- von Welen unferer Art ber Mond fchwerlih jetzt 
bewohnt, wohl aber berefaft — die Ent⸗ 
deckung Uranus mit ſeinem verſchraͤnkten Ringe 
feinen Trabanten durch eben dieſen Reflektor, 
Beobachtung des Doppelringes Saturnus m — 
nen fieben Begleitern, die genauere Beachtung Ju⸗ 
piterd, Mars, der Venus, Merkurs, der v 
Piazzi und Olbers "gefundene Planet zwiſchen 
Mars und Jupiter, der unſerm großen Heppler 
ſeiner Weltharmanle — dleß alles hat mi 


*. Nach Kepplers Geſetz * er in 3% Jayren "feinen 
Umlauf vollenden. ‚Die Entfernurigen der Planeten 
von’ der Sonne find, wenn Saturns Abſtand 100 ange: 
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einen upgleih vielfeitigern Anblick ber Planeten ge- 
gönnt, als ihn Hupgens Weltbeigauer*), 
oder Wilkins Kopernkkus vorausfekten. Trek 
% iſt dort vleles wie hier, die Bildung des 
ne, fein Schwung um ſich und um bie Sonne, 
ſelne Senkung gegen die Ekliptik, feine Atmofphäre 
u. fe; aber aud vieles nicht wie hier, zu 
mal In dem genauer beobachteten Monde. Seine 
aͤußerſt dünne Atmofphäre, feine ungeheuren Berge 
und Kläfte, ‚feine wahrſcheinlich kaum angehende 
Vegetation, feln Mangel an Strömen und Meeren, 
an, für und ſichtbaren, Kunſtwerken u. f, machen 
28 faſt glaubhaft, daß er ſich deut Zuſtande der Be- 
wohnbarkeit entweder nar nahe, ober von andern 
Weſen bewohnt ſey, ald wir ung vorftellen mögen. 
Iſt's mit andern Trabanten, die mit ihm nach. 
Beobachtungen ded Reflektors ein gleihes Ge: 
ſetz des Umlaufs um Ihre Planeten be: 
folgen, auch alfo, To machen biefe in Auſehung 
Ihrer Ausbildung zur Bewohnbarkeit eine untere 
F Ra zu 7 ö J — 27 
nommen, wird, des Werk 4, der Benus a 3 * 2. 
ver. Erde 4 + 5 = 10, ded Marta 12 = 165 
(nun folgte die Züde, ein Raum yon a | 24 = 28) 
worauf Zupiter 4 4 38 = 52, Saturn + % = 
400, Uranüd 4 4 4192 = 19 folget. 
*) Hugenii xoguosewpog, s. de theorils> coelestibus 
eörumque ernatu.' Leoburgi, 1704. 8: Sungen’d' Kos: _ 
motteores oder weitbetrachtende Muskmabungen von 
den bimtndiften Erdingeln und deren Schu. Leips 
4743. WIE vertheidigter Kuparnlied, daß der 
. Mapd eine. Erde, die Erde ein Planet fen. Heipuis. 


4713. 4. 
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Stufe, Und wie ftünde es fobaun mit den Riu⸗ 
gen Saturns und Uranus? wie mit den bald aufge⸗ 
Iöfeten, bald in's Unermeffene hinfllehenden Kome⸗ 
ten? Wie endlich mit der Sonne, bie bei ihrer un- 
geheuern Größe und Lichtatmofphäre gang andre 
Sefeße der Bewohnbarkeit haben muß, als unfer 
Erdkoͤrper? Schon in unferm Syftem gäbe es alfo 
auch in Anfehung ber Bewohnbarkelt Drei Orb: 
nungen der Weltfürper, Sonne, Planeten, 
Monde. Werben wir biefe je kennen und‘ kennen 
lernen? Und doch ſcheinen ale Einem Haupt: 
geſetz zu folgen; welches iſt dießd? 
4. Wenn uns dieß alles zu wiſſen eben auf 
nicht noͤthig wäre; bie Befhaffenhelt des 
Lichtes zu willen, dadurch uns das ganze Univer⸗ 
fum fihtbar wird, ja dadurch, wie wir auf unferm 
Erdkoͤrper wiſſen, fih alles Leben erhält, vieleicht 
auch erzeugt und fortpflanget, darf und gewiß nicht 
gleichgültig feyn. Und wie, wenn bdiefe Kenntnig, 
wie ehemals Prometheus, der Herſchel'ſche Re—⸗ 
fleftor aud vom Himmel geholt hätte, oder noch 
holte? Sind Herſchel's, Schröters, Bode's 
und des Landmarſchalls von Hahn aus Beobach⸗ 
tungen gezugene bündige Schläffe wahr, daß, was 
man fonft Flecken der Sonne nanlıte, Ihr dunkler 
planetarifher Körper, das Licht um fie eine 
fremde leuhtenbe Materie, aus dem fie 
umgebenden. Himmelsaͤther eutwidelt 
ſey, die ſich auf den Planetew, ihrer Beſchaffenheit 
gemaͤß, mit der Waͤrme und allen Koͤrpern erſt 
binde: welche vereintgend ſchoͤne Theorie entſtuͤnde 
hiemit zwiſchen Newton und Euler! allerding⸗ 


— 
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: Bime und nach jenem bas Licht von der Sonne als 
ihr Praͤparat herab; aber aus dem Aether entwiteis, 
von ihr und ihrer Atmoſphaͤre nur reflektirt, Homo:  - 
ven dem Aether. Nicht nur bie Schnelle deſſelben 
und mancderlet andre feiner wunderbaren Eigen⸗ 
ſchaften erfärten fich hieraus; fordern es öffnete 
ſich biemit die unnerfiegbare Quelle alles 
Lebens, aller Bewegung Der Raum, ber 
Tonft (undenkbar!) eine leere Wuͤſte wer, die man 
hitens mit erträumien Wirbein und Strömen 
anfuͤllte, dieſe dunkle, Ichwarze Weite. wuͤrde bie 
Mutter, und in ihr die lihterwedende Kraft, 
Bater aller lebenden Schöpfung. Das Licht an 
ſich wäre und bliebe und unſichtbar; alle aber das 
durch erleudhteten Körper fähen wir, vor allen Mut 
ter und Water, das bimmiifhe dunkle Blau und 
den Helios, der ed und fandte. Es leuchtet und 
brennet; mittelft feiner leben, fehen, denken, 
genießen wir; was lebt, freut ſich des Lichtes uud 
der Fihtfhöpfung. Alſo das Ebelfte, was in uns 
denft, unfer Licht, follte es biefe nicht zur Evi⸗ 
denz fördern, damit wir gleihfam bad werdende 
Licht fehen, und mit ihm die werdende Schöpfung ? 
5. Wo aber ergriffen wir bie Werde? Am 
fihtbarften wahrfheintich in jenen leuchtenden 
Nebelſtrecken des Himmels; gäbe es anderswo 
dergleihen Wunder der Schöpfimg? Nicht nur un⸗ 
geheure Himmelsregionen hindurch erſchien fm Re⸗ 
flettor bie und da ein glänzendes Licht in. den ent- 
fernteften Räumen, das große Streden einnahm 
mund verfchwand; bleibend * ſtehen andre glaͤu⸗ 
zende Maſſen da, deutlich rſchieden von Ster⸗ 
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wen”), bie bekammiefte Im Orien, ‚über Ge Grabe 
wurbreitet. Herſchel, Schröter, von Days 
haben: über diefe Lichtregionen, über das Licht dar 
Sonne, über die planetariſchen Weltiöryar, Die ſich 
ihrer Ausbiidung zu nähern ſcheinen n. f. Baobach⸗ 
tungen gemacht und fo allgemein umfrflenhe, tief 
eingreifende Gedanten geänßert, daß man fü ſaß 

auf dem Wege zur rechten exfien Kasömogonie glau⸗ 

bet.**) Inlenderheit hat Legterer von meuchen 

feiner Beohachtumgen, z. B. den Laudſchaften is 

der Sonne, ber dunkeln und heilen Diegion Im Ortes 

n. f., in wenig Worten fo mahleriihe Beſchreibeu 

gen gegeben, dad man fie In Farben gezeichnet zu 

ſehen wünfhet. *) Geln und anbwer Bebanke, 

baf die Sonne ans dem Weltraum bee glänzendes 

Stoff abſcheide, und ihn theils ſich ſelbſt zmeigne, 


*) Herſchel ‚über Die eigentlichen Nehelfteme ; — Ber! 
aftren, Jabrbuch Für se... ©. 12% 

*R) Außer Herfchers Apgendlungen über den Ban w 
‚Simmel, .[. beifen Bemerkungen über die Nebelſchich⸗ 

ten, Nebelellipfen, zufammengefegte Nebelflede, feine 

von mehreren Tauſend berfelben gelleferten Verjeich 
niffe u. f. in Bode'd aftton. Jahrbuch für 1786. 67. 58 
9. 9%. 180% ©. f Schroõters Beobachtungen fiber 
die Sonnenfacheln und Geonnenfiedch, Erfurt 17893 
feine Beobachtungen über Mebelfigde sub Sterne hin 
und wieder in obigen Jahrbuch. 

“20, Ban Hahn Gedanten über ‚die Sonne und ihr: 
Licht, Bode's aſtron. Zahrb. für 1795. ©. 246, Geine 
"Beobachtungen und Gebdanten fiber die Nebel Im Drion, 
der Jungfrau, der Byra, Gyhoͤra über Wie Fichtiecchfeiuben 
Sterne u. f. ©. in chen diefem Lahrbuch für 1795. 89 
4902. 4903. ıF 5 
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tywelis audern kleinern —— uſende, MW 


zu groͤßen Auffchluͤſſen lelten. Auch deſſen Teste 
Nachricht von Herſchel's Entdeckung, „daß bie 


Sonne uns außer dem Licht auch unſichtbare Waͤr⸗ 


meſtrahlen zuſende,“ erregt alle Erwartung. 

In welch einem merkwürdigen Zeitpunkt leben 
wie! . Mcht leicht fand fich- ia allen gebitdeten Din⸗ 
dern Europa's eine ſo zuſammenſtimmende Bemuͤ⸗ 
hung beobachtender, denkender, forſchender Geiſter, 
als jetzt uͤber den Himmel wachen, inſonderheit ſeit 
Herſchel's gefundenem Reftekter. Bode's 
aſtronomiſches Jahrbuch ), von Zach's Korre- 
fpondenz fi find davon Beugen. *”) 

Noch find wie freillch mir wie vehrstich relchge⸗ 
wordne Erben im Beſchauen und Anzeichnen des 
neuen Beſitzes, der uns ward, im Aufnehmen 
der Himmelskarte, in Spechfifation und - 
Shihtung der Sterne; .nah der oͤrtlichen 
wird die Nachzeit an eine geſetzliche Konftruf- 
tion des Weltalls denken, und befhalb, da⸗ 
mit ein allgemeines Geſetz entipringe, bie hinter 
einander llegenden Himmel ſowohl, als in jeder 
Himmels ſchichte die leuchtenden und plauetariſchen 
Sterne, die Sternhaufen und Lichtregionen fon- 
bern. Im eigentlichen Verſtande gehen fodann 


* Bode's Jahrb. für 1803. S. 108 

7%) Außer den beiannten Aſtronomen Frankreichs sind 
HSerthel, Maftelgne, Piazzi, Drlani, in 
Deutihland Bode, Schröter, OlUbers, Tried 
neder, vv Sahn u f. nicht minder die 
Dinifchen, ſchwediſchen, ruſſiſchen lc in — 
ſchaftlicher Wirkung. 
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nene Welten und Sterne uns anf, und oleilcht 
erbiiden wir die Aurora ber Sqoͤpfuus. 





Or i o m, 


un den Erblandmarfäati von Hahn. 


In weichem Streife der Welten 
Weilt jetzt dein forſchender Blick? 
Am hohen Flügel der Jungfeaur*) 
Wie oder am glänzenden Schwan? 
Im Walrfifh oder dee Hydra? 
Dder an dee Leyar Apolls? 
An flammenden Echwert des Orion, 
; Und feiner furhibaren Nat? —F 
.O du, bes Mielle ber Welten 
Nachſpaͤhender, forſchender Geiſt, 
Der, Prunk der Höfe verachtend, 
Am Himmel droben enthüllt 
Des Weltalls wirkende Kräfte, : 
” Den Streit ded Lichts und der Nacht, 
Die Geburt der Strahlen im Aether, 
Den Duell. lebendigen Send. 
Und wandelt THU in ben Thälern 
A Der. Sonne, liedlich umſchirmt 
—J Von Lauben hliumliſchen Lichtes 
Die allem Seele verleihn. 
O dringe weiter in jenen 
Ambroſiſch leuchtenden Quell, 
Und gib Geſetze dem Weltall, 
Geſetze des werbenden Seyns. 


*) Geſurne, an denen der ER Beobadpkungen 
mgeftellt bat, 





. 
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Du -Lihterweder! Orion 
Winft dir mit flammendem Schwert, 
Es tönt die Leyer Apollo's, 
Es fingt der himmliſche Schwan: 
„Was regt und treibt und beſeelet, 
Wodburch ſich alles dewegt, 
Und lebt und fühlt und gmießet, 
Und denkt und ſtrebet, it — Licht:“ 


— 





Hermes und Poemander. 
Zweites Geſpraͤch. 
P. Hoͤrſt du? 
5. Ih höre In diefer ſchoͤnen Sternennacht to⸗ 


nen, wie mich duͤnkt, fromme Geſaͤnge, mit Floͤ⸗ 
ten und. Saitenſpiel begleitet. 


Eine Stimme. 


Droben ſchau' ih mein Vaterland! 

Droben feh’ ich die Burg, feh’ die Tribune ded 
Sternenäthers, 0 Feuerreich ! 

Auch dein zarteres Licht, Mond, und in Zernen dort 
Goldne Lampen in ſchwächerm Scein. 

O ihr Chöre der Naht! Schweigende Fackeln, hoch⸗ 

Heilgem myſtiſchem Tanz geweint! 

Mitgeboren dem Licht Himmtifher Sonnen, ad 
-Warum fhauet ihr und fo lang 

Mich verbannet von euch, Sterne, fo lang verbannt? 
Streut ein moſiges Bette mir, 

Streut von Lilien mir, Diener der Vaterſtadt, 
Hier ein Bette, worauf ich ſchnell 

Mir die Feſſel entfchlag’ und von ber Aſche mich 
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Sondre. Nehmet die Aſche dann, 
Meiner trägeren Laft Refte, begrabet fie. u 


Ich, das Edlere meiner ſelbſt 
Sqhwing' zum Aether hinauf, in's Unermeſſne mich!) 


H. Die Stimme verhallet. Der Seufzer ſteigt 
hinauf in's Blaue ber em; die ——— eich⸗ 
ter ſchweig)en. 

P. Ein Licht ſchweigt feiner Natur Nah: ner 
Stimmen reben. Bedarfs aber, um fi in's lin: 
ermeßliche zu ſchwingen, zuerſt der Sonderung vom 
Körper? Hat kein Geiſt nicht ſchnellere, zartere Fluͤ⸗ 
gel als ſelbſt das Licht? Und ſind dir, vom Leibe ge⸗ 
trennt, um die Schoͤpfung zu un une zu eg 
, en, 
2) Sarbiev. Iyr. Od. 19. Urit me patriae decor, 

Nachahmung — vberanntern Horaziſchen Ode: uit mo 
Glycerae nitor. Götz hat, wie ande aus Sarbiev, 
fo auch dieſe Ode überſetzt. Wörtlicher als fie Hier ge 
geben iſt, aber in aufgeßöretem Sylbenmaße. f 


Mid) entzüdt des Vaterſands Schimmer! 
Mid entzückt dad geſtirnte Simmeldgewälbe - 
Mit feinen prächtigen nächtlichen Feuern 
Und Lunens zarted Licht _ 
Und die an goldnen Erkern hangenden Lampen 
Machen pochen mein Herz. 
O myſtiſche Tänze der Nacht! 
O flammende Fackeln! 
Der Engel Feſten zu leuchten beſtimmt: . 
Du holder Anblick meiner väterlichen Burg, 
Du röizende Wacht einer himmliſchen Jugend⸗ 
Warum, ach warum müßt ihr 
Euren Mitbürger verbannet 
So lang und fo weit 
Iren vom Vaterland fehn? 
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Gen, wicht wieherum Organe näthig? 

dich alſo wlt denen, die Katar und Kunſt dir hier 
gaben. Fuͤr jetzt iſt bier bein Bateriand; 
Sr Himmel — fuͤr dich und um 

H. Um mich? 

Y. Um dich. re der (chaffen- 
den Natur find allenthakben biefeiben; die Blume 
des Winters, die Schneeflocke, enthüllet bir das Se: 
heimniß werdender Welten. 

H. Leber enthuͤlle du mir's! 


9. Dein Geiſt muß dir's enthuͤlen. Worte bes . 


Fremden belehren nicht, wenn, durch fie geweckt und 
un ‘der Geiſt fich nicht ſelbſt belehret. 

H. Erwecke alfe das Wert in mir, Wo ik das 
Werde der Ehöyfmg? | Ä 

P. Allenthalben. Licht iſt ein ewiges Wer⸗ 
den. Vom erſten Blick an wird es und wird 
immer, bis es erlifht. So aud das Licht In dir, 
bein Gedankle; Immer iſt er im Werden. 

H. Bis auch er erltſcht? Trauriger Gedanke! 


pᷣ. Kein Sonnenſtraͤhl feit der Schöpfung hat 
ſich verloren; Licht iſt feiner Natur nach unvergäng: . 


lich, unzerſtoͤrbar. Immer auf's nene ſchaffend, 
ſich neu bindend, neubelebend. — Bes 


Da Romier diefe und andre Stüde In feine Samm⸗ 
lung Gögifcher Gedichte (41785) nicht aufgenommen hat: 
fo ik eine vollßändigere, treuere, unveränderte Samm⸗ 
Tung und Ausgabe derfelben fehr wünſchenswerth. Bid: 


ber haben wir nur Goõtz, dimidiatum, mutilatum, nicht ' 


aber ihn feld, ganz, wie er ſich der Welt gehen 
weilte. 


Serderd Werle .. Phil. u. Geſch. XU. 5 


S 
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merke, wie in beiner Schöpfung das Licht Pro mit 
allem band, wie es mit mancherlei Stoffen verbaut: 
den, fo vielfahb organifirt, allenthalben indeß 
‚nah Einer großen Regel. 

H. Nah welcher? 

P. Suche fie ſelbſt. Durch fi gibt fie dem 
Weſen Beltandbeit, Form, Leben, Ge 
deihen, und fördert weiter hinauf unzählige 
Stifte. Verfolge diefe golbne Kette ber Scht: 
pfung; fie ift ein ewiges Werben. Licht iſt der 
ſtille Wirker der überall gegenwärtigen der 
immer erneuet. 

H. Indem er zerfiärt. 

9 Eben dieß iſt das große, ſtille Gehelmniß. 
Der Tod ift Leben; das Licht ſelbſt entwidelt fi 
durch fcheinbare Zerftörung; fo auch das Leben. Be: 
deufe, ob es anders feyn kann, wenn Fortgang 
in, der Schöpfung feyn folte? - Eniger Fort⸗ 
gang! — 

H. Schwerlich anders. Aufhoͤren muß ein Zu⸗ 
ſtand, damit ber andere beginne. — Beſtandhelt 
iſt indeffen doch in der Schöpfung. - 

P. Beftandheit der Kräfte und ber Regel, 
nach welcher Kräfte wirten, In wechſelndem 
Stoff, In immer veränderten Geſtalten. Ohn' 
Einen Moment Stilftandes geht das mächtige Fiat 
ewigfort; Formen entfpriugen aus Licht! Töne 
fließen in neue Töne. Ihr Menfchen von befchränt:- 
tem Blick, die ihr Trägheit und Muhe, mithin Abe 
thun des Gefchäftes liebt, Ihr findet Bequemeres 
nichts als eine vollführte Schöpfung. Sie voll: 
führt fi in jedem Punkt, in jeber Organiſatlon 
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ſcheint fie vollendet; und doch, ihr großes Drama. 


ihr ewiger Geſang vollendet nie. Die ſchnellwir⸗ 
kende iſt auch die langſamſte. Weil die ganze Ewig⸗ 
keit ihr iſt, almmt fie ſich Zeit. | u. 
H. Darüber haben uns bie Spiegelteleftope 
belehret! Wie Iangfam wird die Fünftige Be: 
wohnbarteit des Mondes fernher zubereitet! 
‚Raum beginnt feine Wegetation unter einer duͤn⸗ 
nen Atmofphäre. ” 
P. Auch dort indeſſen wirken bie ewigen Gefeße 
‚fort. Licht entwidelt fi aus dem Aether; ber 
fläffige Aether wird einft auch dem Monde Leben 
geben und Gedeihen und Wahsthum. Grinnere 
dich jenes alten Gefanges: - 5 


Schmelzend den harten, ben unbeweglichen, göttlichen 


Aether 


Offendaret’ aus ihm die ſchönſte Geftatt fi) den Göttern. 


Der Lichtbringer, der wohl und froh berathende 


| König, 

GSlaͤnzend im Hellften Glanz. Ihn nennen die ſterd⸗ 
— lichen Menſchen 
Anders und anders; allein der Seſtgeborene, Licht: 
—— gla ns, _ R 
. Und Beweger, Dionyfuß, ift fein Name vor 


. e alten: 

Denn er Ereifet umher ben. unermeff’nen Olympus. 
Biel noch andere Namen erhält er in jever YVerdnd’rung 
Des fortroffenden, ſtets In fid, rückkehrenden Zeitlaufe. 


H. Ich merke, daß die neueften Beobachtungen . 


zur Alteften Philoſophie zurädführen, ob 
dieſe gleich In Zabel gehüllet war. 

9. Defto beffer. So gelangt die. beobachtende 

Vernunft zur erften reinften Empfindung. . Doc 


⸗ 
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Up, das naͤchtliche Chor der Sterne verſchwladet; 


Du6 Ange der Morgenroͤthe glaͤnzt dort (N anf: 


te ben Erfigebownen! 

5. Ich feire ihn mit einem Orphiſchen Gefange: 
Srfigeborener! Quell der feligen Götter und Menfchen, 
Bangyerdorgener, Cigeborener, der mit Gewalt beach 
Aus dem Dunkel hervor mit mächtig ſchalender Stimme, 
Schwebend im weiten Aether, außdreitend goldene Flügei 
Ueber die welt. O du, Lichtbringer! ſtrahlenden Augeh, 
Du Vielſamiger, Doppelgeſchlechtiger, Froͤhlicher. Weiſer, 
Vielbe ſungener, du Unaueſprechlicher, ſey mir gegrüßet:*) 


4. 

Newton's Theorie des Lichts und der Farben. 
Newton's Theorie Des Lichts und der Farben iſt 
eben fo bekannt als berühmt; mit wenigen Aus⸗ 
nahmen iſt fie das ganze Jahrhundert hindurch die 
berrfhende geblieben. Indem er ndmlih das 
Licht ale Emanation feiner Theilchen and ber Sonne 


auſah, die in ungeheurer Geſchwindigkeit zu und 


— 
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. gelangten, und ihm ein Prisma den gebrochnen 


Sonnenftrahl, der durd eine Kleine Deffnung In ein 
dunkles Simmer fällt, in dem bekannten Specteum 
als eine Erfchelnung von flieben Farben bar: 
fteüte, fo lag es feinem Syftem nah, den Strahl 
felbft ald zufammengefekt aus biefen 
farbigen Strahlen, gleihfam als elnen Bän- 





*, Orpheus Symnus 4. Zfpwroyorov 047 17.7707 ö 
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ben: weißen 
De fid) feine dieſer Farben prismatiſch weiter 
Glaſe 


Sonnenlicht darſtellen, fo empfahl ſich feine Chess 
zie fihtlih dem Auge. Und da eben fo erfichtlid, 
das Spectrum viek laͤnger if, als es dem Durch⸗ 
meſſer bed Straͤhlencylinders gemäß wäre, mithle: 
bie ausfahrenden Strahlen einander nicht parallel 
find, alſo auch nicht alle gleich viel gebrochen 
merben. koͤnnen, ob Be gleich alle unter einerlei Win⸗ 
bel‘ einfallen, fo ſchien eine Theorie, die Farbe und 
Brechbarkeit mit einander verbaͤnde, dem Nuge 
auch gleichſam gegeben. Newton beſtimmte bie - 
Grade ber Bredung für jede Lichtart, bie rothe 
violette, grüne, blaue m. f.; fo ward bann ſein Sp⸗ 
Kemgangbarı „das Sonnenlicht beſtehe aus 
fardigem Lichte, das. Fenntiih werde 
wenn man es non einander fondertz 
bie Farben: fenen. Theile des Sonnen. 
liotes, einfach, keiner weitern Sesgtie 
berang fähig.” - | 
Leonhard Enler war's, ber hiefem Spftem 
nick nur Schwierigkeiten, fondern-feibft ein andres 
eignes Syſtem entgegen ftellte, das ſich infonberbeit 
durxch ſeine Harmonie mit einem andern Sinne em 
pfahl. Was der Schall dem Ohr, iſt das Licht: dem 
Ange; wie jener aus Schwingungen. ber Luft, for 
meinte er, entſtehe Licht aus Schwingungen 
bes feinen, hoͤchſtelaſtiſchen Aethers, 
won dein alle Himmelsraͤume erfuͤlt feyen. NIE 
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nur das ungeheure Vacuum (Newton's leerer 
Raum) ward Damit vertrieben, und Die Furcht, jene 
iemer ausftrömende Sonne muͤſſe au Lichtmaterie 
endlich verarmen, verlor fih damit ganz; auch Pie 
Schnelligkeit des Lichts fehlen dadurch begreif⸗ 
lich und mancherlet aubre Phänomene. 
Vorzuͤglich aber fiel die Aehnlichkeit des 
Farben⸗ und Tonfyftems In bie Augen; und 
da Euler um biefes viel MWerbienft hatte, fo 
mußte ihm bie Anwendbarkeit der Töne auf Far⸗ 
- ben Leicht und natuͤrlich ſcheinen. Auch biefem Gy: - 
ſtem indeſſen fanden Schwierigkeiten entgegen: 
vornaͤmlich der Augenfchein, daß fih nicht wie der 
Shall das Licht zu allen Seiten hinaus in Wel⸗ 
ken fortpflanze u. f. -Newten’s Syftem blieb 
alſo beftehen; zumal hingen ihm bie Britten leiden: 
ſchaftlich an und bie britanniſchen Deutfhen. 
Auch Hier haben bie Selten manches veraͤndert 
.. und eine Hppotheſe In Gang gebracht, die beibe 
Spyoſteme zu vereinigen ſcheinet. 
1. Entfprang nämlich das Licht durch "eine Ser= 
— fepßung und Entwidiung bed Aether 
ftoffs in den weiten Weltregionen (denn 
daß biefe ein leerer Raum feyen, war Newton bloß 
Hyporthefe, bie er feinem Syſtem, damit es ma⸗ 
thematiſch reiner daftände, zum Grunde isgen 
mußte; phyſiſch iſt, nad allem, ‚wie wie die Ra⸗ 
tur kennen, der leere Raum ein leerer Traum): fo 
entfpringt durch Bewegung der Sonne und aller 
.  Weltlörper Licht immer und ewis.. Der ums 
| geheure, dichte Sonnentörper entwidelte ſeit Aeonen 
bie größefte Menge besfelben, mit ber er ſich nicht 


— 
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nur berewet Hat, ſondern von der er —E 

ſcheinet. Aus ſeinem Ueberfluß ſendet er ſel⸗ 
nem ganzen Gebtet Ströme des Lichts zu 
daB an ihm, dem Megenten, dem Beweger und 
Beleber ſeines Weltalls, majeſtaͤtiſch fihtbar ih - 
zeiget. Sein Kleid iſt Glanz, ſein Koͤrper leuch⸗ 
tet. Der letzte Streif feiner Atmoſphaͤre, das Zo⸗ 
blabkallicht, glänzt noch als der Sanm feines Kiel 
des. Ma ihm, wie durch tin, wird das Licht, aus 
dem weiten Aether geivonnen, fihtbar. Immer⸗ 


- Mn wird bas eicht; es iſt eine ewige eicht ſch d⸗ 


— g. 

m weiten, an fi dunrtefu Himmels raum 
ſude allenthalben homogene Mate 
tie, bie es regt, mit welcher es fort 
ſtroͤmet. Daher die ungeheure Schnelligkeit des 
Achts, obgleich keine Sounenpfelle, Telne geſchoſſenen 
Strahlencylinder im dunkeln Himmeldraum fichtbar 
fepn mögen. Am Planeten und in feiner Atmo⸗ 
ſphaͤre wird es fichtbar, wo es fich- mit-der Luft, 
dene Wärmeftoff und tänfend andern bindet, 
Mrs ſcheint bdegehrlicher als das Licht; auch 
wo es niht durchd ringt, dringt es ein, woh⸗ 
set in allem, treibend, naͤhrend, beiebend, zerſto⸗ 
rend, freundlich, feindlich. 

3. Durch Reflexion des Lichtes ſehen 
wir alſo Weltkoͤrper; das Licht ſelbſt Tchen 
wie nicht,. Wach der Sonnenſtrahl, den wir ſehen 
iſt nicht ein reines Licht mehr, ſondern mit Wärme 
und andern Stoffen gebunden. "Uns Irdiſchen wird 
bas Licht daher ſobald eine Flamme, nicht durch 
. Mb, ſondern unſrer vielgemifchten wopnung wegen, 
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unſrter Behauſung, Unter tiefen Weikbemmpem:if 
auch die dem Licht homogene Materio reichlich us 
und in und; alle Planeten (wie ed ſchon Meppkee 
annahm), alle Weitkoͤrper landeten, mehr und. malte 
ber._ Ein Lichtſtrahl macht und alſo bie ganze Ger 
genwart bee Dinge ſichtbar, nicht durch ſich (welches 
der — Cylinder, wenn er keine witwice 
kende ſtillverborgene Materie ner ſich fand, ſchwer⸗ 
lich thun Könnte), ſondern durch den aligegenwaͤr⸗ 
tigen eLichtſtoff, in velchen alles geafenkt If, Ras⸗ 
und vorwaͤrts ſehen wir alte nicht had Lit, Tom 
dern Gegenſtaͤnde im Lichte Wir felbk 
und alles Sebenbe verarbeiten diefe Materie; durch 
ſie werden wir beiskt, und darch das, wad Ihe am 
haͤugt, zerſtoͤret. Ste ſelbſt aber esſcheint un« 
— unverwuͤſtlich, bone einfach, 


F 4. Beide Soſteme, der Stroͤmung des Lichts 
ans der Spune und der Vibyasinn-eines la 
ſchen Aethers, ſcheinen ſich alfe-Datmnch_ zu verelns⸗ 
gen, daß beide Ihre Härten ablegen und zu ihrem 
gemeinſchaftlichen Quell zuruͤkkgehu. Iſt die Sonn⸗ 
ber große Lichterreger unſtes rg 
fo kommt natürlich das Licht vom ihr: an ihr wird 
06 in geüßten Glanz ſichtbar. Gierdarf aber es wer 
der fu Sartefiphen Kugeln, noch in Gplinbern hev⸗ 
weterfchlegen,. die feine Materie, deren — 
vilcehts aͤbertrifft; dieſe kanm ſich nicht andend ald 
welsshuell in Linien und offenbaren . Gegen⸗ 
elta: iſt ſie aufiöfenh ans dem feinen Aether ae 
wonnen, fo barf biefer nicht von Dee Genus, dh’ 
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fanften Strömen ſtoͤßet das Licht fich fort und findet 


allenthalben feinen homogenen Träger, die 
himmiiſche Aura, bie ed In Nähe unfrer Erbe ſich 
mit Zeuerkräften waffnet. Längft hat ein Dichter 


beide Vorſtellungsarten glüdiich vereinigt, Mile - 


zn: . 


Heit, Heitig Licht! des Himmels Erſtgeborner, 

Oder des Ewigen mitew'ger Strahl, 
(Darf ih fo nennen dich? denn Gott iſt Sit! 

In umugangdarın Lichte wohnet er 

Bon Ewigkeit; dann wohnte er in bir, 


Stänzender Ausfluß unerfhaffnen We⸗ 


hu | fen 8.) 
Oder Hörft du lieber reinen Aetherſtrom 
Dich nennen, defien Duell — wer forfchel ihn? 
Ch’ Sonn’ und Himmel wurden, wareſt du, 
Und. bleideteſt auf. Gottes Stimme via 
Die Wafferwelt, die aus der dunkeln Tiefe 
uiftieg (gewonnen aus: dem enbelafen, ”. 
Formloſen Beeren), kloidotaſt fie an, 
Steih einem Mantel — 


Daß die Theotie der Farben hlemkt auch 


eine andre anficht gewinne, werden wir zu einer 


anbern Heit.feben; jeht Iaffet und einen Hymund 


auf den großen Licht⸗, Karben: und Töne 
weder: die Some, hoͤren: © 
Homnus an bie Sonne. 


Hymnenvoll iſt die Grete, fie ſoll ſich in Hymnen ergießen! 
Wie er dam Echvoße des Meers er der gewals 
tige 


Sein viellockiges Haupt mit neuen Gteapfen umwunden: 


* 
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a a er 
fe . 
Und ein heilig Sefühl durchdringt die Pole des Weitalls 
Lebenerweder, fomm: o fomm, bu freundlicher Tongott! 
Eing dein unflerbliches Lied an der blauen Schale des 
Himmels! - " 7 
Dein erwartet Rahır. Es fehaftefen alle die Saiten, 
Ale die Tdne verſtummten, Die du nun wiederum auf: 
wett. 


ie erwacht die frohe Mufif! wie begeiftert das Reben, 
Ueber Länder und Meer und Städt" und duftige Sem, 
Schattige Berge! Dein Strahl zieht von der Stirne bes 
Zelfen ; 
Bleblich den Schleier herab, und Übergießt ihn mit Purpur. 


‚um mi erwacht der Geſang bes — Waldes. Der 
Reiter 
Schwinget den ſchweren Flug und ſchlaͤgt n entgegen ben 
Fi 


Vom Rohrdommel erſchallt aus fen Teichen dein 
blied 
Und aus gruͤnender Saat aufihinierend fingt es die Lerche. 
Bruͤllend verläßt den Anger der Hirſch und ſuchet den 
Hain auf, 
Und im Iahenden That, mo alle Freuden fich ſammeln, 
Dringt der befeelte Ton von taufend Stimmen zu bir auf. 


- Aber was ift dein herrlicher Strahl dem begeifteeten 
Menyſchen! 

Allbelebendes Licht, und allerquickende Waͤrme, 

Ohne dich wäre die Welt ein dumpfes finſteres Chaos, 

@inge den graufen Gang in ungeregelten Pulſen! 

Alles erhält Bewegung durch dich, und Leben und Bit: 


dung | . 

Und ben fhimmernden Reiz von taufend Zartengenatten. 
Beitenmeffer, du Ordner der irdiſchen, himmliſchen 
Dingtr: - 
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Der in gewandten Kreiſen das Sn am Himmel herum: 
| führt 


und durch geringe Beugung der Zeiten Wechſel volfendet, 
Treibſt ven Zavonius an, am früßen Morgen des Jahres, 
Daß er die Erd’ entichlieh’ und mit ige wartende Keime. ' 
Billig gefolgt er fein amt, und Iodt mit wärmendem 
Haude 
Glaͤnzende Saaten hervor, und hrütet ſchwellende Knoſpen. 
Mit ihm zugleich erwacht das Reich der Schönheit und 
Liebe; 
Ihren goldenen Stuhl umtanzen die froͤhlichen Stunden 


Feuriger dringſt du: den Aether hinan, und ſchaffeſt 
den Sommer. 
Kaum verbergen und noch die breiten Schatten der Ulme 


Bor dem brennenden Strahl: er reift die goldenen Aehren. 


Kochet füßer die Frucht der balſamduftenden Staude. 
Langſam ſchreitet und träg der ſchwer belaſtete Herbft 


nad, 
Shüttet fein Bäßgem aus; es laben fih Menſchen und 
Thiere. 
Sröpficher lacht auf Hügeln, bekränzt vom tuftigen Wein: 


ſtock, 

Bacchus liebliche Frucht: Sie wet zu Sefängen und 
Ren, 

Unter dem Tanz erſchallet der Ruf dem Gotte des Wein⸗ 
bang, 


Auch den Winter beſucheſt du noch, und leiheſt ihm 
Leben: 
Wann der ‚glänzende Tag, von, Höhen daher⸗ 


t, 
Ueberall die Natur vom Leihentuhe bebedet, 
Ausruht, unter'm Gewand, und neued Leben. bereitet. 


Sonne; dein hoher Strahl Herriht ewig über dem 
Weltall, 
Und du af Geſchlechter Dawn! und fiehft fie vergehen! 
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Von der Eos · Außeritem Rand, vis an bie Geftabe, — 
Wo du die feurige Sluth in Abendmeeren verſenkeſt; 


Von dem breunuenden Gand der Wüſte, bis zu dem Dimmal,; 


Dee mis ſtarrendem Bis bie traurigen Fluren umfeſſelt⸗ 
Ging. du auem Sedeihn und Luſt en 
2 Kon, 
Und es beten die Böller did an und jauchzen dir Wonne. 


Ewiger Duell des Lichts! du nieverfiegdarer! mid 
auch 
Hat dein Funken erweckt zur kurzen Dauer des Lebens, 
Und du Haft es beſeelt mit mannigfaltigen Freuden; 
Aber es wird vergedn und du bleibſt: Wechfelnde Zeiten 
’ Hauchen Über das Rund, auf dem mein Weſen entftanden, 
Mieder neue Geburt, und neues Vergehen der Dinge. 


Freue dich beines Herriihen Lichts. 0 goldene Sonne! 
Tritt aus Worten hervor, und verbira dich twieder in 


allen! 
Alles irdiſche Beim if Sie, = wann du erwär: 
Künftig ben leiſen Strahl durch — Cypreſſen herab⸗ 
nöR, 
Streu’ auf den Hügel ihn aus, der meine Aſche bedecket, 


Und erwede Gefüple, bie ſchoͤnſte Bluthe der Menſchtzeit. 
von Knebel. 





Fragment9 
über Licht und Farben und Schall. 
Die Cheorte ber Farben gewinnt hleult 


auch eine anbre Anfiht. Indem Newton's und 





®) Ungedruckt, fo wie od Yon Horders eigener Band ge 
funden ward; ein meines Exachtend vortreffliched Stüd, 
voll der größten und feinften, voll der ſcharfſichtigſten 
und der lebendigſten Shen. M. 


Fu 
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@uler's Hypotheſen ſich freunbilch olmanber gefektn; 
und aus jeder bie Haͤrte wegfaͤllt, erfchefnen uns uud) 
freunblicher bie Farben und was von Ihnen abhängt: 

1. End Farben eins Erſchelnung, fo ſeten 
fe eine Weſenheit voraus; fo wenlg fie aber 
saftbar find, fo wenig find fie außer ber Oberflaͤche 
der Körper, oder aufer dem Strahl, an dem fie 
erſcheinen, enblih außer uuferem für fie gebil⸗ 
beten Auge durch ſich etwas. Auge, Licht 
und Körper, Siun, alſo Medium und Bes 
genftand gehoͤren zuſammen, wenn man non Far⸗ 
ben redet. Die Aufgabe iſt, wie in der —22 
das fogenannte Problem der drei Körper. 

2. Wenn alſo ber Sonnenſtrahl darches Yrldıma 
gebrochen wirb, fo barf das Bild, In welchem bie 
Karben erfiheinen, dem Sonnenſtrahl nicht zein zu⸗ 
geſchrieben werden; die Erſcheinung kaun eben fe 
wohl Im Bau und In ber Veſchaffenheit unfere& Auges 
‚Gegen, baß wir ben ba= und bortbin gewandten 
Strahl blau ober roth ſehen, als baf gerabe dieſe 


umb jene Farbe als Fonftituirender Theil ders. 


Maſſe des Lichtſtrahls von feiner mehr oder 
anderen Brechbarkeit herraͤhrte. Es iſt war 
Orbdnung, tn der wir die Farben ſehen; Ihr Ge 
fen wird fihtbar, nicht aber deſſen phyfifihe Urſache. 

3. Da wie uun-bie fogenannten ficben Jar: 
sen auch -fhon deßhalb ſchwerlich abs zerfpaltene 
Körper annehmen bürfen, weil fie Berfiößungen 
in einander find, und taufend Mittelfarben zwi⸗ 
fen ſich Plag machen, wenn unfer Auge diefe zu 
fehen hinreichte, fo ſollte dieß ſchon alte groben Bes 
griffe von Zerfpaltung eines Strahtenförpers. in ficben 
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serfihlebene, zuſaumengebundene Maſſen entfernen: 
Das Auseinanderfahren des /Strahls zeigt bie Kraft, 
mit der er fortgetrieben wird; bie zarte Materie des 


2b aber emsfaltet fi Haid und frennbilh. Su 


beiden Selten des Strahls, wie Schwingen bes 
Lichts, zeigen fich die Farben; feibft daB man Ihre 
.. beiden Extreme Pole. hat nennen wollen, fcheint 

‚ein bier fremder Andbrud. Polartiges iſt in Ihnen 

nichts; es iſt das Steigen und Siufen von und zu 
einem Maximum. Offenbar iſt dieß Mart das 
von uns nie geſehene Licht, das reinſte Weiß, ein 
Lichtpuutt; fein irdiſcher Repraͤſentant, mit Waͤr⸗ 
meſtoff geſchwaͤngert, iſt gelb. Ihm zu beiden 
Setten auf: und abſchwingend breiten ſich in Farben 
aus die Fluͤgel des Lichtes, Der Theil ber Materie, 
ber dad am wenisften entwickelte Licht iſt, erſcheint 
: kan dunkeln Blau; die Farben ſteigen bis zum mitt- 

lern, und unfichtbaren Lichtpunkt und von Ihm weiter 
zum fchnelleften, Noch. als dem ausgearbeitetften, 


E dichteſten Strahl. : Die von und bemerfbaren, ſoge⸗ 


nannten Hauptfarben befchreiben nicht gleiche Räte 
me; bad Gefeß der Ordnung und Nerflößung 
zwiſchen ihnen iſt aber unlängbar. Tobias Mayer 
hatte. eben fo recht, drei Grundfarhen, geld, blau, 
roch, anzunehmen, als ſie durch Miſchungen bi gu 
819, volllommenen, blaffen und dunkeln Farben zu 
vervielfaͤltigen. Was er darſtellte, waren freilich 
Pigmente; dieſe Pigmente aber find ohne Farben, 
die der Lichtſtrahl gibt, weber möglich noch denkbar”. 


*)- Tob. Mayeri opp. edid. Lichtenberg. IV. de affnilate 
colorum, Götting,, 1774. P. 31. 
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4. ——e——— tn dee Natur: ſehen wir dieß 
unverrädber heilige Geſetz der ae 
nung befolget. - Im Negenbogen nicht etwa nur 
amd in der Flamme, fondern in icher Farbenwand⸗ 
lung und In jedem Pigment. Wlan iſt unten das - 
Licht der Flamme, auch um den zarteften Lichtpumtt; 


‚ Ihre Malle haͤuft fih zu Gelb an, das oben in der 


dichteſten Spige zum Roth aufſteigt; durch's Prisma 
ſiehet man die anderen Farben um und um gelagert 
Im beileften Lichte. Bei allem Zarbenwechfel der 
Körper gehen fie aus den näcften in die naͤchſten 
Uebergaͤnge über, Bel Entwidelung ber Farben in 
Pflanzen, dem Schmuck der Thiere:n. f. fickt man 
diefelbe Ausarbeitung ber Natur in Stufen und _ 
Graben bei der verſchiedenſten Farbenmifchung und 
Sarbeugebung. Die Negel, ber feſtſte hende —— 
iſt allenthalben ſichtbar. | 
- 5 Barum follte man: nun bie Ferbenleiter nicht 
mit der Tonleiter vergleihen? Die Verhaͤltniſſe mit 
ihren feinen Uebergaͤngen fiehen da, beibe einander 
aͤthznlich, für die verſchiedenſten Sinne, Auge und - 
Ohr, gleichmaͤßig georoͤnet. In Newton’s 
Soſtem der Brechungen des Strahls ſteht Die Scala 
musica der Farben eben fo ba, wie in Culer's 
Syſtem der. Schwingungen bet Aethers; beide ſind 
m 
6. Dazu haben beide die fenberbare Aehnlichtelt, 
Daß; fo wie.der reine Mittelton des Toncylius, ben 
wir eben ſo wenig hören, als wir den unfchtbaren, 
hellweißen Lichtpunft fehen, für: unfere beiden Siune 
nicht. in her Mitte zu liegen ſcheint. Der Theil des 
Farbencyllus vor Gelb zum Roth hinauf bringt. fih 
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imger zaſammen/ als vom Gelb zum Bkau tibıkkefer 
hinuuiter; der dunkleren Farben iſt fer Augt Ele 
pfaͤnglicher als der gu lichten. So auch der niebeven 
Thne des mufitaliſhen Eytius; zulſchen dem Gruub ⸗ 
ton und ber Quinte wellot das Ohr unangegruiffener 
als in den Tönen Aber dieſer. Der obere Theil ber 
Scala ift-angrelfender, zufammengebrängter, kuͤrzer. 
Der Umfang beider Sealen fo verſchledener Siuwe 
6k wunderbarer Weite in ſeinen Werhättutßglicdern 
Abniich, obylekh irratlonal 'georbnet. Die Strüktur 


unſeren Auges und Des, ober vlelmehr nnferes 


Geh: und Hoͤrnervs, muß eine Aehnlichteit geben, 
vie Schr dentbar tft, da auch hler ein Maximum ab 
Minlimum der Empfindung, bes Wohllgefallens warb 

der Harmone vorlemmen maſfean. 
ſJ. Un würde: Heraus- erklaͤrlich, warnm ge⸗ 
wiſſe Toͤne, gewiſſe Farben dieſem nud jenem lieber 
ind als audere; fie ſſud das Vorhaͤltulß der Scala, 
dei welchem fein Organ das meiſte Wohlbeßages 
ſindet, Indem es von bier aus ſich Feib bie rate 
aufs bequenefte orbuet. Jeber hat ſeinen Tiehriuyi: 
don, ne feine Meblingäfarte. Audere horen wedet 
reline Tone, noch ſchen reine Furden. Bei auberen, 
Welßgeblidezen, iſt Die Drbnung beiber gar verwirc 

wovon Krankheiten und DURFARE ſonderba 

geben.” Ueberhaupt fehen felten zwei Augen einan⸗ 
ber gleich, wie gewiß eben fo'feiten zwei Sehöre 
- . einander vöRig gleich hören; Indeffen Hast bie Nagel 
bder Natur, die gebundene Seala der Töne unb- Für: 
Deu fie zuſammen, wenigſtens in einer zenneinfchaft 
lichen Sprache. WBle nennen alle blau, gruͤn, rot} 
ſo auch die Ehne, und Moerlaſſen jebem, was — 
Auen 


» 


sr _ 
innen fehe nub Shen. Einen gemwinfhiafttichen Map: 
mb haben wir nicht außer unferen Organen: er 

8. Wohin geräth alfo der Zwiſt zwifchen dem 
Newton⸗ und Eulerfhen Syſtem? Auf einen fried⸗ 
lichen Mittelweg mit der Auffchrift: „non liquet.“ 
Aus beiden werbeh wir mandes verbannen, dem 
Beobachtungen widerſtrelten. 


9. 3. B. aus dem Newton'ſchen Syſtem, daß 
Eirben als Maſſen des Lichts gedacht. werden. Alle 
Farben zuſammengemiſcht geben Fein reines Licht, 
- Sondern ein ſchmutziges Grau. Das reine Licht iſt 
a: Weiß aber fo wenig, als Schwarz find 
Sarben. . 


10. Deßsielchen entferne. man alle jeme- harten 
Wsdruͤcke, die aus den mifverfiaudenen Worten 
Brechung des Lichts oder Burädpr — ng der 
farbigen Strahlenpinfel entfichen, da die. Bade 
ſfelbſt, ob Farben aus Brechung ober Zurädwerfung 

entſtehen (dab fie mit ihnen verbunden And und ' 
darnach einſtweilen gefchäßt werben mögen, daran 
zweifelt niemand), unauggemecht.it. Zum mathe 
etlichen Syſtem Newton's gehörten biefe mechanifrh 
metrifhen Darftellungen; fie find auch hoͤchſt popular, 
Da indeden das Licht. außer feiner fehmellen Wirkkraft 
mich dee zarteſte Stoff ift, den wir kennen, fo iſt 
mit Stoß und Hieb, mit Auf- und Abprallen 
bier nicht alles ausgerichtet. Wenn der einfärbige 
Körper ſechs andere Strahlen einſchluckt, d. i. uns 
ſſchtbar macht, und nur Eine, bie ſeinige, zelget, 
fo iſt's eben fo leicht zu ſagen, bie geiſtige Fluͤſſigkeit, 
Licht, theile fich ihm bergeftalt mit, daß feine. 

Herderd Werke z, Phil. u. Geſch. XII. 6 


— 
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Sterkiihe wi ern graue uber 5* 
erſcheine. Ei anderes ſcharffichtizeres cher 
gebauetes. Auge mag. hoͤchſt wahrſcheinlich — 
oder mehrere Farben in ihm ſehen; wir nicht alſec 
Die. alte Farbenlehre iſt in alle dieſem eine Fresko⸗ 
wahlerinn; fie mahlt groß, aber in ihren: großem 
Strichen mechanifh. Dev. Chemie muß es uͤbor⸗ 
laſſen bleiben, in die Beſtandtheile ber Farben und 
des Lichts einzudringen ımd ‘fie mintaturmaͤßig au. 
ordnen; Jener großen Vorzeichnerinn wird damit 
nichts benommen; nur fie bleibt beſtehen ftanbhaft 


im ihren Grenzen. 


11. Die Meinen Spiegel auf den Oberflaͤchen 
farbiger Körper, fo. popular fie find, verlieren ſich 
demit von: feld; denn fit! erfiheeu nichts. Die 
ſacceſſtoe — ————— auf elnen 
Hei tirferen Geund Dein Kbrper imprägnitter: aber 
einwohnsnber Karten. - 

m Bean ſobos (rdige Licht hinter bem Safe: 
feinen elgenen Srenmpunlt bat, folfte, ja muͤßte es 
ihn nicht auch Im: Mige haben? Die mechaniſche Ma⸗ 


: Wer Hornhant, ber ber 
Feuchtigkeiten, fowbern auch der Retinga ſeibſt. * 
gelbe Ring am Sehnerv, den Soͤm ure ring ent⸗ 
deckte, ſcheint vom Strahl aus bus Farbengemaͤtide 
In das Auge zu werfen; denn It aͤderhaupt nicht 
alles, was wir ſehen, ein unfichtbares Biid der 
Seele? Allerdings iſt, was. der VBetſuch darftellen 
kaun, ihm harmoniſch; wur iſt er, er es Ems 
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Pirten hei, bie: GSache nit ſelbſt und nicht 


13. Und da fein Lichtſtrahl in unferber Atauoſphaͤr 
une rein zufsnmt, und: die Verbinung des Lichtse 
ur ber Wärme unldugbar bekannt iſt: wirkte. and 
- Diofer nicht. auf die Farben? Offenbar brauner der 
zuſammengeſpitzte rothe Strahl heftiger als ber blaue, 
in dem ſich das Licht noch nicht concentniet hatt. das 
Feuer dieſes ſchwaͤlet. Einige Wirkung davon muß, 
wie: gering. fie auch ſey, auf unſer Organ erfolgen: 
denn: wir kennen kein Licht, ohne mit Feuerſtoff ver- 
bunden, Das Reizendſte, das wir kennen, iſt Licht, 
und der zarteſte ſchnelleſte Reiz iſt Roͤthe, und biefe 
iſt die ſchnelleſte Waͤrme. Da wir alſo kein reines 
Licht kennen, wie wollten wir es, außer dem Auge, 
in Farbenbuͤndel binden? Das Reizendſte iſt ung 
roth, das Wärmfie, das Kaͤlteſte iſt und blau, Das 
Nuhigfte. Die Mitte enthalt gemifchte Farben, und 
der reine Lichtpunft, der zu beiden Seiten in der 
gemifhten Atmofphäre farbige Fittige auffchlägt, 
entzieht ſich ung gänzlich. ’ 
14. Gegenſeits Euler. Auch bei ihm fcheinen 
die Yusdrüde wegfallen zu koͤnnen, bie eine zu enge 
Beziehung auf fein Tonſyſtem haben: denn Licht iſt 
einmal nicht Ton, und feine Bewegung niıht die 
- Bewegung des Schalled. Neunmalhunderttaufend: 
mal fchneller als biefer ellet es zu und; ganz zu an⸗ 
deren Zweden beftimmt, als die der Schall hervor 
bringen ſollte. Die Sonne ſich ale eine Idutende 
Glocke des: Unkserfams, ben Aether hoͤchſt elaſtiſch 
ſich aldi die forlbewegte Life zu denken, ımd- Dann 

GStraͤhlen zu uns kommen zu fehen, deren Schwin⸗ 


— 
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gungen allein, gewilfer Zeit gemäß, das Bet meben 
follen, alles dieß gibt einen zu einfeitigen Begriff 
der Kraft unb Wunder bed Lichtfirable. 


15. Wie aber? Sind Reiz (niht Stoß) und 
Schwingung einander entgegen? Der höchfte Reiz, 
den wir im Univerfum Tennen, zumal mit Wärme 
verbunden, iſt Liht; und da die Farben Empfin- 
dungen find, fo kennen wir auch hiezu keinen an⸗ 
deren Ausdrud als Schwingung. Das Lit reizt; 
helle des Nervus fhwingen fib; die Empfindung 
erfolgt — wir koͤnnen kaum weiter. Und wenn zu 
beiden, zur Mäßigung des Reizes, zum Klavichorb 
der Schwingungen alled eingerichtet wäre, mas woll⸗ 
ten wir mehr? Der Schwung wäre Wirkung; ber 
Reiz Urfache, ungemeflen ihr, die er hervorbringen 
wollte; das Innere und Aeußere (dad Ob: und Sub: 
jeftive) wäre barmonifh. 


16. 3a auch im Neuferen, dem Medium (wenn. . 
man abermals das grobe Mechaniſche abrechnet), 
warum follte man bie zarte Tläffigkeit der Lichtma⸗ 
terie fih nicht eben ſowohl In Schwingungen bewegen 
laſſen, als in fchleßenden Pfelten? Wir Fennen den 
Sonnenftrahl nur, wie er zu ung kommt, mit Wär: 
meftoff gerüftet; feine fanfteren Schwingungen und 
Direktionen in der dephlogiftifirten Luft kennen wir 
faum, im Aether noch minder. Daß ung Ein Son: 
nenftrahl, unbehinbdert, alle Segenftände, jeden In 
feinem Licht zeigt, tft fehr für Euler. — 

17. Nur daß abermals die Schwingungen auf 
feiner Oberflaͤche nicht zu mechanifch genommen air: 
den! In dem reinen Sonnenlicht babet ſich alle; 


J 
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jedes zieht an, was ed vermag; jedes zeigt feine 
Zarbe, In Einem fie alle offenbarenden Licht. - 

18. Das Verhältniß der Töne zu den Farben 
bürfte nah Newton und Euler zufammentreffen: 
denn man erkläre die Fortpflanzung ded Sonnentichte 
durh Schwingungen ober durch Ausftrömung, die, 
wie gezeigt, Im Grunde Eins ſeyn können, fo be⸗ 
ftebet dieß Verhaͤltniß. Die niederen Töne muͤſſen 

‚niederen Farben gleich feyn, die höhern höheren 
Farben; nur darf man beide eben nah unferem 
Klavichord nicht firkren. Andere Nationen theilten 
und theilen die Scala anders; fie liebten andere 
Sutervalle wie andere Farben. Wenn Newton bie 
rothe Farbe, bie fih am wenigſten von der Linie des 
Lichtſtrahls brach, für die fchwerfte hielt, fo war es 
ihm ohne Zweifel die dichtgedrängtefte, die licht: 
fhwerfte; Vlolett, Indigo, Blau nehmen den grö- 

deren Theil ihrer Sphäre ein, und find gewiß bie 
niebrigften, fchwerften. Daß überhaupt vom Gelb, 
als dem Mepräfentanten des weißen Lichtpunfts, im 
Farbencyllus alles ausgehe, und man fih an bie 
bekaunten Namen feiner Abthellungen nicht ſtlaviſch 
zu kehren babe, zeigt die ungleiche Größe feiner Fel⸗ 
der und die Ruͤckehr der Farben In einander. Auf ' 
Blau und das dunklere Blau folgt Violett, das fi 
Noth, fo wie das. Roth durch feinen Purparftreif 

dem Violett nähert. Kein und feſt iſt das menſch⸗ 
liche Ange durch dieſe Regel umſchloſſen und begreu⸗ 

- get. Statt daß Newton die fogenannten einfachen 
Farben nen tbeilen und in jeder ein ganzes Spec- 

‚tum fuchen wollte, wiefern Spectra fi, wieberhe- 
len liefen, nud ob bad Auge ber Menſchen mehreres 


* 
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* — faͤhlg ſey, als Eine Farbenoltare, Eimms 
yklus. 
19. Bei allen Vergleichungen der Toͤne und 
Farben muß jedem Ueberlegenden ein F 
voͤlliger Mißbrauch duͤnken. Licht und Farben ſpre⸗ 
chen durchv Auge fuͤr unſeren Verftand, zeichnend 
und zierend; Toͤne reden dem Herzen und Gefoͤu. 
Jene ungleich ſchneller, auf einmal aber eine Weit 
darbietend, fo daß dieſe bleilbe. Denn möge Das 
gicht auch durch Schwingungen auf Körper wir⸗ 
ken, Im Körper ſchwingt ſich dadurch nichts als eima 
die Faſern des Sehnervs; feine anderen Birfungen 
‚geben, verbunden mit ber Waͤrme, auf ein-melant- 
Ucheres Wohlſeyn, auf Leben, Genuß, Wachsthum, 
Nahrung, Bebanten. Dem Drgan, dad Empfin⸗ 
dungen erregen fol, war ein hei weitem nicht fo 
feines Medium noͤthig, der Schul. Harmemdfch 
mit dem serhuungenen küngenden ‚Körper Ziingt Ir 
ans ein geiſtiges Klavichord und toͤnet ihm au. 
-Qugemellen, sugesählt werden ihm Die Wine, her⸗ 
moniſch, melodiſch: ein unſichtbarer, wedender Beift 
Pricht mit unſerem fuͤhlenden Ich in Emecefflen. 
Umkehren hieße es die Natur, is man die Folge 
- gar bleibenden Gegenwert, diefe zur binfcwinben- 
den Folge, das Aenfere zum Innern, das Innctre 

um Aeußern, Geſtalt zu Ton unb Wert, — 
ana Geftalt machen wollte: bielke jebem Oagen 
das Unlverfum und das Mittel ber Wiriung, u 
km gebühret; 
- 20. So auch, ohne eine Thheorie in ‚Die andere 
a eg bieike jeden: deren Benmuuung; 
Dem Oyr md — das Wort Schwingung, 


E 27 - 

dem Licht ah Ange Strömung. Vleibe ber 
Sonne Ihr Ehreuname, daß fie eine Quelle bes Lichte 
.fep; ſie erarbeitet dad Licht and dem Aether umd 
.‚firbunt die feine Maserke auf alle Seiten hinand, Ihr 
Erwirker uud ihr Reflestor. Als, mit MWrme ver: 
bunden, fie bie Luft ioder machte, warb IR dieſer 
der Schall moͤglich; in den Streams des Lichte geſendt, 
Ihrer Natur nach elaſtiſch, leuchten alle Weſen, tönen 
and tönen wieber. Die ganze Planetenweit ſugt 
‚der Soune einen ewigen Hymuus. 





| u. 
Newton und Keppler. 


Miicht um beide große Maͤnner In Unfehnng ifrer 
‚Weiftesfähigteiten. ober .Merbienfte mit elnender zu 
vergleihent, ſtehen ihre ruhmwuͤrdigen Namen du; 

nur ihr aͤußere s Schicſal fol die Vergleichaug 

treffen, die Belt und Beit, in der beide erſchemen. 
— 

Fact Newton ſah In Enplaub das MG”, 

‚hegätert, glaͤclich frei geboren. Seiner Neigung 

dar Mathematte dieß.sine gute. Mutter ihron Lauf; 

an zwunzigſren Zahre warb er zu Sumbrläge in wer 
MDeoemetrie Barro ws Schuͤler. ee 

| ‚Die Wiſſenſchaften, die er gewaͤhlt hatte, want 

bamaie im hoͤchſten Betriche; von den treitihften 

Maͤnnern bearbeitet, lockten fie ihn natuͤrlich zur 

Nacelferung an. Mit ſtillem Schritt trat.er wicht 


- %) Im Sabre A682. 





“ 
* 


88 
mar in bte — ber beruͤhmteſten Malheinascer, 
ſondern bald auch auf den Gipfel ihrer Entdeckungen 
und ihres Ruhmes. Im 2sftien Jahr ſoll er Die 
Fluxionsrechnung erfunden haben); auf 
führte On Fermat. Das Jahr darauf, als er 
ſich mit optifchen Werkzeugen befaäftigte, ſoll er bei 
Gelegenheit des Prisma feine Cheorie des Licht 
erfunden haben. Zwei Jahre darauf, als ihn bie 
Peſt von Cambridge vertrieben hatte, fol er auf 
feine Theorie der Schwere gelommen ſepn; 
alles in jugendlichen Jahren. »Im 29ften Jahr ward 
er Lehrer der Mathematif an Barrow's Stelle; 
- eine feiner Liebe“zur Wiſſenſchaft fehr bequeme St: 
tuatton, wie jeder weiß, der die Befchaffenheit dieſer 
Profeffuren In England Eennet.. In ſtiller Ruhe 
arbeitete er bier feine Werke aus; feine Gedanken 
gewannen Seit zu reifen, ohne daß ihn Beduͤrfnige 
ſtoͤrten, oder eine voreilige Sucht nah Ruhm ſpor⸗ 
nen durfte; denn ſein Stand, ſeine Wiſſenſchaft 
hafften ihm Ehre. Erſt 1675 ſchickte er fein er⸗ 
fundenes Spiegel⸗Teleſtop an die koͤnigliche Societät 
der Wiffenihaften, bie es in den Transaktionen 
bekannt machte; vorher hatte er nur den Varenins 
herausgegeben, vermehrt und erläutert *") Im 
_ Winter zwiſchen 1676 und 1677 foll er das Gefetz 
der Sentripetaltraft gefunden. haben, unftrefe 
tig nach Keppier'd vorbergegangener, ſchwererer Er: 
findung des Geſetzes der Ban ber —— in 





%, 4667, : ie 


##) Varenii geographia —— aueta et illustrata ab 
Is, Newton. 1672. 
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Exipfen um ihren Brennpunkt, die Some; was 
Newton dazu that, war das Geſetz der Kräfte, 
Erſt 1637 kam dad Spftiem darüber unter Halley’s 
Aufſicht heraus, von der königlichen Sorletät felbft 
dem Drud übergeben;*) ein Wert, das ihn auf 
den Gipfel des Ruhms erhob. Im Jahr 1688 
ward er Mepräfentant der Univerfität im Parlament, 
im Jahr 1696 unter dem Minifterlum des Grafen 
Hallifax Münzwarbein, im Jahr 1703 Präfident 
der Socetät, welche Chrenfielle er 25 Jahre bie 
an feinen Tod bekleidete. In eben biefem Jahr 
1708 gab er feine Dptit heraus, bie Samuel 
Clarke nachher in's Latein Äberfehte; 1705 warb 
er Mitter; 1707 erſchien feine Arithmetif;**) 
1711 feine Analyfis, worauf der berühmte Streit, 
wer Erfinder der Fluxionen fey, folgte.**) Dem 
Anſchein nach verhielt fich Newton bei diefem Streit 
ſtill; deſto wirkſamer und ſchneidender waren feine 
Fremde. Sogar bie Societät der Wiſſenſchaften 
nahm Partei und entſchied — für Ihren Präfiden- 
ten.) Die letzten Arbeiten Newton’d waren be- 





*) Philosophiae naturalis principia mathematica. Im 
Jahr 1713 folgte die zweite Ausgabe zu Cambridge unter x 
Aufſicht des Roger Cotes. ” 
“) Arithmetica universalis, 5. de compositione et reso- 
me Arithmet. Lib, 
###) Analysis per Quantitatum series. Fluxionesetc. Lond. 4. 
P Ein Tompetenter UrtHeiler fpricht hierüber alfo: „Reib: 
nis Hat die erften Regen der Differentlalrehnung im - 
Oktober 1684 in den Leipziger Actis Erud. heraudgeges _ 
ben. Die Gebrüder Bernoulli Haben auch bald darauf ‘ 
den Gebrauch dieſer Rechnung gezeigt und ihn erweb 
4 
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tanntilch chronologiſch und theologtſch, die Amca 
Ruhm weulg hinzufügten. Er ſtarb 1737. im. if | 








tert. Die Verehrer Newion’d Haben zuerſt Yan Wat 

angefangen und behaupten wollen, Being Gate ie 

Rechnung von Newton geleruct. Das ——— 

epistolicum (D. Joann. Collins et alioxum de 
promota jussu societatis regiae in lucem edit 

mit einem diefed bezeichnenden Aubſpruch der 150 
engliſchen Socdetät. Wer ed bdurchliedt, fieht richt, wie 
Die Soelctät fo Gar Tprecen -fünnen; Denn In Exm- 
mwercin tft wirht won dee eigentliden Rechnung Wed 
Unmdligen, ſendern nur von amendichen Reiben Ye 
Rede 

In der erſten Ausgabe von Newton’ Principiäs ficht 
di. 3. sect 3. Prop. 7.) ein Schollon des Inhaltd: „ch 
yabe Lelbnitzen, fagt Newton, in unferem Betberfeitigen 
Briefwechfel gemeldet, Ich beſttze eine Methode, Kangenten 
zu jlegen u. bil. Den Fab, worauf dies Moch⸗obol au⸗ 
teure, nämlich Fluxon gu finden. habe ih Iyne meist 
verſetzten Buchſtaben, mit Fig unvorſtändlich ichete⸗ 
ben. Lelbhnitz Hat mir darauf geautwortet: ex ſey auch 
auf eine ſolche Methode gefallen, und bat mir.hle 
feinige mitgetheilt, die von der meinigen 
faſt nicht ald in Worten, Zeigen UWd DEM 
Begriff von der Erieuguns Der Groͤß en 

—UAUnterſich e den war” 

„Der Deutſche entdeckte alte, ſeine Grůndung ganı 
offenherzig, zur Erwiederung eines Auagramma, dadurch 
ſich der Engländer den Ruhm der ‚einigen, au natfichern 
trachtete.” 

- „Sn den neuern Aukgaben der Principiorum iſt dieß 
'Scholion mit einem audern :vertaufcht, wo KBeibnigend 
gar nicht erwähnt wird. Bu einer ſplchen Wertaufhung 
gehörte ſehr wenig Redlichkeit nad ſehr viel Uuver⸗ 

/ ee? 


x 3 


% 


91 


und achtzigſten Jahr, hchſt beraͤhmt und Han den 

Beitten faſt wie ein uͤberirdiſches Weſen verchret. 
ESEein RKoͤrper ward auf einem Paradebertt in der Jeru⸗ 
alemtammer au⸗sgeſtelt und in der Weſtnainſter⸗ 
Abtei praͤchtig begraben. Der Lord = Kanylet, zwei 


sum gefehte praͤchtige Momment endet feine lange 
mroße Zuſchrift mit den Morten: humani generis 
deeus. Er hinterließ 52,000 Pfund Sterling (da⸗ 
mals sine ungehenze Summe), Lanbhaus amd Zuge⸗ 
bie. nugerechnet. 


* * * j 

Johann Keppler war in Deutſchland in der 
Meichsſtadt Weil 13571 geboren, zwaraus einem alten 
edeln Geflecht, aber unbeguͤtert: im Wuͤrten⸗ 
bergiſchen ward er erzegen. Bald eins fein Water 
in.ben Krieg nad) Belgien, bie Mutter felgte ihm 
. mmb ließ Ind ſchwache dreijaͤhrige Kind aid. Die 
Eltern lamen wieder; der Water, her duvch Aber: 
anmmene Buͤrgſchaft das Seinige verlor, mußte 
Saftwirthfhaft treilen, da ihm bean fein junger 
Schu in der dandarbeit Hälfe leiſten mußte. Etern 


„Ei ann niemand Mugnen, daß durch Me Bernoruli 
und ihre Schuͤler, vermitelk der Lelbnitüiſchen Rech⸗ 





Numgen des Unendlichen, unzählige, neue und wichtige 


Erfindungen ſand gemacht worden, da bie Written 

NMewton's Entdeckungen wenig „der nichts Hinzugefeßt 
haben.” 

So Ad finer Meiner Anmerkung zu NRewton's Leben 

im braurtiſchen Plutarch, B.6. & #2. 43. Leipi. 

cs. Der Brute, dar ſeledem Newtonv Entdeckungen 

‘0 ſeht erweiter; hat, Gerſchel, — ein Denen, 
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‚und Kind verfolgten Krankheiten und Ungide. Der 
- Water hielt bie Mutter übel, ging in bie 
and ſtarb; die Mutter litt von ihren Eitern, kraukte 
der. innge Keppier, ber im ficheuten Monat geboren 
wer, krankte ſelbſt. — 

So trat Keppier fein gelehrted Leben a8; 
zuerft in einer Heinen "Stadt — dann In ber Klofter: 
‚Thule zu Maulbronn, bis er im 18ten Jahr nach 
Tübingen Fam, Baccalaureus, Magliter, Repetent 
der Theologte ward, und wäre vielleicht TCheolog:ye: 
blieben, wenn Ihn nicht (nach beutfcher Weiſe) Befchl 
und Drud weiter geſtoßen hätte. Laſſet ung tha 
hieruͤber ſelbſt Hören: 

„Seit ich alt genug war, ber Philoſophie Säfte: 
keit zu erkennen, hatte ich ſie mit viel Eifer gelernt; 
um Aſtronomie insbeſondere aber mich nicht ſehr be⸗ 
kuͤmmert. Es fehlte mir dazu nicht an Geiſtesver⸗ 
mögen; das Geometriſche und Aſtronomiſche, was 
in Schulen vorkam, begriff ich ohne Sqhwlerigkeit; 
das war aber damals anbefohiner Fleiß; keine 
befondere Neigung. Ich warb auf Koften des Her 
3096 von MWürtemberg unterhalten; meine Kommi⸗ 
Utonen, bie der Zürft in ſremde Laͤnder ſchickte, 
sägerten and Liebe zum Vaterlande; ich war härter, 
und hatte befihloffen, zu gehn, wohin man mid 
feuden würde. Zuerſt zeigte ſich ein atrone 
mifhes Amt, zu deſſen Annehmung ich (die Wahr⸗ 
beit zu fagen) buch das Unfehen meines Lehrers 
binausgetrieben ward. Die Entfernung des Orts 
ſchreckte mich nicht ab, fondern die unerwartete und 
veracht ete Art des Amtes. Ich trat es an mit 
mehr Zuverficht auf meinen Verſtand als auf meine 


> 
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keil, und dung mir — er ich meinem 
Recht auf eine andere Lebensart, die mir glänzender 
fehlen, dadurch wicht entfagte. Meinen Fortgang 


in biefer Art von’ Gelehrſamkelt die erften zwei 


jahre über zeigt mein Mysterium cosmographi. 
cum, wo man amd finder, wie mein Lehrer M4R- 


iin mich reiste u. f.“ — Ein harter Eingang in 


die aftronomifhe Welt, wie undhnlih dem Ein⸗ 
gange Newton's! 
Der Fortgang darin ward Kepplern nicht erleich⸗ 


test. Yu Gräß, wohin er als Aſtronom berufen 


mar, erfhien zuerft von ihm ein — Kalender! 
und — der prodromus .mysterii cosmographict. 


Fuͤr bed leuten Dedilation erwartete er eine: 


Vergeltung von den Ständen in Steyermarf, bie 
er. wahrſcheinlich nicht erhielt; das Werk felbft 
ward wicht anders gebrudt, als daß der arme 
Autor dem Druder 200 Exemplare käuflich ab- 
nehmen mußte. So war in die Schriſtſtellerwelt 
Keppler's Eintritt. 


„Seitdem“, ſagt Keppler, „dachte Ich ernſtlich = 


darauf, mir Beobachtungen zu verſchaffen. Ich era 
ſuchte 1597 ſchriftlich Tycho be Brahe, mir feine 


. Meinung über mein: Buch zu entdeden; in der Ant- 


wort erwähnte er feiner Beobachtungen ; das erregte 
bei mir große Begierde, fie zu feben. Tyco er: 


mahnte mich, zu ihm zu fommen, und dba mich die - 
Estfernung abfchredte, ſchickte es die Worfehung, 


daß er nach Böhmen kam.’ Zwei Jahre vorher 


- 


u 
— 


ſchon hatte Keppler, der Religion wegen, aus 


Steyermark entweichen muͤſſen. Er ging nad) Un⸗ 


gem, > Reiiglonsumftänbe. wurben bedenklicher; 


x 
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man viert: ihnt, nach Prag zu geben. Er ai 


alſo zu Sn. 

„Dahzin ging ich (ſchroidt er im Aufange 1600, 
in Hoffnang, verboſſerte Ercentrieisätem der Yılme 
ten yelemen: Ywsm:erfien- acht Tagen erfhr:iih, 
Tocho bruuche mit dem Protenmiad! und Coperuiund 
Die mittlerr Bewegung: der Sumes fin mein Buch 
ſchickte ſich die ſchelnbade beſſor; ich erhleit alfe vom: 


| ihm die Erlaubniß, feine Beobachtungen wach meiter 


Art anzuwenden. - Sehr Hansgenoß Ehriſtian Seve⸗ 
tint hatte damals die Theorie bed. Mars unter 
Händen; Hätte Chriſtian einen anderen Pluneten 
behandett, fo Hätte ich mich auch am denſelben ge= 
macht. Wiederum alſo halte ich es fuͤr eine Fuͤhrung 
der Vorſehung, daß ich um dieſe Zeit ankam. Durch 
die Bewegungen bed: Mars muͤffen wir zu Deu: Ges 
heimnlſſen der Aftronomie gefangen, ober in ſolchen 
beſtaͤndig unwiſſend blelben.““ An ſolchen Zufuen 
hing Keppler's Eintritt fu Me höhere Mronomte 
Indem er Tycho’s Beobachtungen über die Bewe⸗ 
gung ded Mars brauchte, deſſen Hopothefen aber 
untihtig fand, gelangte er zu feinem berühmten 
Geſetz von ber Bahn aller Planeten. 

Wie ſtaud es aber: dabei mit Sehnen nottfkeftig: 
ſten Unterhalt? Schon am 17. Oft. 1600 ſchrieb ex 
an Tycho: „du verfprachft mit Unterſtuͤdung, eigene 
und durch Empfehlung beim Kalfer, ſelbſt Reiſe⸗ 
koſten. Unſer Kontrakt beruhte mit baramf, daß ich 
mein ſteyeriſches Salarkum behleite; er iſt alſd 
aufrehoben, da: die Provinz mir ſolches ze⸗ 
nommen bat. Um gegen ben Kalſer und dich 
nicht zu fehlen, ging ich mit mrinem Schaden uch 


U 
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rag, wartete da auf ungeniffen Erfolg, "überlegte, 
wie lang fh, ohne mein Verderben, auf meine 
Koften befoldungslos Leben könnte. Meine Sachen 
Gabe ich zu Linz gelaffen, und Bin mit Frau und 
Stieftochter nach Prag gekommen. Jetzt habe ich 
nicht mehr, als was etwa nöd zu einem Verzuge 


von vier Wochen nöthig iſt. Soll ich Tänger warten, 


ſo muͤßte mir von deiner Magnificenz das Reiſegelb 
erſtattet, ober deine Magnificenz müßte für mich 
bei allen denen, vor welchen ich meinen Lebensunter⸗ 
Halt kanſen muß, Buͤrge werden. Geſchieht dieß, 
fd kann ich fo lunge bleiben, als es deiner Magnifi- 
cenz und ben Glaͤubigern gefällt. Indeſſen wit. ich 
für-Afteonomie fo fehr arbeiten, ald meine Geſund⸗ 
heit geſtattet.“ — 


imbeftfedfgt reiſete er von Prag ab, und ließ die 
Fraw daſelbſt, ward krank, und arbeitete indeß fuͤr 


⸗ 


Evcho fort, ohne Beſoldung. Im Jahr 1602 ſtarb 


Tyco; Keppler ward kaiſerlicher Mathematicus, 
mit freiwillig angeweſener Beſoldung, um deren 
Auszahlung er aber oft bitten mußte. Unter man 


cherlel Verdrießlichkeiten und widrigen Schickſalen 


lebte er zu Prag efif Jahre im Mangel. 
NRach Kalfer Rudolphs Tode befahl fein Nachfol⸗ 
ger Matthias, Ihm den räditändigen Gehalt auszu⸗ 
zählen, und-bertef ihn nach Linz; bald aber mußte er 
abermals Klagen: „der vom Kalfer ihm angewieſene 
Gehalt werde nicht gezahlt; wenn er nicht was Mä- 
ßiges von den Landftänden befäme, koͤnne er feine 


Haushaltung nicht ernähren. Einen Amannenfis 


und Rechner könne er ſelten halten.“ u.f. — Um 
zuleben, mußte er Ephemeriden und Prognoftica 
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heraudgeben. Zudem befam-er mit hen. Thoolagon 
Swift, denen feine Aftronomie der Bibel entgegen: 
ſchien u. f. | 

Kalfer Matthias ftarb; die Kriegsunruhen bes 
gannen; 1624 reiſete er nah Wien, mit dem Ges 
ſuch, um Auszahlung feiner Befoldung und Koften. 
zu den Mubdolphinifhen Tafeln, erhielt aber nichts 
als eine Anwelfung. Mit diefer reifete er in 
Schwaben umher; als er den britten Theil der 
Koften zum- Druck gebachter Tafeln zuſammen⸗ 
gebracht, fing er die Herausgabe an, unter Wells 
glons: und Kriegsunruhen. Die Jeſuiten verſie⸗ 
gelten feine Bibllothek; Linz ward belagert. Kepp⸗ 
ler irrte bier und dort umher, bis Ferdinand ihn 
an Wallenftein wies: „von ihm, als einem Lieb⸗ 
baber der Aftrolpgie, follte .er feine ruͤckſtaͤndige 
Beſoldung, die zu 12,000 Gulden angewachfen war, 
erhalten.” Mallenftein, der in Gedanken ſchon 
Herzog von Mellendburg war, beftimmte Ihn zum 
Kektor feiner dortigen Univerfität Roſtock; feinen 
Gehalt aber zahlte er ihm nicht. So reifete er aus 
Sagan wieder. nad Regensburg, wo Reichstag ge: 
halten ward, wollte zuruͤck nach Linz; aber von Arbeit 
und Reiſen ermattet, fiel er in eine Krankheit, au 


. ber er 1630 fromm und fanft ftarb; noch hatte ex 


fein 59fted Jahre nicht vollendet. Auf dem Peters⸗ 
Tirchhofe ward er begraben. Seine Verlaffenfchaft. 
war ., 

22 ganze Reichsthaler, 

11 Fl. wegen verkauften Roß, und einige Gna⸗ 
denpfennige. Anforderungen dagegen an kalſerliche 
Majeftät 11,8 1 eu außerdem beträchtliche For⸗ 

derungen 


. 
eo 


97 


derungen un Laubflände, Beamte und Prinatper: 
fonen: Alas! poor Keppler! 

Sein Sohn Lndwig, ein’Arzt, war indeß mit 
einem oͤſterreichiſchen Baron auf Reifen geweſen, 
und hatte in zwei Jahren Feine Nachricht von dem 


Seinigen gehabt; nach feiner Rüdkunft fchrieb er an 


fie von Frankfurt aus In die Laufik. Da kam feine 
si Stiefmutter mit vier Unmünbigen, ohne 
Geld, in-fchlehtem Suftande, an einen Ort, wo 
Theurung war. -Sie brachte bie unvollfiändigen 
Cremplare eines Traums mit, ben Keppler einft 
zu feinem Vergnügen aufgefeßt hatte, forderte die 
Ergänzung ded Traums, num etwas dafür zu gewin⸗ 
sen, ſuchte Huͤklfe bei dem Sohn, ber felbft anderer 
Hülfe noͤthig hatte. Ad, armer Keppler! 

Im Jahr 1714, alfo faft 100 Jahre nach fel- 


aem Tode, wollte ein anderer armer Mathematifer u 
Keppler's Schriften in 22 Follobaͤnden druden laſ⸗ , 
. fen”). Der erftie Band enthält Ichrreiche Briefe; 


zweiter erſchien, wie leicht zu erachten war, nichts. 


Schon durch Leibnig waren feine Mſcr. der koͤnigli⸗ 


hen Akademie zu Berlin angetragen; fie blieben zu 
Sranffurt verfeßkt, bie fie 1774 nad Petersburg 
gelauft-worden, wo bie mathematifche Klaſſe der 
Akademie fie durchgehen ſollte. — Die meiſten der 
Keppler'ſchen Schriften, bie bei feinem Leben ges 
druckt wurden, find eng gedrudt, außer der Har⸗ 
mounlk und den Rudolphiniſchen Tafeln. Welche 
Mühe Keppler bei ihrer Be zum Druck hatte, 





".. 9%, Designalio opp. Keppleri quae parata habet Hanschius 
‚editiomi per subscriptiones adornandae 1714. 


Berbers Werte 3. Phil. u, Geſch. XII. 7 
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— Es. 
De an Berumglst-un) andare 
reunde 

Ya Jahr 1786 kam man .auf den Gedanken, 
ihm zu Regendburg ein Monument aufzurichten, wo⸗ 
won ihm nicht elamal fein Grabſtein gehlichen mar, 
Durch Subscription: fell ed zu Standeifominen; und 
kam alſo — nicht zu Stande). AMÆt war ſetr 
gleichguͤltig,⸗ fast Käftmer***), ‚ab Deutſchland, 
dad Keyploxra bei ſeinem Erdeleben kanm dürftig 
Brod gab, Ihm, da er ſchon baͤnger als anderthalb 
hundert Erdeniahre unſterblich war, einen Stein 
gesehen haͤtte.“ 

„Beitraͤge and gen Dautſchland hätten kelin 
Monument veranſtalten koͤnnen, und Regensbuus 
keines zefaßt, fe praͤchtig als das, weiches :man, 
(noch dazu som Jeſuiten Riccioli, dem ſelbſt bei 
Lutherauern verletzerten Keyplar geſeht,) durch jedes 
Fernrohr — Im Monde ſieht.“ 

„Steinerne Deakmale erimmern au einen Ge⸗ 
lehrten haͤchſtens feine Freunde amd geneſenen Mit⸗ 
bürger, und das auch auf lurze Zeit; ſein Andenken 
su exhalten iſt Papier dauerhafter als MexmorPY. 


Do 





*) Epistolde Keppleri et Bermeggett. Argeht. 1673. 

“) Prof. Dftertag ſchlug ed vor. 

u) Geſch. der Mathematit, Bd. 4. S. 352. 

7) Die Notigen, die Käftner von Keppler's Schriften und. 
Lebensumſtänden in feiner mehrgenannten Gefchichte 
der Mathematik Torgfältig sefannreit, und die Niere 
dankbar genugt wurden, find ihm ein‘ folched Denk 
mal. — Käftnerd zwei Sinngedichte auf Keppter An 
bekannt: 


* Dt = 
2 r — 


X 
F 29 — 
Binnreich hat Kaͤtner He. drei großen Mash: 
unter, Tyco, Keppirer, Newton mit ein: 
ander verglichen, nid (Galil ei mit reingeſchloſſe) 
"ihre Vetdtenſte gegen einander gehakten*). Ya 
Verrat ihrer Lebeusumſtaͤude fagt er: ,‚Micho 
ſtarb im 54ſten Jahrre, Gultlet im 73ften, Neem 
x im 85ſten, Keppler im soften, nicht viei Aiter aß 
ytho. Hauͤlt man, waß dieſe vier Maͤuner für die 
Wiſſenſchaften gelelſtet haben, gegen Ihre Lebene 
gelten, ſo faͤllt die Wergtokhung ſehr zum Vortheil 
Keppler's und, Noch mehr, wenn man Ihre Siucks⸗ 
umſtaͤnde betrachtet. u 
„Tpcho beſaß eigenes Vermoͤgen, erhlelt toͤnig⸗ 
tee und: kalſeriiche Nntorſtüzung. Salilei genoß 
‚eintedglihe Guade ſeiaes Hroßherzogs. Newton 
beſqhaͤftigte ſich mit ber Mathematit zu feinem Ver⸗ 
gnuͤgen; ihn zu Annahme des Lehramts zu Gam⸗ 
bridge zu bewegen, mußte Barrow viel übe an⸗ 
‚wenden. Keppler rechnete auf Beſoldungen ‚die 


So hoch war noch Kein Sterblicher iegen, 

AL Keppler ſtieg — und ſtarb in 5 ngeräinsth, 
Er wußte nur die Geiſter zu vergnügen, 

Drum ließen ihn_die Körper ohne Brod. 





An-CHrifttoh Mplias, - 
. bei Ueberfendung von “Keppfer’g Harmonice murdi, 
Freund, da beim: zartlich Ohr der Tonkunſit Reiz empfindet, 
Died Weltbaus Harmmie dein tiefer Geiſt ergründet,- 
Lied, wad von beiden hier der Lehrer Newton's ſchreibt, 
Den Deutſchland hungern ließ und — feiner unwerth bleibt. 
. Käftnen 
Geſch. der Mathem. B. 4. ©, 371, 
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ihm nicht ausgezahlt wurden; der Sitte deutſcher 


Gelehrter gemaͤß war er verheirathet. In welchen 
Umſtaͤnden er Wittwe und Kinder hinterließ, erzaͤhlt 
der Sohn Ludwig dem Landgrafen von Heflen in der 
Zuelgnung Des Traumes, begreiftich nicht ohne Ab- 
fiht. Keppler Eonnte betteln gehen, wenn er wollte, 
fagte von ibm Haufen.‘ 

„In diefer Lage fihreibt er doch aufgeraͤumte 


Briefe an feine Freunde, erzählt ſelbſt feine widri 


gen Schickſale ohne Klagen, erfand — nicht einzelne 
Lehren, fondern Wiſſenſchaften, Dioptrik, elip- 
tifhe Afteonomie, Geſetze der Bewegungen einzel- 
uer Planeten m. f.; felbft brauchte er bei Ausrech⸗ 
nung von Körpern Abkürzungen, wie nachher in ber 
Rechnung des Unendlichen find gehrauht worden. 
Tycho und er machten beide lateiniſche Werfe; Keppier 
mit mehr poetifhem Geiſt. Seibft feine Profe ift 


voll poetifher Rebhaftigfeit; und Dicterwig zeigt 
ſich überad bei feinen Theorien. So hatte er An- 


lage zum Dichter, wie zum Mathematiter; keine 
von beiden führt zum — Nekchwerden‘‘*). - Was 
folgt aus diefer Zufammenftellung? 


Ueber die verfhicedene Schäbung ber 
Wiffenfhaften nach Selten und Ne: 
7. tionen. 
Barbarus hic ego sum, quia non intelligor 


ulli! #%) Dieß iſt die Ueberfarit, wie manches 


*) Geh. der Mathem. ©. 372. 
=#) Hier bin ich ein Barbar, weil niemand mic) verſteht. 
u Ovid. 
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— fo. manches wiſſenſchaftiktchen Geiſtes. Er 

kam zu früh (fagt man gewoͤhnlich: oder), er fland 
an unrechtem Ort; and dabei läffet man's bewenden. 
Laſſet und der heuchelndben Ausgleichung näger vor's 
Auge treten. 

1. Allerdings geht der Periode des Willens 
eine Seit des Ahnens, des Traͤumens vorher; 
jeder Ration iſt es indeſſen Piliht, jene Damme: 
rung, fo lieb fie als Motgenröthe des Tages 
erſcheine, über die Gebühr nicht zu verlängern. 
Unftreittg war bie Aftrologie eine folhe Daͤmmerung, 
die der Afteonomie voranging; in manchen Ländern: 
und Ständen ward fie über die Gebuͤhr verlängert. 
Zu Keppler’s Zeiten galt der Mathematicus für einen 
Zeiltenwahrfager aus Sternen. „Man hält 
e6 für Amtspflicht des Mathematiterd, Iahres- 
prognoftice zu ſchreiben,“ fo fängt Keppler eine 
feiner Schriften an, bie er dem Edeln von Roſen⸗ 
berg zum: Neujahrsgeſchenk fandte*). Ob er wohl 
diefe Kunft tief verachtete und ihren Ungrund zeigte, 
mußte er fih Ihe doch nuterzieben; denn auch an 
Kalfer und Stände ſcheint Ihn gerade diefer Theil 
felnes Amts zunaͤchſt gebimben ‚zu haben, wie fein 
Drief an den Kalfer Rudolph, feine Andentung des 
Sterbejahrs Matthias u. f. zeiget *). 


» De fundamentis Aslrologiae cerfioribus. Pragas, welche 
Schrift Käſtner, von ihm ſelbſt ungeſehn, aus Weid⸗ 
ler's Verzeichniß anführt. (Geſch. der Mathem. ©. 229.) 

Sie enthält 75 theses und den Schluß. In den Sätzen 
ſelbſt, fo wie in der Dedikation, ſpricht Keppfer laut 
und Mar gegen die Sterndeuterei und doch mußte er . 
fogar politiſch ſterndeuten. 

”) ©, Käſtner ©. 368. 


10%: 

Wir · weit fortgeruckt bieri ‚ar: das Beitalene 
Nemton'&!: Dieſer tabelte fager: die Mwuendung 
der Aualpfie auf praltiſche geametriſche Nufachen,. 
welches er einen: falſchen Gefchwack nannte"), Er 
durfte die Wiſſenſchaft rein behandeln; hoch und 
gefihert and er über den Meinungen dee Pühels. 

2. Eins neh boͤſere Schaͤtung der Wiſſenſchaften 
gibt die Beurtheilnag ihren wa Vorurtheiten 
des Bartetgeiftes, zumal berfkekigioms-- 
fetten. Das Stülſtehen der Sonne im Bu Isfne 
hätte: dee. Achten Afronomie beinah Still ſand geben 
- tee, wenn nicht Dalilei und. Keypier, aller Verfol⸗ 
gungen: ungeachtet, dem Ceperniens tres geltteben: 
wären, Daß Keppler fi von Tychos ansgleichen⸗ 
bem:Spftem, ungeachtet ihrer nahen Verbiabuug, 

wegzuwenden bad Herz hatte, zeigt eben ſo ſehr die 
Staͤrke ſeines Geiſtes als ſeire Rinde zum Wahrheit, 
der Sad, daß aus Falfcheni Wahres folge, war ihen 
unertraͤglich 
Ueber alle die Defebonegen · ‚her: Wiſſenchaft, 

die: Keppler von katholiſchen, wie. von pratefiams- 
tiſchen Theologen zu . beftehlen: hatte, — 
ten’sd- Zeiteiter erhoben; Ueberhaupt welchen 
Swaden hat es In Deut ſchlaud des. Biſſenlchaft 
gebracht, daß dieß Land: in Rellgionspartelen ge 
trennt und zerriſſen daliegt! Sind wir nicht alle 
Deutfche? Gibt es eine. katholiſche und proteſtau⸗ 
tiſche Phyſſt, Mathematik, Moral u. f. an Grund⸗ 
ſaͤhen unterſchieden? Sollte es fie. geben? Alle die, 
die: Reiigloushafenntuige: ine -Gpiel. bringen, find 


*) Newton's Leben im Frittifchen Meran Th. 6. & 50 
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yeinde: der Wilfenfüafe me: Veoerarthelten 
Deu Poͤbels. Auch gu Newton's Seiten: verlor ſein 
Nachfolger zu Cambridge, Wihi fron, ſeinen ma⸗ 
thematiſchen Sehrſtuhl, weil er Arlantfche Meinun⸗ 
gen hegte; Halley bekam ihn, dem jede Religkons⸗ 
meinung glelchguͤllig war. 

Welch eine andre GSeſtakt bitte Deutſchland, 
wenn jede feinen Provinzen jedem Mamne von Wife 
fenſchaft gleich zugaͤnglich wäre! Und, nochmals ges 
fast: find wir nicht ae DeutfcheV 
RKeln Neliglonsboginna muß dem Korfchungsgelfte 
der Wiſſenſchaft fein Ziel ſeen wollen, ober die 
henchleriſch zu verruͤcken ſtreden. So wenig ed der 
Wiſſenſchuft vergoͤnnt iſt, oder es je ihr Amt ſeyn 
wird, aͤchte Religion zu untergraben: fo wenig darf 
und ſoll dieſe, wen ſie aͤchter Art iſt, wahre Wifs 

fenſchaft hlubern. Daß ihr einem begeiſterten Aus⸗ 
ruf Joſna's, ben ein Heldenkied fang, unpoetifch 
— und auslegt, fo biefer Stumpfäeit fih das 

tſoſtem fügen? 

Jede Nation hat: ihre u. Anſicht der 
————— Erweis davon iſt der ver⸗ 
ſchtedne Begriff, den man: hie und de, dort und 
dann mit den Namen Wiffen, Männer von 
Wiſfenfchaft, Gelehrte m. f. verband und 
verbinber. In jeder Sprache, oft in jeder Stadt, 
an jebenr Hofe Haben die Worte eine andre Beben: 
tung mad Nebenbedeutung. Was lich der. Grieche 
umter dem WortP hilo ſo ph, Weller, ber Roͤ⸗ 
mer unter dem Namen Mathematiker, die 
mittlete Seit unter einem Sternfeher dachte, 
was der Franzofe unter einem savant, homme de 


— 
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lettres,#. f. begreift, nennet der Dentſche nicht ‚on 


‚ ders als mit Ingredienzien feiner Art, in Begie 


hung auf Wiſſenſchaften, die ex kultiviret. 
Dieſen Geſichtskrels der Wiſſenſchaften fegten 
jeder Nation theils Beduͤrfniſſe feſt, theils 
eigenthuͤmliche Neigungen und Einſichten, 
kurz ihre Lage und ihr beſonderet Zuſtand. 
Einem Volk, das die Kuͤnſte des Schoͤnen liebt, 
fallen die Wiſſenſchaften in's Auge, die, den Kuͤn⸗ 
ſten unentbehrlich, dieſe gründen, ſchmuͤcken und 
feſthalten. Ein Volk, auf Handel unb Gewinn er- 
piht, eine Meeresnation z. B., ehrt die Willen- 
fhaften, die dem Handel, der Schifffahrt, dem 
Gewerb dienen. Einem Bolt endlih, das reitet, 
jagt. und trommelt, find die Reit-, Jagd⸗ und 
Treommelwiffenfhaften, nebit allem, was ihnen au= 
bangt, die Nationalencpklopädie ihrer Be⸗ 
wundrung und Achtung. Gefhiklichkeit in ihnen 


duͤnkt ihm die hoͤchſte Virtuoſitaͤt. 


Je vielſeitiger und feiner eine Nation gebildet 
worden, je mehr ſie ſich ſelbſt kennet und 
weiß, was ihr frommet und dienet, ie 
größerer Namen in Wilfenfhaften und Känften fie 

ch ruͤhmen darf, und in Erfahrung den Ruben 
hres Wiffens und Thuns erprobte, des 
fto umfaffender, höher und wahrhafter wird Ihr ber 
Begriff einer ihr eigenthuͤmlichen Wiffenfchaft, mit 
defto wahrerer Achtung ehret und Iohnt.Be bas 
Verdienft derfelben. Ein Volt dagegen, bem in 
ber Wiſſenſchaft und Geiſteskultur nichts heilig, 
ehrwärdig, achtungswerth erſcheinet, bem alles 
In ihnen Zeitvertreib und Poſſe, oder Pedanterei 


- 


— 
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Kam: daͤnket; von wahrer Kultur 


und unnäker 
böärfte dieß Mole nach fehr entfernt ſeyn. Menſch 


und Volk können ſich nicht Leicht fo bloß geben, als. 
wie-fie über Werth ber Wiſſenſchaften ur⸗ 
theilen; da zeigen ſich auch unter der Lömenhaut am 
ſichtlichſten die Aures! Urthelle mander roͤmi⸗ 
ſche Kaiſer von der und jener Wiſſenſchaft, 
das Lob, was die Großen ber und jener Kunft 
ertheilten, vorzüglih was den. Reichen lieb und _ 
werth war — gewiß iſt Meß der drolligfte Anhang 
ber wiſſenſchaftlichen Geſchichte. Gemeiniglich ſtand 
die Wiſſenſchaft dem Pomp oder der zeitkuͤrzenden, 
luſtigmachenden Gaukelei am naͤchſten; das Wahre 
in ihnen, der Geiſt der Wiſſenſchaft war 
ſelten volksmaͤßig. „Was dem Volk gefaͤllt,“ 
ſagte Copernicus, „verſtehe ich nicht; was ich ver⸗ 
ſtehe, gefaͤllt ihm nicht; wir find geſchieden. “ 

4. Wohlthat für die Nation iſt's alſo, / wenn 
erleſene große Geiſter und Gemuͤther Achtung 
fuͤr wahre und nuͤtzliche Wiſſenſchaften 
ihr feſtſeßen und dieſe als weſentliche 
Erforderniſſe in ihr gruͤnden. Sey es 
duch Stiftungen und Auſtalten, oder durch Geſetze 
und Einrichtungen: genug, daß die Wiſſenſchaft 
nicht um Färglichen Lebensunterhaltarbeiten müffe, 
oder gar — betteln nie gehen duͤrfe. Schande für 
die Nation, bei her dieß nit -etwa une zutrifft, 
fondern Tagesorduung if, ſelbſt nach Geſetzen 
und Inſtituten; und jedesmal iſt dieß der Sal, _ 
wenn 3.8. In ihr durchaus Feine Stellen rei⸗ 

ner Wiffenfhaft als folder gewidmet 
find, fondern diefe in allen ihren Zweigen nut. 
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"ı Weobfterten zugeordnet T .: ya >. sus 

Schlechteſte dem —40 nach⸗ ober Helanktüft: Eker 
Körper ohne wirkende Haͤnde, ohne Es w 
mangelhaft; gewiß aber auch ein anderer ohne: den⸗ 
fenden Kopf, ohne fehende Augen: Diefe muͤſſen 
detter und ruhig fehen, nicht nur vor Stoß 
und Hieb, ſondern auch’ vor Knechts- und Fußdlen⸗ 
ſten geſichert ſeyn. Keinen Theil‘ von- und legte 
die Natur in eine ſo hohe nnd feſte Bur Yan ad das 
Gehirn, das Werkzeug des Denken 
Sen Sineſen ftehen wir nach, wenn unfte: — 
ine ber Wiſſenſchaft, im Poͤbel ſich verllerend, für 
Mangel ſchmachten und darben, indeß die: Unwiſſen⸗ 
den, die Gedankenlofen Ih traͤgem Uebermuth ve r⸗ 
ſchwenden und großthun. Die aͤrmſte Nas 
tion kann amd muß ſo viel eruͤbrigen / duß bdie ar 
fenfchaften nicht: darben, oder daß man dad 
ihnen als Miınofen reihe. Es iſt ein enger —* 
ber Fuͤrſten, wenn: fie bie Wliſſenſchaften, abhaͤngig 
von ihrer Perſon, nur atmofentren. Unab- 

Faͤngegkeit if, nebſt forgenfreier Muße, 

der Biſſenſchaften erfles Beduͤrfniß; Todann ſind's 
de: Huͤlfemtettel, ohne weihe ſie muͤßig and 
lahm bleiben, oder auf faliche Wege und Spetulk- 
tionen gerathben. Ohne Huͤlfsmittel ſind bie Wiſe 
ſenſchaften im Staat nicht gefunde Arbeiter im gro⸗ 
Ben Laboratorium der Natur, fondern Febrieitanten 
In-eienden, abgefonderten Hoſpitaler. 

5. Da Stifter zu erfindung neuer Wirfen- 
fchaften und Brertgenge zwar von Her Nakar 
- gefandt, aber durch Umſtaͤnde erweckt oder nieber- 

gedruͤckt gefördert vber verwahrlofet — fo: 


— 
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iſt's ein Bergehen gegen die heiligfen . 
Geſchenke und Gaben. der Natur, wann 
von nureinen Thleren dieſe Perlen aus bem Krauz 
ber. Himmilihen. Urania. zertreten werden, Unſer 
Herz bintet, wenn wir bie: ebeiften Menfchen von 
Deu. unwürdigften gefränft, mißhandelt, verfolgt 
feben. Ya, wenn dieſe mit anmaßend druͤckendem 
VGeſchwaͤtz Ihnen. and: nur Gedald und Zeit rauben,, 
fehen wir's mit Unwillen und Meradtung So ler. 
few wir das Konſiſtorialreſtript an den gewiſſenhaf⸗ 
ten. Keppler, weil er bie fogenennte. Eintrachts⸗ oder 
Zmietrachtöformel in. einigen Ausdruͤken ber Kir⸗ 
chenſcholaſtik zu unterfepreiben Bedenken fand. *) _ 
Sp. fehen wir die Inquißtion am, wenn fie fich über. 
Gablei und Sopernisus eine Entſheidung anmaßte, 
Alle ſelbſtdenkenden, geichweige erfin den den Gei⸗ 
ſter find ihrer Natur nach uͤber den Volkswahn— 
(opinionem vulgi) erhaben. Die innere Freude, 
die Keppler über ſeine Erſindungen genoß, war ihn. 
belohnende Seligieit und. ohne Nach- und Zuklang 
widriger Vollsſtimmen, In ſeinem Hetzen wie. in 
ſeinen Schriften oft _ein hegeifterter Hpmnus⸗ 
an noͤt hig, den Werch göttliger Dinge: nach. - 

dem Preiſe eines Gemuͤſepfennigs zu fchagen *") 3’ 
Dem; hungrigen- Baudı nugt freilich die: Keuntaiß - 
Des: Natur. und bie gange Aſtronembe aichts. Edlexq 
Manfchen aber hoͤren nicht. auf ſolche Stimmen dar 
“ \ 2 R " « 

*y „Von Gottes Grab, durch CEhriſtum, neben Erbietung 

unfrer autwilligen Dienft und chriftiichem Gebet zu: 

vor che Meomtoriae-Supplem: p. 54. 

4?) Hepplen Prod, =. Myster. Cosmogr; 1631. p. 2. 
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. Barbarei, die deßhalb dieſe Studien wegfepreten 


wollen, weil ſie nihtnähren. Mahler, Tonkuͤnſt⸗ 
ler ertragen wir, die unfer Auge und Ohr ver- 
gnuͤgen, ob fie uns gleich fonft keinen Nuden bris- 
gen; das Vergnuͤgen, dad man aus ihren Merken 
ſchoͤpft, haͤlt man nicht nur für menſchlich, ſondern 
für edel. Wie unmenfhlih alfo, wie när- 
tif, dein Geiſt fein edleres Vergnügen zu -miß: 


.. gönnen, das man doch ben Sinnen, dem Auge, dem 


Ohr goͤnnet! Krieg gegen die Ratur führt der, 
der biefen Vergnügen entgegenftrebet: denn der 
große Meifter, . der nihtd in bie Schöpfung 


örachte, als was ber Rothwendigkeit diente-oder zur 


Schönhelt und Luft gereichte, er follte den men ſch⸗ 
lichen Geiſt, den Herrn ber ganzen Wa: 
tur, fein Bild, ihn allein follte er mit keinem 
Vergnuͤgen bedacht haben? Wie wir. nun nicht fra= 
gen, aus welcher Liebe zum Gewinn ber Vogel fingt, 


da wir willen, daß Geſang vergnüge und er zum 


‘ 


Singen gemacht tft, fo muß man auch nicht fragen, 
warum der menſchlich e Geiſt mit fovieler Müße 
die Himmel durchſuche. Denn vom Schöpfer iſt ee 
eben dazu den Sinnen vorgefekt, nicht etwa, daß 
er bloß für feinen Unterhalt forge (thierifche JIu⸗ 
ftinfte könnten dieß fchneller bewirken), ſondern 
auch, daß er von dem, was ift, was er mit Augen 
bemerfet, zu den Urſachen aufftrebe, woher es 
ſey und werde, gefeßt, daß es ung feinen aus 
dern Nußen brachte. Wie Thiere und auch ber 
menfchlihe Leib durch Spelfe und Trank erhalten 
werben, fo wird der Gelft des Menſchel (ein vom. 


Menſchen Verfhledenes) in Begetation und Wade 


he) 
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thum erhalten darch dieſe Erteuntnißſpeife. = 


— Zwar nicht jedermann. Der Poͤbel findet an himm⸗ 


liſchen Dingen Feine Nahrung; edlere Gemuͤther 
aber finden fie. Wie man nun Koftbarkeiten zum 


Nachtiſch genleßet, wenn man fatt ift, fo gewinnen 


erhabne, weiſere Seelen an "Ihnen alsdann Ge: 
ſchmack, wenn fle aus ihrer Hütte, ans Ihrem Fle⸗ 
den, aus ihrer Stadt, Provinz oder Königreich ſich 
zum Weltreic auffchwingen, und dort umher⸗ 
fhauen. Wer hienieden in menfchlihen Dingen die . 
Hinfaͤlligkeit dieſer erkannt und gefunden hat, wie 
nirgend bier ganz die Seligkeit wohnet, wie bier 
nichts dauernd, nichts ewig erfättigend iſt, der 
wird von der @rde himmelwaͤrts fireben, feinen von: 
leeren Sorgen matten Geiſt droben zur Ruhe brin⸗ 
gen und ſagen: 
Glückliche, denen zuerſt dieß anzuſchauen vergönnt war! 
Die zum Simmel ewpor fliegen, o glückliche fie! 
Geringer zu fhäßen wird er anfangen, was ihm vor: - 
einft das Vortrefflichſte fhlen. Gottes Werte 
wird er über alled hochachten und in Ihrer Betrach⸗ 
tung eine reine, lautere Erquickung finden. *) 
_ Schöpfer der Welt! bu ewige Macht! Durch alte die 
Räume 
Schallet dein Ruhm ; er ſchallt Himmel und Erden 
hindurch ! 
Seldſt das unnlindige Kind hallt nad) die Stimm’ ; es 
verkündet, 
Daß der Laͤſtrer verſtummt, laut des Unendlichen Lob. 


Großer Künfter der Welt: Ich ſchaue wundernd bie 
Werke 





* Prodrom. p. 88. 
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BR Sie, nach ſufitünſſtehen Formen Avarnt 
Und tm der Mitte He Gonmı Aueſpenderin pad 
und Lebens, x 
Die nach beil'gem Geſetz jägelt die Erden und Lenkt 
In verſchiedenem Lauf. Ich ſeh' die Mühen des Mondes, 
Und dort &terne geftreut auf unermeflener Flut — 
Bater der Welt, was berangete dich, ein armes, ein 
kleines 
Schwaches Erdgeſchöpf fo zu erheben! fo hoch. 
Daß es in Stanz däftent, ein weithin herrſchender Köntg. 


Zuft ein Gott; denn er denft deine Gedanken 
bir nad. 


Herrſcher der Welt: Du ewige Macht! Durch alte die 
- gelten 


Schwingt fih auf Flügeln des Lichts bein uner: 
meſſener Stanz.‘ ”) 


\ 5 ' 
Emanuel Bmwedenborg, 

ber größeite Geilterfeher ded achtzehnten Jahrhunderte. 

Keppler fhrieb einen Traum vom Monde 
und den Mondbewohnern. **) Cine Zaubrerinn ci⸗ 
tirt einen Geiſt aus dem Monde, der ihr manches 
‚erzählt, was zwei Jahrhunderte nachher bes 
Mondbefchauere Schröter’s Beobachtungen be: 
: ſtaͤrkt haben. „Levanien (ſo heißt der Mond) hat 
ſehr hohe Berge, tlefe und use —— iſt voll 





®).Keppl. myst. cotmogr. | 

*#) Jo, Keppleri somnium de astronomia — Opus 
posthumum. 1634, S. Käſtners Geſch. der — 
B. 4. — 306. 
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Höhlen, ‚befonbere in der: Geaend der. Prlvolvauer, 
die ſich dahin vor Hige und Kälte reiten. Einigen 
Bewohnern zeigt {ich bie Erde beſtaͤudig (dieß find 
jene Privolvaner, in Keppler’d Traum heißt die 
Erde Volva), andern nie. Die Sonne geht ih: 
nen In Einem Jahr zental auf, oder in acht Jahren 
yeomal; gewoͤhnlicher Iftifhnen ein Umlnuf vor menne 
gehn Jahren u. f.“ KRurz, Keppler lehrte u. 
im Traum aſtronomiſche Wahrheit. 

Im vergangenen Jahrhundert gab es einen 
kenntuiß⸗ und: erfahrangsreichen Mann, der von den 
Enwohnern der Planeten und Sterne, von ihren 
Geiſtern, ja von: den Geiſtern aller Himmel und 
Sritradume / wache n d kraͤumte. Er ſprach mitdie⸗ 

Geiſrern, fie mnkt Thum, eine Gebanken ſprache. 

ſahen durch ſeine Augen (denn ſonſt ſehen fie, 
wie er erzaͤhlt, Dinge unſver Erde nicht); er em⸗ 
pfand fie in dieſem und jenem Theil ſeines Kor⸗ 

pers, vorzuͤglich in oder vor feinem Haupt, mehr 
und weder entfernet. Dreißig Jahre lebte er IR 
Uingange mit dieſen Geiſtern, aus welchem er bet 
WER zwanzig Heine und große Schriſten, rein und 
ſchoͤn in Ouart gedruckt, von ihm felbſt ſorgfam 
dutchſehen, mitgerheilt Hat: denn er ſchrieb bis in 
fein 85ſtes Jahr, In welchem er ſtarb.“) Sein 
Andenlean Dauert noch fort; eine Religionsſekt e 


[nn De 
H Dad Verzeichniß feiner Schriften f. im Morbericht zu 
Swedenborg's Simmel und Geifterwelt, 1774, wo auch 
feine Lebensumſtände gefammelt find. In Stockholm 
hielt der Bergrath Sandel feine Gedächtnißrede, 477%, 
die über zwecthaft diefes en nicht etw 
wäh 
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n Enzland und in Amerika führer fogar feinen Na- 
nen. Verdiente dieß menfchliche Yhänomenon nicht 
ine nähere Erwägung? 


Emanuel Swebberg, Sohn eines ſchwe⸗ 
iſchen Bischofs, war diefer Mann, 1689 geboren, 
er empfing eine Erziehung, bie ber Würde und 
Redlichteit feines Waters angemeflen war, „auch als 
iind fagte man fchon von ihm, daß aus ihm die En: 
el fpräcden. Wie oft hat man gefehen, daß der⸗ 
leihen Lobfprüce, bie man dem Kinde ertheilte, 
ammt der ganzen Eindlihen Welt und Denkart in 
ewiffen Jahren zur uͤkkehren und ein feed Ge⸗ 
ankenbild werden! Swedenborg's Engel hören 
te heitige Schrift am liebſten von Kindern mit aus 
nuthiger Stimme lefen; weldes bei ihm felbft aus 
irinnerung oder aus Nelgung der Fall geweien au 
eyn ſcheinet. „Bis in's zehnte Tahr,”’ Heißt es, 
‚war er immer gefchäftig, vom Glauben und von 
erLiebe zu fprechen,’’ welche beide dann auch, als 
hm, wie er fagte, das Innere aufgethan 
sard, die Srundpfeller feines Himmelreichs wur: 
en. Eindruͤcke der Kindheit alfo belebten fich, 
18 er in feinen fonderbaren Zuſtand gerieth, vor 
hm, perfonificret. = 


- Sm Jahre 1710 ging er anf Reiſen nach Eng- 
and, Holland, Frankreich, Deutfchland, brachte vier 
fahre auf Untverfitäten dafelbft zu, der Weltweis- - 
eit, Mathematit, Naturgefhichte, Naturkunde, Che- 
tie, Anatomie, Theologie obliegend. Sein Geiſt 
mfaßte alleriei Wilfenfchaften, und verband fie, wie - 
uch feine Werke zeigen. Im Jahre 1714 kam er 

nach 


! 


as - 


nach Schweden zuruͤck, legitimirte fih in Upſala, 


ſprach mehrmals mit Karl dem Zwoͤlften, der Ihm 
bald darauf ein Aſſeſſorat im Bergwerkskollegium 
gab, wo er ſich dann mit mathematiſch mechaniſchen 
Erfindungen hervorthat. Zur Belagerung von Frie⸗ 
drichshall ſchaffte er 1718 zwel Galeeren, fünf große 
Bhte und eine Schaluppe mit Roten über Berg 
md Thal von Strömftadt nach Idefiol, einen Weg 
von 21, ſchwediſchen Meilen. Er gab einen Hy- 
perbordifhen Dadalus, au Schriften über 
die Algebra, die Münzen, atiehmetifche, aſttono⸗ 
inifche Abhandlungen heraus u. f. Im Jahr 1719 
ward er Yon der Könlskm nit dem Namen S ıwe- 
denborg geadelt, trieb bie Shemle, -bereifete bie 
fchivebifchen Bergwerke, 1721 auch bie faͤchſiſchen 
und den Harz. Seit 1729 war er ein Mitglieb 


logiea, die er 1754 In drei Foliobänben mit 155 
Rupferftichen an's Licht ſtekkte. Die franzoͤſiſche 


% 


der koͤniglichen Soctetät in Schweden, vollendete im 
Jahr 1735 feine Opera philosophiea et minere- 


Akademle ber Wiſſenſchaften Sat daraus zw Ihrer 


Seſchichte der Kuͤnſte Swebenborg's Wert 
vom Elſen als das beſte in diefer Materie uͤber⸗ 


Ga dieſen phils ſophifchen Werten ent: 
wirft’Swebenborg ein tief durchdachtes Naturſyſſem, 


marthematlſch, mechaniſch. Ein Im AUnendlichen ge: 


gebener Punkt, mit allen Kraͤften ausgeruͤſtet, fell, 
durch eine Innere Sptratbeweguing dee Aräfte, alle 


bringen, bie Swebenborg in Elemente ordnet. Ela⸗ 


-Wewegungen, ade Geſtalten der Thaͤtigkeit hervore⸗ 


ſticitaͤt, der Magnet, der Aether, bie Luft, Danſte 


Berders Werte z. Phil. m Seh. XII. 8 
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nf. f. find Hiefe diemente, die er ſodaun bis In da⸗ 
Reich der Organiſationen verfolget. 

Im Jahr 1740, 1741 gab er feine Oe kone⸗ 
mie des Thierreichs heraus*), ein Werk vel 
Beleſenheit und eigener Gedanken. In ihm orbue 
er nah Reihen und Stufen bie Ratarreiht | 
zu einer Harmonie, die er konſtabilirt nennt, 
wo in jeder aus dem Einfahften eine Wirkung 
fh durch die ganze Reihe verbreitet. Daf 
biefe Unfichten der Natur, ald Dentbilder 
des Verftandes, ihm zur. Gewohnheit wurden, wat 
natuͤrlich; Reihen und Stufen ber Dinge nad 
Hebereinftimmungen, ans dem Einfachken 
geordnet, ſah er allentbalben in der Schöpfung; 
- eine konſtabilirte Harmonie war fein Haupt 
sebaute 


uke. 
Nachdem Swedenborg ſolchergeſtalt ſich durch bie 
"ganze ſichtbare Natur durchgedacht, durchverſucht, 
durchgearbeitet hatte, geliebt, geehtt und geachtet 
von allen Verſtaͤndigen feines Vaterlandes, legte er 
im Jahre 1747 fein Amt mit Beibehaltung feiner 
Befoldung nieder. Denn fchon im Fahrt 1753 wat 

ihm, wie er fagt, ber Herr erſchienen, hatte ihm 
das Innere aufgethan und die Geiſterwelt eröffnet, 
auch yerftattet mit Engeln und Geiſtern zu fpre 
hen, in deren Umgange er fortan bis au feinen 
Tod lebte. Cr fah fih ald eine Verbindung 
zwiſchen der Geiſter- unb Körpermwelt, 
diefen Umgang fogar ald ein Amt au, das ihm bet 
. Herr aufgetragen, ‚und. zeigte” dabei weder einen 





— ) Osconomia regni anımalis. Lond, 4749, — 
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anmaßenden Stolz noch eine Schwaͤche des Ber: . 


ftandes. Kein Yrahlen machte er davon, wußte 


aber, wenn er Darüber gefragt ward, auch die Spoͤt⸗ 


ter in Achtung zu erhalten. Froͤhlichen, ftillen Ge⸗ 


muͤths . erfhlen er jedem, ber ihm näher Tannte, 


wirklich als Einer, „der mit Engeln umgeht,“ d. i. 


als Muſter ungeheunchelter Froͤmmigkeit, Güte und 


Wahrheit. Der Styl ſeiner Schriften iſt ſchmuck⸗ 
los; oft ſehr naiv erzählt ex bie Unterhaltung mit 
-biefem und jenem Gelft, und deren Wirkung auf 
ihn; von einem Truge, den er andern wiffent- 
As mahen wolle, iſt, wenn man ihn Hört, nie die 
tage. 
„Mithin war Swedenborg ein Selbftbetrog- 


ner?” Das war er. Da aber dieß Wort bald ge- 


ſagt iſt und aͤhnliche Selbftbeträge, d. i. Miß⸗ 
braͤuche der Phantaſie in Köpfen niſten, wo man es 
- Tauım erwartet, fo Taffet uns an diefem berühmten 


Beiſpiel ber Quelle bes - Betrugs näher treten. - 


Swedenborg's trene Relation in allen feinen Schrif⸗ 
ten abe ung baräber warnenden te 
. .8# 
* % 
Arvantostiae Erklärung der Sweden 
borg’shen Geſchichte. R 


1. Mon Jugend auf denken wir in Bildern; | 


Worte bringen Geftalten vor unfer Auge. Diefe 

bifdererwedtende Kraft nennen wir Phantafie, 

obne weiche aber auch. der Verſtand nicht wirket. 

Gluͤcklich, wenn fih früh und immer wahre Ge⸗ 

falten eindruͤcken, niht Phantome, wicht falſche 
Denlbilder ———— Worte. 


Pu 
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2. Die bliderſchafſfende Kraft ta nus und bei 

andern in's Spiel zu —— haben wir ein 
eigned Vermoͤgen. Dichter thun es, Mahler, Tou⸗ 
kuͤnſtler, Redaer. Ihre Kunſt führet darauf und 
iſt daher erwachſen. Wer feine Idole hervorbrin⸗ 
gen kann, ſagen wir, iſt kein Dichter; je leichter er 
‘ie, oft nur mit Einem Wert hervorbringt, je na: 
rurticher, Länger und liebiicher fie fih bei ung, wie 
einſt bet ihm, verweilen, befto mehr iſt er Im Beſitz 
des magiſchen Stabes. Ihe Kuͤnſtler aller 
Wet, gebet ums wahre, ſchoͤne Zbole! 
8. Aber auch he Kunſt ſchaffen Neigung, 
Leeidenſchaft und Gewohnheit dergleichen 
Bliber. Uns und nah Neigung findet ſich jeder 
Menſch in einer eignen Sphäre vom Seftalten, ge⸗ 
mein und niedrig, oder ſchoͤn und edel, bie er als 
Bekunnte aufruft. Was wie fire Ideen Ren: 
: am, find dergleichen; Gin Wirt reset fie auf; ein 
Umſtand bringt fie hervor, und am ihnen hasst eine 
MWelt von Nebenumſtaͤnben. Leidenſchaft als 
eine erhoͤhete Neigung, wirkt alſo maͤchtig auf bie 
Ideengebaͤrerinn, die bilderſchaffende Phantaſie oft 

nnuͤberwindlich; denn unmerklich ſchafft dieſe und 

liebt Gewohnheit. Laſſe ‚man feiner Einbil⸗ 
dungsfraft Raum und Seit, an dieſe m Drt, zu 
- Fener Zeit nur ſolche und keine andern Wilder her: . 
mie: und an fie mit Wohlgefallen zu deuten: 

e fommen, von Zelt und Raum untrennbar wie- 

f. Heilige web Derifehte haben dleß gnugſam 

etrfahren, guugſum genbet. 


4. Wenn alfo ans Dean Quell der Nelguigmm j 


_ unſte WO HERE. BIT GONE am 
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volleſten ‚am reichſten? Im Thal ber Jugend. Ba 


ihöpften wie: die neueken Wilder; am tiefften 
drangen fie damals in uns, und wie einen verbor⸗ 
genen Schatz bewahret das Herz fie. Gern ſteigen 
fie in Sräumen empor und verweben ſich ſonderbar 
mit fpätern Geftelten: denn nach und nach entgeht 
der Seele diefe Kraft neu zu erzeugender Bilder; 


fie ftüst fi gern auf Ihre Altern Freunde Der 


Greis fpriht am liebſten vom Ingendzeiten, In bes 


ren Erinnerung er wieder Juͤngling wird; die Wie: - 


derholung bderfelben ift ihm ein Traum dee Wir: 
tens, ein unterhaltenbed Far niente, Da nun 
dieſe ditlichen Reproduktionen das Mohe der Jugend 


abgelegt haben (laͤngſt entidyättelten dieß die Jahre); 
und das körperliche Bild jent In einer geiſtigen Be⸗ 


ftait gleichſam verklaͤrt daftehet, fo wächft-die Taͤu⸗ 
fhung. Wir' wärden und, wir würden die Gegen 
flände unfrer jugendlichen Neigung oft nicht Tonnen, 
wenn wir fie in ihrer Achten erften Geſtalt fehen 


folten. Wir nennen dieß Poefle des Lebens, 


Me, mit Maß gebraucht, zu unferm Gluͤck beitragen, 
{m Uebermaß aber ung zu füßlichen Thoren machen 
Tann, wie jedes andre Blendwerk. BL 
5. Wenn die Phantafie Ihrer Natur nach eine 
fo vergetiftende Zauberinn ift, indem fie das 
Schwere ſinken läßt unb das Leichte Hebet, indem 
ſie der Mühe vergißt und nur ber Anmuth geben: 
fet, fo macht fie natärlih in reinen Herzen einem 
Himmel Raum, von welhem mar bie Hölle 
ſcheidet. Jene helfen Seftalten,; die auf dem Wege 
unſres Lebens und ſchuldlos erfrewend bie Hand bo⸗ 
ten, mahlt die Phantaſie als Engel und Heilige; 


— 


- 


18 . - 
das Wilde dagegen, das auch feine Schwere abge: 
iegt bat, fchwebt ald ein Schwarzer Schatten vor⸗ 
über. ie der Menfch zwiſchen Freude und Leib, 
zwiſchen guter und böfer Erinnerung einhergeht, fo 
fllegt ri: und vorwärts die Einbildungsftaft zwi⸗ 
ſchen zwei Extremen, Licht und Dunkel. Es kommt 
darauf an, wie man fie anſehe und ordne. Jeder 


ordnet fie nach feinen Lieblingsbegriffen; das ruble 


gere Alter ſollte fie fanft, verftänbig ordnen. Im 
Sieber haben wir Fiebertraͤnme; eine gefunde, 
ſchoͤne Seele mahlt ſchoͤr und rein. Auch den lieb⸗ 
lichten Geftalten gibt fie Map und Entfernung. 

6: Wie es endlich mit den materiellen Bil 
bern zugehe, die, wenn fich unfer Organ ermat⸗ 
tet ſchließt, ohn' unfern Willen und ohne an fie ges 
- heftete Gedanfen langfamı oder fäneller vor une 
treten, kürzer ober länger vor uns verweilen und 
wunderbar wecfeln: dieß Problem möge der Php⸗ 
ſiolog aufldſen. Guug, um uns Swedenborg's 
Engel= und Geifterreih Blatt für Blatt zu erklaͤ⸗ 
ren. Man lefe das Folgende ald einen Roman 
feiner Seele : 

% * 
i % 

Ihm, dem Sohn eines frommen Biſchofs, waren 
Religionseindruͤcke, nad damaliger Zeit, alfo 
Himmel und Hölle, In der Moral Glauben 
und Liebe die erften, die innigften worden; man 
 fiehet auch genau, gegen weihe Meinungen ber 

fpätere Smwebenborg kämpfte, die er in fel- 
sem Geiſterreich alfo anders modifickret. Die Drei 
faltigkeit z. B. Im groben Begriff, das Eins als 
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Drei, Drei als Eins laſſe fich in feinem Hinnnet 
der Wahrheit, wie er fagt, nicht ausſprechen, kin⸗ 
Dem es bie Engel für einen Widerſpruch heiten. 
Swedenborg's Sekte nimmt den ewigen Water ſub⸗ 


fiftirend im Sohn an; bildlos mochte er fih feinen - . 


Gott benfen. Als Naturaliſten und Pantheiſten 
verbannet er die aus dem Himmel, die ihn ſich 
biidlos dachten: fein Himmel und aller Himmel 
Himmel haben die Geſtalt dee Herrn, d. i. 
Menſchengeſtalt. Die hat jeder Engel, jede Geſell⸗ 
ſchaft der. Engel, deren Neigungen und Kräfte nach‘ 
Sunttionen der Glieder beftimmt find; alle nach 
dem Lieblingsblide einer Eonftabllirten Har⸗ 
monie, die Swedenborg in der Haushaltung des 
organiſchen Lebens gefunden hatte, konfiguriret. 


So ſpielet die Phantaſie mit uns nicht nur in die. 


ea, fondern auch In wiffenfchaftlichen Träumen, 
Hieraus erklären fi Swebenborg’s zwei Reiche 
der Simmel; das Reich des innigen Semüthe, 


d. i. des‘ wahren Menfhen, mithin der hoͤchſten 


Seligkeit, der Liebe; nach und neben ihm das 
Reich der Erkenntuiffe, des Wahren, des 
Glanbens. „Aus dem Willen,’‘ meint er, „wirke 
der: Menſch; Gemuüth ſey der Stamm und bie 
Wurzel ſeines Dafeund. Liche werde Wahrheit, 
wonn fie, ohne Ruͤckſicht auf Ach, tätig und fellg 
in allen Kräften wirket. Nicht leicht ftärker Tann. 
der Vorzug ves Demuͤths vor dem bloß fosfhenben, - 
wißbeglesigen Geiſt gezeichnet werden, als Sweden⸗ 

boss In. durch Die Trennung diefer Himmel gejeich- 
wet hat. Die Sphäre ber Liebe verbreitet bie. 
innigſte Sellgteit, ‚die groͤßeſte Wirkfamtelt, Cin⸗ 
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——— Foende.“ — TE —— 
dem —— alſo? 

Jedber Menſch und Engel hat feinen. Himmei 
in ſich, und verbreitet ihn um ſich durch ein 
moͤchtige Sphäre, Neigangund Abar anug 
bie auch. in der Entfernung ſogar auf bie Ampfur⸗ 
dungen andrer wirket, trennen Swedenborg's aie ver⸗ 
miſchte Geſellſchaften des Himmels; dort wie ‚hier 
fllehen ober ſuchen fih die Weſen, verſchhleden un 
einander, und bei alter Mannigfaltigkeit Cie Gent 
zes duch Genuit, Remanife und thätige Liebe. 
Wie andre Weltweife, jener eine Sonnenſtadt, dies 
fer eine ptatonifihe Republik träumte, fo ſpiegelt 
Gwebenborg, ber zuweltling wat, als daß. er yes 
lit iſche Träume ausfsinnen wollte, cine. Hkmes 
melswelt aus fih heraus, in ber bad: Menſch⸗ 
liche im Menſchen, Wahrheit und Güte, eutnom⸗ 
men dent Irdiſchen, wirtet; eine Qeconumia coe- 
lestis. „Der Auddrud, mit dem er fehlen Yuflauhr 
begeihnet: „ſein Innres ſey aufgethan merden,‘‘ 
ik der eigentlichſte in einem andern, Verſtande 
Denn allerdings geht fein Innros, fein Ideal 
menfhlider Natur und BSäte in Teiuew 
Sedumen hervor. Hitte Srucbeubots cite Moral 
geſchrieben, wärbe et fie anf. dieſalben Normaike⸗ 
griffe Wahrheit und Guͤte gebanet "babe: 
Die Geheimuiſſe, die er in ber @eifteuiwelk 
eusbeden wollte, ſiad in jedes Menſchea Gehfi.undr 

Herz gafihulaben. - | 
„Wie ſprach Ewtbenbeng: alſo mit ‚feinen Gue: 
geln?“ Wie man mit feinen Gedanken fprickt; Kam 
gel und, Gelſter waren feine Gebilde, Nur perſeni⸗ 


— 
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feiste er wirtentiie ſie nicht; als Wiriensm 


waren fie vor-oder- in ihm; diefer Zuftand: war 
Krankheit. Eine gefährliche Krankheit, weit im 
fie.der Uebergang fo.teicht iſt. In manchen Zufläns 
ben: bob Gemuͤths find Menfchen der Viſion nahe; 
Meigung und Leidenſchaft Fann fe: fürdern Wahr⸗ 
ſcheinlich war. Swedenborg durch ſtarke Intenſion 
der Gedanken, die auch in ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Werken heurſchet, allmaͤlig gu ihr gelanget,- und- 
hatte fih, da ihm dieſer Ungang (ein Gedankenſpiel, 
eine Serien: und Genvithobichtung) angenehm ats: 
drurin geäbet. Deſchalb ges er ſich in die Etafam⸗ 

keit, und befand‘-fich alſo in feinem ‚Himmel; Or⸗ 
gan umd Konfabuliſt der Eugel und Geiſter, ihr 


idealifcher Mitbruder. Den Zuſtand, iu dem ce 


ſich datei befand , hat er feibft tren gefhlibert. 
@r war von breifaher Art: dee sewöhnlihe, 
ruhige, indem er mit Geiſtern ſprach, dieſe vor 
ihm um neben ihm erſchlenen, oder in Theilen ſei⸗ 
ner ſelliſt fühlbar wurden: Der zweite ſeltnere⸗ 
eine Entzuͤkung, ta welchem alle Sinne bis auf's 
‚Gefühl außerordentlich lebhaft wirkten. Der dritte, 
da er. nam Geiſt fortgeriſſen, in ſchneller Zeit unzaͤh⸗ 
lige Deuter und Gegenftände ſah; der ſeltenſte. — 
We drei Zuſaͤnde tennen wir nicht mur aus Traͤu⸗ 
men und Kraukheiten, ſondern auch gefund unb-Wer- 
chenb aus Zuſtaͤnden, in denen unſre Phantafle leb⸗ 
heft wielat. Ewedenborgis Hlmmetägehrimmiß war, 
dab. er diefe Phantaſien, bei fer aus feinen iu⸗ 
werfen Genu:enklpeumgen;; it licherzengimg ſah mind 
glaabte;. biefe: ueberzeugung reugifiete ihm bie Ex⸗ 
fGelnungenim Innern, und fullse ſie gegenmärtig 


\ 
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ben Cianen dar. Hlinmel und ou⸗ — 
and. in ihm; eine Laterna magica Telnet "eignen. 


- Gedanken. 


Sehr getaͤuſcht finden fi ch alſo alle, die im bieſen 
Gefihten Aufſchluͤſſe für ihre Neugierde ſachen; 
3. B. was Sokrates, Cicero, Luther, u. f. weit 
Swedenborg gefprochen haben mögen. Alle ſpre⸗ 
hen aus ihm und wie er; wie er aus feinem In⸗ 
nern hinaus fie fprechen machte. Alſo durchaus ein⸗ 
toͤnig; daher das Leſen biefer Schriften To ſehr er⸗ 
mübet. Vertraute Smebenborg's muͤſſen es ſogar 
gewußt haben, von wem dort und bier das Blid 
oder die Nenßerung bes erſchelnenden Geiſtes ums 
wiſſentlich abgezogen ſey; fa treu umd genau zeigt. 
fih der Seher mit allen Mängeln und Vorurtheilen 
feiner Indisidnalitaͤt, nach Zeit, Sitten, 
Rellgionsmeinungen, Lieblingsideen, ja in feiner 

geheimſten Organiſatisn ſelbſt. Mau ficht, 
welche Sinne bei ihm bie zarteſten, weiche — 
minder ausgeblibet geweſen. Wuflieikh war er. 
eben nicht; dagegen kommen Aber Sprache, Ger 

ftaltungen, Gebärden, über Neigungen md Wir⸗ 
kungskreiſe der Sinne, vorzuͤglich des Geruchs, 
uͤber Lohn bes moralifhen, Gtrafe bes unmorall⸗ 
ſchen Sefäpis fo feine — vor, daß man 
eft wuͤnſcht, Swedenborg waͤre Dichter gewefen, 
dieß alles in Haublung zu ſehen, ober wie — 
zelchnen. Cr bletbt aber ein Antrag ein 
—— — Erzaͤhler. Der waterfſchied ſeiuer 
Manetengeiſter z. B. iſt aus den Metallen gezogen, 
bie mit jenen Weltfoͤrpern einerlei Bezeichnung ha⸗ 
aus dem Auecuuter werben bie Seiſter des 
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Merkurs, aus Blei die Geiſter Saturns charakte⸗ 
riſiret. U. f. 

Die Traͤume dieſes Geiſterſehers durch neue 
Träume einer fremden Metaphyſik zu erläutern, 
wäre ein überflüffiges gutes Werk; das Nöthigere 
fcheint, fie aus dem Träumenden felbft zu erläutern, 

_ da fie feine Metaphpſik find. Metaphyſik feines 
ſaͤmmtlichen Willens, Empfindend, Denkens, Hofe 
fens, Thuns und Lebens, durh einen Miß⸗ 
braud feiner Phantasie entftanden, und 
durch Ihn fortwirtend. 

„Wie aber? hat Swedenborg aus feinem Bel: . 
fterreich nicht fonderbare Nachrichten und Auf: 
ſchluͤſſe gebracht? 3. B. In welchem verborgnen 
Behaͤltniß jenes Papier ſtecke; daß in Stockholm 
jetzt ein Brand ſey, ob er gleich damals in Gothen⸗ 
burg war; das geheime Geſpraͤch, das die Koͤniginn 
mit ihrem verſtorbenen Bruder voreinſt in Char⸗ 
lottenburg gefuͤhret.“ ) Erzählungen ber Art 
begruͤnden nichts, da Swedenborg ſelbſt kein Neuig⸗ 
keitforſcher qus jener Welt, ſondern ein Bote des 
geiſtigen Sinnes der Schrift ſeyn wollte; uͤber⸗ 
dem find fie aus der trüben Quelle, von Hoͤren— 
fagen, gefhöpfet. And dann, wie weit reicht in 


uuſrer Seele das dunkle Land der Bermuthung, 


der Ahnung? Sagt und nicht oft ein Traum, 
worüber wire wachen lang, aber vergebene nadı= 
ſannen und ſpeknlirten? Und ein verftändiger Mann, 
der vor allen andern fein Traumvermoͤgen in 


,“ 


* — vom Simmel und der Geiſterwelt. Vor⸗ 
bericht. — 


—8 


2 "124 


Thaͤtigkeit geſetzt hat, auch wagen? muß er viei 
austraͤumen. *) 

Eruſt und bedrutend wintt Abraſtea . den 
Menfchen durch Swedenborg zu, auch fromme Se 
danken, bibliſche Spruͤche und Bilder, einen geiſti⸗ 
gen Sinn der Schrift u. f. nicht über Maß und 
Ztel zu führen; das zarte Geſchaͤft wirb bath 
Muͤßliggang der Gedanken, langweili⸗ 
ses Spiel, Wahnfiun Ste winft und zw, 
feiner Imagination einen unbegrenzten 
Raum su geben, auch die reinften Ideen bes 
Wahre und Schönen dergeftalt nicht In Bilder zu 
‚ leiden, als ob biefe die Wahrheit felbft wären; 
bei der rediichften Geſinnung wird durch fie ber 
"Selbftbetrogne .ein Wahnfinniger,, ein Wahnffnnt: 
ger ein Verführer. Endlich zeigt fie uns, daß ber 
ganze Reichthum wiſſenſchaftlicher Kenntniffe, zu: 
mal wenn dieſe den Geiſt ermattet haben, nicht 
vor dem Truge beivahre, wenn diefen das ungeſaͤt⸗ 
tigte Herz begehret, Dffenbar war Swedenborg’g 
Sehler, daß er, ermuͤdet von wiffenfchaftlihem und 
Staatdunfug die Kette der Natur, die irdiſche Oeko⸗ 
nomie verließ, und fih geiſtig ffolirte. Sek 
nen flarfen Organen war damit Raum gegeben; er 
ſchuf ſich die Welt, die er in Gefegen der mecha⸗ 
niſch animalifchen Natur "gefunden hatte, und fonft 


*) Wenn ein Kopf in D. Ball’s Sammlung zu teias 
Bevbecchtungen zu .wilnfchen wäre, ſo ME Swedem 
- berg. Es fcheint ihm Jahre gekoftet zu Haben, bis 
’ „fein Trieb Fertigkeit ward, und ſich ihm dad Geiſter⸗ 
reich aufthat. Und faft dreißig Jahre Hat er dieſen 
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nirgend Hand ‚ moralifh geifiger Waiſe in Hanni 
fhen-Träumen. 

Warnend tft auch für die Metaphvſit dieß Bei 
ſpiel: denn treibt unſer neuer Iralisnus mit ſei⸗ 
„per Phantaſie nicht auch dergleichen, ſogar bloße 
"Buchftabenfpiele? Hat das verwichene Jahrhundert 
nicht eine Reihe Geiſterſeher hervorgebracht, 
die, in Anfehung einer Fonftabilirten Harz: 
monie, Smwebenbosg bei weitem nicht an die Seite - 
zu feßen wären ? 


— — — 
Simmel unb Hölle. 
Zum Theil nach Swift. 


Fragt ir, wo Obll und — ſey? 
Uns wohnen deide in und bei. 


Iſt Hölle der Verdammten — 
So, wo Verdammte find, I Hölle 
Verdammte Dichter und Kritiker, 
Berdammte Räth’ und Politiker, 
Berdammte Tyrannen, verdammte Schmeichler. 
Berdammte Jur!ſten, Pfaffen und Heuchler. 
Verdammte — kurz, in Stand und Amt, 
Wer HÖlLifch lebet, iſt verdammt. 


Doch auch ein Himmel IM auf Erden; 
Durch Menfhen fol er Menſchen werden. 
Bo Mat mit Weisheit, ſtill regiert, 
Und Bil ligkeit den Scepter führt, 
Wo Anmuth, Lieb’ und Eintracht wohnen — 
Ach nicht mit fern erborgten Kronen, 
Mit Himmelsfrieden lohnen fie, 
Mit Paradieſen — und früh. 


f 


126 

Wo in det Noth dem Freund ein Freund — 
Als Enger? — Nein, als Menſch erfeint, 
Der auch verborgnen Kummer flieht, 
Dn ſanft zu tilgen, froh bemüht! 
"Ber ftumme Geufjer geiftig Hört, 
und fernem Unmuth milde wehrt, 
Auer unfihtbar mit Anmuth lindert, 
Und fie ein Schutza ott Boͤſes hindert — 
D Engel unfred Lebens feyd 
Wiltfaͤhrig und in Zreud’ und Seid. 


Doch HÖR und Himmel, ad wie nah 

- Gind fie und oft im Herzen da! 

Gin Augenblick — und sine Schaar ! 
Frohlockender fintt in Gefahr. 

Ein Entſchius! — ach und Freud‘ und Glück 
Des Himmels kehret nie zurüd. 


Ihr Engel, traget und empor, _ 
Eroͤffnend uns des Himmels Thor ! 
Erhebt das Herz, won Bram gebrücdt, 
Den Mattgefalienen erauidt ! 
Gr Menfhenengei , feine Brüder, 
Komme! gebet ihm den Himmel wieder! 
* & * 
. * * * 
Und jeden frage dieſes Blatt: won 
Was er in NAH und Weite 
Ringeum verbreite? 
Ob in unfeligem Getümmel 
Er Hoͤlle jet und jegt den Himmel, 
Wie, oder fanften Stanz in feinem Herzen bat? 


in 


Unternehmungen 


des vergangenen Jahrhunderts 
su Beförderung " 


eines geiftigen Reiches. 
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1. 
Säfularifihe Hoffnungen. 


Gegen den Abgang jedes Jahrhunderts raff⸗ 
tön ſich, wie wir in der Geſchichte bemerken, die 
Menſchen zuſammen, um bem neuen Jahrhundert 
riſtig zu degegnen. Im dunkeln oder hellern Ge— 
fi bap fie bisher gezögert, wollten fie das Ver⸗ 
fAtmte ſchnel einholen, ehe das neue Jahrhundert 
kaͤme, damit dieß eine neue Zett anfangen 
koͤnne. Die Neffe bei Begierden und Wünfche fe: 
ben ein nahes el, die Herberge; fie nahmen Ihre‘ 
Kräfte zuſammen, und efften dahin ſchnaubend. 

Sebes neue Jahrhundert fing daher gewohnte 
mit Pracht an. Man wollte feinen Einzug mit 
etwas Nenem und Großem bezeichnen; man ſchmuͤck⸗ 
te ſie ſchoͤn aus, die Pforteder Hoffnung. 
> Dur vie ganze chriſtliche Aera dieß zu erivei: 

few wäre ein za weiter Gang; in den neueren Jahr⸗ 
huiberten fallen bie Wirkungen diefer Jubel— 
freude ſichtbar in's Ange. Welche Bewegungen 
zu Ende des dreisehnten, zu Anfang des vierzehn- 
ten bis achtzehnten Jahrhunderts In Gelftern und 
Seelen ber Menſchen! Ihnen find wir Petrarca, 
Huß, Luther, die Revolution in den Stänften, 
die Reformation, fo manche Anlagen, Gtiftungen 
Unternehmungen, Entwuͤrfe mit ſchuldig. ö 

Herderd Werke z. Phil. u. Seh, KIL — g 
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Und In unfrer Seit — wer denkt -nicht an 
den Ausgang bes achtzehuten Jahrhunderts mit el⸗ 
nem ffummen Entfeßen? Seit 1790 bis 1800 ge- 
ſchah, was das ganze Säkulum nicht geſchehen, wor: 
auf aber manches längft zubereitet war. Wie viele 
Ungluͤckliche find aber nicht mehr, die mit dem An- 
fange unfres Jahrhunderts eine neue Welt hoff 
ten! Politiſch und philoſophiſch ftürmten die Wuͤn⸗ 
fe, die Hoffunugen zufammen; das autono mi⸗ 

ſche follte das. neue Jahrhundert heißen, wo jeder 
ſich Gefeße gäbe. Sogar eine neue Poefie 
und Kritik ſollte an’s Licht treten! ja man glaubte 
fih ſchon Im Beſitz derfeiben; eine Poeſſe und Kri⸗ 
tik, die das zum Vorzuge habe, daß ſie ſich an 
Feine vorige Zeit anſchloͤſſe, ſendern, In erwaͤhl⸗ 
ten Menfchen unmittelbar vom Himmel geftiegen, 

Im ihnen Leibhaft wohne Im Jahr 180%, 
"glaubte man, werbe bie ganze Welt zu diefee neuen 
Poefle, Metaphyfit und Kritik, je. auf ihren Fluͤ⸗ 
geln zu einer neuen Phyſik und Medicin befehrt 
ſeyn; man werde nichts ald die fe Schriften leſen. 

Sonderbarer Kontraft zwifhen dem Unfauge 

des achtzehnten und neungehuten Jahrhunderts! In 
jenem holte man alles vom Himmel herab; mac 
dem jüngern Helmont follte das taufenbiährige 
Reich 1734 eintreten, nah Peterſen alle Dinge 
wiedergebraht werden; in lleblihen Stimmen 
bewillkowmmete ex die felige Zeit.”) Man ruͤſtete 
fih zu ihr durch Gebete, Bußpredigten, durch fcharfe 
Rüge der Mißbraͤuche und Lafter; bie Erwaͤhlten, 


*) Meterfen’d Stimmen aud Zion. 16%. 
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die Verfolgten ſtaͤrkten einander und —— um 
Ausgange des Jahrhunderts entfagte man Bett, 
erwartete von oben keine Hälfe; duch Anton o⸗ 
mie follte das Gluͤck der Menſchen gegründet wers 
den; felbft muͤßten fie fih Recht fchaffen und 
einrichten. Jene hieß man zu ihrer Seit Ent hu⸗ 
fiaften, Fanatiker, Schwaͤrmer; mit wel⸗ 
hen Namen dieſe ſich geziert, iſt jedermann im An: 
benfen. . Die Autonomie erfordert auch in Be⸗ 
wenunngen einen eignen hohen Egoiemud. ° ° 

Wie viel von ſaͤkulariſchen Hoffnungen zu hoffen 
und nit zu hoffen fey;, müffen uns Vernunft, Er⸗ 


fabrung und bie Geſchichte diterer Seiten fg! 


denn ungluͤcklich iſt ein Juͤngling, der in einen ſol⸗ 
ches Strudel verwirrter Ideen, grober und feiner 
Armaßungen faͤllt. Er rettet: ſich ſpaͤt oder gehet 
unter; immer aber verlor er mit dem Richtmaß 
ſeines Lebens auch feine ſchoͤnſten Jahre. 

1. Hoffen iſt allerdings dem Menſchen un⸗ 
entbehrlich. Alles was lebt, was geht, ſiehet und 
hofft vor waͤrts, in die Zukunft. Bel Dante 
iſt's eine der Hällenfirafen, mit dem Geſicht auf 
bem Rügen hinter fich zu ſchauen, und Inden: mar 
vorwärts: will, ruͤckwaͤrts zu kommen. Nas: mitte. 
es, im Traumbuch der Vergangenheit zu blaͤttern, 
wenn man and ihm mit verglichener Gegenwart der 
Dinge nicht Schlüffe auf bie Zukunft gäge?. Umſouſt 
hättet ihr, Philoſophen der Geſchichte uud Geſetz⸗ 
gebung, Plato und Ariftnteles, Mackie: 
vell, Sampanella, Montesgquien, Paru⸗ 
ta u, f. über vergangene Selten und Zeltveraͤnde⸗ 
| non pblloſophirt; ohne Vorblid auf dad, was 
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cha werben kann und fotl, wirt eine Zerlegumz 
tgangener Traͤume ein nusıhher Traum. - 


2. Menu, alfo dem TNenfchen feine Augen vor 
wirts im Kopf ſtehen, und ex vorwaͤrts zu schen 
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tigen Staͤben voriger Erfahsung, und ſteckt oder 
ut ſie unrichtig; freitich fo gewinnt er falſche, 
aſt laͤchenliche Reſaltate. Iſt er endliſch mit Hof: 
nungen so freigebig, daß er fie m's Blaue, ftav 
Leere ausſpendet, fe wird allerdings ber großeni⸗ 
thige Heffnungẽſpender bafd ein Bettler: denn lebch⸗ 
ter iſt nichts als Hoffen, ſchwerer nichts als Hoff 

mungen erfuͤllen, ungewiſſer nichts als fie erleben. 
3. Auf die Annlogie der Dinge und 
Erfahrungen kommt's alſo an, nah welcher 
man rechnete amd zaͤhlte; If dieſe Feine andre als 
die Bahı Telbit, To hat man ein Zahlbrett, eften 
Teichten, aber auch ſehr grundloſen Kalender 
ber Zulunft. Dean was iſt Zahl? wie unge 
” wi. zaͤhlt man. das Alter ber Belt, Begebenheiten, 
Devolutionen! Eudlich anf welch einem Sprunge 
ſteht biefe ganze Beitrehuumng! Nachdem man mit 
gawiſſen Tagen ober Stunden Nevolutionen ber 
Natur, in deu Gewaͤchſen, in thlerifchen und menſch⸗ 
lichen Koͤrpern, zumal. bei Krankheiten bemerkt 
batte,. wandte man biefe auch auf wiyfiifche Störper, 
auf politiſche Berfaffungen, Staaten, Familien 
an. Disfem Haufe füllte jene, jenem eine aubre 

\ Ä « 
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Bat, gar. en Name Immer fatal geweſen 
fepn; man fuͤrchtete ſich vor kritiſch en Stufen⸗ 
jahren ber Meihe und Weltepochen wie feines 
Lebens. Auf aubre Zeit ſignalle kürnte mun die 
Menſchen, und Ind fie zu Ihnen ein; durch Pros 
phezeyungen beförberte man manches, wa 
ohne biefe Prophezeyung kaum gefihehen wire, 
O welche Kiuder Hund bie Menſchen! Durch Traame 

nund Zahlen werben fie regieret.“) 
4. Heften ſich die Zahlen ber Weiſſagungen am 
EN ne der Sterne, der Seiſter 
nud Serien, fo bleiben fie immer nur Zahl: 
denn auf weichen Grunde fichet auch dieſe Him⸗ 
melsleiter? worauf bernhen die Cyllen wiedetkom⸗ 
mender Geiſter ?““) Nach Gardan fſollte Im Jahr 
1800 das Chriſtenthum untergehen, ober eine große 
Devolution leiden; ce wollte bie Weiſſagung aus 
ber Nativitaͤt Chriſti geſtelt haben. Aber noch WM 
das Chriſtenthum nicht untergegangen; uad woher 
wußte Cardan bie Geburtszeit eiſfti?e) Der 
Menſchhelt tft Gluͤck zu wuͤnſchen, daß ſle von ei⸗ 
nem großen Theil dieſer Zahlen: und Cyklen⸗Weiſſa⸗ 
gungen befreiet worden; Im 16ten, 17ten Jahr⸗ 


*) Bier eine Sammfung ſolcher Zeitregein gu leſen Luſt 
hat, »beftũmmere Ah um Sedrg Nichter's axiomata 
woonomica, Jena 1618, um €, 2 Brunner’d Patum, 
Leipu. 170%. Im asten bid in's ste Jahrhundert wa⸗ 
ven dergleichen Nyiome fehr im Gange; in manchen 

Gaogenden und Fanmlien find fie ed noch. 

“#) De revolutione änimarum humanarim. Lond. 165%. 
vom jänsem Pelment. 

6 G. Lefing’Frimmiliche Schriften. Th. XVII. ©. 27% 


- 
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‚hunderte beichäftigten fie bie ſcharſſinnigſten Geiſter; 
Whiſton, Detlev, Elnverw. a. verfhwenbe- 
ten ihren Calcul, ihre Belt, ihre Kräfte.) Andre 
mißbrauchten Damit die Menihen, ober be 
quemten fi ihnen. Ein befannter Mathematiker 
seh im Namen feiner Akademie ber: Kalfertum 
- Anna anf ale Witterungsanfragen Beſcheid, und 
prophezeyte fogar einmal: ben Tag des Eisſsganges 
der Newa — gluͤcklich. Er wagte ed «ber. nur 
Einmal. " 
5. Nach find wie aber hei weiten nicht uͤber 
dieg Zahlbrett der Weiffagungen hinaus; 
einige Normen fteben feft ba, bie man forgfam 
beantet, z. B. die Weiſſagungen Malachias **), 
die Offenbarung Johannis. Eine Wohlthat iſt's, 
wenn dergleichen Zahlprophezeyungen aͤngſtlichen 
Gemuͤthern fern gehalten werden. Mon ber Dffen- 
barang Johannis iſt zu erweifen, daß fie den ihr 
untergelegten Zeitenfalender niht kenne, noch 
weniger sefchrieben ſey, ein. folher Kalender zu 
werben. "**) uUeberhaupt wirkt gegen ahnenbe 





*) D. Cluveri nova crisis temporum , vder Weltmercrius. 
"Samb. 1704. - z 
vr, Schon 41689 fchrieb Menestrier eine Hefutation des 
Propheties faussement altıibudes a St, MaJachie (den 
Erzeifchofe von Armagh nämlich, nicht dem. jüdifchen 
“ Propheten). Nach biefer Papſtrollo heißt der jepige 
-  ®Papfi Aquila rapax, dar: vorige ‚hieß-Peregrinus Aposto- 
licus, welden Namen man,tm. Beben. und Tade deſſel⸗ 
‚ben erfüllet fand. Nach dem jegigen follen noch 44 
Papſte folgen; der legte if Pairus Romanus, . 
“er, Nach Bengel (S. gründe Beurthellung des 
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Träume der alten Seit nichts fo Fräftig, als das 


Er wachen. Wachend träumt man nicht welter 


und ſiehet, daß das Vorige ein Traum war. Wer 
die fortgehende Erleuchtung der Voͤlker hemmt, 
ſtuͤrzt ſie wieder in die dunkle Zeit zuruͤck, da man, 
wie im Finſtern auf jedes Geraͤuſch, auf jede weif: 
fagende Stimme horchte. 

6. Sqhreckenden Weiſſagungen thue man: 
ganz Einhalt; Im Schrecken glaubt man, was man 
ſonſt nicht glauben wuͤrde. Aber auch froͤhlichen 
vertraue man nicht zu ſehr: denn wer ſich ohne 
Grund, alfe auch vergeblich freuet, kann fih nicht 
nur eben 'fo leicht olme- Grund betrüben, fondern 
wird Bieß fogar leiter: denn Furcht wirkt hefti- 
ger, umvorgefehener als Hoffnung. Ein folches 
Semüth iſt trotzig und verzagt, jedem nichtigen Nez 
offen und verführbar. 

7. Eine Vorausſicht der Zukunft aus be: 
flimmten Seitumfiänden nah der Ana 
Lsgte bet Dinge felbft vermifhe man mit 
jenen Zahthoffnungen nicht; wer fie hat, wird fie 
beſcheiden anfehen und weiſe gebrauchen. Nichts 
{ft kindiſcher als der Idute Selbſtruhm: „habe ich 
dieß nicht vorausgeſagt?“ nichts alberner, als auch 

in faſt gewiſſen Erfolgen jeden Zeitumfiand 


Zeltalters, worin wir jegt nach der Dffenbarung Io: 
bannid eben, Frankfurt und Leipzig 1738.) leben wir 
jest Kap. 13, 11 u. fu „Wer fiehes nicht (werden man: 
he Tagen) die offenbare Erfüllung? Den falfchen Pro; 

pheten min dem Mahlzeichen, mit der ungeheuern 
Macht und Überredenden Zunge, wer kennet ihn nicht ? 
Schrott der, "der die Weiſſagung ſteute · 
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voorherſagen. Mache man die Probe, bei giekkuhke 
tigen Dingen des Lebens ſeine Morausfehungstraft 


in's Spiel zu fegen: ‚wie dieß und jeses orfolgem, 
wie man dief und das finden werde?‘ Finden wich 
man. daß mau gar oft weit farne vom Ziel gemuth⸗ 
maßet habe. Bel wichtigere Erfolges, wer hätke 
dieß nicht erfahren? und hei Weilbegebenheiten. 
bei Reyaintigueg, bel'm großen ange ber Zeit, wo 
auf den tanfendarmigen Zufall fo wiel au— 
kommt, mer wollte fi über tie alß ein Allvor⸗ 
wiſſer — * — zubetn Sehen wir, ommt mac 
abgeftumpftem Math un deten Fraͤften der 
Wirkenden das — auf e in Kieinen, x 
auf das Kleinfte an, das im ber Hand bar härter 
fen VWorfehung eutſcheidet. 

Es if ſchon bemerkt, daß unter denen Die um 
Im Anfange des vorigen Jahrhunderts ſpottend ir 
thufiaken, Shmwärmer nannte, Männer wa⸗ 
zen, die an forgfamer fo wie 4 — 


hen kommen Ile u PH Bu mar.bie. üben: 
legende A. Den Ssanhe De fuhr 
che Wirkfamtelt PR *); fie machten feine Salem 
ber. Peterfen, ein heller Kopf bei einem fanf: 
ten Herzen, wurde durch ſeine Verfeiger — man lefe 


H Dex Ebaratter heiter das RN in ioren Birdeng and. 
Speners: „Welch sing Gars’ nu) Aushkitt Fran 
tens: „Gattlab ein Schritt ‚zur. uigkeu.“ « Sin Ihren 
Schriftey. und A iſt Heide, Abk. - > 


‘ 
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tete von ihm felbk goſchelebenes Leben”). — dahlu⸗ 
gebracht, daß er einer Hoffnung, die ihm ſouſt an⸗ 
geuchme Aymotlieie gebliebon waͤre, zu: viel Raum 
gab, und fie ſich zu nahe einblidete; ihre Zeit aber 
befitunute er nie. Man Ihre er BR einfache, 
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Das Mas jedes ee “ 
Eine Sıtimmurh" 


Gott regieret weiſe; feine. Wimder 
und viel. ghl, Maß und —*— u 
erfchaffen; die Seiten ſelbſt vertheilete eg... : 
Sie find gleih einem Kreife, In welchew das 
Lente nicht gu langſam kommt, noch dad Erſte zu 
geſchwinde. Ken Gefchöpf mag felnen Schöpfer 
abereilen; die Mutter gebleret Ihre Kinder nicht 
auf einma 
Auch thut das Kind nicht, was dem Mann au: 
sehbtet; und der Maun weht Werte der Kinder: ' 
Rech ‚und nah offenbart Bott — zn 
— 
) · weterfen·v· Lebenbeſchrelbung. ne 
9 Peterſen, Stämmen Aus Sion, ven 48. Gier mit 
Auslafſung der uſpielzugtn auf: Die kihlifige. Ge; 
ſchichte. Peterſan war nicht wur. cu Er und 9% 
lehrter, fondern au pn talentrei Se ib⸗ 
EN ſchaͤtzte feine Kaͤſte Wenzty pa aben _ 
eratögeben ei & if an Lritet en Mans 
1 pe: ſeiner — — YA wᷣle·Idyl⸗ 
sieh Weich Ae Thin Giupfinbung unh 
er Od md ya tn. 
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uud ist tum mehr auf, eis e6 tra: 


sen kann 
Er (det Verheifungen vorandgehen, ebe du 
Rei kammt, Das er verbieß. 

Allmalig wuchs Die Wurzel hervor. Sie währt 
und wird in Taufenden ihre Fruͤchte tragen. 

Die Pflanze gehet ſchon binauf, ſchon fchlagen 
ihre Knoſpen aus; wenn ihre Belt kommt, iſt bie 
Krone u. 

Die Finſterniß gehet zwar jetzt gegen das Licht 
auf; aber das Licht gehet auch anf gegen bie Finſter⸗ 
wiß. Da muß elns das andre offenbaren; das Licht 
wird aus der Stifernß,. die 3 Binfterniß durch bad 
Licht erkaunt. 

Die Hoͤhe wird erkannt * det Niedrigleit, die 
Niedrigkelt aus der Höhe. Das Recht aus dem 
Ungerechten; die Ungerechtigkeit aus dem Rechten 
der Gerechtigkeit. 

Das Gute aber iſt ſtaͤrker als dad Boͤſe, und 
das Böfe muß dem Guten dienen. Es muß feine 
Bosheit offenbaren, indem es das Gute guklagt, 
und ſich damit verräth, daß es nicht gut ſey. Das 
DBöfe elite zum Verderben; das. Gute Kommt el 
maͤlig nach und behält dem Platz. 

Es if alles, o Bett, voll beiner Delshelt! 
Beine Ordnungen ſind Güte * Wahrheit. Bleibet 
in der Ordnung Gottes, Aa Kinder, ‚und el: 

let nicht vor . Zelt, zu Almen bie Mauern. 

Arbeitet eine Mutter ‚zur. Frucht, che deun es 

Belt iſt? Mag jemand alt feyn,:wenw ex. mod. nicht 
Jahre Hat? Erbauet euch ſelbſt zuwor zung neuen 
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Ban; veriverfet nicht den edein Semen, der in 


euch keimet. 
Seyd auch nicht weiblich; wenn Gott euh ru⸗ 


fet zum Streit; ihr muͤffet noch viele Arten ber 
Kämpfe lernen. D herrlicher Kampf, wenn alle 


zufammen fommen, wenn alle Streiter in inten 
Ordnungen daherziehen ! 
Die Ordnung ſelbſt und ber vereinte Seit ſchlagt 


die Umwerbnung; ber Vorſchein ſchon der heiligen 


Belt vertrelbet bla boͤſe Zeit. 

Gelobt fey Gott! Der Feigenbaum bat Knoten 
sefchlagen!: bie Pflanze iſt da, daraus die Blume 
fprießen wird. . Gelobr.fey ber Bott der Ordnung! 

Ber vermag dieſen Grunbſaͤtzen zu widerfprei 
hen? fie find die Vernnuſt ſelbſt. So waren auch 
die Wirkungen, bie ber hoffende Enthu- 


ſtasmus fürs Gute hervorbrachte, unvertilg⸗ 


bar. Der Eindruck 3. B., den der verſtaͤndige, 
fromme, unermuͤbllche Spener machte *), erloſch 
au. drei Orten, wo er .Ichte, Frantfurt, Dresden, 
Berlin, eben fo wenig, als fein pruͤfender Geiſt 
in den fogenamtein Bebenten noch jetzt zu 
ſprechen aufhört. .Erine Verleumder und. Gegner 
(die Neiber und Ihntert) , alle hat bie. Seit eıit: 
larvt; ihre Namen find gehaßt oder vergeffen. 
“Srantens Walſenhaus, das er in Hoffınmg, 
bie bei ihm Zwwerſicht war, zu Stande — hat 


* Spener d —— von E. 6. von Kr 
- ein, Franff. und Räye 1722. 





— Spener's theologiſche Bedenten, Hatte err2. Com: 


silia et jukieia Theo, Frauff. aron 
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it nur dunth ſich das. ganze Jahrhaudert inch 
der Menſchheit an ihrer bedürfendften. Gelte aͤcht 
qꝛriſtliche Dienfie geleiſtet, ſordern auch — che 
Auftalten, große webgute Seelen gewect, Die Durk 
Braute glauben, lichen, hoffen, mieten Iemmten, 
— Verfolger befäsbeuteuniel Ouies, als fe in 
. vertrieben. 
Der fer, mit melden er und schne Ruflegen | 
ſoraſame Seelſorger, werändige Theelesen Micht 
philofophifche Mechthaber, nicht philologiſche Rakie- 
faͤnger und Munderau⸗leicher), zu bilden ſtrebten, 


nenationen Norchell geſchafft; Deus es fallen chee 
logifehe Falultaͤten, wenn ſie nicht zu ihren Aem⸗ 


tarn tuͤchtige Männer dilden? 
Henn Ehriftten Chamafint, den- mar 


aefftellte; Et. hm hierin, wie ie dam Licht, das cx 
ber Rechtspgege gab, wach und nach der Beitriet 
aller Veeſtaͤndi —— gaicet: Be 


Llug⸗ 
Kb, Senutnik felaer. felbh-unh anbener, eine Hose 
—— Und gibt's einen ebleren Enthu⸗ 


Wenn ©. Arnold, <ia.Aämägeree Kopf, Ark 


— — 
*) De erudition⸗ aelida, — ei Salsa! 


Ed 
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nen der Myfiiker zu ſeht antiing, Aleb deßhalb feine 
Kirchengeſchichte ohne Frucht? Sorgſam wurden 
thre Unriehtigkeiten aufgefucht und berichtigt, bitter 
pre Schwächen gewägt; im Ganzen aber, indem fie 
— alte ausgefahrne Bahn verließ, brach fie eine 
weue Bahn. Theologen in Helmſtaͤdt (einer Unt: 
verfität, die ſich feit Ihrer Stiftung eines Miberaten 
Stubdiums befiifen Hatte), unter weiche auch Mos⸗ 
beim gehoͤret, ſpaͤterhin Semler, Spittler, 
Plaut m a. fahren auf der Straße, die Arnold 
mwerisiih, aber frommglaͤubig, mityin muthlg er⸗ 
öffnus hatte, weiter. Test: vertheldigt Memant- 
mehr eine Hallig verfolgende Kirche. - 
Selbſt Dippet, der free Dippel, iſt dem 
Zuthersimm nuͤtzlich geweſen. Schaͤmet man fi 
uköt und erftannet, wenn man hier, da nd dort: _ 
das heimtudiſche, artogante Betragen ganzer prote⸗ 
ſtautiſcher Miniſterlen damaliger Zeit liefet? Steine 
und kloinliche Paͤpſte! Um fo giftigen, weil ihnen 
zum Verfolgen nicht nur He Macht, fonbern auch 
basket fehlte; Benn-bet Pröteamtiömis duldet 
keine Neperverfolgung 2 





H Die fogenanıtt wei Nachrichten find’ 

I von diefen Schläichgängen' aus äfteren und neueren 
Zeiten, gegen Ihre Abficht, treue Zeugen. Von 1704 
Saben fie bis über die Mitte bed Jahrhunderts fort 
gedauert; ein merkwürdiges Depofitorium, von An: 
zeigen, Genfuren, Berichten, Kolloquien, Gutachten, 
Klagen, Briefen, Bejammerungen, und — ächtem 
Urtheilen. Der GCenforgeift darin war felten Luthers, 
Geift, daher ſich auch der Sortgang ? der Zeit ihm nicht 
bequemte. 
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: Wie in der Chriſtenheit eine Hoffmeng 
zukuͤnftiger beflerer Zeiten je bat verunglimpft umb 
verfolgt. werden können, If fait unbegreiflich. IE 
nicht, das Chriftenthum ſelbſt auf diefe Hoffnung 
gebanet? Prophetiſche Ausfichten einer kuͤn ftigen 
goldenen Zeit waren da; fie wedten Chriſtum, ber 
ald Kind ſchon darüber fragte und disputirte. Ge⸗ 
gründet, aber unvollendet lieh er biefe Zeiten nach, 
lehrte darum bitten, befahl auf ſie zu wirken, und 
ein Reich Gottes in Sich zu gründen. Nur alfo, 
geiftig und duch Mereinigung vieler. Guten, koͤnne 
es befördert werben, und werde uuyermerft, unab- 
laffig befördert; es: kommt mit Allem Sechritte. 
Jeder Strahl des Lichts, jede herzlihe That, jede 
reinere Geſinnung bringt es näher und. naͤher; elle 
Guten wirken dazu, auch ohne einander gu kennen, 
> einverftanden. Nehme man bem Chriftentgum diefe 
Hoffnung, diefen Glauben, fo-ift es ſelbſt nicht 
mehr da; denn nur im Glauben und in einem ſtillen 
Wirken anf bie Zufgnft lebt eh. - 

‚Maßen fi aber Chriſten ag, der Vorfehung 
Map und Ziel zu feßen, fie gegen die Vernunft zu 
zwingen, damit fie ihre Wege befhlenunige, fo 
zeigt das Mißlingen ihrer Wünfche ſelbſt, daß ber 
Berg, der Ihnen fo nahe fehlen, weiter, als fie 
dachten, entfernt liege. Glaͤnzend ftehet er dort 
in den Wolfen — hin zu Ihm! doch unüberellet. 








| aM. 
— Remeſts und die Hoffnung. 


Hoffnung und Nemeſis, euch verehr ih auf einem 
Altare; 
„Hoffe!“ winket mir die; diefe: „doch nimmer zu 
: vier!” 


f k —— — 
Das Licht am Abend. 
Eine Stimme. 


Höret, ihr Kinder der Fünftigen Welt, was 
ich en urtheilen ſolltet ihr, ob ich recht gefungen 


7 muß noch fommen- das Volllommene; und 
menn es kommt, fo hoͤret bad Stuͤckwerk auf. Es 
wird blühen in der Natur einer Lille; wenn fie 
bluͤhet, fo genießet ihren Geruch bie ganze Welt. 

Das Neih der Site wird immer größer und 
herrlicher werden; bad Senflorn wird zum großen 
Baum, daß. die Wögel des Himmels unter feinen. 
Zweigen wohnen. 

Alles, was wachſen ſeli, hat ‚einen: Heinen Anz: 
fang; es gehet fort in der * Ordnung; eins kann dad 
andere nicht überellem. - - 


Ohne dem Kleinen ib das Größere nicht, und - | 


» ohne dem Groͤßeren kann das Groͤßeſte nicht erſchei⸗ 
- nen. Doc iſt das Größefte das Größefte, und das 
Letzte ift das Bette. 
- Um bes Lebten find alle vorigen Dinge; Im Letz⸗ 
ten find begriffen alle vorigen Seien, nn 


9 Yererfen’d Stimmen aus Zian —— 


- 
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Dilie Erde bringet zuerſt dad Gras, dann bie 
Aehren, danach in den Aehren ben vollen Welzen. 
Wer hoffet nicht anf bie Früchte, Die der Baum 
- endlich bringe? Wer wi fih mit ber Grüne, mit 
der Blüthe begnügen und mit der unzeltigen Feucht? 

Ihr Thoren, wann wollt ihr Klug werben? was 
läugnet ihr bie_befferen Zeiten in den lebten Tagen? 
Ihr werbet ja älter an Jahren, warum nicht auch 
an Verſtande? Ihr fehet, daß das Kind fich ver- 
liere in dem Juͤngling, wie der Juͤngling in bem 


Maun. 


Das Ocheawartige büuet mus groß, werk dad 
Sröpere noch nicht gekommen iſt; doc Ift das Gb: 


fere klein gegen dem Bellunmenen, 

Aus dem Vorhofe Foumt man fu: bad Heller; 
durch das Hellige gehet man Ti’s Allerheitgſte. 
Vorbilber sehen dem Buchſtaben voran; das Weſen 


des Geiſtes uͤbertrifft betdes. | 
Die Studt Gottes wird inwendig gebanet; wenn 

es im Herzen hells wird, fo wird es auch answendtg 

glänzen. Hallelujah, das Vollkommene kommt, 

Dad. Gute Fehlt ber Sirg. a 
— = A —— —— 





* 


er 
Propaganda. 


DIE dem Arpfange des achtzehnten Jahrtzunberts 
bildete ſich in Eugland eine @efelifpnft zu En: 
breitung bes Chriſtenthums, Be auch in 
Schottland Nacelferee fand: Ihr Iwe war (ob 

“ fie 


. 


oo DPI: 
.n 
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fie ſich gleich zunaͤchſt ber Armenſchulau ihres Landes 
ruͤhmlich annahm und ſolche errichtete), allgemein; 
daher fie auch, als die daͤniſche Mifffon nach Trau⸗ 
quebar 1705 von Kopenhagen abging, das Wert bier 
for, bie Belichtung der Malabaren, willig unterſtuͤtzte. 
Auch gegen die falzburgiichen Vertriebenen und fonfk 
bat fie.fich milde hewieſen. König Wilhelm hatte fie - 
Im Jahr 1701 eigen Tonftitufret. | 

Die koͤniglich daͤniſche Miſſion hat bekanntlich 
das Jahrhundert hindurch gedauert, von Dänemarks 
Koͤnlgen unterftüht, deren Charakter ausgezeichnet 
chriſtliche Güte geweſen. Ihr erfter und be⸗ 
ruͤhmteſter Miffipnar. war. Ziegenbalg, ber ſo⸗ 
gleich damit anfing, ſich ein malabariſches Woͤrter⸗ 
buch von 20,000 Woͤttern und Phraſen, ein poeti⸗ 
ſches von 17,000 zu ſammeln, und mit vielem Eifer 
wirkte. Sein Gehuͤlfe und feine Nachfolger waren 
größtentheild aus der Halliſchen Schule, wie denn 
auch die Berichte der Miſſion mit allen ihren Fort⸗ 
feßungen beim Halliſchen Waiſenhauſe gebrudt er⸗ 
fhienen. Auch zu diefem Werk wirkte der große 
A. H. Franke. u: 

Ungleich find zwar (wie ed niht anders feyn 
kann) die Berichte der Miſſion, und haben iebt, 
da Indien durch mehrere Nationen bekannt iſt, viel 
an ihrem Intereſſe verloren; Anfangs aber, auch 
in ber Folge periodiih hie und da zeichneten fie ſich 
durch Briefe der Bramanen, durch Unterredungen 
mit ihnen und andern, Indiern und Muhamedanern, 
fehr aus. Man hörte die Hindu's ſelbſt fprechen, 
ihren Glauben und ihre Lebensart vertheibigen; man 
fa fieleben. Unter den Miffionaren waren meh⸗ 
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Lere ſleißige and. eſmiere Minnie, Me- über bie 
Maturlehre bes Landes, den Charakter, bie Rellgion 
und Sprache feiner Einwohner Aufichläfle gaben”) 
and manche bigtelt noch Europa fanbtenz 
doch davon reben wir jetzt nicht, fündern von Swed 
der Miſſion, der Belehrung ber Malabaren. 


* Könnte gegen biefen ein Einwand ſtatt finden? 
Sollen nicht alle Möller gelehtt und gekauft wer- 
den? Sind beffen die friedlich fanften Indier nicht 
vorzüglich werth ? Ja müßte in ihre ſtillen Seelen 
die Wahrheit des Chriſtenthums fg nicht auf's leich⸗ 
tefte und tieffte einfenten? 

Serner. Stud‘ fie nicht, unter. dem Joch ihrer 
Bramanen, bie für ſie denken? Umfangen mit dem 
Blumenteppich zahllofer Götter, zu denen fie wal⸗ 
- fahrten, denen fie Opfer bringen, melltens zwar 
Blumenopfer, denen zu Gunft fie fich aber auch die 
gewaltfamften Bußen auflegen und fich lebender Weiſe 
langfam ertöbten? Wer hat nicht die armen Büßen- 
den beiderlei Geſchlechts ſelbſt in Ihren Eörperlofen 
Entzüdungen bedauert? Wen hat nicht bei den Lei⸗ 
henbegängniffen, ba lehende Weiher Ihren todten 
Männern In ber Gluth nach olgen, gefchaudert? "Der. 
Dienft der Baiaderen**). endiih, ihr Venus⸗ 
dienſt an Böttertempeln, der Ihnen. heilige ein zam 


*) Ein Auszug erſchien, Halle 1768. Oſtindiſche Natur⸗ 
a Sitten un. — von G. F. Ser 
ert 
. #9) Dienerinnen der Götter, tanzende, ſingende Welbs⸗ 
perſonen. 
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— Laffer uns, ſofern bieß alles eine Belehrung der 
Indier durch unfere Ehriften betrifft, Geſpraͤche 
Hören; ein Europder und ein Aflat, der beide Thelte 
Fennt, ſprechen mit einander; | | 


| 
| 
— 1 Fa i 
| Sefpräge über die Befchrung der Indier 
Ä durch unfere europaͤiſchen Chriſten. 
| 


1. 


Der Aſtat. Sagt mir doch, ſeyd ihr noch 
nicht davon zuruͤckgekommen, Voͤlker, die Ihr unter: 
jocht, beraubt, plündert und mordet, denen Ihr Land 
und Rerfaffung genommen, denen ihr mit euren 
Sitten ein Gräuel feyd, zu befehren? Käme 
jemand in euer Kand, erflärte euer Helligfted, Ge: 
ſetze, Religion, Weisheit, Staatseinrichtung u. f. 
auf eine fredie Art für das Abgerchmadtefte, wie 
würbet ihr Ihm begegnen? gu 
. Der Europäer. Hier iſt der Fall anders. 
Wir haben Macht, Schiffe, Geld, Kanonen, Kultur. 
Aſiat. Haben jene Völler keine Kultur? _ 
Mic duͤnkt, die feinfte, die es im Menſchengeſchlecht 
gibt. Sieh ihren Körperbau, ihre Phyſiognomie 
und Lebenswelfe. Betrachte Ihre Sitten, Ihre Er: 
ziehung, lerne ihre Sprache. Lies ihre Dichter, 
höre ihre Weiſen. 
Europäer. Nicht weife zu unferem Him: 
melreich. — 
Aſiat. Dahin wollen fie auch nicht, dafuͤr 
ſchaudert fie, wenn ſie es in ſanfter Beſcheidenhelt 
auch nicht ſagen. Mir Menſchen, die in allen Laftern 


Pd 
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leben, die Auen, zanken, Wein trinken, Schweine 
effen, die Haare mit Thierfett falben u. f. f., mit 
folhen wollen fte in keinen gemeinſchaftlichen Him⸗ 
mel. Ich dachte, man ließe Ihnen den Ihrigen; ihr 


Paradies, wohin fie durch Barmherzigkeit, Sanft: 


muth und gute Werke fireben, den Himmel ber 
Nähe Gottes, den ihr Volk in allem Guten und 
Schönen, den ihre Weiſen nachfinnend im tiefften 
Grunde Ihrer Seelen fuchen und verehren, ihn, der 
alles belebet, die Ihnen fi. in jeder Geftaltung ver: 
- wandelt darftellt — ne 

Guropder. Das eben hat Ihre ſchrecklche 
Mythologie zahliofer Götter gegeben, die den Eure: 
paern viel Kopfbrechend verurfaht haben. Wie un- 
erhörte, lange, viele, fhwere Namen! welde Ver: 
wandlungen! welche Mähren! Hinweg mit ihnen; 
es ift nur ein Bott! 

‚Aftat. Läugnet dieß Ein Braman? Bilden fe 
fih nihe vom oberfien Wefen fo rein erhabene Bor: 
ftelungen, wie fie der gemeine Europaͤer kaum zu 
faſſen vermag? Und diefe reinen erhabenen Weiſen 
wolltet ihr zu eurer In den dunkelſten Jahrhunderten 
der Menſcheit entftandenen Scholaflit befehren? 

Europder. Das Volk aber hängt an Pagoden, 
Goͤtzenbildern und Gebraͤuchen. 
Aſtat. Das eure nicht? Und woran hangen 
eure Welfen? An barbarifhen Wortformeln, ben 
elendeften Symbolen. Wie geduldig und mühfam 
ſuchen fih jene zu entlörpern, um den einen zu 
finden, der, bildlos felbft, alles reget! Ihn fo feſt 
in's innerſte Gemüth zu fafen, „daß er allein da 
ewig lebe, iſt der Zweck Ihrer ſtillen Beſchauung. 


* 





zu.“ 
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gt du Gebuld, „einige bramaniſche Anbachten 


von biefen Palmblättern zu hören? 


Wuͤnſche der Bramen. 

„Laß uns die hoͤchſte Herrſchaft der Gottheit 
anbeten, der Sonne, bie alles erleuchtet, alles er: 
quidt, von der alles kommt, zu der alles kehret. 
Wir rufen fie an, um unfern Verſtaud gerade zu 
. zu richten, auf unſerm Wege zu Ihrem heillgen 


Was Sonne und Licht der fhhtbaren Weit find, - 
das iſt der unſichtbaren, der Werftandeswelt Gott 


Aud die Wahrheit. Wieunfere örperikhen Ungen 


Yon: Segenftänden einen Begriff Befommen, wem fie 
die Sonne erleuchtet, fo erlangen unfere Seelen 
An gewiffes Erlennen, wenn fie am Llihr der 
Wahrheit nachdenken, bie vom Wefen der Wefen 
Commt: Dieß Licht allein füprt und der Seligkeit 


„Möge. meine — fe, die in wachenden 
Staaten hinaufftelgt, wie vin aͤtheriſcher gunfe, 
Be ſelbſt im Schlanmner, leicht wie ein Strahl vom 
Lichte ‚der Lichter, weit umber fliegt: möge fie ſich 
duch finnende Andacht dem @eifte einen, ber die 
Höchfte Sellgkeit, der hoͤchſte Verftand iſt!“ 

„Möge meine Seele durch jene Kraft, buch 
weide die niebriggebornen Menſchen ihre Kleinen 


Werke, bie Wellen und Gelehrten ihre heiligen 


Weihgebraͤuche verrichten: ſte das erkorene Weih⸗ 
geſchenk ber Schöpfung, moͤge durch ſinnende Andacht 
fie ſich dem Gelſte einen, der bie hoͤchſte Seligkelt, 
vor höhe Werftand iſt.“ | 


— 
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„Mige meine Geeie, fie, ein Stratzi wem 
Lit vollommener Weisheit, ein reiner Werſtand, 
ein unvergänglih Weſen, ein unaustöfchlich zZUcht, 
gefentt in sefchaffene Leiter, moͤge fie einigen fid 

und finuende VBettachtung Ihm, der bie hoͤchſte 
234 der hoͤchſte Verſtand — 

„Sſte, De Unſterbliche, Die — 
die Gegenwart und Zukunft in ſich faßt; ſie, Die 
das hellleſte Opfer, dem ſieben Diener dienen, alles 
nur weiht; möge fie einigem ſich dem hoͤchſtverſta⸗ 


Name, Geiſt.“ 

— ia welche bie heiligen Gebote, den —— 
qzen des rellenden Rades gleich, befeſtick find; ia 
welche gemaht ſiad alle Seſtalten ber erſchaffenen 
Wett; fie, die dem raͤhrer gleich, ber die Ichuehien 
Moſſe zigelt,. den Wagen ber Meunſchheit leukt; fie, 
Die a meiner Bruft wohnt, befreit von Alter, fehmeil 
in ihtem Lauf; möge fie einigem fi der hoͤchſten 
Weisheit, ber hoͤchſten Seligkeit.“ 

Solche Begriffe von Gott, yon Guttesblenf, von 
der menſchlichen Seele haben bie Indier in taufend 
Sebeten; und Ihe wollt Be gu eurem dornigen San 
— bekehren? 


2. 
‚Europäer. Das gemeine WBollk hat aber nicht 








stergefkalten. 
Miet, Weides Boll bingtniät ber Schule 
Re wach und nah lernt es den Neu koſten. 
Wenn eure Miſſicnarien alle dieſe Erzaͤhlungen ger 
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wöhntih fo mißverſtanden, daß ſie fie für nadte 
Mehrheit hieiten, fo fanden fie unter dem Indk 
Auen Molk, das dieſe Maͤhrchen, als Maͤhrchen, 
dem Sinne nad hörte, der in ihnen liegt, So 
bösen bie Maͤhrchen, wohl wiſſend, daß es 
ſolche find; bie Indler find nach in diefem kindhafta 
Quftande. Erzählt ihnen eure Geſchichten; fie:hören 
le ee; 
urvpaͤer. e Geſchichten ſind, e 
VPon nderer Art. 


a RR 
- Aſiat. Allerdinge. Sie find daher ihrem 
fauͤnnlichen Begriff, ihrer anfhanenden She 


‚ fern und fremde. Wie ſchwer muß dem ü 


fungstraft, fer | 
Indier eine juͤdiſche Geſchichte gu denken few! 

eben ſo unbegreiflih, wie der Schnee, ben nie fein 
Ange fah. Er vergleicht fie mit der feinigen, as 
Die er gewöhnt iſt, amd findet fie ber, wunderlich 
albern, madıt fenberbaze, in ſeiner Vorſtelung aber _ 
treffende Smeifel. Ih hoͤre, es fey ine Hypotheſe 


ſelbſt erforbert ſchon Umgeſtaltung der Begriffe, 
aene Eukleldung. Einheimiſche, Ihnen augemeſſene, 
uk ihnen ermadhfene Erzaͤhlungen verleidet thr Innen 
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alfo, und gebt ihnen dafuͤr fremde, die fie wicht zu 
Sranchen willen, und bie fie doch nur In ihrer 
ne geduldig, höflich, glaͤubig als Mähren 
Hören. 
Europder. Im ehriſtlichen Unterricht iſt aber 
nicht alles Geſchichte. — 

Aſiat. Gottlob nicht; alles aber doch auf Ge: 
ſchichte gebauet und aus ihr abgeleitet. Wenn nun 
auch das Abgeleitete, wie es nach dem Gange der 
Kultur in Europa nicht anders ſeyn konnte, in he 
braͤiſch⸗ griechiſch⸗ lateiniſch⸗deutſcher Form erfchei- 
“net; wären dieſe Einkleldungen, Predigten, Kate 
Wiemnd» Bupäbımgen, Lieder u. f. der Faffungs⸗ 
kraft der Hindus, Tamuler, Kübelarer 
nicht abermals frembe? Drange man gar darauf, 
Haß In biefen fremden Formeln ber Weg zur Selig- 
kelt, der einzig wahre Stande Liege, und feßte 
Dagegen bie ſinurelchſten, gemuͤthlichſten Worftelfiungen 
ber Indier tief hinunter; kann man’& Ihnen ver 
denken, wenn fie fagen! „Auch ber hungrige Tiger, 
feäfe er Gras? So blelbe tebem ſeine Reitglom, 
ihm zugehoͤrig. Meße ein Armer allerlei unter ein⸗ 
ander; wie wirb- ihm das bekommen? - Und wenn 
man reine, fchöne Speifen genießen Iam, warum 
wollte man nicht babel bleiben?" — „Die Leute 
von eurem Geſchlecht find ja fo unterfchleben! Ihr 
Habe fo viele Seſetze; warum ſucht ihr: dieſe nicht erft 
in Eins zu bringen? ir; fe. verfehledene Stämme 
and Wölter, haben alle nur ein Geſetzt Lalfet @ 
und! — Die dreihundertdreißig tauſendmal tanfend 
Götter kamen einmal zu Tfiwen unb beklagten ſiq 
—ter die ungeheure enge bee moraliſchen mb 


— 
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Aiſtoriſchen Roligionsbuͤcher und ihrer Gebete, bit⸗ 
tend, daß er ihnen die Summe aller in wenig Wor⸗ 
ten fage. Tſiwen ſprach: „dem Naͤchſten Gutes 
chun iſt Tugend; dem Nächften Uebels thun tft 
Sunde; das iſt die Summe aller Gebote.“ 
Hat Tſiwen Unrecht? = 


5. 


Europaͤer. So ſchoͤn dieß alles klingt; wer 
mag laͤugnen, daß die Indier unter einem doppelt 
harten Joch leben, dem Joch ihrer Religion und 
ihrer deſpotiſchen Gebieter? Wie wenn bie Chriſten 
ſie daraus zu befreien ſtrebten? | | 
flat. O thaͤten fie dieß! Nun aber fagen bie 
Indier: ‚was hilft’d, wenn man jemand das Fuße 
etfen abnimmt, und ihn dafür in den Block ſetzt?“ 
— Haben die Europäer jene gebuldigen Menfchen 

üdlicher oder unglüdlicher gemacht? Haben fie 

re Laften gemehrt oder gemindert? Land, Verfaſ⸗ 

fung,. Autonomie haben fie Ihnen genommen, ihren 

heiligen Boden mit Laftern, Graͤueln und Schande 
befleckt. — 

Europaͤer. Doc nicht alle Nationen Curopa's 
in gleihem Map? 

Aftat. Gewiß nicht; indeß athmet jeder Euro: 
päer, wenn er nach Indien kommt, indiſche Luft, 
Kann er ein Naja der Raja's, ein Unterbrüäder 
der Unterdrädenden werben, er wird's. Die daͤni⸗ 
ſche Kolonte ift ohne allen Zweifel (auch Ihrer Schwä- 
he wegen) die am wenigſten unterdruͤckende worden; 
inbeffen auch bei ihr fanden ſich bisweilen nicht Ge⸗ 
wiſſene⸗, ſondern Veutellkrnpel, daß die Miſſton 
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eu Guschei ſchade. Nur durch bie fe ‚Befiagung 
——— Aoͤnige in Daͤnemark tonnte fie aich uk 
seht und im Gange erbalten. Mus ihr ſind Dir 
Mifienen In Madras, Kubelnr, Ralkutte, 
Tirutſchünapauli entſtanden; die Englaͤnder 
. lehren und taufen die Voͤller duch Gelde um 
Geld, mitkelſt Miſſionen anderer Voͤlker. Die ar 
men Deutfcen Laflen fich zu allem gern gebrauchen. 
Europaer. Watum nicht? Iſtv unicht gut, 
wenn neben Blutfaugern ‚ach eia Frie iebeusenugel 
erſcheint ? 

Aftat. Koͤnnte er aber auch Hell geben? 
Braͤchten es z. B. die Europaͤer dahin, daß keine 
Frauen Ihren Männern ſich weiterhin im Feuer auf⸗ 
opfern müßten, dahin, daß keine Unterdruͤcker 
und ſie ſelbſt nicht mehr unterbrädten, vervor⸗ 
thellten, beraubten, quälten; gefegnet wäre bie 
Religion der Chriften, auch ohne daß Ein Indier 
fie formnlariſch⸗hiſtorlſch annaͤhme. Alle genöffen 
die Frucht derſelben, dhte Humanitaͤt reiner 
Beziehungen tn einer glüdlichen Voͤlkerverbindung! 
‚Einmal bat den. Europdern bie Vorfehung Wage 
and Map In bie Hanb gegeben; fie Folien ‚meh 
fen, fie follen wägen. Meſſen fie aber mit fal⸗ 

x Shen Maß allein zu Ihrem Vorthell, was wird in 
ihrer Hand die entfheidende Schiäfalswage, 
bie zu Befoͤrderung des Gluͤes der Wolter Ipnen 
anvertrauet ward? 

Europder. Daran — nlemand. 


Aſtat. Traurig! Wo Macht ſich nicht alt 
Weidheit und Güte geſelet, da wird ſe— 


u - 


—* 


erlaubet! 
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@uropäder. Zadriuglich. SR 

Afiat. Das fanftefte Work, das nur ein Eu⸗ 
ropaͤer wählen konnte; aber ich nehme es an, wel- . 
he Zudringlichkeiten habt. ihr euch gegen und 

Europaͤer. Weil wir Macht, Schiffe, Kano: - - 
nen und europälfhe Kultur haben. 

Aflat. Laſſet und dagegen unfre aflatiiche. 
Zubringend kommt ihr und befraget und, ſelbſt 
Aber bie Geheimniſſe unſres Hauſes. Mei euch 
höre ch, iſt Neugierde eine Art Höflichkeit; bei 
and nicht, Wir drängen uns zu keinem Fremden, 
Jeben zuruͤckgezogen; das Unbringen ber Fremden, 

e Fragen fchen mir ald einen Mangel ber Er- 


ehung und der Achtung an, die einem Volk gegen 


das andre gebührt und geziemet. Erſcheint ihr . 
weintrinfende Schweinfleifheffer, nun gar, Thiers 
Haare auf eurem Haupt, unzelne Salbe in eurem _ 
Hast, in einer uns unanfläubigen Kleidung, in 
ſhwarzer uns unleidlicher Farbe, {hr leget und Buͤ⸗ 


der in die Thierhaͤute gebunden vor — wir dürfen 


and wollen fie nicht beruͤhren. Verſagt Ihr euch 
den Höflichkeiten, denen fich bei und nach herge⸗ 
brachter Gewohnheit kein König entfaget, 4 B. 
dem Ausziehen eurer unreinen Schuhe (weil, wie 
Abe fagt, Moſes feine Schuhe nur vor dem brens 
wenden Bnſch auszog), quaͤlt und ermuͤdet und al 


enthalben, auf Weg und Stegen, In Ruhebaͤuſern 
und Pagoden mit einer zudringlichen Predigt, bie 
She an jeben Heinen Umſtaud unter Lebens weiſe 


Inüpfet, was koͤnnen wir auders als erch ſprechen 


r 


— 
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laſſen, ſo lang ihr wollt, bis ihr — gehet.) Wenn 
ihr und gu euch lockt: „Kommt zu ung,‘ und zu hoͤ⸗ 
ven,’ antworten wir geduldig: „Wenn Ih willen 
will, ob eine Geige gut fchmedt, muß ich fie erft 
koſten? Ych weiß es fhen and dem Anſehn. Go, 
wenn wie mit euch umgehn, willen wir fchon, wie 
es mit eurer Religion befchaffen ff. Zu einem 
wafferreichen, von den breiten Tamareiblättern bes 
deckten kühlen Teihe gehen gern bie Leute, und 
waschen fih darin. ft eure Religion gut, fo wer⸗ 
den Leute fchon zu euch kommen, ohne daß ihr fie 
aufſucht. | 23 er 
Europaͤer. Wir fuchen fie auf, des Gewinns 
Balder; das andre (ich nehme die däntiche Miſſton 
aus, die einen reinen Zweck hatte) fit eine anftäg= 
dige Bekraͤnzung. ’ 
‚Aflat. Deßhalb führt ihr auch mit jedem er- 
preßten und erwucherten Schatz Fluch nah Europa. 
Quropder. Glaubſt du nicht, daB wir das 
wiffen und vor uns ſehen? Jener aus Indien räde 
Tehrende Tyrann und Räuber erhenkt, dieſer er: 
ſchießt fih; andere verthun ihre Schäge, durchja⸗ 
- gend andere Laͤnder, allenthalben die Sitten ver⸗ 
derbend. ——— 
Aſiat. Glaubt ihr aber, daß damit Amerkta, 
Afrika, Aflen, unfer Indien gerächt und verſbhut 
fey? Schaut euer Yortugal, und denkt an bie 
Scheiterhaufen in Goa! Euer Spanien, und erin⸗ 
nert euch des Kaiſers Montezuma, getöftet auf 


*) Die äftere Formel der Miffionöberichte war! „fie 
hörten einen an und Tießen einen gehem“ 


% 


- 


i 


157. 


Kohlen, denkt an die Bergwerte von Potoſi! Eng 
Land endlich, der ſtolze Phönix, der ſich zum elgnen 
Brande feine Specereien fernher Holt, nnd ſelbſt 
dereinft fih die Gluth anfacht. — Chriften, ihr 
habt viel zu vergüten, ‚viel zu verföhnen! Daß iht 
es thut, daß Ihr eure Schuld erfiattet, dafür hürgt 
das Schickſal. —— 
Europaͤer. Der Knaͤuel der Ariadue, Men: 
ſchenerrettung und Volkervereinigung Ik, 
in unſerer Hand — — 
Aſiat. Wohl euch und jenen, wenn ihr Ihn 
anwendet. Alle Nationen der Welt werden euch 
danken. Vergeſſet aber nicht, daß dieſer hohe Be⸗ 
ruf keine oftindifhe Kompagnie.fey. 
Europder.. Auch eben keine Londonifhe Pro- 
paganda. — 





3. 
Chriſtianiſirung des ſineſiſchen Reiches. 


Der Anfang des vorigen Jahrhunderts fand die 
europaͤiſchen, beſonders die roͤmiſchen Chriſten in 


großer Erwartung; ein Welttheil, wie das Kaiſer⸗ 


thum Sina iſt, der ſchlaueſte Welttheil Aſiens, war 
auf dem Punkt, hriftlich zu werden, oder war 
(fo glaubten viele) es ſchon geworden. Welch ein. 
Gewinn, fagte man, für den Himmel! Welh ein . 
Gewinn für Europa in Anfehung der Willenfhafe. 
ten und — des Handels! Su bald zerging dieſe 
Hoffnung. J 


— 


— 
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Fruͤhe nänitkh wer das Chtiſtenthum ſchon fu 
das ferne Sina gedrungen, und hatte daſelbſt in 
die Religion der Bonzen wahrſcheinlich mitgewirket. 
In den neueren Jahrhunderten, feit Miſſionen nad 
Aften gefchäftig waren, hatte es, der Verſchloſſen⸗ 
neit des Landes ungeachtet, auch bieher an Emiſſa⸗ 
tien nicht gefehlet. | 

Inſonderheit waren de Tefulten eben fo 
Ang: als thaͤtig; fie ergriffen dad einzige und 
edelfte Band, das fie mit Kalfet und Reich ver: 
knuͤpfen Fonnte, das Band der Wiſſeuſchaften, 
der Künfte. Derfagen Tann man ihnen den 
Ruhm nicht, daß felt Pater Ricci, der ihr Anſe⸗ 
ben dort eigentlich gründete, fie eine Reihe ges 
lehrter, weltkluger, unverdroffener Männer dahin 
gefördert, die auch Europa mit Kenntnifien biefes 
großen Reichs und feiner anliegenden Länber, mit: 
Kenntuiffen ihrer Sprache und Bücher, ihrer Ver⸗ 
faffung und Gebräuche fehr befannt gemacht haben. 
In Europa felbft Fennen wir manchen Staat went: 
ger als Sina. 

Nun war zwar waͤhrend der Vormundſchaft des 
unmuͤndigen Kalſers Kang=-hi*) durch einmuͤthi⸗ 
gen Schluß der Reichsſtaͤnde das Chriſtenthum fuͤr 
falſch und den Reich ſchaͤdlich erklaͤrt, auch bei Lel⸗ 
bes: und Lebensſtrafe verbbten. Den angeſehen⸗ 
ſten Vorſteher deſſelben, ben Jeſulten Schalt, 
hatte man in's Gefaͤngniß gelegt und die Verfolgung 
gegen chriſtliche Mandarine welt getrieben. Seit 
Kangzhi ſelbſt aber auf den Thron kam und aus 





® Im Jahr 1666 


— 
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Diebe zu den europaiſchen Wöhfenrcheften auch ihre 


Lehrer Itebte, felt ex im Jahr 1692 bie chtiſtliche 


eliston für gut, feinem Math heilfam, feinen: 
Unterthauen erlaubt" erftäxt hatte, den. Jeſuiten 
efne. prächtige Kirche baute, eine Geſaudtſchaft au 
Den Papfſt ſchickte w. f.: in wie großer Hoffnung: 
lebte man, bie Belehrung‘ des Kutfere und nad 
tpm bes ganzen. Reichs erwartend. Diefe folgte 
num zwar bis an feinen Tod nicht”); da die fremde 
Religion indeß während feiner langen Regierung im 
eich gebluͤhet hatte und der Kaiſer, trotz aller 
Zelmbfeltgteiten,. die andere Orden den Jeſuiten 
duch den röwifthen Hof ſelbſt erresten, ſeinen 
Freunden tren gedtleben war, fo hoffte und wirkte 
man fort. Unglaublich iſt die Bebuld, die der Mon⸗ 
arch gegen bie Eingriffe Mens. tn: die Mechte feiner 
Herrſchaft erwies, indem ex fie jederzeit nur geſetz⸗ 
mäßig zuruͤcktrieb oder laͤhmte, übrigens aber ben 
Yapfı für „unverftändig erklärte, daß er in einem 
ihm fremden Laude gebteten wolle, und Aber geſetz⸗ 
je Gebraͤuche Feines Reichs dem Kakfer: ſelbſt 
nicht ‚glaube; # 5 Re Be —— 
Drurchwie kleinfuͤgige Streitigkelten machte man 
bie große Unternehmung zunkcht, um welche ſich 
damals die Jeſulten ſo vlele und fo feine Muhe ga⸗ 
ben, da fie bloß ein Ceremonlell betrafen. Tien 
z. B. heißt der Himmel in jener Sprache, mit wel⸗ 
chem Wort die Sineſen auch Gott benennen; ſtatt 
deffen ſollten fie chriſtich Then⸗Chu, „Herr des 
Himmels ſagen. Die Ehre, die man dem Anden⸗ 





*) Der Kalfer Kangeh i ſtarb 17e2. 
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ken des größten Lehrers der Natien, Rungfn- 
tfe (den wir Confucius nennen), umb bem 
Andenken der Vorfahren überhaupt. nach einem um 
verbrächlich geſetzlichen Lanhesgebtand erwies, ſollte 
theils abgefchafft, theils verändert, von den Taͤfeb 
hen der Vorfahren z. B. die Ueberſchrift ausgelek 
fen und nur der Name: derfelben darauf: bemerft 
werben u. f. Weldesnniellge Maͤhe man fich über 
- Dinge diefer Art gemacht, wie bittre Streitigtelten 
‚ barüber geführt, welche Bibliothelen fuͤr und wiber 
geſchrieben werden, waͤre unglaublih, wenn eb 
nicht. vor Augen Jäge, fo daß der Papit Felbft zuleht 
alles Schreiben daruͤber verbieten mußte. 
Und welche Geſandtſchaften von Rem nach Sing, 
von Sina nah Rom! welche Kongregationen in 
Rom! welche Machinationen in Sina! da dann 
wie gewöhnlich die franzoͤſiſchen Fechter bie 
Iauteften *), die Italiener, Messabarba 3. B 
die vorfichtigeren waren, indem jene ſich den Sk: 
ten die ſes Reichs zuwider eben fo unklug ale un: 
verſtaͤndig benahmen, überhaupt aber In Rom ſelbſt 
die Sache ſehr unſineſiſch behandelt ward. 
Koͤnnt ihr die Sprachorgane einer Nation aͤndern? 
Wenn der Sineſe z. E. den Namen Maria nkeht 
ansſprechen kann, weil ihm Buchſtaben In feinem 
Alphabet fehlen, die er nach feiner von Kindheit au 
gewohnten Mundart verändert, wer will es ihm 
wehren? Eben fo wenig koͤnnt Ihr feine Vorftek 
lungsart Andern, die an) Gebraͤuchen und Cere⸗ 


monien haftet: denn and biefe find eine —— | 


*) Maigrot, Tournon a fo. 
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"und in Sina mit dem Staat fowoht ale der Mo⸗ 


tal innig verwebet. Vom Eindiihen Gehor- 


ſam gehet dort alled aus. Durch alle Stände bie 
"zum Oberhaupt des Staats, ia bis auf die entfern- 


teften Borfahren verbreiten ſich dieſe Ceremonien 


und Pflichten. Ihre Buchftaben, ihre Negeln und 
"Sprüde, ihre Haffifhen Bücher, ihre häuslichen 
and öffentlihen Gebräuhe, Ihre Lebens = und 


Staatsweiſe iſt auf dieß Principium gegründet, iſt 
darnach geordnet. Entweder mußte alſo der chriſt⸗ 
liche Katechismus den heiligen Buͤchern gemaͤß, 


d. i. klaſſiſch gemacht werden, ober er blieb der Na: 


tion unverftändlih, unannehmiihd. So auh mit 
den Gebraͤuchen. Der an fein Land, an bie Sitten 
feiner Vorfahren gefeffelte, von aller Welt abge- 
ſchloſſene Sinefe tft ganz ein Sinefe, und wird es 
wahrſcheinlich noch Jahrtauſende hinab bleiben. 
Sodbald Kang:hi ftarb, verbot fein Nachfolger 


| Dong:tfhing das Chriftenthum, ließ im ganzen 


Reh, Pekin ausgenommen, die Kirchen nieder- 


reißen, und verfolgte die Chriſten, deren Anzahl 
Die Tefuiten damals «uf 300,000 angaben. "Der 
Kaiſer fchrieb feldft einen Unterricht, in der Religion 
für fein Reich.” 
- Der gute Kien-Long, Nachfolger Dong: 
tfhing’s, der felt 1734 das Jahrhundert hinaus " 
eben fo billig und gerecht, als Flug regiert hat, 
liebte zwar die MWiffenfhaften der Europäer, Te 
fern fie ihm in feinem Reich nuͤtzlich ſchlenen, dul⸗ 
dete auch das Chriſtenthum in Pekin, ja gab einige⸗ 
mal guͤnſtige Befehle fuͤr die Chriſten in den Pro⸗ 
vinzen. Da diefe aber immer gemißbraucht wurden, 
Herders Werte z. Phil. u. Geh, XII. 11 


litten biefe Belehrer? Kür fremde Worte und 


” 
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qioſ er endlich die Kirchenfrelheit auf einige be⸗ 


ſtimmte Plaͤtze ſeiner Reſidenz ein, hielt den frem⸗ 
den Gottesdienſt, als gefaͤhrlich, unter ſtrengem 
Gehorſam feiner Reichsgeſetze, und ließ die Frem⸗ 
den überhaupt nie ohne forgfame Aufliht. So 
lange die Beherrſcher Sina's wie Klen-Long 
denken, wird fein europälfher Kultus in Sina auf- 


kommen, zumal der nicht, der fih durch Anma⸗ 


fungen und Unruhen dem Reich fo feindlich gezeigt . 
dat. An wie viel Verbannungen, Sefängniflen und 


Stockſchlaͤgen chriftlihgewordner Mandarine find 


die fremden Bekehrer Schuld geweſen. Und wofuͤr 
Gebräuche. i 

Der dinzige Gewinn, der Europa durch diefe 
Bemühungen worden tft, find Kenntniffe, die 
gewiſſermaßen die Dft: und Weſtwelt binden. Kran: 
zoͤſiſchen und deutſchen Tefulten, den Wätern Gre 
billon, Gruber, Couplet, Noel, Verbich, 
du Halde, Amiot u. f. haben wir mancherlei zu 


‚danken, wodurch Geiſt und Fleiß europälfcher Ge— 


lehrter zum Studium der bortigen Sprache und Li⸗ 


teratur, der dortigen Zeitrechnung, Aſtronomie, 
Geſchichte, Naturgefhichte u. f. erwedt find. Der 
einzige Deguignes hat hierüber fo viel -geleiftet, 
als eine finefifhe Akademie; auch bie vom Pas 
ertegten Streitigleiten über die Sineſen haben dur 
bie Beantwortungen ber Väter von dort aus gu 
mehrerem Licht geleitet. Die Philoſophie, vorzäge 


Ucch die polltifhe Sittenlehre jener Nation 


Hat in Europa vielen Beifall gefunden; Leihnig 
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Bilfinger, Wolf nahmen fih ihrer in Deutſh⸗ 
and an, ber lette faſt mit einem ihm ſonſt unge⸗ 
mohnten Enthuſiasmus.“) In Frankreich find hie 
klaſſiſchen Bücher ber Sineſen In jedem Format er- 
ſchienen; wie ſich bean die finefiihe Weisheit in 
tronzbftfder Sprache beredt und artig ausnimmt. 
Sie Belehrungen der Kalfer an ihr Volk, die Aut- 
worten berfeiben an ihre Staatsdiener ſprechen oft 
fo wäteriih als majeſtaͤtiſch,“) und das Lob ber 


weinften Sittensernunft kann man ihnen 


ſchwerlich nerfagen. 

Wer ſich uber den Fortgang der europaͤiſchen 
Wiſſenſchaften in Sina am lebhafteſten gefrenet 
hatte, war Leibnitz; der große Mann ſah ihre 
Verpflanzung aus der Weſt⸗ in die Oſtwelt mit dem 
am fagfe en Blicg ‚au, der diefer Erſcheinung ge⸗ 
bahrte.) Dan Umſturz; feiner Hoffnungen er⸗ 
Aebte ‚er nicht; in deu Streitigkeiten, die ihn vor⸗ 
heuekteten, war er ſtets auf Seiten ber vernänfti- 
MR, biligen, gelinderen Meinung. 


WMas lehret diefes Erelgniß das fo weit aud- 
fehende Hoffnungen auf einmal hinwarf? Die bes 


% ©, Rede von Her Sittenichre der Sineſer, in Wolf 
Heinen ‚phllofophifchen Schriften. TH. 6. 

*#) Siehe außer den bekannt gemachten klaſſiſchen Bü⸗ 
ern der Sinefen und ded P. Du:Halde Berchrei: 
hung von Sina, die Memoires, concernant Yhistoire, 
les sciences, les arts, les moeurs, les usages des Chi- 
nois p. les missionnaires de Pekin. Paris 41776 u. . 

, %%®) Novissima Sinica, historiam nostri temporis illustra- 
Sum, Edente 6. Gr L, sem. 





= > 


7, 164 
Fannte Regel der Nemeſis: „wodurch jemand. 
fündiget, dadurch wird er geftraft.” Deſpotlſche 
"Macht ftritt bier gegen defpotifhe Macht, Gebraͤu⸗ 
che gegen Gebräuche; natürlih mußten in Sina bie 
Nömifchen unter den alten ewigen Meichsgebräuchen, 

. die Macht des römifchen Biſchofs unter der Gewalt 
des Kaiſers, der Dberpriefter felnes Reichs, ein 
Sohn des Himmels‘ift, ertiegen. - Wenige Pinfel- 
ſtriche eines kaiſerlichen Edikts endeben ben Handel; 
die zankenden Moͤnche erreichten Ihren Zweck, und 
fofern hatte ihr Neid nicht übel gerechnet. Ob das 

—angetretene Jaͤhrhundert einholen werde, was das 
vergangene fo fchnöde verlor, iſt eine mißliche Frage. 
In Anfehung der Freiheit ftehn in Sina die Chri⸗ 
ſten hinter Tuden und Mahomebanern. 
Einen Zug indeß macht der politlſche Scharffiun 
der Jeſuiten für alle Zeiten merkwürdig, und viel⸗ 
leicht für die-künftigen brauchhar. Abs gelehrte 

Mandarine galten fie; gibtis für europaͤiſche 
Miſſionare einen edleren Namen? Is Ihre reine 
Abſicht, Voͤlker aufzuklären, das Wohl der Reiche 
nicht zu untergraben , fondern durch Wiffenfchaften 
und Sitten auf-dem Grundftein dchter Menſchlich⸗ 
‚keit zu fihern, welhen Namen können fie edler fuͤh⸗ 

‚ren, wel’ Amt ehrenvsller verwalten, als das 
Amt gelehrter, fittliher Mandarine? 
Dann fliegt der Schwan, ben bort bie Patres aus 
talferlicher Huld als Ehrengeihen an ber Bruf 
tagen, gen Himmel und fingt den Voͤlkern ber 

Erde füßen Gefang. 


— — 
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4. 
Paraguay 

Um bie Mitte bes ficbenzehnten Jahrhunderts 
ſtellten die Jefulten dem fpanifhen Hofe vor, daß 
bie unordentlihen Sitten und gegehnen Xergerniffe 
der Spanier bie größten Hinderniffe des Fortganges 
ihrer Miffionen feyen; ohne folhe würden fih die 
unbelannteften Theile von Amerika zur Kirche, mit 
Hin unter den Scepter der Eatholifhen Ma: 
jeftät wenden. Sie baten fih einen Strich Lan- 
des aus, wohin ohne ihre Erlaubniß Fein Spanier 
kommen dürfte und verpflichteten ſich dabei nicht nur 
zu einer. Kopffteuer ihrer Heerde, fondern auch zu 
Stellung einer gewiſſen Mannſchaft in des Koͤniges 
Dienft. Sie erhielten dazu die Erlaubniß. 2 
So brachten fie zuerft funfzig wandernde Famt- 
lien zuſammen, die fie überredeten, fi bei ihnen 
niederzulaſſen. Ste Heideten fie, gewöhnten fie 
sum Uderbau, unterrichteten fie in Handwerken 
and Künften, und. erweiterten ſich dergeftalt, daß 
ihr. Staat von 50 zuletzt/ auf 300,000 Familien 
flieg und fie 60,000 Mann gewaffneter, wohlgeüb: 
ter Völker in's Feld ſtellen konnten. Verſchledne 
Voͤlkerſchaften gehoͤrten zu ihm, zum Theil wilde 
und tapfere, andre ſanft und kunſtreich, unter de⸗ 
nen die Sugranier die zahlreichſten waren, wie 
denn auch Guaraniſch die Staatsſprache dieſes 
‚Reihe war. Nichts gehet uͤber die Ordnung, zu 
der die Väter alles gewöhnt hatten, in Schlaf und 
Wachen, in Neligionsübungen und Gefchäften. So: 
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gar eine Gemeinſchaft der Güter war eingefkhrt; 
und doch ward jedem die Arbeit, wozu er tüchtig 
war fo wie feln Lohn angewiefen. Fehler wurden 
väterlich beftraft, die Menſchen überhaupt als Kin- 
der behandelt; Ausſchweifungen gab es feft Feine. 
De Väter geboten; die Amerikaner folgten ; diefe 
lebten ihre Abhaͤngigkeit, auch wenn fie ſich wach 
dem Tode fehnten: Denn fehlen konnte ed nicht, 
daß Völter, die aus den Wäldern oder aus einem 
umbherierenden Leben im diefen der Sonne awdges 
festen Staat gezogen und gleihfam zur Ruhe gefeht 
wurden, ed häufig mit bem Leben bezaßlten. Schlet⸗ 
chende Fieber, Blattern und andre Krankheiten rife 
fen viele dahin; und and dieſe murreten micht. 
Man glaubt einen Traum zu lefen, wenn man bie 
Einrihtung diefer Republik an Feſt- und Werkta⸗ 
gen, bei Hochzeiten, bei Arbeiten, Ernten und Luſt⸗ 
barfeiten nach den verfchledenen Tahreszeiten Eefet; 
die Art, wie ſich der chriftliihe Orden den Worsbe- 
griffen der Amerikaner bequemte, mar vielleicht un: 
übertrefflih.*) Wer vermag zu fügen, was aud 
biefem Staat worden wäre, wenn er in ber Stile 
" hätte fortbluͤhen umd fi unbemerkt und ungeftört 
— erweitern mögen? Leber Perw und Chilt ie 
hätte er fih, vieleicht über- das ganze Innere Suͤd⸗ 
amerita verbreitet. N 


*) ©. dad Schreiben des Sefulten Zuam de Eſcan⸗ 
do, ingleihen des P. Nußdorfers in den Beiträ— 
gen zur Geſchichte von Paraguay. Frankf. und Leipj. 
1768. 4769. Deßgleichen Dobritzhofer's Geſchichte 
der Ablponen. Wien, 1755, ein leyrreiches Buch. 
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. Dazu dber Hatte ber Orben zu viele Feinde, 
Die Klagen find bekannt, die mehrere ſpaniſche Bl⸗ 
ſchoͤfe, unter. andern der ehrwürdige Yalafor . 
Aber die Anmaßungen der Jeſuiten laut geführt hats 

39 und obgleih die Mitglieder und Freunde 
bes Ordens diefe Klagen-lange unfräftig machten, 
kain doch eine Seit, da das Eid brach. 

als im Jahr 1752 zwifhen den Beſitzthuͤmern 
Spantens und Portugals am Uraguay eine neue 
Srenzvertheilung vorgenommen werden follte, ver⸗ 
möge welcher ein Theil des Staats ber Jeſuliten 
mmbes portugleſiſche Hoheit dam, wollten fie oder 
angeblich dieſe Voͤlker fich nicht theilen und abtreten 
laſſen. Es entſtanden Unruhen und Aufftänbe, bie 
men ben Jeſulten Schuld gab; zwei Feldzuͤge muß: 
te beide Mächte gegen Voͤller der Miſſion thum, 
bie dann den portuglefiichen Hof und deſſen ſcharf⸗ 
ſehenden Miniſter in ein folches Fener gegen die 
Jefniten ſetzten, daß nicht nur bie traurige Zerſtoͤ⸗ 
ung izres Staats in Anerkia,**) ſondern bald 
aut ihre Vertreibung aus Portugal, dann and 
Spenden, endlich die Aufhebung ihres Ordens ſelbſt 
erfolgte. In Amerika lag der Keim biefer Aufhe⸗ 
bung. Die Schäse, bie mau dort ımb allenthabben 
bei ihnen zu finden glaubte, die ohne Zweifel über- 
teiebenen Goruͤchte, die man nen ihrem Handel: 


*) S. Palafox Briefe an Papſt Innocenz X. Frankfurt 
1773. In der Sammlung von Schriften, die Jeſuiten 
in Portugal betreffend (3 Bände A. 41761) find mehrere 
gegen fie gerichtete Schriften geſammelt. Im 2tem 
Bande iſt auch eine Eharte ihres Paraguay erfichtfich 

as) ©, Dobriphofer’d Gefchichte der Ahiponen Th. 1. ©, Hife- 


— 
— 
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ER durch bie ganze Welt. ansbreige 
fhre Unvorfichtigteit endlich, fi aus dieſem 8 
faſt verſtectt geweſenen Winkel der Erbe zwiſchen 
die beſitzenden Maͤchte Europa's gedraͤngt zu ſehen 
und Widerſtand zu leiſten; dieß und mehreres, 
woran der nach dem Könige von Portugal geſchehene 
Schuß niht Schuld. war, befhleunigten ihr Werber: 
ben. So fiel das Reich, woran fie ein Jahrhundert _ 
gearbeitet hatten, in wenigen Jahren, und mit 
ihm alle die Hoffnungen, die man ber Krone Spas 
niens zugefichert hatte, Sic transit gloriamundi.*) 
Da indeffen im Plan ber. Borfehung fein Gutes 


verloren geht, fo iſt ohne Zweifel Die Mühe, die 
der Orden an diefe Völker gewandt, fie zur Ord⸗e 


. nung und Arbeitfamkelt, zu Künften, Handwerken 
. amd Manufalturen zu gewöhnen, auch nicht vers 
- loren. Die Zolgen davon werben zum Vorſchein 


Aommen; es iſt ein Baum, der in ben Wülbenelen 
ſtill waͤchſet. Wie tapfere Nationen leben dort zwi⸗ 
ſchen den Bergen, im jenen faſt unbeſuchten Eis: 
Sen! Viele beritten, einige mit Fenergewehr be 
gabt, vol Sinnes und Muthes. Den Miffienen 
haben wir wenigftend Nachrichten von biefen Voͤl⸗ 
fern, wie von den Erzengniffen des Landes, mithin 
auch manche nügliche Frucht und Arznei zu banken. 
Und bliebe der Name der Jeſuiten in allem ver- 
haßt; was durch fie. der Menſchheit Gutes geteifter 


& - 





* S. Dobritzhofer's Geſchichte der Abiponen, Nus—⸗ 
dorfer und andre deutſche Jeſuiten, die den 
gang ſehr unparteiiſch erzählen. 
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bleibt immer ruhumwärbig. * wird gewiß 


den Nachkommen erſprießlich. | 
Auch dafür werden biefe der Vorfehung danken, 


daß eben nicht auf jenem engen Wege Suͤdamerika 
chriſtianiſirt oder humaniſirt worden. Freilich gin⸗ 
gen die Jeſuiten mit ihren Untergebenen anders 
als die Spanier; aber vom Stande der Einfalt, in 

dem bie meiſten dieſer Völker lebten, zu einer Je⸗ 


“ fuitenfhule war der Sprung zu groß. Der 


BED Geiſt der mationen erkrautte. 


Montesauien über ): 


„Die alten Griechen, 'überzengt von ber Noth⸗ | 


wendigkeit, daß Voͤlker, die unter einer Volksregie⸗ 
rung leben, zur Tugend erzogen werden muͤßten, 
machten, um dieſe ihnen einzuhauchen, ſonderbare 
Veranſtaltungen. Wenn mir im Leben Lykurg's 
bie Geſetze fehen, bie er dem Lacedaͤmoniern gab, 
glauben wir die Geſchichte der Severam- 
ben **) zu leſen. Die Geſetze non Kreta waren 
das Urbild der Geſetze Lacedaͤmon's; Platon's 
Geſetze follten ſie verbeſſetrn.“ | 
„Das Außerordentliche, das man in den Anſtal⸗ 
teu der Griechen wehrnimmt, haben wir, tm Ab⸗ 
ſchaum unſerer newern verderbten Seit wiederkom⸗ 
men gefehen. Ein: Geſetzgeber, der ein honneter 





*) Esprit des loix L. V. chap. W. 
x*) Ein bekannter Roman, * eine idealiſche Volks: und 
Sittenverfaſſung darſiellt. 


y 


170 


Senn war, hak ein Volk gebildet, dem bie Wed 
migkeit eben fo natuͤrlich ſcheinet alb ver Much 
ben Spartanern. Penn iſt ein wahrer Lykurg: 
denn obgleich jener ben Frieden, Nefer. den Krieg 
zum Gegenftand hatte, gleichen ſie ſich doch in An 
fehung der befondern Bahn, ‘auf bie beide ihr Volk 
ſetzten, in Anfehung ihrer Gewalt über freie Wten- 
fen, in Anfehung der Berurthelle, bie fie übers 
a der Leldenſchaften, die fie All) unterwar⸗ 
en “ R 

„Paraguay fteilt und ein zweites Beiſpiel 
dar. Man hat einer Geſellſchaft, die das 
Vergnuͤgen zu herrſchen als das einzige Gut des 


Lebens aufleht, ein Verbrechen aus ihrer Elurich⸗ 


tung dafetbft machen wellen: Immer aber wiss es 
(hl feyn, Menſqen zu vegberen, ben man fie 
gtacticher made.“ *) 

„AMBluͤcklich für bieſe Geſellſchaft, baß fie die erſte 
geweſen, bie in biefen Gegenden die Idre einer Reli⸗ 
gion, verbunden mit Menſchlochtait, zeigte. 


Indem fie die Verwuͤſtungen ber Spunter gut zu men- 
.. hen fuhte, fing fe atı, eine ber groͤſten Wunden 


zu heiten, die je das menkhliche Oefchlecht empfing. 
„Die feine Empfindüuchtrit der Gefellſchaft fie 


allrs, was ſte Ehre nennt, ihr ECifer für eine Reli⸗ 


sten, bie den Zuhoͤrer viel mehr demuͤthiget ats: den 
Lehrer, haben fie gooßr Dimgs ntemıchmen muchen, 


und ſie ſind thr geglüntt, Zerſttenete Wim bat fe 





*) Die Indier in Taraguay ſiehen unter keine m einzel: 
nen Gebieter; fie zahlen nur ein Fünftheil des Tri⸗ 
buts, und haben Feuergewehr, ſich zu verspeldigen. 


- 


aus Wäldern hervargezogen, fie bekleidet, ihnen 

einen fihern Aufenthalt verfhafft, und hätte fie 

nichts getan, als daß fie bie Arbeitfamteit 
unter ben Menſchen vermehrte, fo that fie viel.“ 

„Die aͤhnliche Auſtalten machen weilen, werben: 
much Maton’s Repudlik die Gemeinſchaft der Guͤter 
einführen, die Hochachtung, die er für. die Goͤtter 
verlangte, ımb eine Abfonderung von Fremden, bier 
allein bie. Sitten erhaͤlt. Den Handel wird ben 
Staat treiben, nicht die Bürger. Ste werben Ihe 
rems Staat: unfte Künfte geben, nicht umfern Luxuc 
mufre Beduͤrfniſſe, ohne unfre Begierden.“ 

„Das Geld werden fie verbannen: denn ed 
macht bad, was die Menſchen Gluͤck nennen, über 
die Grenzen ber Natur binausgehn; es gewöhnt 
Daran, unwis zu erhalten, wad man numüß zuſan⸗ 
mengefchartet bat; vervielfacht in's Unendliche mu: 
fere Begierben, und ſupplirt gleichfam bie Natur, 
bie unfermt Bermögen enge. Grenzen gefcht hat, tar 

dem 06 Leldenſchaften aufregt nad Menſchen durch 
Menſchen verderbet.“ 

„Als die Epibammier merkten, daß durch den 
Umzang mit deu Barbaren ihre Sitten verſielen, 
wihtten ſie eine Obrigkeit, die Im Namen bed Staats 
und der Stabt den Handel mis Fremden ſchloͤffe. 
Auf ſelchem Wege werden die Sitten vor dem Ver⸗ 
derbniß bewahrd und bie Geſellſchaft genießt gu⸗ 

gleich bie Vortheile des Handelo.“ 
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I. 


Am Nordpol eine hriftlihe Aurora. 
Auch in bie Gegenden, wo im Winter die Nacht. 
fechözehn Stunden bauert, wo bie Sonne zur Zeit 
bes kürzeften Tapes in fieben Wochen gar nicht ber 
den Horizont kommt und nur am Mittag eine 
Dämmerung von wenigen Stunden veranlaflen kann, 
in’andere, wo fie anderthalb Monate hindurch gar. 
nicht erfcheinet; auch in biefe kalten, dunklen, mit: 
Schnee und Eis bededten Gegenden kam mit dem 
Amfange des verfloffenen Jahrhunderts ein Strahl 


der chriſtlichen Aurora. Wohlihnen, wenn fie eine: 


Sonne der. Erleuchtung und Erwärmung würde für 
dieſe duͤrftigen, in einer nadten Natur wit Sturm‘ 
und Froft Fampfenden Menſchenvoͤlker. 

Im Jahr 1708 erinnerte fh Hanns Egede, 
ein Prediger in Norwegen, nachdem er. etwas über 
Ein Jahr im Amt geftanden, einmal gelefen au ha⸗ 

‚ben, daß in Grönland einft chriſtliche Einwohner 
gewefen, von denen man: jeht nichts wife. . Er 
erfundigte fih hei einem Freunde zu Bergen, 
der öfters auf bem Wallfiichfang geweſen, nach dem 
jetzigen Zuſtande Grönlande und fühlte ein herz« 
liches Mitletden mit denen, feiner Meinung nach 
bort zurüdgebliebenen verfallnen Normaͤnnern, bie 
er ald Normann aufſuchen, benen er bad Evange⸗ 
lium bringen muͤſſe. Lange beängftete ihn biefer 
Wunſch; da er aber Frau und Kind, ja auch Anver⸗ 
wandte zu verforgen hatte, fuchte er fich ſolchen and 
dem Sinn zu fchlagen. Vergeblich: Ihn zwang fein 





u 
Gemäth, im Jahr 1710 an die Biſchoͤfe von Bergen 


‚and Drontheim zu fohreiben, die ihm Im Jahr 


1711 autwerteten und fein Vorhaben lobten. Jetzt 

ward fein Wunſch bekannt; Frau und Hausgenoſſen 
ſtelleten fich ihm entgegen: „Ich bin wohl recht un⸗ 

gluͤcklich,“ ſprach ſie, „daß ich einem Mann, der 

ſich und mich in's Ungluͤck ſtuͤrzen will, mein Herz 

geſchenkt habe.“ Er ſtaͤrkte ſie, und bald war fie 

es, die ihn ftärkte, die feinem fintenden Muth er: 
hob. Sein Vorhaben ward, ſobald es bekannt 

‚wurde, verunglimpfet, fo daß ber gute Egede 
ſich darüber in einer Schrift entſchuldigen mußte; *) 
Hinderniſſe fand es die Menge. Indeſſen legte er 
"fein Amt nieder und glüdlicherweife für ihn traf 
.Katl XII. die Kugel vor Sriedrihshall 17185 
"Dänemark bekam Friede. Seht gingen Tangwellige 
Händel mit ben Kaufleuten an; denn neben der 
Miſſions- follte auch eine Handelsgeſellſchaft nach 
Grönland errichtet werben; endlich trat er dem 
2ten Mat 1721 mit feiner Frau und vier Kleinen 
‚Kindern aufge Schiff, genannt die Hoffnung. 
‚Welche Mühe dieß Schiff hatte, nur zu landen, wel - 
chen Anblick dieſe Menſchen den Groͤnlaͤndern ge⸗ 
waͤhrten, welche Muͤhe es dem eifrigen Mann ge⸗ 


koſtet, ihre Sprache zu lernen, ihr Land kennen zu 


lernen, ihre Zutrauen zu gewinnen; endlich welche 
Uebel er erduldet, da die Kolonie mehrmals ver- 





*) Scriftmäßige ‚und vernünftige. Refolution und Er 
:Härung über die Einwürfe und DVerhinderungen, den 
Vorſatz, die Heidnifchen —— zu bekehren, betref⸗ 
fend, 1718. 


: IM » \ 

wvſtangt werben mußte uub bisweilen ber Zelken- 
:anterhalt ausblieb, das alles hoͤre man aus ſeinen 
“gnen treuherzigen Munde.“) Wei allen: Hinder⸗ 
fen ließ indeß bie Gnade des Koniges Frke 
Drbh's IV. dieß Wert nmicht finfen; und de Ye 
1753 Bamen drei Wräder der mährifihen Semeine 
an, die fortan: ihen neues Leben gaben.”") 


® % 

— * % 
Auch in Lappland befam mit beim vergangenen 
Jahrhundert die Miffion neue Wärme. Seit 1643 
hatte fih der Biihof von Drontheim, Bredel, 
am fie Mühe gegeben; im Jahr 1707 fandte Fries 
rich IV. den Geiſtlichen Paul Nefen durch Lappe 
"Ind, und im Jahre 1714 kam die Einrichtung zu 

Stande. Thomas von Weiten war der 
thaͤtige Mann in dieſem Wert; und bie Vorfehrif: 
ten der Miffionare find wahrhaft evangelifh. Ge: 
Undigkeit wird ihnen anempfohten und menſchliche 
Theilnehmung; die Lappen vom Mberglauben und 
dem Betruge der Zauberer zuräd zu bringen, fie 
vor dem ſchaͤdlichen Branntwein zu bewahren, Ihren 
Geiſte zu fchärfen und Ihnen font nuͤtzlich zu werben, 
WM, außer dem Predigen, die Pflicht ‘der Miſſto⸗ 
nare. Im Jahr 1752 ftlftete König Friedrich V. 





2) Sannd Egede ausführliche und wahre Nachricht vom 
Anfange und Fortgange feiner Miſſion, 41741. 

*). Erauy Sifierie von Grauland, wo iur.anten SCHell SB. & 
auch Eee Geſchichte euzähkt „mind. ine Schriſt, 
mitbem vunigen geſunden WWerflaude geſcheieben, Der 
Überhaupt die Miſſiondberichte der Bruͤder ‚nzögeichnet- 


/ 
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u Bergen ein lapplaͤndiſches Seminarimuu, unh 
Miffion dauert fost. Ihr haben wir unter 2. 
Rund Leem's Nachrichten über die Lappen, be⸗ 
ſonders über Ihre Sprache zu banken. ) 


« — . 

Was iſt von diefen Miſſionen zu ſagen? Die 
Guͤte der Abſicht leuchtet hervor; die dabei gebrauch⸗ 
ten Mittel ordnen ſich, wie alles, nach Ort und 
Zeiten. Der Freldenker hat gut ſagen: „was ſollen 
den armen Groͤnlaͤndern und Lappen chriſtliche Be⸗ 
griffe, die ſie nicht verſtehen, die fuͤr ihre Lebens⸗ 
weiſe nicht gehoͤren? Iſt ihnen der dogmatiſche Ka⸗ 
techismus, ſind ihnen, da ſie nie aus ihrem Lande 
gekommen ſind, die Buͤcher der Schrift, die Ge⸗ 
ſchichten und Bilder aus Palaͤſtina verſtaͤndlich? Iſt 
die Religion, deren fie beduͤrfen, Ihnen nicht in's 
Herz geſchrieben? Wenn nun der ehrbare Groͤnlaͤn⸗ 
der, der ohne Geſetze und Obrigkeit ſittlich lebt, 
wenn ber thaͤtige, muntre Lappe mit fremden, ihm 
nutzloſen Formeln und Gebraͤuchen, laſterhafte Site 
ten, Krankheiten, Blattern, Branntwein und den 
Tod empfängt, ‚hat er gewonnen ober verloren?” 

„Gehört dieß zum Chriftenthum ? wird der Geg⸗ 
ner fagen; zum evangelifchen gewiß nicht. Ihm 
Find die fcholaftifchen Formeln und das Unverfländ- 
liche aus Paldftina eben fo fremde, als Argerliche 
Sitten und ber Voͤlker aufreibende Branntwein. 
Freilich gehört ein reblihes Herz, ein heller Wer- 





*) Däniich id Taten, "m 1 Beppenian, A 0) 
im Yndanep, u Y,, 9 


x 
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ſtaud und eine faikfte Hand dazu, biefe Urmäutstgen 
zu erziehen, fo wie ein wachſames Auge, fie vor 
Aergerniſſen zu bewahren; hat dieß nicht" aber der 
Stifter der Religion in AUnfehung jedes Unmuͤn— 
bigen, gefchweige ganzer Wölker empfohlen, und die 
Lafter des Gegentheils davon hart verpdnet? IR 
num, wie die Befhtchte zeigt, das Chriſtenthum in 
ber Hand der Vorſehung das große Band, alle Voͤl⸗ 
fer der Erbe einander zu nähern und fle mit efn- 
ander zu verbinden; foll dieſe Meligion, wie es 
offenbar tft, nicht nur eine Schule, fondern aud 
eine thätige Werkſtatt der Menſchlichkeit 
fepn; wer mag ihr Grenzen fesen, wohin fie nicht 
kommen dürfe? Indem fie in ber einen Hand 
Merkzenge bringt, der Menſchen Leben zu erleich⸗ 
‚tern und zu verfchönen, trägt fie in der andern die 
Palme ftiler Tugend und Sanftmuth. Thaͤte fie 
in jenen Gegenden nichts als Lappen und Groͤn⸗ 
lände» vom Betruge der Angikock' befreien, 
ihrem Verftand über die Natur, die um fie ift, auf: 
Hären, Ihren Geiſt durch Schrift und Sprache be: 
bender zu mahen, und ihr vom Klima gedrüdtes 
mühfames Leben durch ihnen nutzbare Künfte zu 
erleichtern, wie viel hätte fie gethan! Weberhaupt 
ſaͤet der Adermann feinen Samen; bie Kraft der 
Natur ziehet und reift jeden In, feiner Art. 
In der feften Einfalt manchen Volkes keimt viel- 
leicht, wenn die Vorfehung ihm eine reine, nicht 
verdberbende Kultur zuführet, der Same zu Ver: 
faffungen, wie Minos und Plate, Feneion ımb 
Berkeley fie kaum zu dichten vermochten: denn bie 
reinfte Natur iſt allenthalben hoͤchſt einfach. 
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an den Voͤlkern, zu denen' ohne fremde 
Gebr 


e eine rein menſchliche Religion kam! Heil 


der milden daͤniſchen Regierung, bie ihre neu⸗ 


bekehrten Voͤller unterſtuͤtzt, nicht aber neme Laſten 
aufleget. Im Jahr 1729 fang‘ ein Groͤnlaͤnder 
am Geburtstage des Kronptingen ; und der — 
ſang ihm nad, alſo: ) 


Groͤnlaͤndiſcher Chor —— 


des Kronprinzen. 


Heut am Morgen als ih ausging — 
Amna Ajah, **) 
Sah ih. aufziegn Zlagg' und Wimpel, 
Hörte die Kanonen Idfen; 
„Warum Töft ihr die Kanonen? 
Warum wehen Flagge’ und Winpel?“ 
Sragt ic. und fe foter mir: - 
Tr Amna Ach! 


R Königs Sohn iſt Het geboren, 
Der nach feinem Bater König, 
Der wie er vigieren wird. 

Darum wehen Ting’ .uad- walnpel; 


Darum idſen wir kaneven F 
J Auf! ſprach ich zu meinen Freunden, 


24 


vaſſet uns dem igsſohne 
— Rieder‘ fingen der einſt unſe 
König ſeyn wird, wie er Bater. amna Aa! 





9, In Egede Befreiung von Sröntend, Aubgabe- von 
Krüniy v ins; @ —A 
— — erben deo⸗ —* rer’ ne wieder 


— Werke z. Phil. u. Geſch. XII. 12,\ 


* 
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Prieſter ſandt' uns dieſer Bater, *) 
Daß wir lernen Gott erkennen, 
Daß wir nicht zum Teufel fahren, ) — 
Mach es auch fo, junger König, 
- Sieb’ uns einft, wie jebt dein Vater, 
. Und, wie wolien dich aud lieben, 
Wollen, wie einft unſre Vaͤter, 
Deine treuen Diener fepn. 
Dein ift alled, was wir haben; 
- Liebet Gott und ehrt den König: 
Auf! und trinket hocherfreut 
Unferm Könige Geſundbeit! 
Gegen unferm Königsfohn! 





» | 6. - 
Zinzendorf. 

Nikodlaus Ludwig, Graf und Herr von Si 
sendorf, Pottendorf u. f., geboren 1700, ging im 
Jahr 1760 als ein Eroberer aus der Welt, defgie: 
hen ed wenige, und im perfloſſenen Jahrhunder 
keinen wie ihn gesehen. Cr konnte rähmen, dai 
er „in Herrenhut und Herrenhang, Herrendick un} 
Pilgerruh, Ebersdorf, Jena, Amſterdam, Rotter 
dam, London, Oxford, Berlin, in Grönland, Et. 
‚Cruz, St. Thomas, St. Jean, Barbeflen, Yald: 
: fine, Surinam, Savannah, In Georgien, Gare: 
ling, Penuſplvanien, Gninea, unter Ungarn, Wil⸗ 


*) Egede ward Yon ben Grönländern fehr verchrei. 


*2 Abneigung vor den Baubereien ber Angekeeo We 
trüger. Sur Fa 
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den und Hottentsiten , befgleidien In Lett, Ser. 
Eſthland, Litthauen, Rußland, am weißen Meer, 
in Lappland, Norwegen, in der Schweiz, auf. ber 
Inſel Man, In Aethiopien, Perlien, bei den Boten 
der Helden zu Land und See,’ Gemeinen oder Au⸗ 
haͤnger habe. „Ruhig und gelaften,t’ fagt fein Le: 
bensbefhreiber Herrenfag, „ſah er number, ' 
blidte und ſprach die Seinigen liebevoll an, freute 
fich feines. vollbrachten Lebens und des Segens, der 
ihm zu Theil geworden war, und. flarb an einem 
Tage, deſſen Loſung bei feiner Gemeine war: Er 
wird feine Ernte fröhlih einbringen 
mit Lob und Dank.’ Acht Tage darauf ward 
er unter einem @efolge von 2100 Leihenbegleitern 
and 2000 Fremden in größter Ordnung und Stile 
mit Chrerbletung beerbigt. Zwei und dreißig Pre- 
diger und Miffionare, deren einige aus Holland, 
England, Irland, Nordamerika und Grönland In 
Herrnhut chen anweiend waren, trugen wechfelnd 
den Sarg, unter Begleitung der ganzen Gemeine, 
mit Muſik und Gefang, unter andern bed Liedes: 

Ei wie fo felig ſchlaͤfeſt du, 

Und träumeft füßen Traum! 
Ueber ganz Herrnhut,“ heißt es, „waltete in Die: 
fer Stunde ein allgemeiner, herzruͤhrender ſtiller 
Friede.“ 

Solche Wirkungen hervorzubringen wurden Seife 
te erfordert; entſchieden wedte hiefe Im Grafen Zin⸗ 
zendorf ein unabläffiger Eifer, wie er's mannte, für _ 
feines Hellandd Sache, von Kindheit und 
Jugend auf. Nichts konnte ihn abwendig machen 
oder ermuͤden, Seelen für Ihn zu ſammeln ” zu 
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‚eu Staude. Hofmeiſtet, Graf, prediger, mät⸗ 


ven Biſchof, Herr von Thuruſtein, von Kochao, 


sber Lndwig, Paſtor und, Inſpektor, Ordinarius 
et Gemeinen, ihr Getetzgebher und Bruder, ihr 


eficher unh Diener, wußte er nad Ländern und 


waten, nah Zeitumſtaͤnden und Situationen. 
n allerlei zu werden, damit. er nirgend und nie, 


ven Zweck verfehle. Nachreden nad. Gerüchte 


— ihm für die Perſen gleichgültig; er wußte fie 


r auch zum Belten. feiner Sache zu lenken, we⸗ 


ſtens die Nachthelle, die daher entſprießen moͤch⸗ 


;, zu mindern; worin ibm baun mehrere feiner 
itbruͤder, Infonderheit fein treuer, Hunger, erfahr⸗ 
e Spangenberg beiftand, Zinzendorf erreichte, 
8 er erreichen wollte: „nicht eine Reformation 
e Welt, fondern wie er’s nannte, eine Konſer⸗ 
ttom ber Seelen des Hellandes und beren Sam m⸗ 


ng auf feine.näher herannahende Zukunft,” - 


tefe Seelenſammlung bat er bewirket. 
„Aus weichem Triebe?’ fragt man; hierüber 

nur Bott Richter. Wer fein Leben Liefet (wir 

ıben von ihm mehr als Eine ausführlihe Lebens⸗ 


fhreibung, größtentheils aus des Grafen eiguen 


jefeuntniffen, aus Zeugniffen der Brüder und aus 


FG 


hatſachen dee Gefchichte) *), bemerkt bie Umftände 





*) Leben des Grafen von Binzendorf, befchrie: 
ben von Spangenberg, Th. 1-5. Nicht minder 
8. 6 Müller’3 Betenntniffe merfwärdis 
ger Männer von ſich felbft, Winterthur, 4179, 
Band 8. ©. 1—502. Eine ſchätzbare Sammlung. Lin: 
ieendorf's Leben iſt darin eben fo unpartellfch ats den 
tich dargefiellt, in einem milden Lichte 


⸗ 
we 
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leicht, die von Kindheit auf ihn zu biefem Wer 
vorbereiteten und zu ihrer Zeit weten. Seine Cı 
ziehung, die Dentart feiner Eltern und Werwand 
ten, an bie fib von Spener au ber Kreis bei 
Srommen ſchloß, die Lage feiner Wohrorte, nat: 
Kid Halle, Dresden, Schleſten, Bir 
men, wo allenthalben theils Erweckte, theili 
Verfolgte waren; der Streit dieſer Erweckten ſelbſt 
unter einander, vorzüglich aber die Eindruͤcke, die 
er in feiner Kindheit von der Leidensgeſchichte 
empfangen hatte (nebft vielen zufemmentreffenden 


Färuͤgungen), wedten ihn zum Bekenntniß biefes lei⸗ 


denden Hellaubes, wo möglich zur Vereinigung bie: 
fer Selten und (mie er fih ausdrüdt) zu den Ge 
ſchaͤft, „das Lamm Gottes zu Inthronifiten, al 
eigentlichen Schöpfer, Erhalter, Erlöfer und Heilig 
macher der ganzen Welt, und die Katholicktät feiner 
- Xeidenslehre als eine Univerſaltheologie in 
Theorie und Praxis einzuführen.” Mon diefem 
Punkt, einem Jugendeindrud Zinzendorf's, ging 
alled aus; um ihn fornte fih die Anficht ber 
Schrift, die Sprahe des Mortrages und die Elin⸗ 
‚ richtung ber Gemeinen. Was fle Damit gewonnen? 
Einmuͤthig fagen die Brüder: „Sriedel Ruhe ber 
Seele; Iſt dem alfo; wohl! Gibt's ein größeres 
Gut? ein fhäßbareres Kleinod? _ 
Drasß indeſſen die Orthodoren gegen mandhe Mit⸗ 
tel nicht gleichgültig waren, die der Stifter fomohl, 
als die Genoſſen der Gemeine bie und dort anwand⸗ 
-. ten, war ihnen auch nicht zu verargen: denn laſſen 
ſich alle auch nod fo unſchulbig gebrauchten Auss 
dräde und Familiaritaͤten Zingenborf's rechtfertigen? 


| 
| 
| 
— 
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Wer bes ernten und eben fo gewiſſenhaften und 
gelehrten Bengel’s Abriß der fogenannten 
Brudergemeine lieſet ), muß ihm in jedem 
feiner Säge beipflihten; und wie ehrmwürbig ſcho⸗ 
nend hat er bie Sache behandelt! Zingendorf's Ge⸗ 
meine ſelbſt hat den größten Theil ber Eigenheiten 
ihres Stifters In Worten, Togar in einigen Anftal- 
ten fallen laſſen; wie — Dienfte dabel ha⸗ 


ben Spangenberg, Lairiz, Lorez, Cranz 


a. a. geleiftet! Welch ein Sprung iſt's, von der 
Theologie des Grafen, wie er fie hie und ba in ſei⸗ 


nen Reden und Gefängen entwirft, zu Sr angen- 


berg's Idea fidei fratrum! 


und wird die Zeit nicht noch manches aͤndern? 
Sie, die große Sichterinn der Dinge, laͤßt unver⸗ 


merkt fallen, was ſich nicht halten laͤht; fie bewah⸗ 
ret nur die reine Frucht, bas Beſte. In manchen 
bat ſich feitdem der Geſichtskreis fo erweitert und 
entnebelt; durch Kenntniß der Sprachen, der Ge⸗ 


genden und Seiten hat bie Auslegung und Anſicht 
‚der Schrift eine fo mwahrere und (in der Sprache 
ded Grafen zu reden) naturellere Seftalt ge: 
wonnen, daß man oft in Verwunderung geräth, wie: 
‚ man über fo etwas fo etwas fagen und das Dingan 
Ffich, die Wahrheit, wie ſie iſt und war, uͤberſehen 
konnte. Da dieſer allgemein ankommende Tag des 


SGein ganger Titel heißt: Abriß der ſagenannten Vrũ⸗ 
dergemeine, in welchem die Lehre und die ganze Sache 
geprüft, dad Gute und Böfe. dabei unterfchieden und 
inſonderheit die Spimgenberg’fche Deklaration erläu: 
tert wird, durch 3. A. Bengel. Stuttgart, 1751. 
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6 alle N — me, au 
Fein Molatei ſich dafür ſchuͤtzen oder verhefgen laͤßt; 
‚fo geht auch in der Brüdergemeinde die Zeit mit 
ſtillem, aber feftem Tritt fort, nicht nur fortpflas- 
zend, fondern au laͤuternd. 
Da Zinzendorf kein Sektenſtifter ſeyn wollte, 
ſondern ſich, ſo viel er konnte, namentlich zuruͤckzog, 
fo gaben zuerſt die boͤhmiſchen Bruͤder, daun 
die Augsburgiſche Konfeſſton,, dann in dop⸗ 
pelter Bedeutung die Gemeine zu Philadel 
phia feinen. Verſammlungen das Abhzeichen; zu: 
legt biieb ihnen der Name Brudergemeine. 
‚ Und bie bleibe fie fortan, Graf Zinzendorf's und 
feinee Mitarbeiter Werbienft find feine Cinrid: 
. tungen, Einrihtungen bes Fleißes, der Ord- 
nung and brüberliher Gemeinſchaft; eine 
Wohlthat für feine Zelt und für. mehrere Zeiten, 
Sich aus dem kalten Dormgeblet der ortboboren 
Streiter, fo wie auf den heißen Sruhen ber Mp⸗ 
ſtiker, der Pietiſten und Separatiften in Ruhe: 
ftätten zu ziehen, bie -Singendorf.ihuen bereitete, 
that damals mehreren, wohl, bie unter. dem Panier 
‚des Fleißes und der. Ordnung. an- Liebesſpmbolen 
ſich berubigten oder. erquidten.. Das. Weien ber 
Theologie. haben- biefe Symbole zmar nicht. geför- 
dert: hat nicht aber der Herrnhutianismus auch im 
Lutherthum manche Härten „gebrochen ?. manche Pe⸗ 
danterelen zerſtoͤrt und auf ben Zweck der Religion, 
der. In bruͤderlicher und geſelllger Eintracht: th.d- 
tige Liebe feyn fol, durch feine Thatanſtalten 
wenigfiens gewiefen? Durch die Anlagen endlich, 
“ die die. Gemeine von Grönland. u Dig u. den Ne: 


— 
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gern, Hottentotten und amexilkaniſchen Wilden ge⸗ 
macht hat, wie viel Gutes kann und wird fuͤr die 
Nachwelt erwachſen, da ſie dieſe Voͤlker nicht zu 
Sklaven macht, vielmehr ihre Sitten zu bruͤder⸗ 
licher Menſchlichkeit bildet! Schon verdanken wir 
Europaͤer ihr manche treffliche Nachrichten aus die⸗ 
ſen Laͤndern, in der ſchlichten Sprache geſchrieben, 
die (moͤchte man ſagen) die Gemeine ſich eigen ge⸗ 
macht hat; die Nachwelt wird. ihr für ein Mehreres 
danten. PN 

ash ein: Wort. - — &itunelen, Geſaͤngen 
und Liedern. Sie reden auch, wie alles bei ihnen, 
nur die Konberſationsſprache; oft zu gemein und 
vertraulich; daher viele berfelben ben Gegnern zum 
Spott wurden, bie wman aus der großem Menge eine 
Heine Sammlung kurzer Lieder und Berfe zog. Auch 
iſt in biefer Sammlung vieles, was außer ber Bru⸗ 
dergemeine fchwerlih geſungen werben moͤchte. 
Wer mag Indeffen auch ben hingeworfenften Liedern 
bed Grafen eine Biegſamkeit der Sprache, einen 
Reichthum an Fühnen Wendimgen und Herzensauss 
druͤcken abfprechen, ber’ oft überrafcht, oft betäubet. 
Und in den erlefenern Gefängen, zumal wenn fie 
die Gemeine und ihre entfernten Brüder betreffen, 
bier welche ſtille Ruhe! dort welche zarte Innigkeit 


. and Demuth! Wenn Töne bie unmittelbare Her⸗ 


zensſprache zu ſeyn fcheinen, wo viele und alle fi 


in Einer Harmonie ſchmingen und bemegen, fo iſt 


mit Necht der Geſang bie Lofung einer Gemeinde, 
die „eine Sammlung von Seelen’ ſeyn fol; aud 
- hat gewiß dieß Mittel. der. Einigung viel, wo nicht 


? 
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das Meiſte zu ber Seligkeit beigetragen, die bie 
Gemeine Frieden des Himmels nannte. 


Weber National:Meligionen. 
Erſtes Gefpräd. 
Theodorich oder Dietrih. Winnfried. 


Dietrih. Du lieſeſt fo eruſt, Winnfried. 

Winnfried. Ein Geſpraͤch zwiſchen dem be⸗ 
jahrten Offüan und St. Patrit, ober bentlicher, 
swifchen der verbrängten galifchen und der möngi- 
ſchen Religion. Lied es mit wir. *) 


DS ffian. 


"Laß, Schriftgelchrter, mich Hören, 
Wie lauten gefchriebene Bäder? 

Iſt über die Reiche des Himmels 
Der mächtige Fingal nicht Herr? 


St. Patrit. 


Die Bücher fagen die Waprheit, 

Du Held und Sänger der Thaten. 

Es Herrfcht nicht im Himmel dein Buter, 
Es Herrfhen niht Oskar und Gaut. 


Dffian. 


Du gibſt mir traurige Kunde 

. Son meinen Freunden, o Priefter. 
Wenn Fingal Im Himmel nicht waltet, 
Was ſoll deine Lehre mir dann? 


*) Aud dem Engliſchen überſetzt. ©. Spiele des Witzes 
und der Phantaſie. Berlin, 1795, 


187. 
St Patrik. 


Wach' auf aus jäprigem Schlummer, 
Wach’ auf zu frommem Geſang! 
Erloſchen iſt deine Stärke, 


Nie ſtaͤndeſt du mehr in der Schlacht. 


Offian. 
Erloſchen iſt meine Stärke, 
Erloſchen Fingal's Gefährten; 
Doch acht' ich darum keinen Prieſter 
und keines Prieſters Geſang. 


St. Patrik. 


Der Geſang des Prieſters iR füßer 
Als einer, den je du vernahmeſt. 
Du warſt ein Held auf den Hügeln; 
Jetzt bdiſt du thöricht und ſchwach. 


Offian. 
Ich war ein Held auf den Hügeln; 
Du weißt ed, tüdifihe Zunge. 
. Jg war ein rüftiger Kämpfer, 
und thöricht fpotteft du mein. 


Zwölf Hunde fpielten um Zingel. 

Sie fpielten im Thale von Sm ail, 
Mehr liebt’ ih das Bellen der Hunde, 
Als, Priefter, dein Glockengelaͤut. 


St. Parrit. 


Du liebteſt das Bellen der Hunde⸗ 
Du liebteſt der Waffen Getümmel 
Viel mehr als Beten und Beichten — 
In Banden liegt Fingal dafür. 


= 


188. 
DSffien. 
Du taͤuſcheſt mit. trüglidien Worten, 
Di täufchen gefchriebene Bücher; 


. Kein Bott und Fein König hat Bande, 
In denen Fingal erliegt. 


St. Ha trik. 


Gebunden umſchließet die Hölle 
Den ſtolzen Spender des Goldes. 

Er gab meinem Gott nicht die Ehre, 

Drum lechzt er im Hauſe der Qual. 


Oſſian. 


O lebten die Streiter von Bosga! 
Die muthigen Streiter von Moran! 
Wir. braͤchen die Pforten der Hölle, 
Und unfer würde das Haus. 


‚St. Patrik. 


Ob alle Krieger vom Hodland 

Auf deinen Zuruf erftänden; 

Nie braͤcht ihr die Pforten der PET 
Nie würde euer das, Haus. 


Ofſian. 


Pi 
Wie Iauten gefchriebene Bücher? 
Was fagen fie dir von der Hölle? 
Iſt fie nicht fo. gut wie der Himmel? 
Gebricht's ihr an Hunden und Wild? 


St. Patrik. 


Es flattert die Mücke des Abends, 

Es birgt fi die. Bleinkihe Motte. _ 
Nicht unter dem Schiide ded Himmels, 
Bevor es fein erfährt. 
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Oſfſian. 


So lerne ſein Koͤnig von Fingal! 

In Fingal's freundlicher Halle 
Fand Obdach und Labung der Wandrer, 
Und niemand fragt' ihn: woher? 


St. Patrik. 
Vergleiche nicht Menſchen dem Gotte, 
Den du, o Alter, nicht kenneſt, 


- BSorlängft begann feine Herrfchaft, 
Und ewig richtet fein Stuff. 


Oſſian. Der 
Ich ſollte niht Fingal vergleichen 
Dem 1 
St. Patrik. 


Dieß, dieß war euer Berderben, 

An Gott den Herrn nicht zu glauben; 
Drum fielen Brüder und Söhne, 
Und Oſſian trauert allein. 


Oſſian. 


Richt dieß war unſer Verderben; 
Es fielen Brüder und Söhne, z 
Weil Fingal ferne von ihnen 
Sich zweimal lwandte nach Rom. 


Einſt wohnten Sagl-und Oskar 
Und Fingal auf hohen Gebirgen.. 
Saut war dad Bellen der Hunde, : 
wätgig ige Treiben im Thbal. 
"= Bier fehlen Beten; bie gern we eig an 
um Merſeyt zu wirden. — 
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Det maͤctige Fingar war König, 
Wir freuten uns feiner Befehle; 
Niemand, Erummftäbiger Priefter, 

Und niemand fragte nah Gott. 


: St. Patrik. 
> . Halt ein mit läflsenden Reden; 
£ Sie führen und dulden ift Sünde. 
Mein Gott iſt Höher und größer, 
Als Hochland’ Fürften und du. NN 


F Sffian. 


Die mindergepriefne der Schlachten, 
Die FZingal, mein Vater, geforhten, 

Silt mehr mir, als ver, dein du dieneft, 
Und, Schriftgelehrter, als du. 


St. Patrik. - 


Laß, bitt' ich, dich weifen und retten, 
Befolge die Lehre der Demuth. - f 
Du fintft in der Saft beiner Jahre, 
D fine ohne Srevel in’d Grab. 


-Offtan 
Ich wi den zwölf Heil’gen Apoflein’ 
In ihren Schutz mich empfenten! / 


uUnd Habz ih Sünde degangen 
So decke die Suͤnde mein Grab. * 


Diet rich. Und dieß erdichtete Geſpraͤch machte 
traurig? — 


dich — 
Winnfried. Nichts, was die Menſchheit au⸗ 

x geht, iſt mir gleichgültig. Das erdichtete Geſpraͤch 
ſpricht die Empfindung aller Nationen aus, denen 

bie Religion ihrer Väter entriffen warb; mit ihr 


> % 


— 


% 
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“verloren fie ihren Geiſt und Charakter, ja ich möchte 
Tagen, ihre Sprache, Ihr Herz, Ihe Band, ihre 
Geſchichte. Daher die fiummen und lauten Klagen 
der Galen und Iren, ber Kuren, Efthen, - 
Letten, Liwen u. f. Daher Ihe unausloͤſch⸗ 
licher, unverföhnlicher Haß gegen bie Fremden, bie - 
ihnen eine fremde Religion aufdrangen und dagegen - 
ihr Land, ihre Väter ihnen nahmen. Ya nicht un 
nahmen „ fie ſtießen dieſe, ihre gellebten, verchrtem 
Väter, deren Andenken Ihnen Sieg und Freude - 
geweien war, In die Qualen der Hölle hinunter. 
Sollte dieß fie nicht Ichmerzen? Erinnere dich, wie 

. anfre Stammessdter, Germanen und Gothen, auf 
den Gräbern Ihrer Väter für ihre Ehre und Reli⸗ 
gion fochten. Erinnere dich, mit welcher Treue 
andre Nationen die Gebraͤuche ber Väter „ bie man 
Aberglauben nannte, ungeachtet aller Verbote und 
Strafen, ein Jahrtauſend duch bewahrt haben. 
Erinnere dich — 


D. Welten wir m nit unter. dieſe Linde ſe⸗ 
tzen, Winnfried? Die Some gebt fo ſchoͤn unten 


W. und laͤßt ale Gewaͤchſe in ihren Farben 
und theilet allen ihren milden Glanz mit. - - 


„_D. Eben daran erfreue Ih mic. ..Wor der 
Abendſonne läßt in von Antergegängenen Nationals 
tellggonen, auf bie du ve ei zu halten ſcheinſt, 
fanft und vertraulich reden. Wirſt du es mir vers . 
übeln, Winnfried,, wenn ich dennoch das Chriſten⸗ 
thum für die Religlon aller Religionen, aller 
Wlter halte? Ein Hirt und Eine Herde iſt feine 
file Lofung. Du kenneſt dieß Bil. Es iſt ein 
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vellebtes Symbol des Chriſtenthins euf⸗ fetßen 
Alteſten Kunſtdenkmalen. 
W. Der Flſchzug Petri wohl and?“ Sage mit, 
piete, was unterfchelbet, was ſoͤndett Nationen? 
"Etwa Fläffe und Ströme? 

D. Die überſchifft man, Berge und Mankrn 
Aberſtelgt man. Was Vuoͤlter genetiſch — 
det, iſt — Bildung und Sprache. Unter Bil 
dung verſtehe ich nicht ſowohl Kultkvatlon, Yon: 
dern Phyſiognomie der Seele und des 

Koͤrpers. 
> Und was verftehft' du unter Hellgion ? 
ch nehme das Wort in roͤmtſchem Stan, 

— So ve den Goͤrtern, heilige Ver 

pflichtung. 

u W. Wohlan' nun; in wether soyrache wird das 
Herz ſich den Göttern am — tinigften der⸗ 
pflichten? Nicht wahr? In des He — eigenſter, 
d. i. in unſerer Mutterſprache. In weichet Sprache 

Nuwir lieben, beten nt träͤumeon, das iſt uns 
se eigenfte, unſere Rellgionsſprache. 

Dr. Daran iſt etwas. Selten wirh· uns zu jeder 

get Be. lin jede — dem — Tepn. 

zur Unter — mit dem Urheber un⸗ 

Lyſetes —— dem allen — dem 

| —— en! 3 en hen be atibers 

: als and der Tlefe unftes Herzens reden? Ihm 

er ‘wie eine gelernte, fremde Hofſprache als 

— ——— 

Wenn aber ver gelerute Eprache * 

Ba der — der? ee 


19% | 
W. 3 fie weinen Begriffen 


angentefe 
ſen, entfprang fie nicht aus meinen eigenften Be- 





duͤrfniſſen und Gefühlen; fo Eräftig fe andern fey, 
fie iſt nicht meine Religionsſprache. Heuchle 
nicht, Dietrich. Freundſchaft und Liebe, fo wie. 


be innigſte Anerlennen der er weite — 
eigenſte Herzensſprachte. — 


D. Und der Kultus? 

W. Was nmennſt du Kultus? am die Art 
wie wir mit Gott nud unferm Schutzgeiſt, mit allen 
Heiligen und Seelen umgehn, fo kann er nicht 
herziih und innig genug werden. Jede erlernte 


fremde Hof: und Modeſprache iſt diefem Dienft 


Heuchelei, Gaukelei, Luͤge. Und.zwar. die drgfte 
Luͤge: beun wer mit Worten, die er ſpricht, mit 
Gebärden, bie feine Geſinnung bezeichnen fellen, 
Gott nicht treu tft, wie follte er ſich, wie andern 
Treue erwellen? Sagen wir Formeln vpr ihm, die 
wir nicht verftehn, ſpielen Gebräuche, bie aus 


fremden Voͤlkern und Zeiten entiehnt, unferm in: 


neen Siun fremd find; o fo verdammen wir uns 
lebendig und, letbhaft zur Schattenwelt hinab, wäl 
zend leere Safer der Danaiden. Oder wir geben 
in ‚bielernen Maͤnteln baher, wie In Dante's 
Hoͤlle die Heuchler. ‚Unter ihnen lechzt unfer Geiſt 
wie unfer Herz, o hne Religion, d. i. ohne in⸗ 
nere Gewiſſenhaftigleit und thaͤtige Wahrheit. 
.D.Mich duͤnkt, wir —— von einer in di⸗ 


vpiduellen ‚Religion, da — yon Rational- 


seliglonen fptechen woll 


ten... 
W. Aug jener werden dieſe. up. Famllien 


* 


enHfesingt. ein Bolt, aus der Surache verwandter 


Serderd Werte z. Phil. u. Geſch. xir 13 


u ’ 1m 

nknmte eine Natitaniſprache. WS nach Natkenal⸗ 
refigionen. Gehe die aͤlteſten aller Weoitthekle 
buch; dem väterlichen Boden eutſproſſen, auf 
Stammesfagen, auf Famillenbeduͤrſaiſſe und Aus⸗ 
ſichten, auf bie zarteſte Phyſſognonie des Voilks, 
auf die richten Säge feines Natioualchar at⸗ 
ters waren und ſind alle NRationaleltgtonen ge: 
gründet. Die Nellgion der Zuden ſtelbſt — war 
fie nicht ganz eine Rellgion Paräntan'd? 

war's, nuch Belt: end Oriammiikuben, 

nuper denen nn Ward, Als aber die Sek 
ten fich vrraͤndert hatten, tauste We ſelbſt für Sa: 
laſrina wicht mehr; deßhald eben erſchlen das Ehri⸗ 
ftentfum, um alle m: oder 6 Bad —— 
den Natidnalreligtonen 

— W. 840 — TR 

- D Salt, Fround. Wan fautre ber Stifter 
bed Chriſtenthums feine Boten unter Die Wert 
. Bu zerfibren oder za lehren?  — - 

W. Indem fie lehrten, zerfkbren fie; Soͤtter⸗ 
bilber, Opfergefäße, Gebraͤuche, Teinapel. 

D. Mögen ſie es zur Bis und Inmeit gerhen 
haben; doch aber Schrten Me, - Und tn welchet 
Sprache? Welch Symbol war das Seien des Ta⸗ 
gebanbtuchs, die Nacht tee Nutten 
religionen vorüber wur? glebchſan die Watse 
bes Chriſtenthums. War's wit eben ber BER 
ber Natlonalzungen und Fi A par: 
there and Meder, Gamitert u. f. AA Bar 
—— a bie großen Thaten Gottes 

des Ehrlſtenthums Auklaug und . * 
—— werden * (Hren Spor- 
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den die When lchren(oder wie wir fasen, Ei: . 
tiviren), fie halten lehren, was Chriſtus beſoh⸗ 
len, die reinen Geſehe ber Menſchheit naͤmtich, 
und Gott im Seiſt und in der Wahrbeit, d. i. in 
der wahrſten Geiſtes⸗ und Herzensſprache anzure⸗ 
den, das war des Chriſtenthums Kultus. Nicht 
zerſtoͤren ſollte es Natibnalreliglonen, fondern 
fie laͤutern, ihnen aufhelfen. Daß jede Natien 
Gott auf die Ihr eigenfte Weile liebe, dem 
Trachten auf die ihm gefdiligfte Weile Biene. 
— ‚Den Juden bin ich worden ein Jude, ben 
Griechen ein Grieche, ben Schwachen oin Schwaz, 
ser, damit Ich Juden und Welchen,“ auch bie 
Schwachen gewinne.‘ Du weißt, Winufried, ‚wer 
diefes ſprach. - Er Fe 
W. Derfelte, der in Athen feine Lehrte ſelbſt 
an den Altar des unbekannten Gottes zu 
knuͤpfen wußte. 
D. uUnd ber obigem GSrundſatz allenthal⸗ 
ben gemäß handelte. Jeder feiner Briefe it für 
dire Stadt, für das Boͤlkchen, au welhe er ge: 
richtet iſt, To Intofuntrartfch geſchrieben, 6 
nur er es zu thun vermochte. Und was fasfı du 
dazu, daß keine ber Urkunden des Ehriſtenthums, 
weder in der fogenannt heiligen, ber altew ehräl« 
fen Syracıe, no in der Mundart, bie der Btif⸗ 
ter. des Chriſtenthums ſelbſt geſprochen hatte, wer 
ſchrieben iſt? Kann wohl cin Häreres Dokument 
ſeyn, daß es Im Ehrtſtenthum Feine fogenannt hei⸗ 
tige, den Wölfern aber fremde Sprache gebe, daß 
, teine ſich unter ſolchem Vorwaube, als. Gottos Hoß⸗ 
ı nd Kabinets ſprache ich · den Natlonen aufdraͤngen, 


. 
* 


— 
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Igeen Stan. benebeln, ihren Perſtand Jahetauſende 
lang gefangen halten ſollte. 

W. Und doch hat dieß die lateiniſche, die vo: 
miſche gethan, id fie thut es noch; feſſelnd alſo, fr 


viel fie kann, die eigne Religion ber Völker. Se: 


bem ber. Priefler bie fremden, . vom Bolt wmver: 
ſtandnen Formeln ausfpricht, ſtellt er ſich zwiſche 
Gott und das Volk, beide trennend, nicht beide 
verbindend. Sprach Chriſtus Latein? 
D. Schwerlich verſtand er die roͤmiſche Hef 
ſprache. | 
W. And in diefer laͤugſt ansgeftorbenen wei: 
fen Vulgata müßte jest noch, jeßt unter allen 
Böltern, für alle Völker gu Gott geſprochen werben? 
. De Damit das. Hellige niht gemein — 
W. Und bie Warten. — Ich verfiehe. Sobald 
dns Heiligthum aber, In einen Sarg eingefchloffen, 
-wie eine Mumte- behandelt wird, iſt ed auch eine 
Munrie, ein todtes Helligehum, das ſich vor der 
Verweſung Mum fhäßen mag, und dad man immer 
begraben möchte. Wer wollte ſich mit der Kapfel, 
niit dem Sarge, worin die Mumie Legt, lebens 
lang und täglich: umhertragen. Die eigentliche, ke: 
bendige Kultae ber Voͤller, weit fing -fie Immer 
au, Dietrich? 
* Di: Mi ber. Erweckung und Bildung. ihrer 


rache. 

WB. Und dieſe hing an, der Religlon. 

D. Gewiß. Und aben deßhalb ereiferft du dich 
umſouſt, Winnfried. Erinnere Dich des trefflichen 
Aixbia. Durch eine Ueberſerung bet Evangelien, 
DE durch Kaltur ber Gerache feiner Gothen BI: 


Re; 
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dete er diefe. In den dunkeln mittlern Selten, 
womit fing die Auflldrung des gefammten Europa 
an? Durch Ueberſetzung der Bibel in bie Limofini- 
fe und andre Nationalſprachen. Sobald dem Völk 


feine Sprache wiedergegeben war, waren fhm auch 


WVerſtand, Herz; und Seele zurädgegeben. Es 


fühlte, daß es denken könne and dachte. Das that 
das ChHriftentkum ; jeder verftändige Miſſtonar 
machte es alſo. 
W. Sin aber jene Heiligthuͤmer der Kapfel; 
fie bewahrt eine fremde, todte Sprache. 
D. Bir laffen fie ftehen, wo fie ſteht. Um: 
fonft iſt alle Einfergung und Beſchraͤnkung. Wer: 


> graben laͤßt ſich die Wahrheit auf eine Zeit Lang, 
aber nicht begraben. Das Herz der Menfhen will 


— — — — — — — — — —— 


ſelbſtgefuͤhlte Religion, der Verſtand der Men⸗ 
ſchen will ſelbſtgedachte Wahrheit. Gewiß 
haſt du es oft ſchmerzhaft empfunden, wenn man 
die Wahrheit unwahr, das Lebendigſte in todten 


Formeln ſagte; ich wie du. Mir war's, als ob 
. mas 


eine blühende Jungfrau mit Tuͤchern «us 
Grüften bekleidete und mit alten Masten bededte. 


W. Das fühle jedes Seifen. Daher dus 
Piderftreben der Bölfer, wenn man ihnen mit ih⸗ 
zer. Sprache die Religion ihrer Wäter entnahm. Da⸗ 
ber, als nad) langen Todesſchlaf unter dem druͤcen⸗ 


‚den Joch -feuinder Worte und Gebraͤuche das Men⸗ 


ſchengefuͤhl wieder erwachte, die ſonderbare Freude. 
Kennft du ben Deutſchen, Dietrich, ber mit: ber 
achten Sprache feines Volks ihm auch aͤchte Meils 


gion, d. 1. Ueberzeugung, Glaube, Gef und Herz 


y 
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raacet ¶ uot⸗ſtantionus gegen elek Uaten 


siger alles Fremde. | 

D. Du melnft Luther. Ad, daß ber große 
Mann nicht erreichen konnte, was fo fehr zu wir 
ſchen geweſen wäre, eine Kirche feiner Be 


ı Sion, eine deut ſche Kirche. z 


W. Eine deutſche Kirche, Dietrich ? de 
wire des großen Mannes unwerth, Bemerke, mei 
aus Heinrich des achten englifhen und fon am 
jeder abgefchloffenen Kiehe ward? Gie verweilen 
bei lebendigen Lelbe. Uber Rellglon, die rein, 
freie Religlon der Gewiſſenhaftigkelt des Werften 
bes und Herzens wollte Luther feinen Deuftſchen 
geben. Und hat fie ihnen gegeben, wiefern feine 

D. Leider alfo nicht allen Deutſchen. Auch if 
feine Sprache In manchem: felbft veraltet. 

W. Verlänge man fie! Aber fie verjuͤngt Kid, 
unaufgehalten, unwidetſtreblich. Haͤltſt du es Fir 
nichts, daß, ſeitdem er ſchrieb, jeder Deutfche, wem 
er vom beffern Theil der Nation gelefen feyn 
wih, evangeliih, proteſtantiſch, Intde 


"tif Rhreiben muß, und wenn er es auch wiber 


Willen thaͤte? Das Larnenfeit, die Zeit der Nad- 
dung fremder Voͤller und Zeiten iR voruͤber. 
Proteſtantiſch gegen Irrthuͤmer and Aberglau⸗ 


ben, zu jedermenns eigmer Ueberzeugung maß 


jader fahreiben, oder man ſpottet feiner und er 
1. — as 

De Wenn nun aber einer er 

—* fe? ie 
W.Deſto ſchlimmer für fie. Wer fi feiner 


/ 
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— —— GSprach⸗ abaͤnt, bat die meligion 


tar des Baterlandes legt, Dad Wert Luthers 
Fertſetze uub Nationalreligion im engen Sime des 
Werts, d. i. Gawiſſtuheſtigkeit und Leber: 
geugung foͤrdre. 

D. in auſutproteſtantiſcher, luthariccher Glan⸗ 
be. And Im dieſem ‚Merftande, Winnfried, wim⸗ 
— Rastonalrsligionen aller Voͤlber 


W. m dieſem. Zum Frieden der Welt, zu 


- Ausbildung jedes Volks auf feinem Stamm, in 


feinen Zweigen. Seine frembe Sprache oder Reli⸗ 
gion wird ſodann bie Sprache und das Gemuͤth ei- 
ner andern Nation, welche ed and ſey, deſpotiſi⸗ 
ren; an einen Oberhirten aller Menſchenheerden, 
deren Sprache bit Nution nicht verſteht, deren in⸗ 
-wafte Beduͤrfniſſe ie nicht keunt, wird man gar 
nicht denken. Jede Nation bluͤht wie ein Mom 
auf eigner Wurzel, und das Chriſtenthum, d. i. 
aͤchteueberzeugung gegen Bott und Men⸗ 
ſchen, iſt ſodann nichts, als ber reine Himmels⸗ 
than füs alte Natienen, der uͤbeigens Feines 
Banned Charalter und. tart äudert, ber. fein 
menchliches Gefchoͤpſ zer. Friede mid 
-fobene auf bez Erde, gubede! 

D. Hab Wohlsefalien ber Meulchen an einas⸗ 
ber. (Biche, mie thin die Abendſonne findt.) Und 
Wehisefatien der Menſchen au einmmber. Mie ie: 


[4 


[4 


0 - 


"wer Sollian fein Nelch aͤberſah, eint Wieſe vol 


mancherlei Blumen, einen Garten vol man⸗ 
hertet Fruͤchte; fo wuͤrde das 

eine Familie der verfchlebeuften Charaktere uud Na⸗ 
tionalreligionen, die. es wirtiih iſt und nicht an⸗ 


ders, als ſeyn kann, zu Einem we 


W. Und jede Religion, ihrer. Stelle ange 
meſſen, ftrebte auf diefer Stelle.die beffere, d. i. 


die befte ihrer Art zu werden, ohne ſich 


witcanbern 
zu ıneffen und zu vergiekben. Unterſcheiden fib 
Voͤlker nicht in allem, in Poeſte ud Luft, Ba or 
flognomte.-und Geſchmatck, tw Gebraͤuchen, Sitten 
und Sprahen? Muß Religion, die au 'bitfes al 
lem Theil nimmt, ſich aiſo nicht auth natloaai un: 


terſcheiden? 


D. Selbſt indtividuell; fo daß am Ende jeder 
feine Religion, wie ſein Semi. feine Ueber⸗ 
‚gengung and Sprache befäße— : 

WB. Und. kein andrer Aber. dad Innerſte im 
Herzen eines aubern vichten duͤrfte. Wenn er be⸗ 
_felden tft, wird er nicht einmal nad dieſem Ge⸗ 
heimniß fragen. Daß die fogenanute' Fortpflan- 
‚zung und Verbreitung des Chriſtenthums damit 
‚eine andre Art gewinne, darf ich Die wohl nicht 
"sagen: 


£ D. Da umue witiepe Weiße debnca. em 


vorher eu 
* noch ihr Bild zu ſehen lnubteu. Syrechen 


wir: uns morgen bet ihreru Aufgange wieder?“ Lebe 


wohl, Alma Mater! und bringe Dort audern Natio⸗ 


nen einen froͤhtichen Morgen. a orzen. Rebe wohl, Wiunfried. 


⸗ 


Bitber von Natlonalreligkonen. 
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— Zweites Geſpraäch. — 
MDiet raͤch. So fruͤh md ſteißig Bei Bimusers - 
manns zoelogiſcher Weltkarte? : — 
Winnufried. Eine lehrreiche Karte. Ich 
wuͤnſchte nur, daß ſie zweimal groͤßer wire. | 
..,D Und Breitenbauch's Karte ber Voͤl⸗ 
rerſtaͤmme und Neligienen daneben? 2er 
W. As Karten kommen ſie zuſammen zu 
einem Spiel. Geſtern Abend bei m Raͤckgange fiel 
uhr bei, daß, da bie Thlergattungen klmatiſch ver⸗ 
theilt find, und in jenen Zeiten ad Nationalreligio⸗ 
nen ſich bildeten, die Menfchen im .Umgange mit 
Thieren -ald. ihren Freunden und Zeinden lebten, 
nothwendig auch. Ihre Religionen niht nur ihre 
Thiere zu Symbolen Idrer Religlonsbegriffe ges 
gie, ſondern vielleicht auch in. manchem deu Ha⸗ 
bitus deſſen, was ihnen. ein heiliges Thier 
wer, angenommen haben mögen.. Davon traͤumte 


ib, und fo durchgehe ich. jeßt die zoologiſche 


und Religionenkarte 'unfter Erde mit ein⸗ 
ander. —— —— 
D. Und fandeſt? — — 
W. Was man. leicht findet, wenn man einen 
Traum fuhrt; Ich fand meine Idee bewähret. 
. D. Wohtan dan) Laß mid deinen Traum, 
den Thierkreis menſchlicher Religlonen 
hören. Traͤume erzäpit man gern; und delne Lieb⸗ 


- Tingeidee von Nattonalreligionen wird mir 


dadurch finniih. Wir fangen von Sin a an. 
W. Die Religion des großen Reichs nach Staͤn⸗ 
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en ehgeihelit,, nolltiſch Ehuftäichuneorinet,, erfchten 
* praͤhtig. Der Religien des Kalfers in dem 
©innbilde, das er auf der Bruſt traͤgt, Symbol 
feines hiimitfcher Urfpruugs und Amtes, nicht min⸗ 

der der Macht, deß Meichthund und ber: unbegreiß⸗ 
Kam hoͤchſten Wärbe, kurz bes koͤniglihen Dra: 
den, ober wenn bu Heber wii, bed Bang 
Huang, des Königes ber Bügel, Ph könnte dir 
es ſchoͤn ansmahten und "Dach Wiebe = unser der 
He des Traumes.... 

D. Und die Rellgton der — 
"WB. Unter der Geſtalt jenes Fabelthiers, das 
SE Bringt, des Kitin. As Confucius geboren 
werden follte, erſchien es; vor feinem Tode er 
fihten e8 wieder. Die Reiigion thätiger Weiſen, 
wenn fie thun bürfen, was Ihnen das Gittengefet 
anflest, bringt Städ der Erbe. Im Traum fah 
ich das fabelhafte Geſchoͤpf praͤchtig; fogar holte ich 
ihm einen gluͤclichen Stein ans ſelnem Munde. 

D. Und ſchritteſt fodann zu deinen guten Hfn- 
dus; was zeigte dir von Ihnen der Traum? 

W. Höre, was Wiſchun rat, ald ex vor 
Arjun daſtand: 


Ich bin der Schorfung Gert, en Anfang, 
Mittelund Eude 

Baier Ratumen das Ede iſt e ſtets, in allex Axchlechtern. 

Unter den Himmliſchen Wiſch au, die Sonne unter 

ben Gteruen, 
Hinter den Cihtern der Mond, in.den Elementen das 
Zeuer, 
Meru unter den Bergen, das Weltmeer unter den 


— 
- 
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Unter, den behreru der Lehrer der Sense, unter dm. 
Worten ⸗ 
Das aeweihete Wort, einſylbig und unaus ſprechlich. 


Unter den Seelenkräfſten Gemüth, Verſtand in 
den Thieren; 
Unter Gebeten das ftille Gebet, das ebeifte aller 
Füprer des himmliſchen Heerd, und in allen Geſchlechten 


der König. 
"Unter den Stroͤmen der Ganga, Asvata unter den 
Bäumen, 
Unter den Roſſen das Roß, das aus den Wellen des 
Milchmeers 
Sprang, und der Elephant, aus eben den. Wellen 
geboren; 
Unter den Heerden die Ruh des Ueberiluſſes; der 
Schwert fiſch — 
Unter den Fiſchen; der himmliſche Garur in dem 
Gefieder, 
Unter den Schlangen bin ich die gekrönt’ unſterbliche 
6 hlange 


D. Fahre fort. 
W. Faſt zittere ich fortzufahren. 


Unter den Reinigern bin ich ber Wind, und unter den 
Helden 

Ram, wie unter ben Waffen der Schlacht der BI ib 
und der Donner. 

Unter den Wilenfgaiten die Runft den Geiſt zu be 
hberrihen, 

In vergänglichen — ihr Anfang, Mittel und 
Ende. 


Ich bin die Ehre, der Ruhm und dag GSlück, 
der Berſtand, das Gerähtniß, 


Tapferkeit und Geduld, und der. yamelln, die 


inönfe 


- 
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Unter den Japresjeiten der en unter Anſchtä⸗ 


Bin ih Gewinn, und in — der Sieg, und 
der Fleiß in Gewerben, 
Bei dem Geheimniß Schweigen, und unter Weiſen 
die Weisheit. 
Aus tem Kteinften erichuf ich das Au, ſah an es und 
2. ruhte. 
Millionen Formen von allen Geſchlechtern und Arten, 
Alle belebet und wiederbeleht in Geftalten und Farben, 
Das ift meine Geftart. Auf! fieh mit erhelletem 
’ Auge 
Mid, wie ih bin — 


Arjun fah die hohe Beftatt in himmliſcher Bierde, 

Bielbewaffnet, mit Kränzen geſchmückt und Eöftfichen 
Kleidern, 

Duftend von Wohlgerühen, bedeckt mit feltenen Wundern. 

Allenthalden umher fein Haupt und Auge gerichtet, 

Stand der U nendlide da; die Geftaft dee oberften 
Gottes 

Hielt die Welten in fih, geſchieden in dlier Seränbrung. 


Uebertäubt von den Wundern, das Haar vor Schre: 
den erboden, 
Sank der Anfhauende nieder, und betete ftaunend den 
Sott an: 
Ew'ger, ih ſeh in die die Geiſter alle verfammtet. 
Alle Geftalten der Weſen. Ich fe den fchaffenden S ra: 


maß, 
Thronend auf dem Lotod, in dir: Ich ſchaus Dich 
ſel biſt an, 
Deine zahlloſen Waffen und Formen und Augen und 
Glieder, 


Und do fehe ic) in dir nicht Anfang, Mittel und Ende. — 
Geiſt der Dinge, du Forni des Atis: Ich 
ſchaue die Krone 


- 
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Deines Haupts, eine ſtrahlende Storie, gisgend in alte 

Sernen ungan nr? eiht, die Welten alle dein Abs 

: glanz. 

Aue fhauen dich an und freuen fidy deiner und zittern, 

Zittern ob demer Riefengeftalt, mit unzähfigen - 
Augen, 

Haäuptern und Stiedern und Armen und Brüfen. - Die 
Helden der Erde, 

Reiche Heherrfchend , fie ſtürzen in deinen verichlingenden 
Athem, 

Wie in’s wogige Meer die zerrollenden Ströme fi) flürzen. 

wie in die Zlamme des Lichts der Müden eine ver: 
ſchwindet.“ — 


So. ſah Ih den Gott, und er entfhwand. Dente 
wie mir dabei im Traume war. 

D. Einem ſolchen Bilde entfpricht keine Thier⸗ 
geftalt; es ift der klaͤrſte Pantheis mus. 

W. Sieh indeß diefe beiden Gemählde *). Hier 
den Clephanten, aus Ianter lebendigen Thieren 
organifh zufammengefeht, jedes an feiner Stelle 
bedeutend. Ruhig tritt er einher, und über ihm 
fist die erhabne Geſtalt mit der heifigen Flamme. 
Dad Weltall in Rube. 

Jetzt fieh hier dag fliegende Roß, gleicher⸗ 
geſtalt aus lauter Lebendigem organifiret und auf 
ihm fißend den treibenden Genius, in dem alles 
febt und fich beweget. Das Weltall in Bewe- 
gung. 

D. Faft möchte ich fagen: „ich zittre, wie Ar⸗ 
jun” Weiter? Wie ſahſt du die alte Religion 
Perſiens im Traum? j 


*) Zwei Wemhide ver Braminen, anderswo beſchrieben. 





J 
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=. Praͤchtig. Unter dem Elementen war dab 
geuer, unter ben Himmelskörpern die Sonne 


I} 


ihr Soymbol: der alte König des Perſepolitaniſchen 


Grabmals fand vor ihrem Altar, die heilige Ge⸗ 
ftalt über ihm ſchwebend. Und neben ihm fand 
u ber Yerfer heilige Symbol unter ben 
Thieren. 
D. Ich Habe mich daruͤber gewundert. 

W. Der Hund, der nach aller Wahrſcheinlichkeit 
zuerſt dort am Gebirge Aſiens den Menſchen blenenb 
und nutzbar gemacht worden, ſchickte ſich 


ſehr wohl zur Religion Zerduſcht. Seine Wach⸗ 


ſam keit für das Haus, feine unterwuͤrfige Treue 
gegen feinen Herrn und Wohlthäter, ſammt fo 
viel andern Vorzägen ber feinen Sinne, ber 
Aufmertfamkeit, der Anhaͤnglichkeit an 
Menfchen drädten die Pflichten lebend aus, bie Ber- 
duſcht's Religion In Gebräuchen und Worten jedem 
Perſer auflegte. CE war eine Häusliche, das 
Land bauende, oͤkonomiſche Religion, bie 
Treue und Wachſamkeit in jeder Pflicht, in naͤcht⸗ 
und täglichen Stunden, nah Jahres: und Tags: 
zeiten, nah Ständen und Lebensaltern forderte. 
Konnte fie ein befferes Thler wählen? Ad, daß die 
— die grauſamen Araber dieſe Rellglon zer: 
rten! — 
D. Und dieſe Araber? wie erſchienen ſie die? 
W. So lange ſie in der Wuͤſte lebten, war ihr 


Denkbild das lebendige Schiff der Wuͤſte, das 


Kamel. Mit weniger Spelſe und faſt keinem 
Trank gefättiget, ausbauernd und gedul« 


dig, dabei rachſuͤchtis, Hart und wild in 
1 


\ 
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ber Brunſt, iſt daß Kamel ein lebendes Sombol 
des viel ertragenden, ſtolzen, duͤrren, eiferſuͤchtigen 
Areabers, deſſen Haußhalt ſich ohnedieß an's Kamel 
füget. Seine altvaͤterliche Religion war in eben 
die ſer Weiſe, eine Religion Ismaels ud 
der Wuͤſte. Als nah Muhammed's Zeit dieß 
Volk in reichere Laͤnder kam, ſchwang es ſich vom 
Kamel aufs Roß; muthig, ſtolz, kriegeriſch und 
galant, wie dieſes. Auf mancher Vega in Spanien 
tummelten ſich Reiter und Roß vor den Augen der 
Schoͤnen in Luſtkaͤmpfen umher, ſtolz auf ihren gold⸗ 
nen, farbigen Schmuck, auf Pfaͤnder der Ehre und 
Liebe. Mann und Roß hätten fat die Welt be: 
zungen, fo glänzend fah ich fie im Traume. 

D. Wachend zeigt dir die zoologiſche Karte ein 
anbered. Go wenig das Kamel für Falte Gegen⸗ 
den gefchaffen iſt, fo wenig iſt's der Araber und 
fein Muhammedanismus. Dafür hat er fih, wie 
die Kamele, in den wärmeren Welttheilen weit 
verbreitet. Afrika hindurch, in Aſien bis über bie 
Sebirge, bis gen Stun, bis in die Infeln, fo weit 
Kamele und. Rofe ihn trugen; da reitet und trabt 
er noch. Aber erzaͤhle weiter. 

DB: Des alten Wegyptens Sinnbilder find 
bekannt. ‚Upig dem Ofiris, die Kuh der Iſs 

geweiht. — Kein Volt veweiſet fo viel für meine 
Nationalreligionen als diefe — Aegypter und 

Hindus. 

D. Und die Juden? 


W. Es war ein Thiere ud ——— 
vol, Rathe. 


f 
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D. Wer erräth einen Traum? eieber Mm mei- 
nen Griechen. ie fahelt du fie? 
: 8. Menfhheit war die Geſtalt ihrer. Rell⸗ 
gion, eine edle, ſchoͤne Menſchheit. Das Thier 
gaben fie dem Gotte nur bei. Seinen Körper tremm-. 
ten fie ab von aller Thierheit, und ſuchten jeder 
Menſchenform, jedem Monſchenalter ihre Ideale. 


- Diefe ſah Ih im Ttaum. Ein Divmp der Wonne 


in allen Geſtalten. 

D. Trefflihes Volt! Daher auch ihre Poeſſie 
der Philoſophie In Formen und Begriffen fo men ſch 
lich war. Ich wollte, daB du mir fi ie, wie iene der 
Indier darfteliteft. 

MW. Und ih möchte, wie ein gerüfener Geiſt 


vor dem Zauberkreiſe ſagen: „Entlaß mich!“ 


D. Und ich —— wie Od in der wekffa⸗ 
genden Bole: 

. Nicht alſo, —— 

Ich frage weiter, 

Und laß nicht ab, 

Bist alles weiß. 
— dngienen der europätichen vphuer; wie fahef 
u fie 
W. Dei weißt, zuleht verwitret fih Fer Traum. 
Ich ſah mancherlei, seößtenthelts wilbe Geſtalten; 
den Groͤnlaͤnder mit ——— weikin Bär, dem Lap- 
pen mit feinen Rennthier, den’ Altpreußen mit 
feinem Elend, den Altdeutfhen mit feinem Ur. 
Singal ſah ih mit feinen Hunden,! und Oſſlan's 
Harfe toͤnte darein. Dann veripictte, ſich ber Traum 


‚noch mehr. Ich ſah Wölfe * iger: Adler,‘ 


Klap- 


— 


209 " 
Klapperſchlangen, Ynguanis. — Der Traum ward 
Ani a 

Da ſchwebte eine Taube herab, umfloſſen 

himmliſchem Glanz, und brachte den Delzweig. Ex 

gab ih ein Lamm gegen zum Altar; es drachte zum 

ı Opfer ſich ſelbſt dar. Nach und nach flohn:vor dem 

Fyamm alle jene ſchrecklichen Thlergeſtalten. ‚Endlich 

ſchwebte ein Weib hernleder, eine Mutter; fie trug 

einen Knaben Im Ärm und feste ſich freundlich nie: 

_ der. in andrer feuriger Knabe fpielte mit dem 

Kinde, bruͤderlich, herzlich; die Mutter. ſah fanft 

auf ſie nleder. Ploͤtzlich ertoͤnten um fie Himmlifche 

Toͤne; ihr Angeſicht glaͤnzte; um Ihr Haupt leuch 

teten Sterne. Jetzt blidtte fie mich an, wollte fpre= 
chen zu mir, und — ich erwachte. 

. D. Belehrt über deine Nattonalreligionen, als 
ob ſie zu dir geſprochen hätte, Bedarf's der Rede? 
W. Und doch wuͤnſchte ih Ein Wort aus Ihrem 

Munde vernominen zu haben. Jetzt fehlt dem 

Traum etwas. Re 
D . Wohl, Freund, ich will ihn forifegen, heut 
Abend unter den Sternen. Un der Linde finden 

-wir uns. Jetzt von Träumen zu Geſchaͤften. 


Die Adraͤſtea des Ehriſtent hums. 
Drittes Geſpräch. 
Dietrich. Che Ich meinen Traum an den del⸗ 
ntgen tmäpfe, thufeie, Mh 1 De he "Chffer 
hung etflären. Du weißt, Leäune Heiden ſich gm 
Hebiten in dad Gewand von Sugendeindrüden, bie 
Berders Werke u Phil. u, Geſch. KIT, 14 


‘ 
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gu jeder neuen Eintieldung fertig.in unfrer Geele 


Ingen. 

‚3a meiner Kindheit hatte ih einen aus bem 
Spaniſchen überfesten geiftlihen Roman gelefen, in 
welchem ein Berlangender, der Chorheit bet 
Welt müde, die Liebe Gottes auffuchte; zu 
einer andern Zeit kann ich dir von {hm erzählen®). 
Auch hatte ich in manden Büchern geiftliche ober 
politifhe Sinnbilder (empresas) mit Luft durch⸗ 
hlätfert. Aus Cindräden der Art entſtand mel 
Traum. 

Ich war der Verlangende felbit, der, ur 
befriedigt mit fih, ich weiß nicht was, ſuchte. Da 
rief eine Stimme vor mir her: „Wandrer, wo: 
Hin? Du ſucheſt Frieden, Friede wohnt 
hier!“ Sie zog mid hierhin und dorthin im 
Traum, unrubig, ängftlih. Ich kam vor ein Kle 
ſter; die Stimme rief: „Du ſucheſt Frieden!“ — 
Wohnet er bier? fragte ich; die Stimme ſchwies. 
Ich Fam vor einen Lehrfaal, vor ein Koncilium zaw 
fender Welfen, auf einen Markt, in eimen Rath, 
vor eine geheime Geſellſchaft; bie Stimme ging im: 
mer vor, und wenn ich fehnend fragte: „„wohnet er 
hier?“ fchwieg fie. Zuletzt fand ih mich einfam 
in der Mitte eines Waldes, auf einem freien, 
zingsum dicht. umfchloffenen Platz, wie in einem 
heiligen Kreiſe. Es war dunkle Nacht; über mir 


dendteten die Sterne. Abermals ließ fich bie 








*) Er tft unter dem Namen Schak der Seelen (tesero 
dell’ alme). fat in allen Sprachen, aus dem Franzdk: 
Then von 1854, mis Deutiche überſetzt a619, erſchlenen. 


8 
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or ‚und ——— Weiſe auch bie Abort 
ren: * 
| . Du fucheſt Frieden; 
— Gr wohnt in dir! “ 
Melodiſch, als ob alle Sterne zu mir herabſaͤngen, 
ertoͤnten die Worte; mein Innerſtes erklang. 
Auf ſah ich und vor mir ſchwebte ein Auge, das 
mich durchdrang. Ein ſo helles Auge, als ich nie 
in der Welt ſah; der Glanz aller Geiſter und See⸗ 
len war in ihm. Ernſtfreundlich blickte es mich an, 
unbeweglich. Ich konnte dem Blick nicht entwei⸗ 
chen, der tief und tiefer mich ergriff; ich fuͤhlte, 
daß er mir immer gegenwaͤrtig ſeyn und bleiben 
wuͤrde, der pruͤfende Blick des Weltalls. 
Es war, als ſaͤngen mir alle Sterne: 

„Das Tiefverborgne wird offenbar; — 

Dieß Auge ſiehet hell und klar.“ 

Ich erwachte in einer ſonderbaren Empfindung; 
alle Zuſtaͤnde meines Lebens ſtanden mir als Ur⸗ 
ſachen und Folgen auf einmal da, und vor mir ſtand 
das durchdringende Auge. Ich ſehnte mich wleder 
nach meinem Traum. 

Und fand mich in ihm auf derſelben Stelle im 
dichten Hain. In der. Mitte bes Platzes ſtand jetzt 
ein Altar, auf ihm lag ein Buch, geſchrieben in 
wunderbaren Charakteren. Ich blaͤtterte darin, ver⸗ 
ſtand nichts, ſah aber, daß die Charaktere die Blaͤt⸗ 
ter durchdrangen und auf der andern Seite des 
Blatts eine ganz andre Geſtalt ſichtbar machten, als 
bie Vorderſeite darftellte. ‚Die Ruͤckſeite Härte die 
Vorſeite auf, und das ganze Buch war Fort 
gang. Das himmliſche Ange blickte mich an, und 
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ty up mein eignes Leben in dleſem Buch; Wer 
verſchwunden waren In dieſem Augenblick Buch ımd 
Altar, und vom Pol herab ſchwebte zwiſchen Him⸗ 
mel und Erde eine allmaͤchtige Wage. „Vergel— 
tung!’ rief elwe Stimme; nie war's, als Fänge 
alle Somen und Sterne das einzige ewige — 
„Vergeltang!““ Burthdrungen wohl We 

großen Gleichze wichts ;Bas in ber Ment a 
made traͤgt, DaB das Bewegte gur Ruhe Bringt Am 
das NRuhende beweget, Ar Stoß und Bruck Abel fo 
figure ats in der morhlifigen Welt, etwuchte ie 
zum zweitenmal und freute mich einer Weit, Be, 
auf To feſte Geſetze gegrunber, alleen Maß id Sei 
gtot und zu ben auch ich gehorte. Nichts, faͤhlte Eh, 
verklinge in der Schoͤpfunz; alles wecke und Yalte 
feinen Ton. Rur dus Nichtige gehe unter. 

Der Traͤum umſing mich zum drittenmale. Auf 
einem vierecten Marmorfuß voll emblematiſcher 
Bilder ſtand eine Saͤule vor mie; ſo hoch rad ſchon 
(ah fe meln Auge we. Yu — 
hob ſie ſich zu den Sternen, oden bertant mit 
hellen Kranz. Nicht Lorbeer waren Felle Blaͤtter, 

raten Myörthen und-Mofen. „Stanvhaftig 
Fett!’ rief eine Stimme, ul Son allen Sterwen 
erklingen Grfünge, von ‘dent Li hit die ketzten 
Worte blieben: 


„Mißelang löfet fh - in — — 


———————— Sch 
wir Bas 


= enne kurt, mein 
— ——— — ler 
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Schale lanter vonibergeheude Scenen; jcht Kro⸗ 
non, Scepter, Schwerter, Ballen, Ehrenſtaͤbe; 
bie Schale Ang anf; zerbrochen und zerfiueut ſielen 
fie nieber.: Seht Mugeheuer, Schlängen, nn 
nen; fie wuͤtheten, vergehrten einander: oder 

ten herab. Leer flog die Schale empor, voll Dampf 
und Rauch. . Auf der andern niederichwehenden 
fand — heitiger Aublick! — ber Chriſtenkelch in 
feinem beſcheidenen Glanz; über ihm lag dad Brob 
der. Barmherzigkeit und Milde. Und jo liebreich 
bitte mich Dad Auge an! (Ich fühlte in Ihm das 
Senſorinum ber ganzen Schöpfung, das 
altes fehe, alles empfange, verzeichne und erfiatte.) 
Die Stimme fprah: ‚Was ihr gethan habt der 
Geringſten einem, thatet:thr mir!’ — Dampf und . 
Nebel dex zweiten Schale waren verſchwunden; fie 
ſchwebte dieſer gleich und auf ihr, dem Kelch gegen⸗ 
aber bluͤhte die Lilie, wehte die Palme. Friede 
war in mir: ich ermachte. 

Nun weißt du, Winnfried, wad:meine Otiell: 
ston aller Religionen fey. Cine Adraſtea 
iſtrs, aber in einer weit Höheren Glelchung, als ihr 
die Griechen je gaben. Dielen war fie zuexft eine 
neidige, dann eine warnende oder firafende Goͤt⸗ 
tinn; ihr hoͤchſter Sinnſpruch war: „nicht über dad 
Maß.“ Die Nemeſis des Chriſtenthums ſetzt in 
dee woraliſchen wie in des phyſiſchen Weld Glei ch⸗ 
gewicht und Vergeltung in allem, dem Ge⸗ 
tingften und Groͤßten, ald Naturgeſetz zum Grunde; 
die Behimmung, bes Menſchen aber hebt fie zu 
nebernmindung des Boſen bunh’s Bate, 
sur beharrlichen Großmuth wohlthätig em- 
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por Menſchlichkeit endlich macht fie zu 
Bunge der Wage, und, als Kompenſation ber Bor: 
fehung, gleichſam zur entfcheldenden Stimme dei 
Weltrichters; des Michters, ber Immer kommt und 
da iſt, ber alles empfängt und alles vergütet. 

ft diefe Metigion nicht allgemein? iſt fie uldt 


In jedes Menfchen Herz geſchrieben? oft aber nuter 


einem Schleier, oft unter viel Hüllen verborgen. 
eg zu than find dieſe Hüllen, damit die emige 
Segel, das allgegenwärtige Ange fihtbar, das Bud 
anf dem Altar ihm aufgefchlagen werde. Iſt bieh, 
fo mögen alle Nationen fih ihres Gottes, ihre 
Landes und: ihred Lebens freuen und Feſte feien. 
Der Kelch des. Chriſtenthums In Woblthaͤtigkeit und 
ſtillem Erbarmen, in buͤrderlicher Gemetlaſchaft, 
Verzelhung und Großmuth, in Geduld endlich und Be: 
barrlichteit wird immer das Feſt der Fefte bielben. 
Winnfried. Un jenem Angelftern, br 
Weltachfe, fagteft du, hing Die Wage. Die Stern 
blidten amd an. Jenen himumiliſchen Wagen droben 
uennen die ‚Araber bed erwedten Lazarus 
Bahre; bie.Bterne hinter ihr finb Ihnen Lazarık 
weinende Schweftern. *) Alles fchweigt um ums; 
und alles erklinge. Alles ſcheint ſtill zu ſtehen und 
es eilet. — u ; | 
— Alası our sight's too ill 
- That. things, which swiftett move, seem ta stand still. ) 
*8) S. Eichhorn 3 allgem. Vibliothet. B. 7. St. 3 
S. 398. — 
wa). Weh und, daß wir fo ſchwach und übel fehn: 
Der: ichnelfte Flug, und ſcheint er il su’fehn. 
= a cr Sow le y. 
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Und was fommt, fehen wir gar nicht. Mitternacht 
Schlägt. Träume fanft, Dietrich. 


Hartley’s zwei und adtzigfter Lehr: 
a ſatz. )“ 
„Es iſt waährſcheinlich, daß die gegenwärtigen, Formen 
— des Kirchenregiments aufhören werden.‘ ; 


„Dieſer Lehrſatz folget aus dem vorigen. **) 
Die bürgerlihe und die kirchliche Macht find In 
allen chriftlihen Ländern fo In einander gewebet, 
und fo mit einander verbunden, daß wenn die erfte 
fänt, die Teste auch fallen muß.“ R 

„Wie haben manche Weilffagungen, welde den _ 
Fall der kirchlichen Macht in der chriſtlichen Welt 
verfündigen. Und obgleich eine jede Kirche fih mit - 
der Hoffnung einer Ausnahme für fih zu ſchmei⸗ 
cheln fcheint, fo iſt es doch fehr deutlich, daß die 
Merkmale, welche die Propheten angeben, auf fie 
alle gehen. Alle haben fie die wahre reine einfäl- 
tige Religion verlaffen und lehren Menfhengebote 
als göttliche Lehren. ***) Sie find alle Kaufleute der 





”») David Hartley’s Betrachtung über den Menfchen, 
feine Natur, feine Pflicht und Erwartungen. Th. 2. 
©. 416. j 5 

#2) Diefer vorige Lehrſatz hieß: „Es if wahrſcheinlich 
das alle gegenwärtigen bürgerlichen Regierungen wer: 
den : umgefioßen werden” Go wenig an diefem als 
dem auf ihm gebauten saften fogenannten Lehrſatz nimmt 
der Herausgeber der Adraſtea Antheil. 

Doch, hoffen wir, eine mehr ald die andre, Im Ad: 


- 
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Erde und haben ein weltliches Reich, why Re ⸗ 
— irdiſche Macht und —— Hop ker. 
fläffig anzutreffen find, aufgerihtet.*) Site ha- 
ben alle einen dogmatiſirenden Geiſt und verfolgen 
diejenigen, welde ihr Zeichen nicht annehmen und 
das Bild, das fie: aufgeſtellet haben, nicht anbeten. 
Ste verabfäumen alle ben Mefehl Chriſti, das Evan⸗ 
geltum allen Voͤlkern zu prebigen, **) und Telbft zu 
den verlornen. Schafen vom Haufe Ifrael zu. gehen, 
deren eine unzählbare Menge in allen chriſtlichen 
Laͤndern iſt, die niemals unterrichtet worden find 
zu lefen und welche auch In andern Abfichten der 
Mittel, zur fellgmachenden Erkenntniß zu gelangen, 
beraubt find. Es iſt fehr wahr, daß die roͤmiſche 

Kirche die große Babylon, die Mutter aller Gräuel 
auf Erden iſt; aber alle übrigen Kirchen haben mehr 
ober ‚weniger fie zum Muſter genommen. Ihre 
verberbten Reglerungen werden fi immer dem wat: 
ren Evangelium entgegenfehen und eben dadurch 

werben fie fich felbft den Untergang zuziehen. ***) — 

— — „Aug diefen Betrachtungen folgt, daf 
gutgefinnte Menfhen um des Gewiſſens willen fih 
ſowohl der feftgefehten kirchlichen Macht als jeder 
bürgerlichen unterwerfen muͤſſen. Ste find beide 
von Gott, fofern fie fi ayf die Untergebnen be- 


ten Proteftansismus bedarf’d Feiner Menfchengebote «is 
göttlicher Lehren. A. d. 9 
*) Zunächſt geht dieſes wohl auf die englifche hohe Kirche. 
Im proteftantifchen Deutſchland finden diefe Reichthihner. 
diefer Pomp, diefe Macht Feine Stätte 
**) Nicht ale; aber wie? und in welcher Ayfcht? 
er) Dieß alled wird in’ der Folge geprüft werden. 
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‚sieben; und eg iſt wahrſcheinlich, daß diejenigen, 


welche dereinſt den Untergang der Formen deg 
Kirchenregiments verurfachen follen, ſolches nicht 
aus reiner Lebe und chriſtlichem Mitleiden , ſon⸗ 
dern aus hoͤchſtfalſchen Bewegungsgruͤnden vor⸗ 
nehmen, folglich die ſtrengſten Zuͤchtigungen am 
Ende ſich ſelbſt zuziehen werden. Es iſt daher die 
Pflicht aller guten Chriften, beides der bürgerlichen 
und Firhlihen Gewalt, unter welchen fie geboren 
find, zu gehorchen (wofern ihnen nicht Ungehorfan 
egen Gott befohlen wird, weiches felten der. Zap 
iſt), Unterwürfigkeit und Gehorfam bei andern zu 
befördern, Fehler fanftmüthig zu verbeflern und 
für den Frieden und die Gluͤckſeligkeit ihres. Se 
ruſalems zu beten.” ö 


— — 
7. 
Bekehrung der Juden. 


Im Jahr 1723 fhidte Johann Muͤller, Predi— 
ger zu Gotha, ein zu Belehrung der Juden gefchrie: 
bened Büchelhen, 6%, Bogen ftart*), das feinen 
Verleger gefunden hatte, am den Prof. Gallen: 
berg zu Halle, Diefer fammelte eine Kollekte, 
ließ dieß Buͤchelchen, ließ mehrere Heine Bücher 
juͤdifch⸗ deutſch drucken und ſchickte damit zwei arıne 


*) Das, Licht am Ahend zu, erfeuchten die Augen Ifſraels, 


auf, daß fie fehen den Troſt Zions, wenn Gott Zion 
befepren wird. «Halle 1128. s 
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Studloſen, die Chrätfh gelernt Hatten, zu Bekeh⸗ 
rung der Juden in alle Welt. "Seitdem iind meh: 
tere gereiſet; vielleicht reifen fie noh. Man nannte 
diefe fromme Anftalt Callenberg’s Inſtitut 
zu Belehrung ber Juden; es ward privfle: 
giret.”) 

Keinen frommen Wunfd muß man verunglim: 
pfen, fo wenig anfangs Mittel und Zweck einander 
zu entfpredhen fcheinen; daß aber durch's Disputiren 
in Herbergen und Wirthshaͤuſern ſchwerlich eine 
große Judenbekehrung bewerkftelllget werben möchte, 
ift eben fo Hat, als es gewiß iſt, daß durch folde 
Disputen der Chriſten mit den Juden jene ſich diefen 
- oft zum Spott gemacht Haben. 

Im Anfange des jebigen Jahrhunderts fehen 
wir die fogenannte Subenbefehrung mit andern Au⸗ 
gen an, ale man fie im Anfange des vergangenen 
anuſah. Luthers Ausſpruͤche von dieſer Nation, die 
er, feiner Zeit gemäß, oft zu hart ausſprach, haben 
ſich während deffen fo fehr beftätigt, daß, als am 

Ende des vorigen Jahrhunderts einige juͤdiſche 
Hausvaͤter fih einem neugebildeten, aufge 
- Alärten Chriftenthum auf Bedingungen aflocliren 
. and affilliren wollten, niemand darauf merkte. 

Woher diefe veränderte Anfiht der Dinge, ver: 
glihen mit dem. Eifer voriger Seiten? Sie ent 





*) Schulz Leitungen ded Höchften durch alle vier Welt: 
theile Halle 1770 u. fe 4 Bände) find ein Probeleben 

dieſer reifenden Qubdenbefehrer, voll Erfahrungen in 
den niedern Ständen. 


— ! 


by 
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fpringt aus der Natur der Sache ſelbſt, este 


dutch eine lange Erfahrung. 


Erſtens. Was wollen die Chriſten, wenn ſie 
mit’ Juden uͤber alte Prophegeyungen disputiren? 
Auch uͤber die Grundſaͤtze der jüßifhen Grammatik 
und Auslegungskunſt, die von der chriſtlichen ſo 

verfchleden iſt, hinweggeſehen; hinweggeſehen dar⸗ 
uͤber, daß bei einer Sprache, bie ehemals ohne Vo⸗ 
kale geſchrieben ward, es dem Gegner an Aus⸗ 
flüchten nie fehlen werde; iſt es ausgemacht, daß 
dieſe Vorherſagungen, ai fie gefagt wurden, groͤß⸗ 
tentheild eine zeit: und oetmäßige Veran: 
Taffung und Anwendung hatten, durch das 
vermehrte Licht fortgehender Zeiten aber, zuletzt 
durch die ganze Sammlung der Schriften feldft einen 
immer geiftigern Stan erhalten haben. Alles 
hängt von diefem getftigen Sinn ſymbollſch 
ausgeifprohener Hoffnungen und Wünfhe. Wer 
an fethen kelinen Geſchmack hat, fondern bie golde 


nen Beden und Schäfleln am: neuen Opferaltar, 


die ſiebenmal helfere Sonne, Mond und Sterne 


‚in Natur haben und erwarten will, dem kaun 


man nichts fagen,; als: warte! - Siunliche Begier⸗ 
den, zumal auf Natlonalftolz. gegruͤndet, laſſen ſich 
ſelten wegdisputiren; man goͤnne ſie dem, der ſich 
daran freuet. Er warte! e; 

Zweitens. Denn auch die Chriſten erwarten 
ja noch ein zufünftiges Neih, tommend In fek 
ner Herrlichkeit, wie ihr Slaubensbekenntuiß 
faget. Wenn die Iuben auf ihre Weiſe auch — 


warten, fo koͤnnen beide Parteten ja einander gefaͤl⸗ 
ter anhelen 


lig ſeyn und es dem zudanftigen dichter 


2 £ 
“Helen, wie er. Die Chre oder die Berabiung, bir 
> man feiner erften Ankunft anzeigt bat, ansehen 
wole, Niemenb greife Ium: nor. Soyen donc 
Jyif, parcoque--vous Vſates, fagte. Meiltalrsz 
wen liegt etwas an euren Glaͤuben-oder Nicht 
Wlauben an den Beleguneuen, an eurer ndlegmng 
ws Hoffnung, an eurem Nichtchriftenthume ? 
Drittens. Mber bie Sabe hat andre Gel 
ten, Die Religion ber Juden if, wie fie ſelbſ 
ſagsen, eis Erbſtuͤk ihres Geſchlechta, ihr 
umeraͤußerliches Erbthril. Rus der Gett ihres 
Boaͤter, der — dieſe Gebote auflegte (meines 
ſe), Tamm fie ihnen entaehmen, nad zwar wit au— 
ders als darch einen fo feierlichen Air, als bie Ber 
ſetaebung auf Sina) ſelbſt war. Das Wall iſt und 
bleißt alfo au in Euwna ein in nunſerm Weltthali 
fremdes aſtatiſches Voll, an jenes alte, uns 
fer einem entferuten Himmelsſtrich Ihm gegebene 
und nad eigsren Geſtaͤndaiß von Ihm nunufikäbane _ 
Geſet gehunden Wiefern nun dieß Geſes weh 
die aus ihm entſpringende Denk⸗ ober Labhce veiſe 
in unſre Staaten gehöre, iſt kein Mellstond: 
dlenutat mehr, wo über Melaungen und: Glauken 
Kiacareirt wuͤrde, ſondern eine einſache Staat 
frage, „Wie ylele naͤmlich von dieſem framden 
Wolk, das unter ſolchem fremden Nationalgeſteh, 
in ſolcher Denk⸗ und Lebensweiſe ſolche und keine 
wre ·Geſchaͤfte rreibet, dieſem und keinem audern 
— —— nuͤtzlich · daer ſchaͤdlich ſayen ¶ Wie 
rare fie — und anzuwenden: habe?’ Dieß 
das MWernn vom. Gineſen, Jnudiern, 
derſenn, en Weiden —— Y. 77 


— 
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Herten, bie Nide wäre ‚bliebe es biefeibe geise 
Seder Staat hat fie für fih zu beantworten, deiner 
darf dem andern darüber Geſetze vorfchreiben, am 
menlalten hat der Philoſoph a priori, hleruͤbet zu 
entfheiden. Denn da das Moſaiſch-Sinaltiſche 
Gefet und das ihm anhängige Volt, feinem elguen 
Befenntniß: zu Folge, nach Palaͤſtina, nicht nad 
Europa gehoͤrt; da Iſrael fi in feinen Gebeten ale 
ein von.allen Voͤlkern unterfhiednes 
eignes Velk achtet: wie könnte es von andern 
Nationen anders geachtet werden? oo 

Endlich: da das Gefchäft der Zuden felt mehr 


als dreitaufend Fahren bekannt. it, umd der Einfluß, _ 


den dieß Geſchaͤft auf hen Charakter des Volls ge⸗ 
un und. unwandelbar noch hat, ſich in der ganzen 

eſchichte deflelben.darlegt: wozu jene entfernterem. 
Diskuffionen 3. B. über Rechte der Menſchheit, 

enn bloß die Frage iſt: „wie viele von dieſem 
remden Wolf Dürfen In dkeſem europaͤiſchen Staat 
dieß ihr Geſchaͤft ohne Nactheil ber Einger 
bornen treiben? ? unter welchen ‚Bedingungen? in 
welchen Schranten? unter welcher Aufſicht?“ Denn 


daß eine unbeſtimmte Menge derfelben einen 


eitopälichen , zumal Abel organfirteh Staat 'ver- 
Berbe, davon: liefert die Geſchichte Leider teättige 
Bewekfe. Niht allgemeine menſchenfreund⸗ 
liche Gruubſatze, ſondern die Verfafſunz der, 
Natton, in welher Juden iht Gewerbe treiben, 
gibt hieruͤber Auskunft. Holland, d. i. Amſter⸗ 
dam: Tan hierin fuͤr jedes andre enzopdifche Land, 
5 Wi Polen, Dentfchland, Ungarn, Italien, Frank⸗ 


reich auch nicht entſcheiden, da keines dieſer Länder 
| N 


L 


— 
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iu feinen Flecen und Doͤrfern Auuterdem iſt ma 
ſeyn kann. 


Im Jahr 1638 ſchrieb ein feiner Rabbine, Si⸗ 
mon Luzzatto, zu Venedig ein Buch,*) durch 
weiches er feinem Volt mehrere Freiheit in der 
Republik bewirken wollte. Welt entfernt aber, auf - 
dergleichen Grundfäße zu bauen, die alles und damit 
nichts erweifen, hält er fi fern von der Höhe 
des Meers am Ufer der Lagunen. Er empfiehlt 
fein Werk der Republik ats „den am Nilſtrom aus- 
geſetzten Mofes, den bie Tochter Pharao's aus Mit: 
leiden aufnahm und ber nachher ein Geſetzgeber 
worden; fo ſollte Venedig fein Buch aufnehmen 
mit Liebe und großmuͤthigem Schutz gegen die Wer: 
leumder. Sein Volk verglelht er „einem Ader, 
der Unkraut und gutke Frucht trage;“ der Staat 
follte ein Eluger Adermann ſeyn, dieſe zu erziehen 
nach Ausrottung jenes. Gr vergleiht ed „einer 
alten, durch Länge der Seit verborbenen Bildfäule, 
bie gleichwohl von ber Hand eines Melfters her⸗ 
rähre, und ber Aufbehaltung, der Reſtaurakidn 
werth ſey.“ 


„Wie nach der Meinung der Stoiter Sonne, 
Mond und Sterne ſich von den Duͤnſien der Erde 
naͤhrten;“ fo, meint der Rabbi, trage das juͤdiſche 
Volk dem Staat, ald der geringfte Theil deſſelben 
durch in= und auslänbifchen sta see ein, das 





'*) Diseorse circa lo stato degli Hebrei, e in — 
dimoranti in Venezia, Da Sn Luzzatio, Rabbino : 
Hebreo, Venet. ı 658. . 
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— niemand anders ſo gut eingebracht. werden 
könne. Denn Handel” fey der Juden Gewerbe, 
da fie zum Kriegsdienſt und Ackerbau untüchtig und 
ungenelgt feyen. Die chriftlihen Kaufleute, meint. 
er, feßten fih nah erworbenem Reichthum zur 
Ruhe, Fauften Landgüter, erbauten Paläfte; der 
Reichthum komme in fremde Haͤnde. Die Handels⸗ 
ſtaͤdte ſelbſt haͤtten ihre Perloden und Lebensalter; 
der Jude hingegen ſey ein immer neuſprießender 
Baum. Gruudſtuͤcke dürfe er nicht beſitzen, Civil⸗ 
bedienungen nicht verfehen, mechaniſche Profeſſio⸗ 


nen nicht lernen; der Coͤlibat ſey ihm uͤnterſagt, 


alſo blelbe ihm kein Gewerb, als der Handel. 
Dem Staat, ſagt der Rabbi, thue es wohl, wenn 
die Gewerbe, gleichſam nach aͤgyptiſcher Art, ver⸗ 
theilt ſeyen; durch den Handel werde der Jude von 
Kuͤnſtlern ſowohl als Staatsbuͤrgern unterſchieden. 
Von jenen: denn auf Kuͤnſte duͤrfe er ſich nicht le⸗ 
gen; von dieſen: denn in Laͤndereien und Palaͤſte 
duͤrfe er ſeine Gelder nicht ſtecken; ſie blieben alſo 
dem Handel. Eben deßhalb aber duͤrfe der Staat 
einen uͤbermaͤßigen Reichthum der Juden nicht fuͤrch⸗ 
ten, theils weil nur der Erwerb von Ländereien das 
veränberlide Gluͤck des Handels fihere, theils 
weit zahlreiche Familien die natürliche Folge früher 


Heirathen und des ihnen verbotnen Konfublnats 
ſeyen, mithin den väterliben Erwerb theilen. 
‚Auch fchon der ſtarken Abgaben wegen komme felten 


ein großes Vermögen auf das zweite Glied des 
Geſchlechts. Die Juden feven als „nurbare 
Knechte des Staats zu betrachten, ba daun ber 
Mabbi den Rugen von 6000 Juden für Venedig, 


⸗ 


! 
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— 
bereduet. Die Verbtechen der Juden bnnen ver⸗ 
datet werden; ihr Gefeh ſey Alt Nieichenfetäb- 
Rh; welches letzte er angelehentiih erweiſet. Er 
zeigt, warum nicht in alfen Städten und Stuuten vir 
Fuden gebuldet werben; Sechandetsſtadten aber 
feyen fie nuͤtzlich. In katholiſche fihtitten fie ſich 
mehr ts In proteſtantifthe Staaten , da ſle jeneh 
fm Artikel der Traditionen und verdlenſtlichen Wirte 
naͤher kaͤmen u. f. So beſcheiden, fein hd Flug 
ſchrieb der Itatienifthe Rabbi nah Hrt- und Zeit- 
verhältniffen im Jahr 16385 nicht ſtolz auf die 
Kultur feines Volks, nicht trotzend anf allgemeine 
Rechte der Menfchheit, die zu Beſtimmung diefer 
Frage nlır als Eingang gehören. — 
Manaſſe Ben-:Ifrsel*) in feinem GSeſuch 
um Aufnahme der Juden in England war eben 
fo befiheiden, wie ed denn auch Fremdlingen, die 
nach einem eignen Geſetz in efnen fremden Staat, 
dazu in einem oft unüberfehbaren Iufammenhange 
leben wollen, gebühret. 
; %* 


* 


| Mit vielen Theologen hat es ein brittifcher Phi⸗ 
Iofoph**) mahrfcheinlich gefunden, daß „hie Juden 
einft in Paldftina wieder. werden eingeführt wer⸗ 
den;“ und zwar außer den Welffagungen bes alten 
und neuen Teftaments aus folgenden Grüuden: 
Er⸗ 
*) Manaffe Ben: feat IMMAE dee Riten aus 
— Engliſchea Aberſetzt von Moſeß Menbelſohn. 
u 1282. 


9) David Bartley Vetrachtungen Kor den Mens 
(hen, Band 2, ©, 320. 
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„Er ſt eus ſeyen ſie ein von allen Nationen ver⸗ 
ſchiedenes Volk, von der Vorſehnng wahrſcheinllch 
fuͤr irgend eine ſolche Gunſtbezeugung aufbehalten.“ 


„Zweitens. In ollen Ländern der befannten . 


Welt feyen Juden; ohne _ 

„Drittens In irgend einem Lande ein Erb- 
theil zu haben. Ihre Güter feyen Geld und Ju⸗ 
welen, bie. fie nach Palaͤſtina Leicht mitnehmen 
koͤnnten.“ 

„Wiertens. Von den Nationen, unter wel⸗ 
„hen ſie leben, werben ſie meiſtens mit Härte und 
Vorachtung, eft mit Grauſamkeit behandelt; da⸗ 
gegen i 

AFuͤnftens fiänden fie unter ſich durch bie 
„ganze Welt in Briefwechſel; hätten aud) bei folhem 
„Sehstens am. ihrem Rabbiniſch-Eebraͤiſch 
eine Univerſalſprache und Charakter, 
- ‚welche Umftände, mehr als wir ed und vorftellten, 
‚ihre. Ruͤckkehr erleichtern könnten.’ ; 
„Endlich erhielten ſie ſich ſtets hiezu In Hoff⸗ 
Aung und Erwartung.“ 
Gluͤck alſo, wenn ein Meſſias⸗Ponaparte fliege 

Haft fie dahin fuͤhrt, Gluͤck zu nah Palaͤſtina! 
ESchwerlich wuͤrde aber der reihen bewerbſamen Na⸗ 
„Lion das enge. Palaͤſtina gefallen, wenn ihr nicht zus 
„gleich der algemeine Mittelhandel der alten und 
‚neuen Welt zugefiauden würde. Fuͤr bie alte Welt 
„wäre ihr Land dazu mohlgelegen. 

Feines, feharffinniges Volt, ein Wunder ber 
Seiten! Nach der genialiihen Gloſſe) eines feiner 
TE Zu ı Mef-55 4, Eſau -if bei den Zuden dad Vild 
mächtigen, votzüglich ktiegeriſcher Bblier. 
Herders Werte 3. Phil. u. Geſch. AI. - 45 


v 
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Mabbiaen Legen Elan und Ifrael einander 
weinend am Halſe; beide fchmerzt der Kuß, aber 
fie Finnen wicht ans einander. 


Montes quienm. 
Wie fich der Handel in Europa mitten durch die Barda 
rei Liht madıte. *) 


„als Ariſtoteles Philoſophie in die Weſtwelt 
eingeführt ward, gefiel fie den ſpifündigen 
Geiſtern ſehr, die in den Zeiten der Unwiſſenheit 

fuͤr ſchoͤne Geiſter gelten. Mit ihr bethoͤrten 

ſich die Scholaſtiker, und entſchieden aus dieſen 
Dhllofsphen**) über ben Ausleih auf Zinſen, deſſen 
Quelle doch im Evangelium natürlih dalag; fie 
verdamniten Ihn in allen Fällen ohn' Unterſchied. 
Dadurch warb der Handel, der fchon dad Gewerke 
niedriger Menſchen war, ein Gewerb unehrlichet 

ſchlechter Leute: denn jedesmal wenn man eine n« 
türlich erlaubte oder gar nothwendige Sache verble⸗ 
tet, bewirkt man nichts als — unehrliche Leute zu 
machen aus denen, bie fie treiben... 
„So kam der Handel einer Nation in die Haͤn⸗ 
‚de, die damals für ehrlos galt; bald warb er vom 
abfchentichften Wucher, von Monopolien, von Er⸗ 
bebung der Subfidien, von allen malbonneten 
‚ Mitteln Geld zu erlangen, nicht mehr unter: 
ſchieden. “ | | 

%*) Esprit des loix L. XXI Chap. XX. 

) Ariſtoteles Politit, ©, 4. Kap. 9 30, 





— 
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Die JInden, bie durch Erpreffungen reich 
geworden waren, wurden mit eben der Haͤrte und 
Tyrannei von den Fuͤrſten gepluͤndert; das troͤſtete 
dann die Voͤlker, ohne daß es ihnen half.*) 

„Indeß ſah man aus dem Schoos dieſer Placke⸗ 
reien und der. Verzweifiung den Handel hervorgehn. 

—Die Juden, bie einmal nach dem andern aus jedem 
Lande vertrieben wurden, fanden ein Mittel, ihre 


Effekten zu retten. Eben dadurch verfchafften fie 

fh auch einen fihern Ruͤckhalt: denn ein Fürft, 
ber ihrer 108 feyn wollte, hatte hicht ehem auch Luft, 
ſich ihres Geldes zu entaͤußern.“ 


„Ste erfanden die Wechfelbriefe; durch dieß 
Mittel konnte der Handel der Gewaltthaͤtigkeit aus⸗ 
weichen und fich. allenthalben Halten. Der reich 


fie Handelsmann hatte wihts als unfihtbare - 


Güter, die er allenthalben hin, verfenden konnte, 
ohne daß fie Irgendwo eine Spur zuruͤckließen.“ 

„So wurden die Theologen genöthigt ihre 
Grundſaͤtze einzuſchraͤnken; und der Handel, ben 
man gewaltthätig mit dem Betruge verbunden hatte, 


kehrte, wenn man fo fagen barf, in den Sheet der 


Ehrlichkeit wieder zuruͤck.“ 
‚Den Spekulationen der Scholaftiter. find. wir 
alfe alle das Ungluͤck ſchuldig, das den Merfall des 
Sandale, begleitete; und dem ee der Sürften die 


*) nee führt hier. eine Reihe Sraufamtels 


ten an, die man in England gegen die Inden beging. 


Leider machte man ed In andern Nändern nicht beſſer; 


die mittlere Geſchichte iſt vol Diefer nn und 


Grauſamkenen. 
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Eerrichtung einer Sache, die deu Kandel gewiſſer⸗ 
maßen ihrer Macht entziehet.“ 

„Seitdem mußten ſich die Fuͤrſten Hüger beut: 
men, als fie ſelbſt kaum gebucht hatten: bemm in 
@rfolg - fanden ſich bie großen Machtſtreiche 
Ammer fo ungefhldt angebracht, daß es jest fuͤt 

eine anerkankte Erfahrung ‚gilt: nur eine gifige 
 Meglerung verfchaffe Gluͤck den Woͤlkern.“ 

gelten; man wird's immer mehr. Die Be 
haben mehr Maͤßigung noͤthig; was mean fohf 
Staatsftreihe (coups d'état) nannte, biefe 
auch ohne Mädficht anf den: Abſcheu, den es erregen 
wuͤrde, Unklughrit.“ | 
„Ein Gluͤck für die Menſchen, daß, wenn ud 
Aihre Reidienfhaften fie doͤſe machen wollen, ihr Zn: 
terefle fle dayan ——— 





— 


Boetfenung 


Sat Montesquien Mecht, daß die ehemallze 
Barbarei in Europa zum Verderbniß bes fuͤdiſchen 
Charaktere durch ein gewaitthätiges und häßliches 
Betragen gegen dieß Volk mit beigetragen, welches 
nit ihm, der Geſchichte zufolge, nicht ablaͤugnen 
innen, fo iſt's der Europder Pflicht, die Schulden 
ihrer Vorfahren zu vergäten, und bie durch fie ehr: 
bos wurden, der Ehre wieherum fählg und werth zu 
"machen. Woedurch dleſes ? 
Offenbar and vor allem 1) bdaß ‚suite ihnen bie 
Quellen ehrloſen Gewinne: uud: Wetrn: 


‘ 


N 
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ges. verftopfen, die. wir ihnen. ſelbſt öffneten. 
und in-fchlechtorgantfirten Staaten noch öffnen. Wer 
macht den Betrüger? Der Dummkopf oder: ber. Ge⸗ 
waltehätige;', oft find beide, in. Einer Perſon. Laſſet 
die. Chriſten ihre Gewerbe fo gut. verfiehen, fo. em⸗ 
fig betreiben als bie Juden das ihrige; laſſet chriſt⸗ 
Ude Familien, Zäünfte und. Gefellfchaften einander 
ſo beiſtehn, als es die Juden einander zu thun ges 
wohnt ſind, wer wird den Preis vor dem andern 
erjagen, Inuden oder Chriſten? Und da jene eben 
vom verderbteſten oder verfallenſten Theil der Na⸗ 
tion ihren verbotnen Gewinn ziehen, von ver⸗ 


ſchwendenden Juͤnglingen z. B., von Großen die 


in. duͤrftiger Pracht, von Maͤchtigen die bei ihren 
aufs hoͤchſte geſtiegnen Beduͤrfniſſen In verſchwen⸗ 
dender Armuth leben; an wem liegt die Schuld, 
daß ſie dieſen verbotnen Gewinn haſchen duͤrfen? 


Der uͤppigduͤrftige Große mißbraucht fie, und ſie 


mißbrauchen ihn ſiebenfach mehr: denn mo wäre ein 
Winkel, wohln ein Jude nicht kommen koͤnnte? Der- 
maͤchtige Verſchwender laͤßt fie andre druͤcken, damit 
er fie ausdruͤkken möge; iſt Die Schuld. ganz die 
ihre? Stegen fie wie der Nagel in ber Wand, dem. 
man handliche, oft haͤßliche Geheimniſſe aufhaͤngt, 
dte, wie man fagt, nur ein ehrlofer Jude wiſſen ſoll 
und darf, werben fie zwifhen Thür und Angel ge= 
flemmt, was können fie thun, ale dort in Die Wand 
baren, hier ſich durchwinden, wimmernundbeißen? - 
Wo ⸗alſo Tuben find, muß die Verbefferung bei”. 
ehriofen Chriſten angefangen werben, die ben Ebraͤrr 
mißzbrauchen· Ein Miniſterium, bei dem der Tube. 
alles gilt, eine Haushaltung, in der ein Jude die 


m 
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chtäffel zur Garderobe oder ber ganzen Kaffe bes 
Hauſes führet, ein Departement oder Kommiffarlat, 
in weldem Juben bie Hauptgeſchaͤfte treiben, eine 
Untverfität, auf welchen Juden als Mädier und. 
Seldverleiher der Studirenden walten, find unaus⸗ 
zutrocknende pontinifche Sämpfe; die politifhe Be⸗ 
Rehrung fängt vom unrechten Ende an, wenn fie deu 
Juden teifft, wicht deu Chriſten. Denn nah dem 
alten Sprichwort, wo Faͤulniß it, hecken Inſekten 
and Würmer. Ein dem Juden verbafteter oberer 
Stand drudt durch fie alle Stände; die härteften 
Strafgefene hieräber find den Ebrdern ſelbſt Wohl: 
that. Suerft muß das Ehrlofe weg aus ihrer Zunft, 
ehe der Staat ihnen wahre Ehre erzeigen darf; fo 
lange ber Verdacht einer nationeflen Ehrlofigkeit ges 
gen fie daſtehet, finb alle Weißbrenuereien ver: 

geben. 

Dieß fühlt der Ebraͤer ſelbſt. Cine Judenſchaft, 
der ihr guter Name lieb iſt, wird den Ehrloſen ums. 
ter ihnen weniger ſchuͤtzen, als bie mit ihm zuſam⸗ 
- menbangenden oder erfauften und beftochenen Chri⸗ 
fien. Wenn er aus Ihrer Mitte verbannt und fein 
Name vertilgt wird, ift’S jenen Freude und Genug- 
thunug; Schimpf und Schande dagegen, wenn Ihn 
chriſtliche Geſetze begünftigen und dulden. Chrlies 
bende Ebräer werden bie Gelegenheiten nie. gern 
feden, ba Einer ihres Geſchlechts mit Recht und 
Unrecht zu einem uͤberſchwenglichen Reichthum kommt, 
weil er der ganzen, Nation Haß und Neld auflabet. 
Sein Name, er heiße Saß oder Ephraim, wird 
Oaiten hinab auch dem Unſchuldigen vorgerädt nad 
ut demſelben geftäupet. —— 


* 


\ 
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2. Wäre auf ſolche Weiſe der gute Rame ger 
ſchützter Inden in Sicherheit geſeht und würbe 
darin durch ſtrenge Gefehe gegen Berloder und Be⸗ 
träger, gegen Hehler und Stehler, gegen Zins⸗, 


FTroͤbel⸗ und Betteliuden gehalten, fo betrachte ſich 


die Chriftenheit gegen das Judenthum als der macht: 
babende, gebildetere Theil, gebe ihm mit ed⸗ 
lem Beiſpiel voran, und zwinge Ihn gleihfam 
duch Verfiht und Zutrauen zur Ach⸗ 
tung gegen ſich ſelbſt, d. I. zur Ehre. 
Alle Geſetze, bie den Juden ärger ald Vieh achten, 
ihm nicht Aber ben Weg trauen und bamit ihn vor 
den Augen aller täglich, ſtuͤndlich ehrlos fcheiten, 
fie zeigen die fortwährende Barbarei bed Staats, 
der aus berbarifhen Zeiten ſolche Geſetze duldet. 
Um ſo mehr muͤſſen dieſe Geſetze Rache, Haß oder 
mindeſtens verbiſſenen Groll erzengen, da in man⸗ 
chem Betracht der Jude ein ſchaͤrferer Ehren- 
richt er iſt, als der gemeine Chriſt es ſeyn kann. 
Dieſen druckt gewoͤhnlich die Wuͤrde ſeiner Vor⸗ 
geſetzten und der hoͤheren Staͤnde wie Blei und 
Eiſen zu Boben, daß er kaum aufrecht ſtehen, ge⸗ 
fhweige gerade feben Tann, ‚indem von Kindheit 


auf feine Begriffe über Stand und Ehre verfchoben 


und irre gemacht werden. Nicht alfo der Jude. 
Da er aufteine Wuͤrden im Staat Anfpruh machen 


darf, wohl aber mit «allen Ständen Gewerb bat, 


die Schwächen aller kennet und Ihre Geheimniſſe 
weiß, fo lernt er alles ſchaͤhen und wahren Werth _ 
vom falfchen gewiß unterſcheiden. Alſo auch_für 
feine Perſon bat er ein reineres Gefuͤhl für Ehre, 


16 man ihm gewöhnlich zutrauet, indem er dieſe 
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yon Somspiieuenten,; die ihem nichts Fompletirem, ſehr 
wohl unterfcheidet und Schuldnerlemplimente tief 
verachtet. Leſfing Infouberheis: bat: dich wm- 
hefanguere Urtheil gebildeten Juden, ihre fchlichtere 
Art, die Dinge angufehen, in Nathan dem Web 
fen dargeftelit; wer barf ihm widerſprechen, da 
ber Jude als folder von menden politischen Wer: 
ustheilen frei ift, die wir uiit Mühe oder ger nit: 


ablegen? Meinet ihr nicht, daß, wenn flatt Des 


Marquis d'Argens ein Jude wie Nathan: 
jübifhe Briefe gefhrteben bitte, dieſe in vier 
lem eindringender, fcharflinniger, ſelbſt wahrer ges 
weſen wären, ale es jeht die übrigens ſchaͤzbaven 
lettres juives- feyn konnten? Wer übeutraf Gpi: 
noza an Konſequenz, die er in ſein Spitem 
der Moral und Politik, ſelbſt ber Theologie brachte? 
Einen Drobio, Pinto, fo manche treffliche 
Auéſpruͤche und Parabeln ber Rabbinen, bie 
. fih auf die feinſten Bemerkungen gründen, wirb 
irgend ein Verftändiger fie ohue Achtung leſen? 
Dem Poͤbel der Schriftficher zwar waren oft- die 
finnreichften Parabein aus Haf und Verkehrtheit 
bald lächerlich, bald veraͤchtlich; woher aber? weit 
er in ihnen (von allen if nicht de Rede) den Stun. 
. nicht faßte und ſich an bie oft kindiſch ſchein ende Char 
tleidung muthwillig hielt. Daß endlich einmal biefe 
Darlipinaden des Judenthums ans Ihren Maͤhrchen 
aufhoͤren, will zur Ehre chriſtlicher Nationen ſeibſt 
der fortfhreitende Bei der: Zeit, der 
auch die Albernheiten einse abgepcbrinkten Schule 
Iseber zu erklären fucht, als da er. fie. geob vous 
“me... Lufee: Drangfalen,. bie. dieß Bokt Jahr 


4 
— 


256. 
hunderte laus betreffen: haben, weich. —— 
bitte ſich auf be mGrade der Kultur ˖ exhalten, auf 
dam. fie Ihe inhaltreiches Buch der Buͤcher, bie: 
Sammilung ibrer heiligen Schriften, mit Ihe. 
nen. die: Schreib- und Rechenkunſt feithieie?: 
Neth und. ihe Gewerbe haben fie zu. einem Scharfe. 
blick gebildet, den. nur ein flampfes Auge nicht wahr⸗ 
nisunt. Wen nun im Felde: der Menſchheit je: 
Dem: vorzüglihen Charalterzuge fein. Lob gebuͤhe 
teb, warum nicht diefem? Won. ber: Ieidenfcafte: 
lofen, man möchte ſagen, geſetzlichen Broßmuth: 
und Wepithätigkeit edler Ifuneliten findet man: bie 
und da Züge, bie chen fo überrafhen als befzrm- 
deu: Auch fie- Fi Lesfing, wo er konnte, hex⸗ 
ausgeſetzt; ) in Lebens ngen- findet man 
oft: bergleihen Züge; denn uicht alle Juden find: 
Shplock's. 
3. uUnd wenn der größere Theil der Nation zu 
dteſer Milde: freiltch noch nicht gelanget iſt, waß 
kann ihn dazu leiten, als — eine beſſere Er⸗ 
zie hung, Moral und Kultur? Unvermerkt 
heben dieſe die Ungleichheit zwiſchen Menſchen und 
Menſchen auf; fie weten das GSemuͤth und ebnen 
den Charakter. Nun hat der Staat nuwiderſprech⸗ 
lich das Recht und die Pflicht, Fremdlingen, die⸗ 
er ſchuͤtzt, eine Erziehung zu geber, die ſeinen 
Grundfaͤtzen gemäß ſeyy bie Sorge dafuͤr iſt erſeſ⸗ 
nen Eingebornen ſchuldig. Kür beide Theile trägt: 
biefe beffere Erziehung Ihren Vorthell sale re: = 


% ©. fein Zußfpjelz_ die Juden, Dune den wen 
‚ken u. fe: 


% 
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dom Juben⸗ und Eheiftenfinber nach einerlei rund: 
füpen der Moral und Wiſſenſchaft erzogen werben 
(von Neligionsgebraͤuchen iſt nicht die Mede), lernen 
fie einamber kennen und achten, vergeflen Borat: 
thekte, die fie fomft ſchleden; bie ewigen Klagen ger 
gen bie boͤſe Moral der Tuben verſchwanden von 
ſelbſt, indem der Staat wußte, in welchen Grund: 
fügen. fie erzogen werben. Wie es Pfleglingen ab: 
gefouberter Inſtitute erging, daß fie wienfchenfchen 
in die Welt traten umd felten geblieben, Dagegen, 
unter Menſchen erzogen, biefe fie liebgewinnen und 
von ihnen Itebgewonnen werben: fo auch dem Ju⸗ 
denthum, wenn es ſich von ber Nationalerziehung 
nicht mehr ausſchlleßen darf. Gemeinſchaftliche 
Kultur der Seele vereinigt die Menſchen aller Zeis 
ten, Segenden und Voͤlker. Wer beuft bei Gpt« 
noza's, Mendelſohn's, Herz philofophäfchen 
Schriften daran, daß fie von Tuben geſchrieben wur: 
deu? Und wenn die Toͤchter Zions bereinft ihren 
Vorfahren, einer Mirjam und Deborah in 
Känften ber Mufe nacheifern: wen wird es befrem: 
deu? Lin jädifher Dichter fagt ſogar: „was fpricht 
die Tonkunſt bei den Chriſten? Aus dem Lande ber 
Ebraͤer bin ich entfuͤhret.“ Man gebe fie ihnen 
alſo wieder. 
Uebrigens zu welcher Lebensart bie Juden ge⸗ 
neigt ſeven, iſt kein Problem mehr; die drei altem 
Weltthelle haben es Jahrtauſende hindurch laͤngſt 
aufgelöfet: Wären fie geborne Kriegshelden, 
wie viele Anldffe unter Griechen und Römern, vor: 
zuͤglich in den mittlern Selten unter Chriften forder⸗ 
sen fie auf, Ihren Muth zu zeigen! Wären fie See⸗ 


— 
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beiden, Künftler, Landkolone, bei dem - 
Reichthuͤmern die fie befaßen, bei Ihrer Serftrenung 
in ale Welttheile, hätten fie laͤngſt etwas Außer⸗ 
ordentliches zu Stande gebracht, in Ländern und 
Zeiten, wo nichts fie hinderte, in jeder Kunft die 
Erſten zu werden! Die Kunft, worin fie bie Erften 
wurben , zeigen fie fortwährend.  Mäumte man ih⸗ 
nen alfo alle Zweige bürgerliher Nahrung, Zunft: 
gewerbe u. dgl. ein, fo würden und müßten biefe 
in ihrer, Hand bald Verlegerkomptoirs wer-. 
den, denen Die Landedeigenthümer, bie Kananiter, als 
Fabrikanten dienen, nach der Verheißung: „Fremde 
werben ftehen und eure Heerde meiden; Ausländer 
werben eure Ackerleute ſeyn; ihr aber, das er⸗ 
wählte Volk, werdet bie Frucht ihres Schweißes 
genießen und herrlich leben.“ Wie der Talmud 
ſchreibt: „Wer hundert Gülden im Handel hat, 
feun alle Tage Fleiſch effen und Wein trinken; wer 
hundert Gulden im Ackerwerk llegen hat, muß Kraut 
und Kohl eſſen, muß dazu graben, viel wachen und 
fish dazu Feinde machen. Auch weil wir niemals 
ein Thier oder einen Vogel gefehen haben, der ein 
Handwerk gekonnt hätte, auch feinen Hirſch, der 
Zeigen aufgebärret, noch einen Löwen, der eine 
Left auf feinem Rüden getragen hätte, auch feinen. 
Fuchs, der ein Krämer geweſen wäre: fie . 
fih alle ohne Schmergen, unangefeben, baß fie al: 

fein zum Dienft der Menfchen erfchaffen ſeyn. Wir 
aber find erfhaffen, daß wir Gott dienen follen; 
iſt's nım nicht billig, daß wir und ohne Schmer⸗ 


“zen nähren?” Immerhin ohne Schmerzen! nur 


nicht durch Betrug und Neberliftung. 
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Welche Andfiht wire es, die Zuben, ein ſo 
“ fcharffinniges Volt, der Kultur der Wiffen 

fhaften, dem Wohl des Staats, den fie 
ſchüuhzt, und andern der Menfhheit allge⸗ 
mein näplihen: Zwecken treuergeben, in ih⸗ 
ren Beſchaͤftigungen und in ihrer Denkart ſelbſt 
 reinhumantfirt zu feben! Abgelegt die alten- 
ftolzen Nationatvorurtheile; weggeworfen die Sit: 
ten, die für unfere Zeit und Verfaſſung, felbft fe 
unfer Klima niet gehoͤren, arbeiteten fie, nicht als 
SMaven an einem Koliſeum, wohl mber als Mit: 
wohner gebildeter Böhler am größeften: und ſchoͤnſten 
Koliſeum, dem Bau der Wiſſenſchaften, 
der Sefammtlultur ber Menſchheit. Nicht 
auf den nadten Bergen Paldftina’s, des engen, ver⸗ 
beerten Landes, allenthalben ftände da geiftig ihr 
Tempel aus feinen Truͤmmern einpor; alle Natlo⸗ 
nen verehrten mit ihnen, fie mit allen Nationen 
verehrten ben Weitſchoͤpfer, indem fie-fein Bild, 
Vernunft und Welsheit, Großmukh und Wohlthaͤ⸗ 
tigfelt im Menſchengeſchlecht ausbildeten und. erhüe 
ben. Nicht durch Einraͤumung nener merkantiliſcher 
Vortheile führt man fie der Ehre and Sittlichkeit 
zu; fie Heben ſich felbft dahin durch reiimensd=. 
liche, wiſſenſchaftliche und Bärgertiche 
"Berdienfte. Ihr Palaͤſtina tft ſodann da, wo fie 
leben und edel wirken, allentbalben. 


* % 4 
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sur. Bewilffommnung ded großen Aupetages 
der goldenen Zeit. *) 
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Der Borfänger. 

Auf, 0 Zreund, der Geliebten entgegen! 

Salome tritt heran: freundfih empfangen wir fie.) 
(Die Gemeine wiederholt diefe Norte.) 


Der VBorfänger. 


Geden® und bewahre:**) ſprach der einige Gott, 
In Einem Laut. 
Der Ewige ift Einer, Einig iſt fein Name, 
Ginig in Ruhm, in Majeſtät und: Preis. 
Auf, o Freund, der Geliebten entgegen! 
Salome tritt heran: freundlich empfangen wir ſie. 


Eilet mit mir dem Tage der Ruf’ entgegen, 
Dem Urquell alter Seligkeit. 
Dom Anbeginn zur Feier beftimmt, — 
Ein Ziel der Schöpfung im Entwurfe ſchon. t) 


adnigs Tempel! Gottes Palaftı & 
Tritt aus deinen Trümmern hervor! - 


. Bu lange rafteft du in Sder Tiefe; 


Erhebe did! Son jebt an Immer verſchent. 


) Von Rabbi Salomo Gallevi. 

*#, Salome. Das ganze Sohelied ward auf dieſen Sab⸗ 
bat gedeuset. (Salome, „die Friedfame’‘) 

ws, Shamor und Zachor bei der doppelten Anführ 
tung des Gefeped im erſten and fünfsen Buch Mofed 
follen Ein Laut Rn feyn, nach der Auslegumg der 
Rabbmen. 

+) 4 Moſ. 4. —— 


Er 17 
Entfgüttle did des Staubes, richte dich auf! 
See, 0 lege, mein Bor, den Zeftihmudf an! 


Durch des Beigiehemiten Iſal Sopn 


Ahnet meinem —. „Die Befreiung it nah!” 
. Yuf, o dreund u. f. 


Ermann', — dich! 
Siehſt du jenes Licht? Es ſchwindet ſchon. 
Mein Licht bricht hervor! Auf! ſtimme den Pſalter anı 
„Die Herrlichkeit des Ewigen ericheinet über dir!‘ **) 
Auf, o Zreund u f. 


Was beträbft du dih? Warum bangft du? 


MNie wirft du mehr befhämt und ſchamroth ftehn. 


J 


Schutz findet In dir der Arme meines Volks, 
Feſt — du zur unüberwindlichen Stadt gebaut. 
Auf, 0 Freund u. f. 


Die did beraubten , werden jur Beute werden, 
Und fern die feyn, die dich zerftöreten; 
„Dein Gott wird fid) erfreuen über dir, 
Wie der Braͤutigam an feiner Braut ſich freut.“ 9% 
Auf, o Freund u. f. 


Links und rechts wien du ausbreiten dich 
Dur ihn, den Mann vom Parſengeſchlecht. 1) 
Verbreiten wirft du ringe des Ewigen Preis; 
BU und deiner, wir werden froͤhlich feyn. 

Auf, o Zreund u. f. 


Willkommen ung, du Krone des Manns. +9 
Tritt herein, o Geliebte, mit Freud’ und Jauchzen Herein, 


j In den Chor meiner Treuen, des geliebten Worte. 





®) Die Nee der Work. J 

.”, Sefaia 60. - HE). Seraia w, 5 
+) Bon Perez 4. Moſ. 26, 20, 
m ers Sal. 12, 
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Tritt Herein, o Gellebte: Salome, tritt herein! ' 
* Auf, o Freund! u. f. | 


. 
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Cherbury und Luther. 


As Lord Herbert von Cherbury, ein 
Ritter, edel und kühn, galant, gelehrt und zu je⸗ 
dem Geſchaͤft tühtig, feine Bücher „von der 

- Wahrheit,” imgleichen „über die Urſachen 
der Irrthämer und über die Religion 
Der Layen’ im Zahr 1624 ald Gefandter zu Pas 

ris herausgeben wollte, ſandte er fie in der Hands 
(heift dem Hugo Grotius, ber damals gleich⸗ 
falls Gefandter zu Paris war. Sie gefielen ihm 
wohl; er ermunterte den Ritter zur Ausgabe diefer 
Schriften. Noch aber mit Grotins Billigung 
nicht zufrieden, forderte diefer gleihfam ben Him⸗ 
mel heraus, fein forgfames Semüth, „ob er dab 

. Buch bergusgeben ſollte?“ durch ein Zeichen zu ver- 
gewiffern. „So voller Zweifel (ſchreibt er) ſaß Ih 
an einem heitern Sommertage In meinem Zimmer; 
mein Fenſter war gegen Süden offen; die Sonne 
fhien- bel; kein Lüfthen regte fih. Ih nahm 
mein Buh von ber Wahrheit in die Hand, 
warf mich auf meine Knie und betete andächtig in 

dieſen Worten: O du ewiger Sött, du Urheber 
dieſes Lichte, das mich jetzt beſcheinet, bu Geber 
aller Innern Erleuchtung! Ich fiehe dich an nach dei- 
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ner unendlichen Guͤte, mir eine größere Bitte zu 
werzeihen, ald dir ein Suͤnder thun follte. Sch bin 
nicht überzeugt genug, ob ich dieß Buch befanut ma⸗ 
hen darf oder nicht? Gereicht Die Bekanntmachung 
deſſelben zu deiner Werhertlihung, fo bitte ich dic: 
gib mir ein Zeichen vom Himmel. Wo nicht, fo 
will ich es unterdrüden.” Kaum hatte ich biefe 
Worte andgerebet, als ein lautes und boc zugleich 
fanftes Getöfe vom Himmel fam. Denn es war 
keinem Schal auf Erben aͤhnlich. Dieß richtete mich 
dermaßen anf, und gab mir eine folche Befriedigung, 
"daß th mein Gebet für erhört hielt und das ver- 
-Tangte Seihen zu Haben verfihert war. Hferauf 
entſchloß ich mich alfo, mein Buch drucken zu laffen. 
Ich bezeuge ver dem allwiſſenden Gott, daß dieß, 
fo fremd es auch manchem ſchelnen mag, wahr tt. 
Ich bin auch gewiß nicht aberglaͤubiſcher Weiſe hier⸗ 
“In betrogen worden. Dem ich hoͤrte nicht nur bas 
Geroͤſe ganz dentlich, ſondern ich wollte auch noch 
"ben Ort zeigen, woher ed kam. Es war der hel⸗ 
terfte Himmel, ben ich jemals geſehen babe, wid 

"Tele Woͤlkchen an demfelben.*) 
Was der Lord hier vom Himmel begehrte, er: 
fährt das Gemäth jedes ehrllebenden Marmss. 
Wer Die Wahrheit ſucht, worüber es fen; wer Mch 


der Abſicht, zum Werten. der Menfchheit wirken-gu 


"wollen, redlich bewußt ift, warum wollte ex auf ein 

&) Sel⸗ 

Selands Abriß deiſtiſcher Streitigkeiten, Th. 4. 

— 61h, — Leben des Lords, von ihm ſelbſt geſchrie⸗ 
„Eexſchien im’ Eondon 175% Aus thmei 

he! Stelle. RES 
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en von Hihrtel warten? Was für dkeſen nicht 
‚it für ienen; was heute nicht nuͤtzt, nuͤht | 
morgen: 
» Sa Fi * ie ” x 
„Aergernkiß hin, Aergerniß ber,” Tagt Luther, 
„Noth Bricht Eiſen und bat Tein Aergerniß. Ich 
fon ver ſchwachen Gewiſſen fhonen, ſofern es ohne 
Sefahr meiner Seele geſchehen mag: wo nicht, fo 
Foul ich meiner Seele ratben, es Argere ſich daran 
die ganze oder halbe Welt. - 
„frei bekennen und-dffentiich predigen dad Wort 
iſt das: hoͤchſte Werk im chriftfigen Leben, daran 
muß inan wagen Leib und Leben, Gut und Ehre. 
Denn recht glauben und wohl leben, heimlich 
und bei ihm ſelber fiht der boͤſe Geiſt nicht fo 
hart an; aber wenn man will herausfahren ; daf- 


ſelbe betennen, predigen und loben, auch ben an= 


Kern. zu gut, das mag er nicht leiden. Ein ficher 
Gewiffen, das ber Sache gewiß iſt, fißelt und fetzelt 
nicht; es fagt duͤrre und friſch heraus, wie es an 
ihm ſelber iſt.“ 

„Mit dem Evangello zu umferer Zeit iſt's gleich 
als mit einem Menfhen, der da fterben will, dem 
jent die Seel‘ auf der Zunge ift, daß er nur ein we: 


nig die Zunge ruͤhrt und murmelt die Worte: in 


beine Hände befehl‘ ich meinen Geiſt. Alſo find 

mir jegt der feßte Drum des Cvangelii. Das Evan: 

geltum iſt nicht eine ewigwaͤhrende bleibende Lehre, 

fondern iſt wie ein fahrender Plagregen, ber dahin 

läuft. Mas er trifft, das trifft er; was fehlet, 

das fehlt. Er kommt auch nicht wieder, bleibt auch 
Derders Werte Phil. u. Geſch. l. 16 


hat ‚Aeben;' Tombeen die, ip In Site üt 
hernach. Das gibt auch ——— daß ou 
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keinem Ort der Welt das Evangellum lauter 
rein blieben über Ein Mannesdenken; for 
dern fo lange die bkleben find, bie ed aufbracht he 
ben, IR’d geſtanden und hat zuge en: wen 
biefelbigen dahin waren, mar. das Licht auch Pakt; 
Tolagten fobald Nottengeiter mab falſche Lehren,“ 
Das vangellum muß jedermanns. Fustud 
ſeyn, daß alle Welt darüber Jaufe und mit Züfen 
trete, fammt feinen Lehrern. und Schülern. . Zar 
ften und. Herren verfolgen’d, böfe Buben ſchaͤnden 
und laͤſtern's. Und ob es gleich nicht. durch ‚Ari 
und Mord gotilget wird, fo wird es doch hei bu 
Verachtung und Undankharfeit der Welt duech Laͤgen 
und falſche Lehr’ untergehen. :, -- j7 
„Wenn ber Teufs; To Hug.smäre und ſchwier⸗ 
ſtille und lleße das Evangelium prebigen, ſo wit 
gr weniger Schaden haben. Denun wenn das En 
gelium wicht ange fochten wird, ſo verroſtet es m, 
und hat Urſach, eine: Gewalt uud Kraft an Tu 
zu geben.” Bee 
——— ı 1:0: BER AR BER, 
Mana: she ie Tut 
yo DL AD ADB SRSED met dar ae ya ©. 
or Freädentien., 
‚Der Name Freidenkor kam safl dem He 
fünge bes achtzehtiten Jahrhuaderts In Bung, feit 
Toland, von ſeiner Arche attögeftoßen und Aber 
getn Buch ) betfolgt, ſich biefeh Namen beitegte, 


) Chriskianity not maypkerions 4696, 4108. ey 
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Foren auch ˖ mit Inytem Hohn aifo genannt wurde, 
Seitdem ergoflen Swißt und andre witzige Köpfe 
auf bie Freidenker ihren Spott; man zählte au ib: 
‚nen die werihiedenfien. oft fehr ‚achtungswürbige 
Schriftſteller, und getellte fie zu dem leichtfertigften 
Buben. Andre, die ben. Namen mit Recht vey⸗ 
dienten, nannte man wicht alfo,. weil ſiſe zur ho= 
‚hen Kirche achärien. Ge iſt der Titel ein Netz 
vol guter und böfer Fiſche ja zulept Sankt Petrus 
Eu in der Apoſtelgeſchichte worden, big man ihn 
‚gar fallen liab und dafuͤr Unglaͤuhige (infidels) 
Aaate. Auf dem feſten Lande ging es mit dem * 
— Fæaeisaiſt (aspmrüt, fort) nicht anders: 
Narren a Fuge % feine, Zeit * 
Ani Moe 2) N 5 0 
Drok-aange werlebte Zaaerhondert: zeigt wine, 
Anh Srehdanher »-Sselneifter; und wie man 
abe.-ionk Mamma Tage, ‚Dem Ebriſtenthum lange 
nicht ſo sefaͤhrlich aumefen, alo map ſig Im exften 
naniſchen Schreden einbithete, ja daß. fie ihm viel: 
Fach muůtzlich geworden. Nicht. mur erweckten fie den 
Geiſt ber Prüfung, und hielten ihn wachſam, ſou⸗ 
dern (war ‚darf s Iaugnen D. fe, brachten meiſtens 
deffsren Sqhriften hexvor gie ſie ſelbſt ſchrieben, 
beherm.ie gegenfeitige Wirkungen, als. die ſie zur 
anf, hᷣatten. Dhng ı dergleichen Mufalle auf's 
»Chrikentimm haͤtten (unter vielen nur wenige zu 
nennen). Rode mund Addifon, Bentley, 
Buttler, Berfeley, Campbell, Chand: 
Fe 6 —— Bean Din, 
on, Safer, Gerash, Hoadly, Ienninys, 
IotkinnLathäehe Seldad, Parker, R ap, 
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wer, Willafin u. f. uanche Ihrer fa atbera 
Werte nicht geſchrieben; fie wären auf manche un 
terfuchungen nicht geführt oder bei ihnen nicht fı 
feftgegalten worden. Und dann wie mauchem err 
iſchen @elftlinen wäre damit die Gelegenteit ı 
‚Erlangung einer vorzuͤglichen Stelle “(prefermes! 
entgangen! Dagegen jeht chen die Ungläutt 
gen dleſem Ju"tindin Biſchoftyum/ enem zu # 
ner Hechanei halfen. 

Verfolgung aͤber Gebanken, weiden age 
ſtand diefe auch betreffen moͤgen, iſt nicht ber 3 
des Ehriſtenthums; der Geiſt Des Proteftauttium 

iſt ueberzeugung, mirgin elane:ı Umterfe 
enkg.und Prüfäng: Am Welch waren wit 
der Verfolgung : bie zufrieden, die gegen- IR im: 
släubipem- ſchrieben: Dein ge gum ei mehrer 
Buch über gegeit dinen Ththeternäten IitagiAcibh 
zu ſchreihden iſt keine Ode. GStsßtentheti⸗ — 
ſchwache Andaͤchtlkmge, oder gar rohe Sottloſe, & 
gegen ſogenanut Unglaͤnbige Verfolgung erregten 
Menſchen, wie: Bonny, “er ; Foſter 
billigten dieſe ale. 1°" 

Ber darf laͤugnen, daß vihe Bei Jedem Sun 
mentreffen denkender Köpfe, wie :zwirdgen‘ Sr 

mb. Steln)" Funken herdorprinzenẽ Wenn - dier 
Hobbes naad Shafttes buryv, uͤber To — 
Huet und audte, Anfelnder oder V 

ESriſtenthums, ein Lelbate, — es ie 
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ckhat, feine Gedanken. aͤußert, ud Diere nicht Wer. 
ıkeknn?. uUnd wenn, bei-entdeckten Hidßen, Die ſo⸗ 
genannte Kirche, obgleich mit Widerwillen, anches 
Anſtoͤßige, Falſche, Aergerliche unvermerft fallen 
Aaͤßt, und eben bie. Unglaͤnbigen, Infidels, dazu 
tie Weranlaſſung gaben, gewann fie dadurch wicht. 
kHeßbft 2 Das Haͤßliche oder Seichte In den Schriften 
‚Hemer ward Ihnen gezeigt. unzeitiger Spott, das 

Gift des Verleumdung fiel auf fie felbft zurüd; da⸗ 
Agtaen trat die Wahrheit immer in fhönerem, 
u Glanz harvor, und, @ufehle empfing bie Krone. 
# 5 -Mörk.ichem fegenaunten. Freidenker unterſcheide 
ıman.alfp.. was er auch außer feiner Freidenkerei Gu⸗ 
ates geleiſtet, und was er bei jener im Sinne ge⸗ 
habt, von dem, was er unfräftig ober aufgebracht 
g gegen Lehren. ber Kirchen, nnternahm; im lehtern 
K konnte er ja.widerlegt werden. An Toland z.B. 
jmer wird an ihm dey. viejbelefenen Mann, den bei- 
d len Sopf, den warmen Prüfer verleunen, wenn er 
gleich, durch Verfolgungen erhittert, von Schrift 
I 39: Schrift feine Feder In ſchaͤrferen Eſſig tauchte? 
Sein Bug Christianity not mystexi ous. „dat das 
N Chriftenthan, feine Geheimnifle enthalte,” hätte 
s einen,nicht nur unfhädlihen„.fondern wahren und 
ſchoͤneren Geſichtskrels gewonnen, wenn er ſeinen 
ı Plas ‚ing Sinne des. Chriſtenthums ſelbſt verfolgt 
| hättee, Denn fagt und behauptet dieß nicht felbit, 
daß es ein-euthälltes Gehelmniß, Offenbarung, 
eipsq pꝛisher nerhargen gewefenen göttlichen, Rathes 
ſey? Saget fie nicht felbit, die Zeit der Geheimniſſe, 
yper und Embleme, bie Raͤthſelzeit fen vor⸗ 

über? Hätte jemand ihm friedlich eine Schrift Dies 
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ſes Inhalts vollkwichtig nnd: überwiegend entgegen 
geftelt; was konute Tokend dazu ſagen? Dap'ier 
mit ſeinem Ampntor, mil fine Nazare wu 
mitt feinem Aufſutz „vom: Urſprunge des ſuͤſsiſcheu 
Volks peifung weramicifeh wollen, ſaget er ſelbſte 
das vergangene Jahrhunders Hate angefleht; Ba 
ahgetretene wird fie fortfegen; denn geender iſt die 
Prüfung bei weiten wich nicht, za der Tolafird 
(nut gu aufgebracht: uud ungeftim) aufforderte 
Und"bann, wer darfelaͤugnen, daß er mit ſeinen 
Leben Miltons, fnit feiner Auſsgabe von HE 
rington's Dceane, mit Fehter Anterſuchung des 
sıxov Bacekıen und andern Schrkften fe wirkliche 
Verdienft erworben Ein ’größeres wate ihm ger 
worden, wenn er, ein gebbrner Ittaͤnder, der Ga⸗ 
liſch verſtand, feine Geſchlchte der Druiden 
und der cebtiſchen Religion haͤtte audar⸗ 
beiten koͤnnen, oder wenn man uͤberhaupt bieſen gu⸗ 
ten Kopf beſaͤnftigt und in Ruhe gerät Hätte. *- 
Jetzt, daer ſich geftäntt fand, weil man ihlnn Feine 
Gerechtigkeit widerfahren Ueß, werdet citel unb- 
weil er einmal auf deni Wede der Parabsrkden 
war, verfuhr er ſich darauf welter und weitet." Zu⸗ 
letzt, als Ihn die Armuth noͤthigte, fuͤr ſeinkn Un⸗ 
terhalt zu ſchreiben, ſchrleb er Schlechtes. „Wah⸗ 
‚rend feiner letzten Krankheit (faͤgt ſekn Lebensbe« 
ſchreibe?) _dußette et eine philofephiſtche Gedulb, 
a — — den WBlulen en 
ehr "erfreut nude 
a a, 
©. die Collection of several Abel "h Prima Kit 
feiner Sebenddefchreidung, Lt &. ame arte, Pen 
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rt. "Da er den Tag dor feinei Tode vergnägter, 


ats gewdhnlich zu ſeyn ſchlen, nnd id zur ihm fagte: 


„ich hoffe, es (ep beffer mit ihm; gab er mir zur 


Antwort: ‚men Herr, ich habe keine Hoffnung, 
als auf Gott.’ - Wenige Mimuten vorher, che er 
ſtarb, fah er einige Freunde, die in dem Zimmer 
waren, ſtarr an, und als man ihn fragte, ob 
ihm etwas fehle, gab er mit der ſtandhafteſten 
Entfchtoffenyelt zur Antwort: es fehlt mir nichts 
As der Tod: Die ruhmrebig ſcheinende Grab⸗ 


ſchrift, die er ſſch felbſt wenige Tagk vor ſeinem 


Tode ſchrieb, und die ihm fo Häufig zur Laft gelegt 
wird, tft auch zu entfchuldigen: Da niemand ber 
Lebenden khm Gerechtigkeit wiberfahren lleß, ver⸗ 
fchaffte er- fih dieſelbe ſelbſt, durch ein Betenntnfß 
auf feinem Srabe. 

In der Philoſophie war Toland ein Schüler des 
Jordano Bruns, aber“ wie alfenthaiben ein 
flüchtiger Schüler. Seine Nachfolger, Freiden- 
fer, in England übertraf er „ste a 
und cha arfiim. 


Anton Eollins, ein ke, nit: 


ger Mann, Menſchenfreund im aͤchten Sinn des 
Wortes, war freilich den Materien, über Me er 
ſchrieb, wicht gemachten; verdiente er aber den har! 
ten uhd flolzen Ton, mit welchem ber überlegene 
Bentley ihn anfuhr? Manché ſeiner Behanptım= 


’ 


gen Aber die Belagiingen:'hätte Grothus längft 


vorher und beffer vorgetragen? andere finß in der 
Folge der gemeine Geſichtspunkt worden. Können 


Auoſichten in die Zukunft, die in Seelen der Mens. 


2as 
ſchen entwickelt werben, anders als nößig und 
‚Iofal, durch Umftände veranlaffet, im. Geſichte 
kreiſe deflen gefhlidert werben, der fie hat und vor 
trägt? Der große Geiſt der Belt, der alles umfaßt 
und ordnet, entwickelt fie nachher höher und weiter. 
Er führt einen Sinn hervor, an ben der Weiſſager | 


nur wie im Traum dachte. | Er | 


“* . ru es 
Woolſton kam in feine Irrthuͤmer — we 
duch? Durch einen fehwärmerifben Hang für die 
‚ Yilegorien der Schrift, nad Drigenes und aw 
dern fogenannten Kischenvätern. Gerichttiche Ver⸗ 
folgungen erhißten feinen ohnedieß warmen Kopf; 
er ſtarb — bier laͤßt die Menfchheit eine Thraͤne 
fallen — ber gute Mann ftarb feiner wohlgemein⸗ 
“ten Allegorien wegen, zu denen.er. die Wunder 
Chriſti madte — ‚im Gefaͤngniß. „Dleß if ein 
Kempf,’ fagte. er zu feinem Wärter, „den-alle uns 
ternehmen müffen, und den ich niht nur geduldig, 
ſondern auch gern unternehme.“ Hierauf fchloß er. 
ſich Augen und Lippen mit feinen elgnen Fingern 
zu, um feinem Gefiht eine geziemende Geftalf zu 
geben. Er war eremplarifch fanftmüthig und. maͤ⸗ 
8. Er pflegte zu: fagen: ‚wenn er bed Jahrs 
auch mehr als 60 Pfund hätte, fo wüßte er nicht, 
wie er ſie anggeben ſollte. Als ein niedriger Boͤſe⸗ 
- wicht ihn mit einem garſtigen Pasquill angegriffen 
| hatte und man. ihm zlerh, biefen gerichtlich zu verz 
folgen, erlundigte er ſich nach feinen Umfänden, 
De. er yernahm, er babe-eine Famtlie und; fep. in 
| duͤrftlgen Umſtaͤnden, -fagte er: „wenn ich die ara 
men Geſchoͤpfe durch gerichtliche Verfolgung an den 
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weiteiſtern bringe, machte mir nicht Ihr Elend meh⸗ 
reren Kummer als gine gerechte Verfolgung gegen 
meinen Veleidiger mir Vergnügen verſchaffen koͤnn⸗ 
te? So muterlleß er's. — Ein ſolcher Mann ſtarb, 
geſuchter Allegorlen wegen — im Gefängniß! - . 

Obgleich dem Charakter nach die Nomen eines 
Tindal, Chubb, Morgan nach jenen kaum 
genannt zu werben verdienen, fo haben doch au 
fie durch bie Schriften, die Ihnen un. 
wurden, Gutes veranlaft. - Liebenswuͤrdig z. B. 
erfchelat gegen, Tindal. der beſcheidne Kofler; 
auch in Deutſchiand ‚haben: die Scriften des letzten, 
ſo wie mehrerer Vertheidiger der Religlon, eines 
Locke, Clarke, Buttler, Jortin u. a. viel 
Gutes geſtiftet. Von Ueberſetzungen der Art fing 
ſich auch bei ung der beſſere Geſchmack und Ton Im, 
der Theologlie on; Sa, Spalding, Ebert, 
Piſtorius, Semler A, Re, ‚heben. fh dadurch 
ein fortwirlendes Verdienſt ‚erworben, -. --Hhne.biele, 
vielfach frelere Anficht der, Dinge, ſaͤßen wir vielleicht: 
noch auf ben‘ Saminänten ber : areinjien ale 
Dogmatil. . . - - 

Ueber einen großen Troß von n Einwärfen der — 
genannt Ungläubigen hat uns Deutſchen eine ſchoͤne 
Muſe weggeholfen, kritiſche Sprach⸗-, Zelten- und 
Voͤlkerkunde; fie bat und eine Freier Anſicht 
der Dinge, mithin auch der juͤdiſchen und chriſtll— 
chen Schriften gegeben, gegen welche jene Einwürfe 
jufammen gebäuft waren. Nur buch ein feipigeg 
Sprahftublum, durch eine unbefangenere Kenntuiß 
ber Voͤlker und Zelten des Alterthums, infonder- 
beit aber durch eine Verbindung mehrerer Wiß 
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ſenſchaften und Kenntniffe konnte diefe’ here An⸗ 
ſtcht erlangt werben. Wie klein and halbverſtanden 
zeigen ſich in ihr fo vlele Elawuͤrfe Boltug dir o⸗ 
keis, Morgan's, Chubb's u. a.; in wie helle⸗ 
rem Licht und Einklang dagegen ekſcheinen jetzt diefe 
gegen andre Schriften und Voͤlker! harmoniſch ih⸗ 
rer Zeit, Bor: oder Mitklaͤnge in der großen Leiter 
ver ſittlichen Kultur des Menſchenge— 
fchlechts, ber Panharmonle der Völker. - 

Noch wer ih nicht, wird mander ſagen, was 
fh mir mater Freldenkern zu denken habe. Frei ſoll 
ja jedermann denkett: — Zu wuͤnſchen wäre ed, daß 
jeder fih Merten Zweifel märhte, che er das Wort 
ats ehren Schimpfnamen aus ſpricht. 

1. Die roheſte Bedeutung, die man an dem 
vieldeutigen Namen Infidels knuͤpfte, iſt die, daß 
man fie für Treulofe hleit, die, Indem fie jeder 
Meinung ihrer Klrche nicht afbingen, oder manche 
gar anfochten, Bunbbruͤchige ſeyen, ohne Gott und 
Religion, ohne SGewiſſenhaftigkeit und Schen vor 
irgend einem Laſter.Mſcheuliche "Snfinnation, 
durch ein Wort erfchlihen, das ganz etwas andere 
bedentet.: Wer am Klrchenglauben diefer oder jener 
Sekte feſthaͤlt, wäre der datum ein Gottedidugner, 
ein Trkuloſer gegen Pflicht und Gewiſſen/ ein Uns 
menſch? Die Frage, 'vb es Athekſten gebe, bat fib 
zwar in der lehten Hälfte bed verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts⸗ durch Tante Zdegniſfezumal von Fra 
reich: ausdeamtwortet; allein auch DER "mer fie 
RE Einn and Wernmft aufgeben wolltell}; yiiften 
ehte Ordanntßz berinaruk, zu der auch fie ge⸗ 
bieten; mithin Gere innertenien,, die auch Aber 


IH 
ffe geboͤten. Ebel um vdieſe Geſehe vetner au”. 
ſchaͤrfſer, ohne Borwetgeht:felbfk des Hdchſten Auſe⸗ 
hens At erſſeſchen, wandken fſfe den Athelgmus York: 

th beignielen ſich ai bikuden, uvthweadlgen Mach⸗ 
ten. "Seife wider dleſe sin alfſs der ehaͤfſige Vor⸗ 
wurf Auer allge meinen Teruloſigkeit zegen Pfliche 
unb Ordnung nicht; viel veniger in Unfehung ſol⸗ 
cher, die Aber dieſe und jehe kirchtich? Meinung aue 
ders dichten. Eher wirde man die ſchlechten Pelln 
tlter and. Morallſten, die auf Nutz und Eigene 
allks bauen, elnen Mamden iIle "und -füfke ſeich⸗ 
ten Nachſslger In ſidels keiten müſſen, wenn 
ad⸗ An Auſeuus ihrerdud Wotk nicht za hart 
wre. Hluweg are mit dent erbſtkernden Votwurf!! 
FU lange · hat an Anke dem Auisdruck „ein Man, 
ohne Religion⸗n menfchenfetudlich grauſam gefpfelet.: 
2. Nennt tan Freideuker diejenigen, die 
gJuſpitrallon ober Aathenticktaͤri ober gegen den Zus? 
halt biblifher Bücher bie und da Zweifel erregten/ 
ſo kommt es auf die Sründe an, it denen fie diefe 
Zweifel vorttuſen. Weren” ſien gruͤrblich; warum 
ſte nicht hoͤren praͤfens Ungraͤudlich; beſto Testen _ 
find ſie zu Wkderlegen oder verdienen auch! dieſe 
Widerlegung Alt: Wibel heißt ’eih Buch, unſte 
Bibel iſr eitie Bmminlting Biber eines alten Volks, 
— kAnem⸗ A: een In- u . 
aß und‘ 
— Vo igenrket Rufeitenene 
keit find wir ihnen und ihrer Keſchichte Be 
Mer deéeſe. wodurch es ſey, zuge macht oder bee: 
dert, verdienet Oenk; heiße er Freigeiſt oder — 
denker. Daß die Britten, ihre Beharfſiaus iu 


25%. 
‚bern Wilienihaften ungewchtet, Inder Kritit dieſer 
Sqriften zurhe Rad, iſt unter andern dem Joch zu⸗ 
zuſchreiben, das bie Hoya Ricche traͤgt und aufe 
leaet. Die freleſten Deuter gehörten wicht zu ihr. 
8. Bit. enblidz Nie Trrlöengsrei: Meinungen der’ 
Kate, warum ſaſtte in Abſicht· biefer nicht bag 
Denten erlaubt feyn? Das Proteftantismug fordert 
es ſogar, da er anf eigne Pruͤfung und Heberzen- 
sung gebauet iſt; die Reformatocen übten, dag freie 
Denlen nad dem. Maß ihrer Zeiten; nur ittelg 
feiner wunshen. fie-üRefosmeateren. »- Und de, fich: in 
Dar Kicchempercichte die Wandelharkeit ſowohl ald 
der. Nrfprung dieſer Meinungen; anugfam zu Tage 
legt, fo-fpricht dieſe haut. für die Sreidonter,, Hätte, 
Se mler kein Werdienſt, als daß eg biefe- Peraͤn⸗ 
derliqhteit des ‚gerrfchenden Lehrheariffs nach Ort 
und Zeit on Sat, wit fo ungewifier Hand er 
es that; es wäre: —— das - aeringfie ‚gelehrter 
Verbienſte. — BR — Se 


In den — — des vergangenen. 
"Sahrhunderss trat / ein Mann auf, den man den 
Rechtdenker ber. Freidenker uengen möchte, 
Leſfing. Fruͤher ſchon hatte er den emn ins, 
den € ardan,. den Igneptum religjogyun, geret⸗ 


ne erden — — on. trat 
be des Fragme 
— sukfchen ‚hleien. und Sehne, age **), 


nen, Th. ee rn 
Bud S Sand beraten 
Irsher it vitenttel. Er ce ee 
Zi WOTARRE —— a. ur 
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en — Sranpsuntk:” Meder ein dader 


Vertheiblger ſelnes Ungenanaten, fo wenig als deſ⸗ 


fen Beſtrelter, ſelbſt nicht „Waͤrtel wollte er feyn, 
der feine Stange dazwiſchen würfe, wenn von ber 


einen oder der andern Selte eln zu haͤmiſcher und 


unedler Streich gefichrt würbe.”*) Zuſehen wollte 
‘er dem RKampf und Hi hle und da lenken. — 
Plan mißrleth. Es traten zu bidde, oder zu 
ſche und hihzige Begner auf; der Streit wandte 1% 
um Punkte, die nicht eben die reichſte Ausbeute ge= 
ben komtiten; der gekrdifte Leſſing ward des lang⸗ 
meiligen, fehlechten Kampfs zuerſt muͤbe. "Die ge- 
Karten Blicke, die —— anf Streittgkelten die⸗ 
EU uͤberhaußt warf, die allgenſeinen· Grund⸗ 
ae; Meer dubel feſtſette??] fie find ein: Erſtes 
En Gewknu kn wegel fuͤt die un. 
i „ho Betas, 
air" —E— feinen’ ewigen al⸗ 
mächtigen Schritt, und V mermigen bterzen be 
Mauceten aus ber Bahn weht: Aber "DIE Sekten 
DE Cyhriſtenthums · ſiud —— — E72.) 
nicht anders erhaltet Tinker? ui dur Stockag 
BVer igemfen · Natur, Werd’ Soͤnne und Plauet ab 
Betrachter auf beim: naͤuulichea Punkte verhatren. 
BSotrithewahre wid · ver Bd — ‚©: 
Könag; ee) nr 
ee le ® * 
)· Vorrede zur Dapli. . n 
;: 9) ©, Axlomata, wenn es deren in dergleichen Dingen 
gibt. Nicht minder die Duplit, die Parabel, den An⸗ 
igötze, den Bewels bei Geifed und der Kraft, das 
Keftament Johannes. : 
., Parabel. S. aß. —-- . 


f 
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AHanes folk: und uk aͤber uud a beien, wagt 
hören und urthellen Saun und will, D daß er. es 
Lnute, er, den ich am liebſten zu weinem Richter 
haben moͤchte! Luther, dul Großer, — 
Mann! Du. Ha uns von dem Joche den Tr 
arlöfet;. wer erköfet- ıma von Dem uncttraͤglichen 
Jahe des Muchſtabens? Wen bringt und endlich eia 
Chriſtenthum, wie dus a jetzt Jchren mönbejti nk 
er Chriſtus ſelbſt lehren würde, art”) 

„moder wahre Butherauer will nicht. bei Sucher 
Scqhriſten, ex. will ‚kei Sntheud Geiſt geſchaͤtzt feym; 
und Luthers Geiſt erfordert ſchlechterdinge, daß 
man keinen Menſchen, indes Erkenntniß her. Wehr 

„beit mac. falpem- eiznen Hutdanken, Sarteugehen, 
Winden muß. Aber man hindert all bazan, 
wenn man auch var ing m wexhästen woill,, ſeinen 
Fortgang In der Erfenntniß andern ı eljeg. 
Denm oime, diefe Mtbellung Im Minzelngeertit kein 
ortas Sn —— — 
15.Vbileicht Soll ,; Aaach lichen viner ‚Iabenm 
»Oandhaltung: das Fetger noch Janee fe-fortbauupfen, 
0b Rah noch Tanga geamde Mugen Dekken ehe 
omir ſeines Ass mund ſeiner Waͤrce gualaidk „aauie- 
ÜBEN: ein Erd Im verzelhe sd ame 
Quelle aber. Wahrkeite Die-akeig mail, mare mp 
wo fie fih ergießen fol, einem nnnäsgefgäftiggn 
Knechte! Er wollte Schlamm bie aus dem Wege 
raͤumen. Hat er Golbkörnee::uanWilfend mit wegge⸗ 
"worte; ſdo ſtad delte Goldrorner unverloren.v 
ie SYS, Bo’: 7: vie) Antigen S. 7 e * 

*”) Duplil, ©, 152. a EEE 
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Was HE Wahrhelt7 . fragte. Pilatus, dar 
Spoͤtter, und-wollte- bie Antwort nicht erwarten, 
— ziht's Laute, die am Schwindel der Gedau— 

Vergnuͤgen finden uud es für Knechtſchaft hab⸗ 
dusch faten Glauben ‚ober. durch ſtandhafte 


Grundfäße gebunden zu ſeyn. Sie wollen im. Den; 
ten wie im Handeln ipren freien Willen has. 


hen. Zwar haben die philoſophiſchen Sekten 
diefer Axt aufgeböret; indeß find noch manche win⸗ 
dige, ig und her ſchpaͤhende Köpfe-Ahrig,. bie, eben 
— — * a — Al: 
ten haben.: er nicht die erigke Heer 
allein, die wan übernehmen maß, - re Die 


heit zu finden, auch nicht die aus der ——— 


Wahrheit ensipriugende Keffelung der — 
danken verſchagen den Lünen Guynfk., fan 

altem die nataͤrliche, obgleich ee ee 
des. Manſchen zur Iige,: Einer ber —— 


. Belt her dieß unterfucht,, bleibt exſtaunt darüber, 


und Lam Seine Urſache — —— 
lichen bie Rüge, u WR Füge ‚KlbR. wilen, — 
ba. ſie weher, wie.bfe Bige ber hoeign Vergmigen, 
noch wie die Luge der. Kaufleute Vortheil gewährte, 
Ich weiß aber nicht, wie es kommt, daß das reine 


Tageslicht, Die. Wahrheit, die verlarsten Gabeln 


„and, Poffen biefer Welt nicht fo praͤchtig und ‚elegant 


zeiget, ale es bie. Fackein und die Weleuchtung ber 
Naht thun. Das. Werth einer — Kanu Die 


256 


Bahrheit, wenn fie am * hal leuchtet, vielleicht 
erlangen; ben Preis eines Diamants ober Karfun⸗ 
tel, der mit mancherlei Licht fplelet, wird fie nie 
erreihen; gemifcht mit Lügen gefällt fie. Immer 
mehr, ats wo fie rein erfcheinet. Wer “zweifelt 
daran, daß, naͤhme man den Menſchen ihren che, 
8. leere Meinungen’, ſchmeichelnde Hoffnungen, 
Ifhe Schaͤzungen der Dinge, Einbildungen, bie 
fie ſich nach Belieben dichten und derglelchen mehr, 
daß nicht manche niedergeſchlagen, welk, ſchwarz⸗ 
gallig, langweillg matt, ſich ſelbſt ungefaͤllig und 
laͤſſig zuräcbleiben wuͤrben? IM großer Strengt 
nennt einer der Kirchenvaͤter die Poefle einen 
Wein der Dimiswen, weil fie bie Phantafie 
mit weſentoſen Dichtungen fuͤle; ud‘ doch iſt Die 
Poefie mit ein Schatt e der Unwahrheit. Dieſe, 
wenn: fie: die Seele nur leicht durchgehet, ſchadet 
nit; wohl aber die Lüge, von der wir erſt ſpra⸗ 
hen, wenn das Gemuͤth fie einſauget. Indeß 
wie bei verkehrten Nelgungen und Denkarten der 
Menſchen fich dieß auch verhalten möge, fo lehret 
boch die Wahrheit (die elgenetlkch Ad ſelbſt allein 
richtet) daß Ihre Erfornſchumg, man fie 
als efn um ſie a Mentt: 
nt, die —— ihhr bet⸗ 
falliger Einpfang, Der iſteichfam⸗ ihr· Genuß 
und Ihre Umarmung iſt, das hoͤchſte Bat der menſch⸗ 

lichen Natur ſe. 
Im Schoͤpfungswerke war bad Erſſte, was Gott 
Tonf, Licht für die Stune, das Letzte, Licht 
der Vernunft; je fen Werk am Rubetage, das 
er fort und fort treibet, iſt ſelnes Geiſtes Erleug 
{ fung 


— 


— 


tus. Zuerft hauchte er der Materie, nachtzer 
dem Menſchen Licht in's Antlitz; fortwährend 
hauchet er in's Angefiht dee Erwähltens« Der 
Diehter, ber eine, fonft nicht die vorzuͤglichſte Sekte 
zierte, fagt ſehr ſchoͤn: „Angenehm iſt's, von Ufer 
herab bie erregten Fluthen zu ſchauen; angenchin 
vom Fenſter des Schloſſes die begonnene Schlacht, 
ihr wechfelndes Glaͤck gu. bemerken; keine Wolluſt 
aber gleichet ber, wenn auf hobem Btpfel der Wahr⸗ 
ı heit (gewiß ein hoher, unerfieigliher Sipfel, wo 
‚die Luft Immer. hell und heiter iſt) man herab in 
das Thal voll Ungewitter, Duntelhe it und Irrthum, 
in dem die Menſchen umhertappen, von oben 
Achant;“ wenn dieß Schauen nur auch Mitleid, nicht 
ſchwuͤlſtiger Steig begleitet. Dad heißt der Him⸗ 
mel auf Erden, wenn unſtr Gemüth- uͤber den Po⸗ 
len der Wahrheit ſich umherſchwingt, In der Vor: 
ſehung ruht und ſich in eiede bewenet. 


* 4 

Um von der theologiſchen und philoſophiſchen 
‚Wahrheit auf die —— oder, vlelmehr Wahr: 
ihafttgtett in bärgerftchen Geſchaͤften zu tommen: 
‚go miffen⸗ felbſt die, bie fie niipt anakbem amrken⸗ 
‚nen, daß Tine: offene, uugefchminkte Art / Geſchaͤfte 
‚zu behandeln, eine ausnehmende Zierde der menſch⸗ 
‚schen Natur, und die Miſchung des Falfchen dabei 
das Blei fey, das ben edlen Metallen zugeſetzt wird, 
um fie leichter ſchmiedbar zu machen; . ihr Werth 
aber wird dadurch geringer. Den Schlangen, bie 
anf dem Bauch kriechen, gehbren jene biegfamen, - 
vichlefen Bewegungen; nicht einhergehenden Men⸗ 
Sue, : Kein Lafer Ift, das einen Menfchen Ip mit 
Berders Werke 3. Phil. u, Geſch. XII. 17 


Pr 
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oupmibe bebedt, als Treuloſigkeit und Falfchhe 
uber Mountatigne, mern er muterfaicht, wan 
Da Luͤgen für fo ſchaͤndlich uud ſchuaͤhlich gethrit 
were, ſarfſiunig fagt, „daß, wenn man v6 
— nn von einem Merſchen, den Im 
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a und beiget. entf, wie Häpk ud ver 


— —e werden: deun es tft geweillagt, du 
Sul feiner zweiten Ankuaft; Chriſtus Te tar Ku 
finden werde auf Even. — 


F | "In ” J > 10%. = 
IMandevilhe's Bienenfabel. 
Ov frei Bas Feid ſeyn ip, Bari mei 
Erreger Wr 
+08 Yerreffe dieſe die EOrinde Hulıb Beſchaffenhe 
vder ben Umfang unferer Erkenatniß in algemeie 
SBegrifien oder in Thatſachen ber Geſchichte) geb 
ret; To ſvei er alſo auch in Trforkhung ber Werl 
zeuge, die dazu gehören, within ber Schrift 
Traditionen und. Uinrihtungen jedes Beitalte 
‘fepn mp, bdeß 'nirgead ein Falfger Schein & 
| bienbe oder zurucwenqhe, fo iſt minder Feel 


8 

— des Herzens und det Bitten 
weit ein anders. Das moraliſche Seſeiz M 
undin die Vruſt geſchrieben; man darf weder ans 
Den Wollen herab, noch aus dem Todtemteith her⸗ 
sarelen. Die Stimme des Gewiffens 


ker, Grönländer, Eskimaux und ſogenannt Müde. 

Aufs Sittengefen if jede Gcfellkhäft, von bei 
Yäutliden an bi zu: Btanten hinauf, ſelbſt Ste Ge⸗ 
felifinaft ber Raͤuber tft darauf gebaut, To Iange 
‚ober furz fie waͤhret. Eine Philoſophie alfo, die an 
Huefen Gefen ſchuidelt oder es zernbchten will, die 


ehe Unvolitlommenheit menſchlicher Charattere und 


Einriqtungen ·aufbletet, um das Regelmaß zu zer: 
brechen, nah weibene jene mb biefe volllemumer 
werben Fönaten und .‚folkten,; iſt eine verdient: 
‚Eithe Phitefergte, ſchwach an Geiſt, ſchaͤdlich 
in Wirkaug. 

Im Jahre 1106 geb Bernhard van Man: 
bentlie, ein Arzt, aus Dort gebüttig, In Lon- 
son wehnend, An englifchen Reimen bie fogenannte 
Bienenfabel oder ber fumfende Korb”) 
heraus, die zuerft nur 25 Selten einnahm, im 
Sehr 1714 aber mit Mumerkungen durch's ganze 
Alphabet hindurch, mit Unterſuchungen uber den 
Arſprung der ſittilchen Cugend, über bie Beſchaffen⸗ 

heft der menſchlichen Geſellſchaft, über die Chri⸗ 
Wehe ‚and Armenſchulen, **) ſpaterhin mit Ge⸗ 
—AX—— 
%**) The ſabls of the has, anıprivate vipes, publik benefits, 
with an essay etc, Lond..1724, adin..äll. 
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ſpraͤchen uͤber bie Ehre, nn die Nutzbarkelt de 
** im Kriege u. f. dergeſtalt vermehrt 
wurde, daß ihre franzoͤſiſche leberfeßung vier Baͤn⸗ 
hen fuͤllet; *) des Autors freie Gedanker 
über Relizion, Kirche, Staat unb Sie 
zer Boͤlker umgerechnet. **) WBte eehrmats,-p 
ward auch Hier aus einen verfehlten Spaß — 
graͤulicher Ernſt ˖ gemacht uni damit das Wergufge 

der Suhdrenben ‚nicht eben vermehret. 

Wahrſcheinlich naͤmlich hatte Mandenitie k 
feinen erſten Blättern, „ber fumfendbe Kor 
oder ehrlich gewordne Schelme‘’ zur Abſicht, 
nit einer: Natien Scherz zu treiben, in welcher der 
einen Partei. politiſch nie recht iſt, was die aubre 
thut, die deßhalb ben. Staat fo: oft: für verberen 
hält und über Reglerung, Miniſter, Gaug ber Ge⸗ 
fhäfte murmelt und fumſet. Andernthells weit 
er wohl auch denen. die Dede von Geſicht fptelen, 
‚bie unter dem Scheln ber Ehrbarkeit eh rTofen 
Gewinn, unter dem Vorwande bes allgemet 
nen, ihren Pripatvortheil ſuchen und betre 
=. wie bieß in. ‚allem beſonders in Aaufınanat 


.*)'La fable des abeilles, ou ick "fripons, devenus hohndte 
gens. Lond. 1721. 

— Free Thoughts on rellgkon, "the Church and matkbes 
‚ :Häppiness, 4700. Wan hafivon ihnen auch eine ſean 
zS5ſiſche Veberfegung von dem bekannten Bar Epfe 
4738, und eine frühere deutfche 8726. Auch der zwein 
Theil der Bienenfabel, die Gefpräche über den Uxppuums 
der Ehre u. f. ift Veider, und zwar unter dem beträgen 
fcheh Khreldisericht worden? Anti⸗Shaftesſburr 

erde: — - — und Ruhmn 
ſucht. Frauffurt/ 17614 








J 
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en der Fall I" Bar reichen unb — 
nd aber vorzuͤglich der Fall ſeyn mußte. Kurzen 

—— Mißvergnuͤgten alſo und honneten Schel⸗ 
men. wollte Mand eville anf. einmal bie Larvr 
entreißen; ein: Kunſtſtuͤk, zu welchem gewiß em 
geſch ickt er Mafhenfpielet gehörte. Der wur aber 
Manderille nicht. ——— — als Fabel 
umb. Allegorie glelch ſchlecht, behauptet uugereimte 
Dinge, er reg in ſich unb in ber Ans: 
weuhung. : Die Bienen murreit naͤmlich uurd wollen 
Bet Ihren. reichen, orbsuungevollen and: gluͤcklichen 
WVerfaung keine Seelme unter. fi: leben. Fler 
iber „ı Ihted: Sumfeae made, macht fie alle: ganz 
net unb-unn geht iht Stuat zu Gande. Wo tib” 
hier Aſammenhang? wo durchgefuͤhrte Wahrheit7 
Weber: auf en Bienenborh, moch anf ‚uehfärlkhe 
nn paßt bie Zabel. .: 

:» Dabei hatte: Mandbevolle iehe Gattung dom. aus⸗ 


—“ und aſtern mamentöich und fo fer in 


Get gememmen daß er der menghihen@efähe 


"(aa Hunger und Lafer gleich unestbehrlich 
hieit, jenem zum-Wppetit, Lieſes zum Wohl bes 


— —— meiate xx „ſeyven die zwar und 
auſehnlichen, aber nothwendigen Rebem ‚auf: de⸗ 
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BRENNEN be Auaiiheitteiait: Gefunbieit- Toy, 
noch minber, daß, um. einen Menſchen Hö dpfk ges 
fund: zu: machen, mencikemralle Araufheiben: anf 
einmal einimpfen muͤſſe: da dann eine ben andern 
entgegen wirke nid: die. ganze Maſchine im Höchfen | 
Stor fep.. . Kann. man ſchlechtet derniſouniren? 
Schan die Namen „Scheimeret: moTrene, 
Eyigbube und honneter Mann“ ſprechen 
ihr Geheleuni and. Wer wich: fih eineen Seel 
amnwertrauen ? Welch Ungehcuer waͤre ein Stagt; nicht 
une v ol l. Schelme, ſondera ganzi auf: Schelme vei 
gebaut, aus Schelmen beeſſte h en dil Unfaan es 
Vernunſt; Abſchen der Menſchheit. Auf Tven mab 
Ehre ik jede Seſeilſchaft gebauet von. der ælein 
ſten Häuslihen: zur bürgerlichen, je ur. Eee Fans mt 
gefeitfchn ft dennm en ſhbiche m. Ge ſeh leh ts 
hinauf. Bannet Treue hiuweg; wer wuͤrbe ni 
wmißttankſch gegen: jeben? —— — Schelm 
ein daͤrgerer Schein; der. — ein Menſchenfrin 
und he bi Bft der "Etehne:. Ze af, 
A. ein. Meuſch zu heißen: . 

: Da. 28 an · je dem Stande. — — e h9we 
bart Schurken, gebe, wer: weiß. es nicht ? wer 
leidetnicht durch ſir, auch ſchon in ihrem Mebtiet 
Daßaber auf tiefe, aund!: anfß die Aufl, „bie: fte treb 
Ken, bad Wohl des Staats gebant ſey, If: eine Sr 
ſerung aller Staaten. Die ganze enſchliche· N 
us mngte Mumwberisie. ſeilſſt untennbas: Thler 
esticheigen: denn. out Rflersuttungunire. uf 
Krenlefigieit zogen Ti >96: Anhiaäbaitu, mb: v 
Gittung ober Serhiagei! gegruͤndet - — % 

a.dem: Nach o os :wenläiiens. feine chriichen 











2* 
Meunbertite ht: alle 


— — — er fie: — ——— 
Ir Echoͤfnns — —— — —* man = 
| ern a,system of difformity, ein. Sy⸗ 
| bee Mißſorm; aber auch dieſer Name, des 
| fh fihen den Werten nady wiberfpricht, fagt: zu we⸗ 
Ä nie. Wird man ein Konzert nennen, wo nicht 
me jede Stimme falsch mielet, ſondern wa - 
Ä Diet: fakfied. Spiel jeher Stimme Die Wirinng bei 


erg Mipferm, yellsiih wair 
ilofophäß®, ne — Cine fan 
aun ib, ein haͤßlicher Traum 
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verabſchert und: ſich gefreut haben werke, 
oumacht zu ſeyn. Nicht fo zanz. Dahrhaft 
Lente, Burteley 5 B., Poung u. 
ı ekfnlg. Dagegen; man glaubte ihnen. aben nun 
Geiſtliche waͤren. Ya man Ind wich 
Alciphren Young'e Nacht⸗ 
gedanten sad. feinen. nicht fabelhafden Com 
taur. efhaib weniger, weil man ſich an Sitten 
her an Srunbsiken acid kteinen -Yııla 
Infepfen (minute philesopher), in sn. 
vauenzo und Eentaur fehlt erkannte. Die Geſel. 
ſchaft den honent knares. ſchloß Im. Selllen eine 
ſolche Berbukbeuung, daß man endlich laut ned Ella 
‚ wad. warht. „Bine Dofe: Schelmerei (kaanem) 
gehoͤre zu: jedem Metierz gang. ehrliche Baus 


arnn 
7 


je 
IR . 
Eoneot men) feyeu'niugehb Iuamıhbur; wuuifighiten 
aber müfle man bad Kind mit dem Bade nicht, wei 
bad Geheinmiß verratben. Zehre jeder: Efei u 
der Krippe, au bie er gebunden iſt, und ſtehhle, me 
er ſtehlen kann; nur honneter Welse Der 
halb eben werben in manchen — feine Be 
bärfniffe höher hinaufgeſchranbt und er fo Adugiih 
beſoldet. Nur der. Peer es, Ber Beh 


Neichthum und Anſehen zu gelangen, nk ce 
ſchlage.“ So lange: man den Werth der Stau 
ten bloß und allein auf Uebermacht und Mefciehum, 
ober gar auf Liſt und Betrug bauet, iſt eine reinen 
Politik kaum denkbar. „Nein Metall taugt nik 
Maͤnze,“ fast man laut und gewohnllich. 


„keine konnetes gens! fri pons ſrud bie Gebiiken 
Werkzeuge zu allen Sefgäfm.« Mit Orunbpigen 
ber Art find manche Staaten in's: jetzige Tahrhun- 
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2.775 men -knares worden, 


gleichgitig gegen jehee: 
— verachtend bie Ehre der Welt und Nach⸗ 
weit, aber unter fich einverſtanden, auf ihre. Mari 
men ed und kuͤhn. Wohl ihnen! Da «ber nach 
Mandeville's Zabel jedem Bienenkorbe voll honest. 
men ein naher Ruin bevorſteht, ſollte dieſem Staat 
von: knavest honest .men ein andres Schickſal ob⸗ 
füweben? Daher vielleiht Hartlen's Lehrſatz, 
der Verfaſſungen folcher Art Ihre Aufloͤſung drohet, 
„Aecit fie das Principlum ihres Unterganges, gleich 
jenem Bitbe des Propheten, In ſich Feibft enthalten. 
Er ſraud auf Fuͤßen von Erz und Then, die in einauber: 
gemlſot waren; ohne gweilet ſallte dieſe Mike 
die knaves turd ———— mb die hanest 
men turn knaves bedeuten, 

Tem nun, wie Mendeuitie meint, ‚bie Ehre 
an fi nibrs, vielmehr nur ein Semaͤcht der 
Stauten iſt,“ welche Ehre kounte ein ehrloſer 
Stant vetleihen und geben? Ya gar erſchaffen! The 
—— kann er geben; die währe Ehre lann 

einem Ungluͤckſeligen, ber in ihm verflochten il, 
— Bei nicht elumal rauben. Aufrichtig! 
Draut man ſchon geriffen Saͤnben nicht ganz, eben 
weh fie biefe Staͤnde ſind, inden ed Muͤhe koſtet, 


fich uͤber gewohnte Ehrloſigleiten feines Standes 


Huausjufenen, und es alſo Beweiſes bedarf, einen: 
wahrhaft ehrlichen Mann da zu vermuthen, wer 
ige. Ehrloſigkelten eben den Namen Ehre fuͤh⸗ 


von; melden Werth hätte ber Yubeseif alien 


Staatsehre, fobalb man an Mandeville’s 
Blenenkorb und an die Schelmerel als Grund⸗ 


. fAute des Staats gedenbed? Unglͤclich «ifo, 


U} 


ii’. 
un bie-malıc @hen alrgenb bahen. va mpfen 
iind woher Lisfe:fia Aid Daum: erwenben®- Des 


Imhpft: Dem Atans meadter: Eine? Das eigme. un 
alles Guten, Heuntten;, Ertien Brei 





\ erftänee sl zum Glmumeher 
—— „Bie. werben. :feya, wie das Gras auf den 

— welches verderret, che un od anareſt⸗ 
fang. ein alter Dichter; dae Griechen uuumten. biä: 
hende Dinge bisfer Urt Gärten Ed ou: 
Grxrlicher ſewahl als zeherfach Icharffinuiger: ae» 
theilt üben Mandeuille v Sungen der Jude Pin te") 
Getäft den Kinften: Fetrler unter: greben Staats⸗ 
laſtern, ragen fiabet err. nie 
us — ſeudern :audy. ſchaͤnlich. Ueber Dem 
‚Sara s, bie Rennbaie Tasberr Yalltlı 
ben; urtheilt er chune. fo. — ———— nk: 
won: iſt alcht in der Gefchtehte der Untergaug allse 
Gtasten befannt? Darch Tugenden kamen le om⸗ 
you, und gingen unter vᷣurch gefättigeSa Her: 
—Me—guongen un Arüfte in. größter Wen; 
fürlthanhelt bedarf ber Staat für: die: hat die Na⸗ 


cFraits - de; ie. törculssion A, du: credit: Ammabend. 1 


” 





— — — — — — — — — — — 


ur 

tur geforget. "Et I ae Gattung anzuer⸗ 
kennen und anzuwenden ee die Pfticht 

" jebes Malente, jeder Neigung: it Mi ganz audzu⸗ 
When und zur rituften Hoͤhe, zur völehen Werk⸗ 
feinbeis gu :ftrebent "ben Vraͤgheit ſowohl als Ty⸗ 
raunet verderden Den Br; fie zerſtoͤren DIE 
monte allen ſeiner One. und: wirbsaben Kr 
Manderikes Blenrnvepablit dagegen, was tft: fie 
ein Neft vol Orkan, deren eine die andere aufs 
frißt; ——* er Jaduftrie, fendern ein 


Be — 
LIFE et — 
nn ————— — — 
BE 42 3 An Mralı 2 or, 


Mi⸗naber haben Ankh Miaachanenl * 
Mientesanien, ‚Me gehheiten politiſchen Phken 
ſenhen, unge ſaͤhr das Naͤuliche, was: Baar 
vilie, re ıbikikunter: neh: feiner geſaget? Leſt 
men Am Propsipenheit ediiens bei Ichken Triche 
feder — 9) here u 
mann Ein. hinaust 
:: Design bafk annanch —— relliih Die 
—* won er vom. rat: ma. Ehre ſprechen 
irnte, sad: fahe : Dh — unten: en 
ſchrift Run Werts uni. 
" Phelem sine Auitre —B Ben 
{ ; (ES Tunnel a 
= E a de lo! iv,’ 
9 Er Bi nA — * riv — T. ‚ne 
dir Dperd di: Maddhiaveii En 1% — | 


le Re on mal ν— ; 


3 
"Der:aterfie-Oreb p ber--Ehne.ifBob; was lobte 
‚men? Eigentlich nicht, Bhfatriten oben. νν 
noch weniger Schande und Laſter, fondern dem Fleiß 


. -Den man anf Aubau 


nuͤtzlicher oder angenehmer Te 
lente verwandte, die Muͤhe, die man fich in . 
ung Bolllentnanhelten:gah: haben Io 

man, Charalter, Tugend; — —— 
Verſprechen ohne That, -Meitter o hne Fruͤchte. 
Hat: weſſen Roh iſt ieben / Lolracccachiſnen: aas ange: 
nehinite,. ia bei. jeher Telsbeir Gache eingis geb: 
venb? el Erweiſen des Rerftinkabitad:Rob ber 
Verſtaͤndigen zrbei' Neubert ,: Deu narfafetter (deyli 
vietuosi), bei Eharatterthaten I’ Ser Wekfatt übe- 
f — dD. A. droßer uubr guter Scelen. Dad Eh 


Ueber dem Lobe ſteht ber Muhms.er fordert 
große Thaten, fortdauernd hohe 55 
Fe - sählet er auch we 
en und gebe, Mi 
er anf guten St. P 
findsung. des Werts Blrzisie, ne 
@itte, ber nad kleinen Zwyerun: ſtrebt, der Pupeze, 





ee ‚169 
ber ſich als Oklefe gebaͤrdet, Ser '@eläftfäcitige, ber 
Ehre, Eh und Nachruhm als ein enges Wamms 
feinem Ich anmißt, er kraͤnze fih mit feinem 
= ide Heim’ Balb find die Blaͤtter bes guͤld⸗ 
verwelket nud das Gefplam ber 
** ſteht griſterhaft da; Nachwelt und Nach⸗ 
barfchaft iud feind den Glortolen. Ueberbem 


je hoͤher und ſeltner die Krone bes wahren Ruhms 


iſt, deſro wenigete Dürfen fie ſſechten und reichen. 
Bon Schmeichlern fle anzunehmen iſt ſelbſt Schmach; 
dagegen oft ein wirtlih großer Mann als Zeuge 
‚oder Richter das Urtheil des Ruhms ober der 
Schande auf Jahthunderte hin unwiderruflich aus⸗ 
ſpricht. Miethe die Eitelkeit fih Ruhmtedner fo 
veel fle wolle; trotze das kaſter naverſchaͤmt, ja die 
Garen verfolgend;ſte finden ihren Richter. Ver⸗ 
Blenſt und Mverdlenſt waͤgt dle Wage dr 
Brit, fie ſichtet. Traͤgt — xIV. ſeine Lor⸗ 
beeren noch? Iſt ee noch Salomon, eben fo 
veife als ftomm, fo heldenmuͤthig als menſchen⸗ 


fteundlich? Sein Tugendglanz iſt ſchreclich verfin: 


MNert und nur iu Vorgleich anderer unglekch ſchlech⸗ 
terer Helden Ummert' er: nu: Jeder dlefer Iyım 
gebllebonen Strahlen bezeichnet Wahre Tugend, d. i. 
Realitaͤt, Adel der Seele, Sroßmuth, auch In ihm. 
Außer Lob unb Ruhm gibt's Ehren, d. i. Eh⸗ 
benſtellen, Ehrenerzeigungen, Ehrenzeichen; alle drei 
ertheilt ber Staat, aber wen? wozu? mit welcher 
Wirkmg? 
Eprönfteifen beißen auch Würden; werben fie 
einen Unwürbigen zu Theil, fo wird er zwar be 
Namen nnd Gchein mad. gewuͤrbet, der That nach 


rs 


«0 


— aber dor Mint durch ihn entwärbigt. Bübe 
kein Miniſter, kein Seihfihersfiher ſich ein, dep er 
darch feine Sirmeluag KCalente oder 


den. Die Ehrenkepeisugen, bie: man. dem Muse 
dlenſt authut; ‚ber: Stans welt dae alte Narzewieh, 
Hymnen fingend dam befsiusten — Cie, 

Würde dagesen einem Hürdigen-die.ikm-gebüf- 
rende Ehre entzogen: Feine Maarde bat man im 
damit nicht geraubt, vielmehr. aldi Viefe in be 
Augen aller Weuftänkigen dadurch reiner. Denn 
Aber Gpsenbenigungen rien 


gebt 
Acht ung. — 

Ahtung- iam — rn smärbigen cin 
Nichts oder ein Nichts ach ten dar yerfagem. 
Der erſte aus Leerſinn und Herſtrenung, fir weite 

er denn ſelbſt keine Ahfung — wird; de 
— den —ö— —— 

Aud achtancawerth 


latrol sie jeuer Philoſ fans. — Herkules 
fagte., als er ihn in,Helligtuumnanbkldite: 
en a Stend:und fichen, bes; 
wie er Reben kamate, als mit wirtu 
Fee — * ie Scheinkraͤften and und: zum — 
fabald man Ich quter Staat leere Pracht und 
Herriichteit, einen Yayanı bentt, ſo daben die 
— Staaten und Stände gnugtam ge 
geigt, wie man hnen Iesague, nah wie e⸗ mit if 
an daran fm -Tumemd. iſt Tuͤcht igke it, 
— EN — ehten, = 


— 








\ zyı „ 
ven Endzweck, alſo Kraft md Seyn: wie 
darm dieſe der Schein erzaͤnzen7 Er gehet von 
Aber. Auch der Schein alter ehhrwürdiger 
Berdtehter, vertebter Nattonalglanuz; 
= — We manches alte Holz im Daulkrin, 

ttage eben nicht ale. Wenn Niche 
—— ſagt , tabs: unterm Voth ein mr 
—— honnete- kommmnfänbe, ein Mtenacch ſich 
sen muͤſſe, Ihn zu gebrauchen, fo ſprach uud han⸗ 
delte er als Ardinal Nichelien; bie: Folge hat 
yeseiet, wohiu die Ministäre des fripons inter. 
mediaires führte. Wenn Wuubeviile erzähle, 
daß vͤchte Chriſten keine wackorn Kriegſmaͤuner ſeyn 
Ubunen, weiber Urt wire Denn biefer wucheiftide 
Krieg? En Krieg otwa ber Scheime mitt Schr 


- nr? ein Krieg zwiſchen Helden and Tuͤrken? 


Entſtehungen. 
F Eine Bienenparabel. 
unter von Mande ville ward mit zwei Ge⸗ 
Mwiitern, ihm ſehr ungkeicher Art, erzogen. E 
Vatte das Ungkuͤct, ales In ber Natur ſchlef amzu⸗ 
nen, uud nach dem Sprhwort aus allen Gift zu 
fangen; bie Gefchwiſter dagegen, einfaͤltige Kluder 
der Natur, ſahen die Natur llebreich au; dadurch 
wurben ſie angenehm und gluͤcklich. 
Ich habe die Werdeſchaft der Blouen belaufiht, 
faste ber Junker; khenikhe Tyhlere! era 


'®) Esprit des -lois, L, II. Chap. Ve 





u 


Bihebe, sehen fie taͤglich auf Raub aus; wer ſie be: 
sin ſtoͤrt, wird giftig verwunbet. Ob fie gleich wife 
fen, baf fie nur mit Verluſt ihres Stachels ſtechen 


rhärfen, flechen ſie doch. Große Gefchoͤpfe ſollen fie 


unſchuldiger Weiſe ‘tobt gebiſſen haben, bie ihnen 
doch nichts thaten. Ind welche Berfeffung in if 
rem Korbe! Fuͤnfzehnhundert 


xt Maßig 
bloß dazu ernaͤhrt werden, daß fie ſich mit der Koͤul⸗ 


ginn paaren! Und weiche Koͤnigiun! So vieler Bub: 
ker, die ſie zur Liebe reizen muß, vermuthliq 
wei ſie wiſſen, daß Ihnen nach genoſſener Guuft eis 
plöglicher oder gewaltſamer Tod bevorſteht, fie bat 


einzige Weib! Die armen. Manner werben , nmide | 


dem fie.ipe Amt gethan, non. dienenden 
ermordet oder verteleben. Heillloſe Brut!’ 


„Du ſieheſt die Scpfaag wild au, Mande | 


"pille, ſprach Maraldi, feln Miterzogner; „mit 
erfheint der Staat diefer einen Thlere anders. 
Sie ranben, aber unfchäblich der Blume; diefe biäs 

bet wie zuvor Bun Bene gnug füßen Saftes, id 

und ihre Frucht zu naͤhren. Muͤhſam fuchten fie 

in, und In ihren Gefäßen, darch ihre Wereitung 
wird er, mad er nicht war, Honig: Wie -enag 
hokleiden ſie ſich mit dem Shaube, „ons dem fie pe 

Sunftreihen. Cellen bauen. udd glätten und wörken! 

Mie haushälterifh gehen fie, damit um! Und wie 





zegelmaͤßig find biefe Selen! Bemunderndmichig 


angepaßt jedem Zweck, ale. Vorrathekammern ober 
al. Wiege. der Zungen. Bunter Verwirxung ſcheint 


. Der ſumſende Korb und iß lauter Ordnung. De 


seugenden Bienen arbeiten nicht, bie arbeitenden 
zeugen nichtz Die die Wände der er 


aun F 
alarten fs: nicht, and die Mutter ihres ganges Habe, 
die Königion, fie wohnt im JInne iſten ihres Pala⸗ 


ſtes, verborgen. Kaum und mit Muͤhe hat ma 


ihr / Geſchaͤft bemerkt, indem gaukelnd, ſcherzend 
und aufmunternd, liebkoſende Bienen ſich wie ei⸗ 
nen Vorhang vor ſie weben. Ueber die Geſchaͤftig⸗ 
keit, Sparſamkeit, Ordnung dieſes Volles geht 
nichts; allen Voͤlkern waren fie Hierin Symbol und 
Muſter.“ 

„Muſter inſonderhelt meinem Gerhletht, fahr 
Hertha fort, an früher Geſchaͤftigkeit, am 
nüslihem Fleiß, an reinlicher Ordnung. 
Seit ich in meiner Kindtzeit Glei m's Fabel, „die 
Biene,’ lernte, ſah ich fie für Reſte jener goldnen 
geit an, da, wie die Dichter fingen, 

— Stroͤme floffien von Much umb Honig — 
Eines lieblihen Dichters Wunſch: 
O möcht' ich doch wie ihr, geliebte Bienen, fepn! *) . 
war ftets ber meine. Die Spiete ‚der Griechen, die 
den Amor zur Biene dichteten, waren mir nie fo 
angenehm, ald Das Biid ber frühen Gefchäfterinn, 
der haushälterifhen, orbnenden Biene.’ 

Maraldi. „Indeß find auch jene ‚Spiele ber 
Griechen artig. Singe und, Schweſter, das fick 
ſtaniſche Liedchen: Dimmi, dimmi.**) Es hat in 
ber Originalſprache ſicilianiſchen Honig. 

Hertha. Nah dem, was Ih eben fagte, 





2) Sög, vermifhte Gedichte. KT. © 5 

**, Poesie Siciliage dell’ Abbate Giowmmi Moli. T. I. 
p. 159%. 
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ſote bh es nicht; uud doch — Ur unb der fräßge 
fpkftigen Biene zu Liebe: (Gimamd zur Eltyer.) 


Dimmi, dismi, Apuzza nica: *) 
Unai vai cussi matinu ? 

Nun c’ & cima, chi arrussica 
Di is munli a mui vicıan; 


Trem' ancors, ancera luci 
La ruggiada 'atra li prati; 
Duna accura, mus tarımcı — 
L’ali d’oru dilicati, 
Li Jeinriädi durmigghiusi 
'Ntra E virdi sei bettuni 
Stannu Ancera stritti e chiusi 
Cu 1i testi a pinauluni. 


Ma l’alazza s'allatica! 
Ma tu voli e vai camimm! 


- 





*) Gage, fag’ o Heine Biene, 
Mestn ek du ſchon fe frühe? 
Ned, auf einem Gipfel taget 
Nur ein Strahl der Morgentöthe. 


Allenthalben auf den Wiefen 
Bittert noch der Radıtthau funtelnd; 
Ram in Acht dich, daß er deinen 
Goldnen Flügelchen nicht ſchade. 


Eich, die Blümchen alle ſchlummern 
Noch in ihren grünen Suofpen, ” 3 
Schließen noch die Köpfchen träumenb 
Dicht an ihre Federbettchen. 


Dei) du ſchlaſſt fe raſch die Flügen! 
Eilen emſig deined Wege! 2 


— 
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Dimufi, diami, Apuzza mise, - 
Umni vai cussi matinu? 
Cerchi meli? E siddu & chissu, 
Chiudi l’ali; e’un ti straccari 
Ti lu nzignu un locu fissu, 
Unni ai sempri, chi sucari; 


Es conusci lu miu Anauri , 
Nice mia di l’occhi beddi ? 
Ntraddi labbric’ € un sapuri, 
_ 'Na dücizza, chi mai speddi. 
. 'Ntra iu labbru culuritu 
Di lu earu Amatu Beni 
'C & ta meli, chiu esquisitu, 
. Sucs, sucala, ca veni. = 





Gage, fage mir, o Blenden, - 
Wahin gilt's? Wopin fo feige?- . 


— ESuchſt da Honig? Wenn nichts anders, 
2760 Taf ruhen deine Flügel, 

Ach will die ein Dertchen zeigen, 

Wo du immer Honig findef. 


. Kenrieft du nicht meine Nice? 
- Nice mit den fchönen Augen, 
Ihre Lippen hauchen füße 
Süßigkeiten unerfhöpflich ' 
Auf der fchöngefärbten. Rippe 
’ Meiner einzig Hochgellebten 
Da if Honig! Auserlefner! 
Da, v Bienchen, fauge, fange! 


Kaum war Hertha in der. Mitte des Liebes, 
als eine Geſtalt vor Ihnen fand, mehr den am: | 
— als ben Itdiſchen .. 


- 


—* 
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Flora Melitta. 


„Ich bin eine Peri, “) ſprach fie, bie unter 
Bluͤthen wohnet, und erſcheine, euch dad Geheim⸗ 
niß des Bienenſtaats zu erklaͤren. 

Als das Reich der Blumen vollendet war, wieg- 
ten meine Schweſtern und ich und wollüftig auf ih⸗ 
ren Blättern. Auf! ſprachen wir zu einander, laf- 
fet und die mancherlei Blumengeſchlechter mit bet 
himmliſchen Aura befeelen und es werben Le 
bendige Werfen! Sefagt, geihehen! Ih Flora 
Melitta bildete bie Biene. Aus Blumenflanbe 
bildet’ ich fie, mit dem fie fih daher noch ‚gerne be: 
Heidet; aber in Orbnung und Geſchlechter ·zertheilte 
ich die Blume. . Ihr Gipfel, die Narbe, ward 
Königinn, der im Biewenreich wie in ber Blume 
alles dienet, zudem alles wirket. Männer wur⸗ 
den bie Staubfäben, bie auch In ter Blume 
nach volbrahtem Amt verweilen. Nahrende 
Arbeiter wurden die übrigen Theile und Kräfte 
des Gewaͤchfes. Sofleg, ein ſumſender Schwarm, 
die in lebendige Drbunuug zerlegte Son: 
nenblume einher, und acht als Biene Ihren Ur⸗ 
fprung wieder. Sahet ihr ute 'diefe Beinen Ge⸗ 
fhöpfe biuäthen- und traubenförmig an 
einander bangen? . Auch In Ihrem :wirkiemen Leben 
find alle nur eins, zertgeilte Organe Emed Ge⸗ 
wächfes, in dem alles fi anf einander bezog, bluͤ⸗ 
thenartig. Unverbroffen Aben fie alfo, jede Ord⸗ 
nung Ihr Geſchaft, ‚bauen, naͤhten, treiben, be: 


H Peri's, freundliche Werfen in den Dichtungen ve 
Morgenländer. y j 





177 a 
feuchten, erziehen, unb verweltet; En Ganges 
(ſchauet her!), wie dieſe Sonuenwenbe.“ 

Ste ſprach's und verſchwand. Ein Schwarm 
von Bienen ſumſete Ihrer Schoͤpferinn nach; die: 
Linde, unter der die Geſchwiſter faßen, duftete = 
Hehli@er, ſaͤßer die Laube. 


“ & 
— 


In frohem Staunen ſaßen Bruder und Schwer 
ſter da; ein Schmetterling flog voruͤber. „Ach,“ 
ſprach Hertha, „wenn elne andere guͤtige Peri 
mir die Geſchichte dieſes Seelchens, wie Mes 
litta den Urſprung des Blenenreichs, erklärte!” 
Unb eine zweite, kleinere und fchönere Geſtalt ftand 


vor ih nen — 
® = ® 


Flora yırda | ” 


Dem Koͤrper nah Bluͤthe; dem Geiß nad 
Grete. „Sehet,“ ſprach fie, „wie Melitta 
ihr Werk ta Orbwungen neben und mit e in⸗ 
ander zerlegte, fo ich in Succeffisuen. Die 
smanfehnlihe Wurzel des Gewmaͤchſes warb eine 
krlechende, ſich nährende Rampe; bat bisfe Ihres 
Awech erreicht, fo Tpinnek fie fih ein zum Keim 
einer lebenden BLüche, bie Echauet umher I) dert | 
ſleget. Ele ſaugt, fruchtet und vermeitt, ſroͤhlich 
Kae tanſenderlei Blumen ſchuf ich tauſend Ates 
eſt. pfe, ſchoͤner und ſchoͤnen. Ihr Daſeyn, 
in drei Zuſtaͤnde vertheilt, If Ein Daſeyn, nad 
ßod gæ nd auf einauder —* 

Sie verſchwand; Fluͤgel glaͤnzten an ben Schul⸗ 


— 4 
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‚tern der Goͤttinn, als fie fih wandte, Heere von 
Schmetterlingen zogen ihr nach. Die Lüfte fangen: 
Seele der Natur, Pfivhe Flora; 
Dein Bräutigam ift Amor, . er 

Berwandlung deine Kunft. 

„Wuͤnſcheſt du dir nicht auch, Mandeville,“ 
ſprach Hertha gutmuͤthig, „die Erklärung eines 
Geſchlechts von einer Peri?“ „Etwa bie Erfid- 
tung der Fledbermäufe,”‘ antwortete et, ‚aber von 
einer Nerk“9 


\ “%: z Fa 
* 


Die Ba m.p pt e. 


Augenblicks ſtand eine Geſtalt da, ſchwarz wie 
die Nacht, ihre en weit ausbreitend. 
Dunkelheit warb um fie ber 

- 036 komme bie den Urfprung des Geſchlechts 
zu erklaͤren, das du ſo lieb haſt: denn du gehoͤrſt zu 
meinem Reiche. Unzufrieben über Ihr Loos, von 
fo vielen Feinden verfolgt zu werben, flehte bie 
Mans, nad erbat ſich Flügel, Ich verfagte fie ihr 
nicht; die fchöne Seftalt des Vogels aber, feine 
Federn, feinen Geſang, fein Leben in ben Küften 
konnte Ih, ein Kind der Nacht, ihr nicht geben. 
Dazu festte mie der Strahl. der Sonne und 
he mir ſeinbliches Licht. Statt deffen gab Ich mil- 
nem Geſchopf Sinne, bie für die Dunkelheit der 
Naht gehören, das feine Gefuͤhl med — 
Eebe zur Einſamtelt und mutterliche Triebe. Kühe 





*) Böbartige Geiſter der Mörgenländer, Se um 
Seinde der Ares, 


1 
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ich — Gattungen, ein Erben, und 


paarte 
Luftgeſchlecht mit einander.‘ 


‚Auch die Lüfternheit nach dem Blut der Sqla⸗ 


| fenden verfagteft bu deinen Vampyrs nicht, fiel 


| 
| 
| 
| 


Mandeville ein. Thieren und Menfchen ftellen 
ſie nach; fie loszureißen, fie In ihrem Blutſaugen 

zu ftören, iſt toͤdtlich. Treffliche Geſchoͤpfe!“ 
„Es find deine honest men turn’d knaves,‘ 
fweach die. Vampyre (ihre ſchwarze Schwinge fuhr 
ihm in die. Augen), „Entſaugen Deine honneten 
Schelme den Schlafenden nicht auch das. Blut? Sie: 
logzmeeißen, ſie in ihreim lichtfchenen Geſchaͤft auch 
nur zu ſtoͤren, iſt gefaͤhrlich. Sie ſchlug ihn mit 
ee Schwinge und verſchwand. Nachtvoͤgel ſchweb⸗ 
nach, und die Geſellſchaft ſaß ſchandernd. 


JJ 
ns Srefmanten 


— letten zwanziger gahren des — 
yapıhunderts breftete fih von England her allge 
mach und Im Stillen eine Geſellſchaft Über Europa 
aus, die ſich die Gefellfihaft der Freimaurer 
naunte;s bald darauf *) erfchien mit unterſchrift 
lebender Männer eln Konſtitutlons buch derſel⸗ 
ben, das ihre Geſchichte bis zum Großmeiſtet Gas. 
ſomo und Nimrod, ja bis zur Schöpfung der: Welt 
Muauffühete. Man: wunderte fih und lachte; 

— ———— * J — u # 
) Anderfewd Konfitutiontbuch der Bremanret. Die 
.. ers Aubgebe war, wie mich dunkt, 47158. 


L — 
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awift ſpottete über Ihre bekanutgewördenen Sek 
hen. Andre grübelten. über das Gehekmniß der 
Gefellſchaft und fuchten Licht; noch andre vermm 
tdeten viel Arges dahinter. Die Brüberfchaft ie 
deß ſchritt im Stillen fort; In Deutſchland, Helland, 
Feankreich, Spanien, in Stallen, den morbifgen 
Neihen, und wo nicht font? entſtanden Loger 
(mit weichem Namen fie ihre Verſamminungen nes 
nen); fie machten Aufſehn, wurden beobachtet md 
— bie und ba verfölget. Wiewohl fie nun Öfen: 
lich und vielfach erkkaͤrten, Bußtäre Werbinbung mit 
Religion und Politit nichts A ſchaffen habe, 
daß von Gegenſtaͤnden bleſer Art a ber Gefeifikuft 
zu reden oder zu: unterhandeln bon Befegen ifrer 
Konftttution zuwider ſey, auch die bin und wieber 
befannt gewordenen Gebraͤuche und Symbole feine 
Beziehung bahin zu haben fchienen , fo dauerte kei 
Staats⸗ und Neligionseiferern der Verdacht bed 
fort, fo daß man ihnen em. Ende bes Jahrhunderts 

hoͤchſtlaͤcherlicher Weiſe fogar die fraugöflfche Nee 
lution beimeſſen wollte, megssen ſich bie Geſel⸗ 
ſchaft, wach wie vor, minder dur Proteſtation und 
Zank als durch ein ſtilles Bemußtieun ſchuͤgte. SM 
lange fie vorher dageweſen, ſcheint eine mäßige 


Statt deſſen fragt dia Welt: „was hat bie Be 
ſellſchaft gewirket? wogu: ik Fe-bat wei 
glibt fie fi für Zwecke? was gebraucht fie dazu fir 
Mitt’. Das Symbsl Ines Selomanifcgen 
Tempelbaues iſt fo fhön; bie Symbole ihrer 
Derkzeuge zu ſolchem Bau, Melgewicht, Winkels 
maß, CEirlel u. f. ſcheinen ber Sache angemellen; 
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das Viibe izrer Verbraͤdernng, Ein: ‚‚Teftgefchlöffenes 
Vie reck, das von Oſt gen Weſt, von Nord gen Süd, 
von des Erde zum Himmel, von ber Dberfiäge bes 


Erdbodens His zu, deffen Mittelpunkt rein,“ iſt ſo 


groß, die Eintheilung der Arbeiten „von Mergen zum 
Abend mit Drbnung. und Ruhe, mit Fleiß und Lohn,‘ 
die Säulen Muth und Stärke verfprechen. fo: viel, 
ba man zu willen wuͤnſcht, was hinter biefeu Gym: 
boien ſey, woran biefe ruͤfige Verbruͤderung fektbem: 
gaarheitet und was fie zu Stande gebracht habe. 
— legte ihr eine fo: große, fo.feine Abſicht 
8 — — — 
Nachfelgende Geſoraͤche, bis keine Auſpruͤche auf 
Leſſing's dialesttche Grazie au machen ſcheinen, find 
dem Heransgeber der. Adraſt e a zugekommen, und 
da er über die vorgelegte Frage keine Antwort zu 
geben weiß, fa antworte ftatt. feiner eine zweite. 


 "Fäma fraternitatis**) 
— .ader, 


ih 


Ueber den Zweck ber Freimaureret, wie 


fie von.außen erſcheint. 
Fauſt, Horf, Linda. & 
Fauſt. Wenn man von nichts anberm zu reden 


‚weiß, ſpricht man von ber Freimaurerei oben, 
von Gefftern; laß und alfo,. Horſt, auch davon 





m F J * * ge ö r 
. *) Ernſt und Falk, Geſpräche für Freimaurer. 
#e) Die erſte Fama fraternitatis, wahrſcheinlich von Joh. 
Balent. Andreä, kam im Jahr i6i6 heraus; fie 
detraf im au aira die Gh 


= 
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ſpe⸗Acn. Sie Breisanuzer cilen su ihren Susen. E 
iſt heut Ihr St. Johannisfeſt. = 

Linda. So:tebt wohl, Freunde, "Mein oe 
ſchiecht gehoͤrt zu biefen Gehelmnilfen wicht. | 

-Horft. Wir beide auch nicht, Linda. Du kbauuſt 

—*— bleiben und ‚sahbten, wie du einem Maͤhrchen 
zuhdteſt. 
Fanſt. nuch mitforechen and rasen, wie dir 
das Maͤhechen gefoaͤllt. Bas Vertheidignug ber Ge⸗ 
ſenſwaft Habe Ih matiches geleſen, das mic; indeſſen 
doch nicht gang befrledtgt, Wiche das Ko naiſt ĩt u⸗ 
tlonsbuch, das mit dreiſter Stirn bie Seſchlchte 
ver Verbtaͤderung oder des Ordens, wie er ſich 
nannte, bis. zum Großmeiſter Nimrob, His — 
Seths Saulen hinauffuhrt. we kann fo etwas 
daiden - 

Horſt. Es If die — der Baukunſt, 
Zauſt, inſonderheit der Baukung In England, wie | 
ar yore @ fie — konnte; nichts 

er oraz al dIe e freil an⸗ 
ders geſchtieben. 
Fauſt. —— Wren auch; aber eben 

befwegen. Zwei fo verfchlebene Dinge mit einander 
$u vermengen, als ob fie eins und daffelbe wären, 
Bas Blendwerk ift zu maffiv. So fcherzen mit bem 
Bun fan, d. i. mit Ver gefammten ‚vernünftigen 
eilt, iur gemeine. äurer. ! 

Horſt. Das Bud iſt In England, zu. Ver: 
theldigung eiher Zunft, wer weiß unter welchen yes 

iſtiſchen Umftänden gefhrteben — 


— Und die —8 Legen aehenen es 
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en, und belemen ſich zu bem broteslen Quid | pro 
quo fortwährend?! — 

-Horft. Vielleicht mei pr} Züge ber. wahren. 
Geſchichte ihrer Befellfchaft ewähält, bie mit jener 
‚ fremden verwebt find. Ich mag in Sachen fo un: 
 gemwißfer Art nie zu firenge urtbellen. - ' 

auf. Und die Züge ſondert niemanb? 
Wahrheit und Lüge, Schein und Sepn niemand? 
Die GSeſellſchaft laͤßt einen Schimpf auf fih, der: fie 
in ben Augen ber Welt entweder als. Btöbfinnige 
ober als Täufchende barftelti. Wer tritt gern in 
ſolchem Verdacht auf? . Und wenn er's zu feiner Zeit 
then mußte, welcher honnete Mann fucht wicht bie 
erite, befte Gelegenheit, das falfhe Licht zu zer⸗ 
ſereuen und ich auch nur vom Verdacht eine made 
kirten Truges lotzuſagen? Wed oͤſſenttich gefuͤhrten 
Sereitigkeiten weißt du, Horſt, zu: welchen elenden 
Hyvpotheſen Hefe Maste Gelegenheit gegeben und 
weit mie ſchlechten Schriften bie Welt durch dieſe 
Irreleitung überfhwenmt werben. Su den Agype 

u, gar hebraͤiſchen, perſiſchen, in⸗ 


tem, griechlſchen, 
diſchen Geheimnißen, zu den Druiden feibfi hat 


man feine Zuflucht genommen, und ſie zue Freimau⸗ 
md gemacht, To wie man denn aud die guten 
Maurer zu Effenern und Gnoſtikern, zu 
Mmanichaͤern, PBelagianern, zu Jeſuiten 
fogar zu machen fich nicht emtblöber bat. Die Welt. 
iſt fatt biefex Merbrehungen alter und voriger Salz 
ten; und wer iſt daran Schuld ale die — 
felbſt mis Hrer raͤthſethaften Geſchichtr | 
Horſt. „Wer Uefet fehhe Saufen? - ' 

Fauſt. Cine Menge. Bebente, daß es Tau⸗ 


> 3.7 
fonbe ber Gefelliigait güht, de isien, bie: von. üprem 


n ae wmubergehe, bem 
Gefellſchaft forechen und bie 
wahre Geſchichte verderben — 


- Sorfl. Wer lau gegen alle Lian? 

. YZaufl. Gegen alle niemand; gegen: Die aber, 
die man ſeibſt veraulaft hat, jeder ber Befelifdneft; 
Dee das Beſſere weiß. Niemand mu B zu einer Ver⸗ 
bruͤderung geharen wollen, ‚bie. hinter einent ſoiches 
Scqarm bee Anwahrheit ſtedt, ja die wit idee aid 
min ihrem Gchuets:. und: Ahnenſchilbe hervortrat. 

Hork. Wenn man danilt aber ben mehr 
Uefnrung verdehlen wotet 
Fauſt. Iſt Merhehzlen und Betrugen einerkeln 

Sage mm, fo viel man zu ſagen gutſiudet; nur 
nichts Falſches. Wer kann und darf fir feine Ahnen 
ſtehen? Sind wir bie Ahnen? Die ganze Bürger 
liche, is jede Geſchichte geht aus barbarifihen Zeiten 
hervor; wer Tann, wer barf konnen für biefe ender⸗ 
‚ gasangsuen Zeiten?: Wir freuen uns, daß ſie unten 
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2iuhe. Gugeutkeli6 iräßte ad eine interefante 
Geſchichte geben, wie fie ſich zu einer fo ansgezehh- 
neten, durch alle Länder verbreiteten Seſellſchaft 
emporgefhwangen haben. Ich wäre neugierig, eine 
ſolche Geſchichte zu lefen und von außen wenigſtens 


das Schloß der Geheimniſſe zu fhauen, zu beffen 
Junerm ich nicht Belangen Tann. Es wäre mir lieber 
als manche geheime Burg unfrer neuen Romane. 


Fauſt. Leffing, Inder Suelguung feines 
Ernſt und Fall, fagt: „Auch Ich war an ber 
Quelle der Wahrheit und ſchoͤpfte. Dad Walk lech⸗ 
get ſchon lange und vergehet vor Durſt.“ 

Horf. Mir fell es lich ſeyn, wenn fih ein 


Bender fände, der ber GSeſellſchaft dieſen Dienft 


leiſtete. 
Fauſt. Ein ehrllebender, redlicher Brudet, 


dabei ein genauer, ein kritiſcher Kenner der Ge⸗ 


ſchichte. Ihn ſchmerze das Irrſaal der Menge und 
der auf feine Geſelſchaft geworfene Schimpf des 
Truges und bes Betruges. Leſſing und andre 
ſtehen da, räthieln über die Geſchichte der Maſo⸗ 


‚ey, und bie Gefellfchaft ſchweiget. Sind Männer 
‚soie Zeffing denn keiner Antwort, keiner Berich⸗ 


‚tigung werth, zumal da, wie ich glaube, das Geheim⸗ 
niß der Geſellſchaft Längft bekannt und ihre Geſchlchte 
nur ein Familiengeheimniß iſt? — 

Linde. Ip — laͤngſt bekanut? Du 

Horf. Mich nicht — 

Fauſt. Es iſt, wie Leſſing ſagt, ein —* 
heimniß, das ſich nicht ausſprechen laͤßt, das auch 
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‚bt ;uuögefptechen ſtyn wiß, dee aber bie ſeca⸗ 
ſchaft ſelbſt dezeuget. 

Horſt. Entweder du biſt ſelbſt ein Freimanter, 
Fauſt, oder — Haft du etwa einen Zipfel von denes 
Vorfahren Mantel? 

Sanft. Den ihr beide Habt, wenn ihr aufmerhm 
wollt auf das, was jedermann bekannt iſt, was anb 
ihr fehet und böret. Sagen die Freimaurer nit 
ſelbſt, daß fie mit Rellgion und Politit nichts m 
ſchaffen haben? Nun dann! Don geiſtigen Sweden, 

bie man einer ſolchen Geſellſchaft immer doch = 
frauen muß, wenn fie nicht bloß zu Saſte relen ober 
zu Kindereien zuſammen fommen foll, von geifkiges 
Zwecken was bleibt ihr übrig? 

Linde. Darauf wäre bie Antwort nicht fchwer: 
zeinmenfhlihe Beziehungen und Pflichten. Se 
bald fie in bie Rellgion oder Politik eimfchlägen, 
 , gehörten fie ber Kirche oder dem Staat, und wären 
nicht mehr. Freimaurerpflichten. 

Fauſt. Linde, wenn id en Maurer wäre, 
reichte Ich dir die Handſchuhe. Religloͤſe und bar 
gerlihe oder Staatsbezicehungen rein ab⸗ und au 
geſchloſſen, was bleibt dem denkenden und thaͤtigen 
Menſchen, was bleibt einer bauenden Geſellſchaft 
uͤbrig, als ber Bau der Menſchheit? Ein are 
des Wert, ein fchöned Unternehmen! Alle bief 
bürgerlichen Zwecke engen den Gefihtöfrels, 2 
Leſſing vortrefflich gezeigt hat; von Ihnen rein 
abfirahirend ſteht man auf einem freien und großen 
— Bielleicht nennen fie fih darum Sret 
maurer. 





id Su ſchoͤnes Unternehmen! Alle Au⸗ 


- Hegen der Meunſchheit können, duͤrfen ſich an bieß 


unſichtbare Inſtitut wenden; es denkt, es 
ſorgt fuͤr ſie. Es hilft, wo es helfen kann, und 
man iſt niemanden Dank ſchuldig. Aus einer Wolke 
gleichfam kam die helfende Hand, und zog, ee 
man fie. gewahr ward, ſich wieder zuruͤk in die 


Wolke. Ych erlinnere mich eines Romans, ba ein 


hulfreichet Mbuch fo erſchien; faft- allgegenwaͤrttg 
war er. bei jeder Verlegenheit da, blidte, den Kuo⸗ 
ten loͤſend, hinein, und verſchwand wieder. Je feſter 
ſich der Knoten ſchuͤrzte, deſto pochender wuͤnſchte 
mein Herz: „ach, daB doch bald ber Moͤnch kaͤme! 
Wo mag. er jetzt ſeyn? Warum iſt er nicht ſchon 
ba?“ Vel kleinen Verlegenheiten meines Lebens 
habe ich mir zuweilen auch den Einblick des Moͤnchs 
gewuͤnſchet; dann gab mir ſelbſt das Andenken an 
ibm Entfhtußwub Huͤlfe. Es iſt angenehm, ſich 
eine geſchloſſene, das Wohl der Menſchheit bera⸗ 
:thende, Im Stillen wirkende Maͤnnergeſellſchaft zu 


denken, denen Ihr Werk -gewiffermaßen felbit ein 


Geheimniß ſeyn muß, daran fie wie an einem 
renbiofen Plan arbeiten. . . 
Fanſi. Du ſieheſt, Linba, watum dein Ge⸗ 
ſchlecht von dieſem berathenden und helfenden Bunde 
ausgeſchloſſen ſeyn darf und ſeyn muß. Zuerſt, 
weil ihr einer ſolthen Sonderung menſchlicher md 
buͤrgerlicher, Kirchen⸗ und Gtaatspflichten nicht bes 
duͤrfet. Maͤnner gehoͤren dem Staat; ihrem Be⸗ 
ruf und Stande, Ihrer buͤrgerlichen Pflicht und Le⸗ 
„bensart find fie mit fo viel Banden und Ruͤckſichten, 
in denen fi Blick und Herz verengt, umflochien, 


einander zufiugen oder: ‚ Die taͤglichen Le: 
Iuad Inst, Menſchen.“ Sie fupen «ii 


Jungfrau, dann werbet ihr Ehegenoſſen, bie dem 
außer dem Haufe von Sorgen sehtikkten, von Ge⸗ 
f&dften zerfireuten Mann Im Haufe ein Paradies, 
ſtille Einkehr in fich,. Genuß feiner Selb und ber 
Seinigen erfhaffen folen. Im Hauſe ſeyd ihr dem 
Manne, was In jenem Momane ber Minh wer; 
batdr muß er für fih und euch bie Muflen des hürz 
gerlichen Lebens tragen. Als Erzieherinnen der 
Menſchheit lebt ihr festwäßzend Im Parebieſe, ie 
deß der Mann außer demſelben unter Dornen md 
BDhftein den Acker bauet. Ihr erziehjt eire Kinder 

fuͤr Nachwelt 


‚I gweilen ormeiten md erheben daß er; Man 
lt Mannern lebe: ſouf wie) er, bei nBen- Mühe 
| und 


— 


59 ' ’ 
und ziehe, ſelbſt uns autaͤgkich. Veruͤbelt mir’s 
niit, Mendes euer Geſchlecht begrenzt oder, wie 
man fast, bornitt Tin zu bald und erſchwert fich 
feine Feſſeln. Oft fintet ihr unter ihrem leiſen, 
æber ſoͤrrwweͤhrenden Druck nieder und veraltet. 
Deraltet vor der Zeit unter Gewohnheiten, die ihr 
rteht aͤndern wollt oder duͤrft; nicht durft, weil ihr 
ge nicht aubern woͤllet. Vorurrheile umſchlin⸗ 
zen und vielleicht leichter als euch: aber an euch 
find fie brädenber und feiter. Mit unferer mehre- 
ren Elafticität und Seelenfreiheit find wir geborne 
Preimamterinnen am reinen Yan und Fortbau ber 
prenihheft. Welchen großen und’ ſchoͤren Gebau⸗ 
ten hatte Sokrates, den ihm Afpafia nicht eingab ? 

Fauſt. Halt, Anba! Und doch gehört ihr 
bet euren großen Gedanken und Imaginationen doch 
ntcht in dieß gefchlofene Viereck bes Berathens und 
Wirkens. Läuft ulcht die Phantafle oft mit euch 
ort? Iſt nicht der gute Trieb bei ech immer vor- 
m? Ihr ſeyd zu khaͤtig, zu barmherzig; dee Augen- 
zlick uͤbernimmt end. Auf einmal würdet ihr der 
zefannnten Meifchheit heifen wollen und alles ver- 
yerbeit. Schon deßhalb gehört ihr nicht In jenes 
tillberathende, leidenſchaftlos wirkende Biereck della 
Drusta. Ä 

Linda. Was Heißt ad? | E 

Kauft. Es gab eine Akademie in Italien, die 
ich fo nannte; das Sieb war ihr Sinnbild. Sie 
ichtete aber nur Worte; diefe Geſellſchaft, Hoffe ich, . 
ſichtet Unternehmungen, Chaten, ' 

Linda. Im Dunkeln, bei Miller Naht? Daß 
ffe nur nicht unthätig zu lange fihtel — 

Berders Werke 3. Phll. u. Geſch. XI. 19 
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Fauſt. Bel Sat, hoffe ih, und hel hellen 
eichte. Was buͤrgerliche Geſetze allein sh koͤnnen 
und thun muͤſſen, ſind die Kleien im Siebe, bie fe 
andern läßt; aber wohin die GSeſetze nicht zeichen, 
wo bie bürgerliche Befellihaft den Armen und Be 
drüdten, bas- unerzogene Kind, den talemtwolle 
Juͤngling, den gekraͤnkten ober fortfirebenden Menu, 
die erziehende Mutter, bie bloͤde Jungfrau wergeflen 
oder verlaffen, da tritt der Dienft dieſer Unſicht⸗ 
baren, als rath⸗ und thatvoller Huͤlf⸗ und Schaut 
gelfter ein — 

Linde. Und mich bänkt, ihre Arme lange 
weit; fie kennen einander in allen Ländern. Rau: 
chem Zünglinge, höre ic, haben fie durch Empfeh 
lung und Unterſtuͤtzung, bush Rath und That fort: 
geholfen, der Ihnen fein Gluͤck danket. 

Fauſt. Und doc, Zinda, wäre ed ein grefe 
Mangel ber Geſellſchaft, wenn fih ihre Slleder 
nur nnter einander fortpülfen. Sie würde damit 
eine Art Judenthum, ein Staat im Gtaatı 
Vielmehr wuͤnſchte ich, daß dieſe Unfichtbarem, wi: 
beduͤrfnißloſe Geiſter, ſich feibft vergeffend, med 
außen wirkten. Diefe Parteiloſigleit machte die Sr 
fellichaft zu elnem Areopag des Verdlenſtes, de 
Sitten und der Talente. Traͤte fie jedem Edelwel 
lenden, auch außer ihrem Viereck, unfichtber zu 
Seite, und unterftäste und belohnte ihn, wett: 
den Schlummernden, richtete den Gefunfenen auf 
‚wie manches würde für die Sukunft fill vorbereitet 
was jeßt noch nicht gethan werben kann, was akt 
gewiß geſchehen wird und gefchehen muß! Deßhab 
babe ich's gern, wenn ich höre, daß die &efeiifaef 


v 
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———7 ruſtine Jüngiinge, durch Stand, Wang, 
Guͤter, vorzuͤglich aber durch thaͤtige Kingbelt mb 


Erfahrenheit vlelvermoͤgende Maͤnner waͤhlet. Jene, 


Hoffe ih, bildet fie ans: denn fie fuͤhret ja die 


fiherften Werkzeuge der Richtigkeit als Symbole; 
biefe braucht fie mit der Macht einer Geſellſchaft 


in vervielfachter Kraft. 


Linde. Allerdings vermag eine Geſellſchaft 


tauſendfach mehr, als zerſtreute Einzelne auch bei 


ber edelſten Wirkſamkeit zu thun vermögen. Dieſe 

verlieren fi, wie der getheilte Rhein, zuleſt im 

en. oder fie fingen, wie Die klagende Nachtigall, 
nfam. 

Fauſt. Jene unterſtuͤtzen einander, und durch 

ſich andere; fie wirken nicht nur durch vereinte, ſon⸗ 

dern auch mit Fortwirken in die Ferne des Naumes _ 


and der Zelten ‚durch eine befchlennigte, vermehrte 


Kraft. Eine Geſellſchaft iſt unſterblichz fie denkt 
und wirkt für die Nachwelt, der fie ihre Bemuͤhun⸗ 
gen zum Erbtheil überläßt; ein Erbtheil zum Ver⸗ 
mehren, ein Anfang zum Vollenden. Wunbern wir 
uns noch, Linda, dab die Geſellſchaft ſich unter ein 
Geheimniß verberge? 

Linde. Das Geheimniß fpricht ſich ſelbſt aus, 
ſtillſchweigend; anders muß es fich. nicht ausſprechen 
wollen. Wer wird bervortreten und fagen: „Ich 
bin ein Vorforger, ein Pfleger der Menſchheit.“ 
Hoͤchſtens wird er fagen: „ich wänfhe es zu ſeyn, 
4 ſtrebe darnach es zu werden.” Und dba fast 
mein Klopftod: „ein Maun ſagt nicht, was er 
thun will, noch weniger was er gethan bat; er thut 
und ſchweiget.“ 


ö gas = 

Kınk.:- Das befihelkene: „ich bin ein Küenfa: 
michta ‚menfchtkches iſt mir fremde‘’ wäre alfo Kt 
Spruch der Bepellihaft. . 

Linda. Dem ih, ansgeſchloffen von ihr, mei 

: nen Spruch Beifäge, ben Spruch der Dido: 
.  Seldenden Heisusfteh'n, das lehrten mich eigene Leiten. 

Sauft. Und das Symbol der Gefellfcheft wir 
mit Necht ein nie vellendeter Salomonk 
fcher Bau; feine ‚beiten Säulen beiten Weit: 
beit und Stärke. 

Linda. Und das Sinnbild der Berbräderug 
‚wäre mit Recht ein geſchleſſenes Maͤnnervieret, 
in das kein Weib tauget. 

Fauſt. Und es märe nichts Anmaßñliches In 
dem Ausdruck: „das Viereck erſtreckt ſich von Of 
za Weſt, von Morb zu Suͤd, von der Erbe gem 
Himmel, von:ba bie sum Mittelpunkt ber Erbe” 

‚Linde. Menishens ‚in der Hoffnung. 
—Faunſt. Usb - dad Gefchäft der Freimau 
hieße mit Recht Arbeit; vom Anfgange ber Gm 
bis zu ihrem Niedergange, unter Unfficht, mit Ber: 
thelumg ber Arbeit unter die. Arbeiter, mit Drk 
nung — Be 

Linda. Und mit Lohn, in der ſtilleſten Kam 
mer, ber eignen Bad. - = 

Sanf. IA mie Mebt, fo nennen fies die 
mittlere Kammer, bad Heilige Salomonis. 

Horft. Lange habe ich eurem ſchoͤnen Tram 

zugehoͤret. „Woher weißt du denn, Fauſt, daß deu 
allem fa fey? Du biſt ja kein Freimaurer, 

Fanſt. Um bad Geheimniß der Maurerei ps 
wiſſen, fagt Leffing, braucht man nicht. aufgewens 











? 


men zu ſeyn. Selbſt ans Schriften, von Ihnen ober: 
über. fie geſchrieben, keune ich's weniger ald aus 
ben Gefangen uud Chaten mehrerer lieber, die 
id kannte. Und, nochmals gefragt: was gäbe es, 
Religion und Politik ausgeſchloſſen, für ein anderes, 


der Geſellſchaft wärbiged Gefchäft, als eben mit 


r 


reinem Ausſchluß jener. Beziehungen bad Befte 
der Menſchheit far jetzt und die Tome. 
menden Seiten? ' | 
KHorf. Wie aber? wenn ſie von ber. Oelono⸗ 
mie, von Kuͤnſren, ober ich weiß nicht wovon fonft 
fprächen? Zum Dank fhr: enre guten Waͤnſche will 
ih euch eine Stelle aus dem Aufſahe eines ihrer 
beräbmteren Großmeiſter, Chriſtoph Wren, 
vorlefew: 
Mas ehemals die Freimaurer gethan, 
als fie noch wirklihde Maurer waren. *) 
„Was wir gethiſch nennen, follte eigentlich 
bie ſaraceniſche, durch die Chriſten ver 
befferte Baukunſt genannt werden, bie ſich 
zuerſt in den Morgenlaͤndern, nah dem Verfall 
des griechiſchen Meiste, durch den ungeheuren Fort: 


gang dieſes Volks, das der Lehre Mahomet's folgte, 


anfing. Dieb Volk baute aus Meligionseifer Mor 
fees, Karavanſera's und Grabmäter, wo überall. 
fie Ach ansbreiteten. Sie bedienten ſich hiezu der 
rumden Geſtalt, weil. fie die chräftliche Figur eines 


*) Sammlung von Lebensbefchreibungen, größtentheits 
aus der britannifchen Biographie mit Semlerss Vor⸗ 
rede, Th. X. ©. 489. Lebensbeſchreibung ded Eyrtr 
ftoph Wren, Note % : 
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arenzes, oder bie alte griechiſche Art, bie fie für 
abgöttifh hielten, nicht nachahmen weiten; daher 
war anch alle Bildhauerei bei ihnen verboten. In 
allen ihren eroberten Städten baueten fie ſogleich 
Moſcheen auf. Die großen Marmorbrähe, woraus 
die überwindnen Städte in Syrien, Aegypten und 
in allen Morgenländern thre Säulen, Architrave 
und großen Steine genommen hatten, waren jet 
‚ verlaffen; die Saracenen mußten daher bie Mate: 
rialien nchmen, wie fie ihmen jedes Land ambot, es 
mochten nun Marmor oder Quaderſteine ſeyn. Sie 
hielten Säulen und die Zierathen an ihnen für us 
gefchidt, dagegen richteten fie, weil fie ſich bei ben 
Mofcheen gern ber runden Geftalt bedienten, bei 

einigen mit vieler Annehmlichkeit Kuppeln auf.‘ 
„Der heilige Krieg gab deu Ehriften, melde 
Au die Länder der Saracenen kamen, einen Begriff 
von ihren Gebäuden, welche fie nachher in den 
Abenbländern nahabmten. Nur fie verfeinerten fie, 
‚als fie häufiger Kirchen erbauten, täglig. Die 
Itallaͤner, unter welchen doch einige griedhifde 
Fluͤchtlinge waren, umd nebft ihnen die Franzofen, 
Deutfhen und Flamländer, bie eine Brüäber: 
{haft unter ſich aufgerihtet hatten, 
wirkten paͤpſtliche Bullen zu ihrer Aufnrunterung 
und befondere Freigeitsbriefe aus. Gie nannten 
fih Freimanrer, und fchweiften von einer Ne 
tion zur andern, fo wie fie Kischen zu bauen fan 
ben. Ihre Regierung *) war ordentliih; wo ft 
fih wegen eines Baues (wozu die Frömmigkeit der 


*) Wielleiht Verfaſſung, Einrichtung. 
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Votter häufige Gelegenheit gab) nlederliehen, ſchlu⸗ 
gen fie auf Hügeln ein Lager auf. Ihre Negterung 
führte ein Dberanffeher, und allemal der zehnte 
Mann wurde ein Dberauffeher *) genannt, ber 


neun unter fih hatte. Die benachbarten Edelleute 


gaben ihnen and Barmherzigkeit oder aus Bewe⸗ 
gungen der Buße, Materialien und Fuhrwerk. Die- 
jenigen, welche In den Urkunden die genauen Rech⸗ 
nungen ber Unbkoſten einiger unferer Kathedrallir⸗ 
chen von 400 Jahren ber gefehen "haben, muͤſſen 


ihre Einrichtung ſehr fhäßen und fih verwundern, 


wie gefchwind fie ſo hohe Gebände aufgeführt haben. 


In ber That,’ die groͤßte Höhe hielten fie für die 


giößte Pracht. Man brauchte wenig Maſchinen; 
fie trugen, was ein Menf auf einer Leiter ober 
anf feinem Ruͤcken fottbringen kann, von Gerüft zu 


Geruͤſt, ob fie gleich auch zuweilen Rollen und Raͤ⸗ 


der hatten. Da ſie von den Zierathen oben an den 


Sauien Tehie- Liebhaber waren, fo war es ihnen 


lelcht, in einer großen Hoͤhe Stein auf Stein zu 
fenen; daher beſteht die Pracht ihrer Gebäude in 
Zinnen und Thuͤrmen. Ste beblenten ſich ſcharf⸗ 
gefpinter Bögen, welche ſich mit wenigem Centro 
erhoben. Dieß erforderte leichtere Bindeſteine und 


weniger Falzung: und doch trugen ſie eine andere 


Reihe von doppelten Bogen, die von dem Binde⸗ 
flein ſich erhoͤben. Indem fie num damit abwech⸗ 
fetten, fo richteten ſie ungehente Gebaͤnde auf, als 


z. B. bie Thurme Di Bien, Straßbuts und viele 
— — 


— Bietet Auffeyer. Die Stell ſchemi ungenan liber / 
u 
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andere. Der Bau erforderte weniger BRateriaikn, 
und bie Arbeit wurde größtentheild mit flachen Fer⸗ 
men gemacht, worin. die Aufſeher lelcht hunde 
Leute unterrichten Eonuten. Man muß geſteher, 
biefe Bauart ſchickte ſich für die noͤrdlichen Ränder; 
Werke von gleiher Höhe und. Pracht, die auf rimi: 
ſche Art aufgeführt werben folten, wuͤrden -weil 
mehr. toften, ald wenn man ſich ber sothiſchen Me⸗ 
thode bebiente.“ 

Das iſt nun etwas für Dis. Eanit. Nun fuck 
die Frelheitsbriefe und papflichen Bullen auf, die 
ſich dieſe Bruͤderſchaft der Freimaurer ev 
warb; in ganz Norden find, wir ihr fo viele praͤch 

tig ungeheure, Gebäude, die man nicht guug aufm 
nen und bewundern, kann, fur; Greimanrers 
find wir die ſchoͤnſte — erg fehuibie. 

Fauſt. Wenn nur, nicht wieder ein Quid pro 
que, Kalk oder Staub in bie-Angen! . 
Einda. ‚Die Belfen.gothiäher Kirchen find ver 
übe; der u — in —— — um 
ber. Rue ann mie mehr, , 
! Fauſt. „Du Haf —* ——— Harl 

Denn ih von Chriftoph Wren's Pruͤderſchaſt 
der Freimaurer auf den Bergen mehr al6 jetzt weil, 
— ‚wie daruͤber weitex. Du bift auch dahel, 
Linda? 
Linda. Sch kannte dir. wißhegiosigeg. Kind, 
das Im Garten Blumen aus der Exhe: Au/, Wiı 
der Wurzel zu fehen, warum fie,fe ae Di Biih: 
— — ihr nicht —— 2— 
Fruchten ſollt fie er eal”. 1} 
unfer Weiter Han | —— 
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und Griehie.halnstı- mise: fie autkaubanfene. 
worte, möge fa.ich idres Iiefprange zu frenen.o 
zu ſchaͤmen haben, was kuͤmmert uns-befgn? Steht 
bie Geſellſchaft auf dem Gipfel, auf welchem wir fie 
wänfgen; Hi ſie das, wonach zu allen Zeiten alfe 
Guton ſtrehten, jeder Religlon unb Staatsverfaſ⸗ 





ſung unbeſchadet, gleichſam bad Auge und Herz 


Der Menſchheait, o ſo bringt fie, über allen Un⸗ 
— der Ständen uͤber jeden Seftangelft erben 
ben, den-freion Seelen, bie. zu ihr. gehß 
en, bie goldne Zeit zuräd,: die in anſer allen 
Herzen lebet. Kommt ne en — 


der Wbend IE ſod n. . 


FAR 
T 


Salome” 6 Slegelting. 
Sn Zertfagune das voxigen Ban 
Fauſt. Horſt. — 


gautt. Bei melnem Ichbaften Geſpraͤch wen 


—* du dich, Horſt, ſo ſchmeigead / 
Hor ſt. Weil ich euch, fa vem Anfange ve 
Untesredung an, auf einem ee nf 
dem bie Roſſe der Phautaſie uub ber. Empfindung 
mis euch munter davon flogen. Gage wir, Sanfte 
Weste der Wohlthaͤtigkeit, wenfhenfseundiihe Ber 
mühungen und Entwürfe, wenn man fie auch edel 
— und aus Klugheit oft fogar verheim⸗ 
- — „verpönt man, wie bei diefer Geſell⸗ 
t geld Mt, bie Heinfte Entdeckung derfelben 

‘ entſenlich? in heiliges Fener breumt anf dem 


\ 


898 
et ringe ſtehen nackte Soberter? — 
Du wirft mic ſagen, bie Eutdeckung wiche dieſer 


. Werke und Aufchlaͤge, ſondern det Beiden und 


nn 


Mertmate der Geſellſchaft find aber 
wicht ſo. Alles was in ihr gefchleht, ſol ein Ge⸗ 
heimntß ſeyn; und wenn das, was in Ihr und durch 
De Geſellſchaft geſchieht, Feiner Verhelmlichnuug be- 
darf, mozu der Eidſchwur? Alfb, fiehkt Du, iſt 
noch etwas anderes dahinter, worauf ihr bei eurem 
edlen Tifer' für's Hoͤchſte und Beſte dar Menſch⸗ 
yet as traſet, wo ſich aber He Druͤberſchaft 
felbft bekennet 

Fauſt. Und dieß wäre? u £ 

Horſt. A mystery, ein Kunftscheimnik. 
Lies biefen alten Katechismus ber Freimaurer. *) 
Sreilih wird über den Aufgenpmmenen gebetet, 
„daß, wie er feine Hand ausſtreckt zum heiligen 
Wort, er fie auch - ausfiteden möge dem Bruder 
zu beiten (merte dir wohl, nuur dem Bruder! 
und zwar) ohne feinen und feiner Familie Rad 
theii.0) Freilich wird ihm gewuͤnſcht, daß er in 
allen Tugenden von Stufe zu Stufe ſteige und die 
Maurerei auf der ganzen —* geſegnet ſey; ***) 
mishin ſoll und darf. es keinen unmoralifden 
‚Sreimanrer vach den Geſtten der Stiftung geben. 
Das aber wirft: und wußt du mi eluedumen, def 
Ramen, are, Symbole, seinen, te 





” Jachin and Boaz. Lond, 1764 Pı3 

*#) That he may also ‚Put forth his hand to sbrre a Bro- 
-  ther, but not to- hut himfelf or his Family. 

. #0 That — may: be biessed Ihrough out the werkd, 


— 





299 


‚ber, md was man Aberhanpt nom Mitun) der 
Geſellſchaft weiß, die Sprache der Kunft führen. 
Ä Fauſt. Dahinter etwas anderes verbergend. 
Dorf. Wenn du fo abkrichft und unterfchiebft, 
ſo kommen wir nicht welter. Eben dieß andere 
“Suchen wir ja. Sieh alfo erfk die Tapete an, 
Ä hinter der es fteden fol; fie ift ein mit Symbo- 
‚ten der Kunft bezeichneter Vorhang. Nicht nur 
Ä Die Aflegorie des Salomonifchen Tempels, die Saͤu⸗ 
| len Jachin und Boas, die Namen Thubal- 
Ä Tain, Zabal, Zubal, ale Erfinder der 
Künfte, weifen darauf, fondern preifet ihr Ge⸗ 
fang wicht alle — a7: 


e }} 
J — who have enrich’d the Art 


Frora Jabal down te Aberdoor *) 
And let each Brother bear a Part. 


| 

| 

Wer je die Kunft bereicherte, 

' Empfange Ruhm. und Preis 

| Bon Jabal bis zu — — 

| . Und jedes Bruders Fleiß. 

| Mas. Menfchen über Thiere. Gebt - . 
Erhebe unfee Zunft, F 
In Künften Wahl, im Wirken 2weck, 
| In Wiſſenſcha ft Vernunft. -- 
| 

| 


Was uns vor Gluth und Kätte ſchützt, 
Vor Krieges Barbarei, 
Verdankt die MenfchHeit deiner Kunſt, 
Iſt dein Wert, Maurerei. — ; 


— 





*) Statt deſſen jedesmal der dermalige Grobmeiſter ge⸗ 
nannt wird. Alſo: vom erſten bis zum legten. 
Kunſterfinder. F 


⸗ 


+ 
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ies das Ordginal. Da Mingt’snocdh-hößer. *) 

Fauſt. Deine Ueberſetzung hat das Lied ver⸗ 

- edelt, Horſt. Im Orliginal finde ich ein bloßes Lob 
auf die elgentliche Maurerei, die Mauern 
und Häufer aufrichtet, und uns dadurch für Hitze 
‚und Kälte, für wilden Thieren, für Kriegsanfällen 
fhüßt; nichts weiter. Es If ein Handwerfk 
Ifed, mie jede Zunft dergleichen hat und fich zum 
Preife finget. Ich glaube an kein maureriſches 
Kunftgebeimniß, ale fofern jede Zunft, die eine 
Kunft treibt, jedes Handwerk fogar a mystery hat. 


Horſt. Du bift, wohin ich dich Haben wollte. 
Komm In den Garten! Linda fingt zur Guitarre. 


Fauſt. Vielleicht auch ein Freimaurerlieb, 
ober was ed zu ſeyn verbiente. 


Linda (einer Aeoldharfe gegenuͤber, die am Baum hau⸗ 
gend dann und wann klagende Töne sibt. Linde 
fingt:) _ 


*) As Men fiom Brutes distinguish’d are, 
‚A Mason other Men exo.ells, 
For whät’s in Knowledge Choice or rare 
But in his Breast securely' dweik, 
Chorus... His silent Breast.and faithful Heart, 
——— the Secrets of the Art, 


From — Heat And piercing g Cold 
From Bensts,' whose roar the Forest rends, . 
‚From the Assaults of Warriors bold 
Ts Mason’s Art Mankind' defunds, 

: Chorus. Be to Ihe Art due Hosour paid 
‚ From which Mankind receives such Ald, 





Sal . 
An bie Arolsgarfe 


-Harfe der Lüfte, du hringft 
Klagende Laute mir zu 
Aus der Fälle ber Welten; 
Weltgeiſt, feufzet dann alles in dir? 
(in veränderter Tonweiſe fich felbft antwortend.) 


J Binde »io Söne ern u i ' * 
Liebend zuſammen * 
Und fie werden ein. Seltene, 


Tröpfelnd weinet der DR ; 
Aber im Strome 


Ei 


Rauſcht gr prächtig einher. 


Einſam trauert die Blume; , 
Aber mit andern im Kranz ww 
Lacht fie, wie fröhlicher!” 228 
Cauſe. Die Aeolsharfe tönet. Linda de fort.) 


‚Harfe der Lüfte, woher 
Dief er feuizende Ton? 
Aus der Bruft der Geliebten? 
Ihrem entfernten Freunde geſandt. 


„Ilihre die Liebenden, 
Weltgeiſt, glücklich zuſammen; 
Und ber .Seufjer wird Freudegeſang. 


Ach, du töneft, du tönft 
Tleferen Schmerz. 
Seufßger eines Berdail'nen, 
Dem die lebte der Hoffnungen. flog‘ — 


Horch! Ich Höre ben Oram 
Aller Verlaſſnen, ER 
Einfam Wönfhenden, Soqnenden, 
Matt ſich Minen — . . F 
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„Ruüpfe fie, Weltgeil, ! 


irtend zuſammen 
und fie erklingen, ein Saltenfpier. * | 


Fauft und Horf. (Bor Liaba treten) 
Dank dir, Linde, Dank. Du haſt uns in's Hm 
gefungen, was bu oben ſprachſt. 

Horft. Einzeln iſt der Menich ein ſchwache 
Wefen; aber ſtark in Verbindung mit audern. 

Fanft. Einfam mühet er fi oft umfonft. Ei 
Blick des Freundes In. fein Herz, Ein Wort fein 
Mathe, feines Troftes weiter und bebt ihm da 
niebrigen Hinimel, ruͤckt ihm bie Dede bed Trat 
rens hinweg. 

Horf. Im Namen ber Werbräberun 
liegt alfo bie Kraft — 

- Linda. Im Namen der Meiſterſchaft nd 
vielmehr. Der Meifter, der feine Geſellſchaft, ikt 
ſelbſt unmerklich, mil feinem Gelft zu beſeelen 

weiß, und durch fie auf die menfchlihe Geſellſcheft 
unfihtbar wirket; eine Verbrüderung, bie biefe 
Macht von ihm empfängt ober (fol ich fagen) dieſe 
Kunft lernet, unb ſi ie, wo es ſeyn fell, ausuͤbet; 
jener wird — 

Horft. Wie das Ritual fagt, „die Sonne em 
Himmel; dieſe der Kitt, das Cement he 
menſchlichen Geſellſchaft. Schöne Veredlung bei 
Namens Cementarii, den in den Diplomen fruͤhe 
. rer Zeit bie Maurer führten! 

Linda. Diefe Maurer, wirtend wie Genten, 
unter dem Siegelringe des Meifters 

Hort. Weiſſagerinn, sad foricf du ans! 

Den Urfpeung der Geſellſchaft. Höre 


Fe 











- 808 
—— Maͤhrgen: deun das Siht.ab | 
die Maurerei kommen von Dften. 
Als Salomo feinen Tempel aufführte” — 
Ihr wiſſet doch beide, daß feinem Siegelringe, des 
alle Sehelmnifle in ſich faßte, die Geiſter und 
Genten dienten? 

Linda. Ich weiß es. Von den vierzig Sa 
lomonen, bie die ganze Welt, und vom erften und 
größeften , ber das Geiſterreich beherrſchte, habe 
ich ee Bus gelefen. Vermittelſt ver Genien 
und Gelfter, die alle unter feinem Gebot fanden, 
bauete es den Tempel, 

Horſt. Diefe Senien und Geiſter fi fi nd — das 
Urbiid unfrer Freimaurer. Hoͤret weiter. 

‚Ale ftanden unter feinem Befehl, zuletzt aber 
unwillig: denn der Bau bes Tempels währete lange. 
Als Salomo vor Vollendung deffelben feinen Tod 
vorausſah, bat er Gott, daß fein Tod den Genien 
fo lange verborgen bliebe, bis fie, feinem Slegel⸗ 
ringe gehorfem, den Bau vollendet. Die Bitte 
ward erfült. Salomo ftarb betend im Tempel, 
indem er ftehend fich auf felnen Stab lehnte. Weber 
ein Jahr fand er alfo; die Senlen, bie Ihn noch 
lebend glaubten, vollendeten ben Bau des Tempels. 
Da kam ein Wurm in den Stab und zernagte ihn; 
der Leichnam ſank; des Königes Tod ward fund; 
der Tempel indeß war vollendet.” 

Da haft du, Kauft, das Urbild der Maurerei 
und zugleih der Geſchichte Hiram’s im Ritual 
ber Geſellſchaft. ) Dort und hier ein geftorbe= 

*) ©, Anderfon’d Konſtitutionsbuch. Aufl, 5, 1762 S 

aos u. f. Jachin and Boaz p. 55. 


v 
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ner Meter des Baues Bei Wollendung 
des Tempels. Dort und Yer eine unter bei 
Slegelringe des Meiftere am Tempel bauende, 
durch einen Eidſchwar gebundene geheime Geſell⸗ 
ſchaft. Sache mim nach, wie aus beim feinen orben- 
talifchen Mährchen die Gefchichte bed Maurekmel 
ſters Hiram warb, und — bu Font welter. 


Fauſt. Du erdichteteſt doc nicht das Maͤhr⸗ 
chen, Hort? 

Dorf. Es ſteht in einen Bu durch den Em 
gel Gabriel - Himmel gebracht; viel diter al 
nals Karl I. in England, es ſtehet Im Koran. 
Setze ben Tulband anf, Fauſt, und bite bie Suft 
| wm, mit ber Ueberſchrift Saba: 


Weir vorriehentum David Bontreffächtetten und forschen: 
„Berge, finget mit ihm, abwechſelud, Ehdre mit Ehören ı’' 
Und verdanden die Boͤgel, mitelnzuftummen : erweichten 
Erze für ihn und fpragen: „Daraus bereite bir Panzer! 
Züge die Bleche zuſamman und wirke en Ich che 
Was ihr thut, Ifaiden.” 


i Defgteigen unteriwarfen 

Wir dem Salomo ſelbſt die wehenden Winde; fie 
wehten 

Monatlich ihm, am Abkude jetzt, und jetzo am Morgen. 

Auch die Quellen geſchmolzenen Erzes ergoſſen vor ihm ſich, 

Ja, die Genien ſeldſt verbanden Wir- mit 

dem Ciyihwur 
Dem zu arbeiten; und wer abwiche von feinen 


; FDxfehlen, 
Sollte ſchmecken die Pein — Sie machten ihm 
Was er befahl; Paräft and Säuren, Keifer und Schufſeln 
x wir 


— 
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„Wicket Gerechtigkeit, ſprachen wir, ie von Davids 
Geſchlechte, 

Dankbar; wenige ſind's von meinen Knechten.“ 

Und endlich, 
Als wir beſchloſſen Galomo’d Tod; den Benien ſagte 
Niemand ihn, als der kriechende Wurm der Erde, benagenb 
Salomo's Stab. Da ſank fein Leib; da ſahen die Geiſter: 
Hätten fie dad Berborgne gewußt, fie Hätten in Seffeln 
Ihrer Strafe mit nichten ſo lange beharrt — 


Lies darüber Sales Anmerkung und der Kom: 
mentatoren, fo viel du willſt; kurz, die durch einen 
Eidſchwur gebundenen, unter dem Siegelringe Sa⸗ 
lomeo’s auj Tempelbau arbeitenden Genlen find — 
die Freimaurer. Selbſt die Entſtehung dieſes mor⸗ 
genlaͤndiſchen Maͤhrchens kann ich dir zeigen, ſo 
fonderbar fie euch vorlommen mag, Well in der 
Bibel ftand, daf, „als ber Tempel Salomo's ge: 
bauet wurde, man weber Hammer, noch Beil, noch 
{rgend ein Eiſengezeug im Bauen hörte,” *) fo dich⸗ 
tete bie maͤhrchenreiche morgenländifhe Sage nicht 
nur weiter, fondern jede Nation dichtete eigen auf 
ihre Welle. Die Juden erfannen das Mäbhrchen 
vom Wurm Schamir, mittelſt deffen der Wert: 
melfter die größeften Steine ohne Mühe gefpalten, 
welchen Wurm Salomo, auf Anzeige des Daͤmons 
Asmodi, wo er zu finden fey, dem Auerbahn ab- 
geiagt habe. **) Zierlicher dichteten bie Araber; . 
fie ließen ben Bau durch eldverpflichtete Geiſter und 
Genien vollenden — 





*) a Kön..o, 7. | 
+) Buch Gittin. Maaſahbuch Kap. 405, 


Herders Werte z. Phil u. Geſch. XII. 30 


Fauſt. Wie and wo aber biefe aubeitenben Et 
nien arbeitende, gar mordende Gefellen, wm 
aus Salomo Hiram wurde? 

Horft. Dimlt die das ein Kaͤthſel? Jede 
Bunft, jedes Gewerd ſchuf oder wählte ſich in jene 
tohen Beiten, da. fie entſtand, ein dergleichen Syn 
bot mit Legenden und Mährchen. Noch jetzt, wen 
in London Zünfte und Magifizste mit dem Len 
Mayor aufziehn, repräfentiren fie die Gerichte de 
Stadt aus den Alteften Kabelzeiten mit Werk 
nen ud Emblemen von Trofanerk, Nömer 
Britten, Sachſen, Normännern. Brut, 
der Könlg Lud, Androgeds, Theomantisi 
erfheinen. Die Zuͤnfte folgen, jede mit Ihres 
a dfe Winzer nit dem Bacchus, Hi 

ieber mit der Perelope, milder Seres be 
Bäder, die Schufter mit dein heil. Erifpim mal 
Criſpintanus, mit den Cyklopen bie Sek 
ſchmiede, die Wollweber mit Biſchof Blatfe- 
Du weißt wohl niht, warum? Linda. Melle 
das Wolweben erfand. Merke dir deinen Hirm 

Linda. Ich halte mih an die-Penelon 
‚Erzähle weiter. 

Horſt. Die Muflter ziehen mit Aporio, 
Apotheker mit Aeſtulap, die Schiffszimmerlen 
mit der Arche Noah; warum follten Die Me 
rer, nach dem was und Wreu von ihren «af 
Thaten gefagt hat, ſich niht Hiram nnd da 
Tempel Salomo's wählen? Beide fanden u 
der Bibel; jenes. Mährchen, buch bie vlelvera 
dernde Sage empfangen, ward (mie in ber mitte 
ten Seit alle morgentänblihen Sagen) bank 





- 


— 
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wertdmäßig enropdisftret; was ſieheſt du 
hJierin ſonderliches und wunderbares? 

Fauſt. Hirams Ermordung ſteht nicht in ber 


Linde. Wunderbare Männer! Um ein Nichts 
fo Semühet! Ich habe.von einem Juden-Kenon 
gehört, in welchem ‚zwei Stimmen einander: aut- 
worten: au 

4. Abraham iſt geftorben; 

Iſt todt! iſt todt! - 

2. Wo Liegt er denn begraben? 
8. Bu Jeruſalem. u 
Indem die Iehte Sylbe Tem mit bebenden-Liypen 
feftgehatten wird, fängt eine Sekunde höher ber 
andre an: „Iſak tft geftorben” und fo durch alle 
Patriarchen und Stammväter, bis fie fih alle In 


- lem verfammeln. Mid duͤnkt, id höre von end 


das Hagende Lied: 
4. Hiram iſt geflorben, 
Iſt todt! if todt! 
— 2. Wo liegt er dern begraben? ' 


Nun wo liegt er begraben, Kauf? 
Kauf. Das hoffe ich euch künftigen Johau⸗ 

nisabend zu erzählen, : Br 

. Linda. Wohlan denn!. Nach Dfinniftan 
oder nach Jeruſalem, Gluͤck auf die Reife! Was 
ſell ich ſagen, meine Freunde? Dir, Horſt, moͤchte 
ich ſagen: „het Zanberring Salomons iſt zerbro⸗ 
hen, die Geiſter find freil“ oder In ber neueren 
Sprache: „das alte Wort iſt verloren! Hiram 
fchläft im Sanctum sanetorum, Jeder nenerwählte 


x 


! 
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x : | 
Reifter tritt Cih habe das Ritnal auch geleſen) ii 
Bohn der Wittwe,: au feine Stelle ww 
ſoll wirfen.” 


Dder fol ih die in deiner Weiſe ſagen: 


Der Tempelbau ft noch nicht vollendet. Stehe 
der betende Salomo vor dem Allerheiligſten, als eb 
er nach lebte, ob er gleich laͤngſt tobt iſt! Ken 
nagender Wurm nahe feinem ihn unterftägenden 
Stabe!“ — Unentfhleben reihe ih bir biefe 
Blume, eine Nachtviole. Als zwölf trene Bruͤ⸗ 
der Hiram zur Erde beftatteten, wuchs fie auf ſei⸗ 


: nen Stabe. Da währt fie noch, unfchelnbar am 


Tage, im Dunkeln erquidend und balfamhauchend. 
‚ Die, Fauſt, gebe Ich zu deinen Unterfuchungen 


ein morgenlaͤndiſches Maͤhrchen mit auf bie 


Meife: denn, wie Horſt fagt, Licht und die Maurerel 
kommen von Oſten. 

„Im Morgenlande alſo wohnte der wohlbe—⸗ 
kannte, aber ſelten geſehene und nie erforſchte Do: 


gel Phoͤnix, dem man viel Wiſſenſchaft und Kunſt 


zutraute; ein Kind der Sonne, der Vogel des Pa— 


Dann zündete feine Mutter, die Sonne, das Net 


- 


— 


radieſes. In dieß flog er oft; von zween ſeiner 


Bäume bauete er fein Neſt, vom Baum der Er: 


tenntniß und vom Baum des Lebens. SZabr: 
hunderte lang lebte er, bis im Ringe bes Schickſals 
die Zeit feiner Verjüngung und Erneuung Lam. 


an; die Zweige vom Baum ber Srlenntniß gaben 





dem alten Phoͤnix ben Tod; die Zweige vom Bauın 


des Lebens gaben bem jungen Phoͤnir neues Leben.“ 
„Mit bemEnbe, ich weiß nicht weldhes Jahr: 
hunderte ftarb Phoͤnix, ber Alte. „Mutter⸗GSonne, 
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(fprah er im. legten Augenblid, und ſah fehnend 


auf fie) ende meinem -Sefchtecht fein einfam ver: 
borgenes, nur feiner Seltenheit wegen gepriefenes, 
räthfelhaftes Dafeyn! Belebe mih, wenn td er: 
made, wie du willt, nur frei im Fluge, und Men- 
fen nutzbar. Chu’ es, allfeguende Mutter!‘ 
ſprach er und fentte fih.nleder. Mit dem freund: 
lichſten Blick antwortete ihm die fcheidende Sonne, 
zündete fein Neft an und aus der Aſche des Ver⸗ 
ftorbenen erftand — Teiln Phönie mehr; ein lichter 
Genius ſchwang ſich empor, elf verborgener 
Schutzge iſt ber Menſchen. In Dſinniſtan 
wohnt er; aber wem und wenn er will, darf er er⸗ 
ſcheinen, warnend, helfend, ſegnend. Seine nuͤtz⸗ 
liche, ſtaͤte Thaͤtigkeit beſchaͤftigt und erfreut ihn ſo 
ſehr, daß er ſich nie mehr nach feinem alten Phoͤ— 
nirnefte ſehnet.“ 

Fauſt. Dank, Linde, die für bein Maͤhrchen; 
kuͤnftigen Johannis abend erſcheine ich aus Dſinniſtan 
wieder. 


Linda. (Die Guitarre nehmend.) 


Weltgeiſt, binde die Töne 
Liedend zuſammen; 
Und ſie werden ein Saitenſpiel. 


Hört ihr, Freunde! Iſt nicht bie Aeolsharfe eine 
wahre fama fraternitatis? 


(Die Fortſetzung kann zu iprer Zelt folgen. ) 


G 


a0. 


+ 
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Salomo's Thron war Som: — Fuß Rudinen and 
Pech 
Sieben Stufen führten zum Thron; auf jeglidyer Seite 
Zwifchen Gärten, Sie Baum' aus Edelgeſteinen gebimet. 
Zehuste hingen daran und Blütken; oden am Gipfes 
Gange She wie a melodiſchen Ehimmen, an 
. garden - 
Reid, 9 (höner Schott. Aus. Edelgelleinen gebitbet 
Hatten die Senien fle und alles rings um den Thron ber. 


Alted lebt an dem Thron. Sodbdals der König die 
.urfte 
Gtuie betrat, erwachte Seſang der Bögels fie ſchwangen 
Flügelbreitend fih auf und flogen entgegen dem König. 
Trat er Höher Hinan zur zweiten Stufe des Thrones, 





Stredten bie beiden Löwen die Klau'n, und neigten vor | 


ihm fidh. 

— dritten, fo fangen Dämonen, Seiſter 

"und Menſchen 
Alle das 206 des Ewigen, Sein, des Ewigen 
alle. 

Auf dervierten rief eine Stimme: „denke der Gaben, 

Die dir der Ewige gab, Sohn Davids! und 1ep 
dankbar.‘ 

Staͤrker ertönte das Bed die fünft' md feste de 
Etufen, 

Bid auf der fiebemten fi der ganze Thron Hefebte; 


su und Bäum’ und Thier bewsgeten ſich, bis der tr aoni | 
X ß. 





) Ousely's Orientäl Collection ı „97. Jul Aug. Sept. Ans 


einer morgenländifhen -Bandfchrift „Gefchichte von 


Serufalem” betitelt, 


a) 
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. "Da ergeß auf ihn von Vageln und Thieren und 


” 


— 


Baͤumen — 


Sich ein Regen ſüßer Gerüche. Des (wönen Gefie ders 
Schönſte zwei, fie flogen heran und fetten dem 
—— Mähren 
Auf fein Haupt bie goldene Krone. 


. — Nah vor dem Thron ſtand 

Cine Säule von Gold, auf ihr eine gotdene Taube, 

Hattend im Schnabel ein Bud, „Belänge des Koöo⸗ 
— niges Davids. © 

Hin zum, Könige jlog die Taub’; er nahm die Gefänge, 

Las fle feinem verfammelten Bolt; dann Fehrte die Taube 

wieder zurück. | u 


gJett naha sim Werbrecher dem Throne; wie ſchreckcich 
Bruͤllen die Löwen und ſchlagen die Klau'nz es ſträuben 
die Bügel 
Ihre Sefieders es ſchreiin die Dämonen; menſchliche 
Stimmen > 
Tönen darein; ed erbebt ber Verbrecher und zittermd — 
Br E betennf ee — ——_ 


— 
— * — 
ir J 


12. — 
"Enthufiasmus. Merhobdiften. 


Die menghliche Natur ift des Enthuſiasmus 
nicht nur fähig und beduͤrftig, ſondern auch nach 
Zeit und Ort. umb Sache gewaͤrtig. Ohne Begeiſte⸗ 
zung ſalaſen die beſten Kräfte unſeres Gemuͤths. 
ober fie regen ſich matt und peinigem ühren Beben 
indem fie ſich matt regen. Es ift ein Zunder in 
und, ber Zunten will, eine ideen⸗ und thatenge⸗ 


— 


⸗ 4 


\ 312 
Sirende Kraft, die, wenn fie nicht recht befrudte 
wird, Ungeheuer gebiert, wie einſt die Erde jene 
Himmelftärmenden Titanen. Die befanntefte Erfah⸗ 
zung zeigt, baf wenn ein Ader nicht mit guter 
Frucht befäet wird, er lnfraut trage. . Dieb If 
der Grund ber Befchichte aller guten und böfen Ex: 
thuflaften, fo wie der Zanatifer, der Schwärmer. 
Todt ift kein Weſen In der Welt; dad kraftvolleſte, 
ebelfte Werten, der menfchlihe Geiſt kann, ma 
und will nicht todt fern Nur darauf kommt ci 
an, was feine Flamme entzünde? wohin fie wirkte! 
Man hat dem Enthufiasmus einen anden 
rund angeben wollen, bie Neigung des Menſchen 
naͤmlich, ſich ſelbſt zu entfliehen, und wen 
6 ſeyn muß, aus ſich ſich gleichſam hinauszr⸗ 
werfen. „Ihm ſey, ſagt man, nicht wohl bei ſich 
ſelbſt; ihm werde unwohl, wenn er an ſich haftet.“ 
Weßhalb aber wird Ihm unwohl? Weil er Kraͤfte i 
ſich fühlt, die auswärts fireben, außer fich alfı 
ihr Biel und Ende, Ihre Beruhigung finden. Mit 
taufend Banden iſt der- Menfch an die Welt gehef: 
tet; mit fi ſelbſt beſchraͤnkt findet er fich im eng 
ſten Gefaͤngniß. Wer. ihn alfo losmacht von ih 
felbft, wer feinen Kräften ein freies, munteres 
Spiel verihafft, der Ift fein Gott, fein Erweder. 
Und fpiette er-auf Ihm wie auf einem Juſtrument; 
wenn bie Floͤte tönt, wenn feine Innere ‚Seite 
Hingt,: iſt ihm wohl; er läßt fie ſpielen. Daher 
dab Vergnügen des Wolfe, in ECuthuſſasmus gefept 
‚ga. werden; baher ber Trieb und die Freude entbe- 
Kaftifiher Geiſter, andre zu begelſtern, zu inſpiriren. 
Mas hatten Im Älteren Selten bie Yrepbeten 


. 


- 
— 
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und Poeten, was in neuern bie Schwaͤrmer bie 


Wiedertaͤufer, die Meshodiften denen, daß ‚fie mit 


Gefahr und Schaden, wit. Schweiß und Müpe, Laͤn⸗ 
ber :aufregten und: andrer Meunſchen gewöhnliche. 


Ruhe flörten? Selten oder nicht Immer wenigftend 
war äußere Chr:, Ruhm-⸗, Geldſucht der aufre⸗ 


gende Damon, der fie belebte; vielmehr jene in⸗ 
nere, höhere Ruhmſucht, bie fie, Ihnen vieleicht 
felbft unbewußt,. andre zu keiten und zu lenken, fie 
zu erweden und zu beleben antrieb.. Eine höhere 
Hexrſchaft kann niht gedacht werden, als die 
über Herzen und: Geiſter. Und könnte es eine hoͤ⸗ 
Here Luft, ein innigeres Gefuͤhl feiner Kraft 
geben als biefes? Der Albezwingende wohnet ſo⸗ 
dann in aller Bergen, in aller Selft, dieſen uͤber⸗ 
mannend, jene fanft verwalten. _ er 
Daher uun der: Trieb aller Eräftigen Menfchen 
auf andre zu wirken; und wenn fie mit wilden Kraͤf⸗ 
ten tobten, daher. die Zersüttungen, bie fie verurs 
fahten. Ein aufgebeachter, racheſchnaubender 
Menſch regt anlıre zur Mache auf; der Unmuthige 
verbreitet feinen Unmuth,- Die. von Eudwig XIV. 
verfolgten und aus mehreren Rändern vertriebnen 
Kamiſards fiuchten der Welt, weiſſagend als Jnſpi⸗ 
rirte dem ganzen Europa Untergang und Verwuͤ⸗ 
ſtung. Nicht viel beſſer thaten ſeit 1713 die beufs 
ſchen Inſpirirten, Rod und feine Genoſſen. Aus 
Halle. durchzogen fie einen großen Theil Deutſch⸗ 


lanubds; wo fie durchzogen, -ftremeten nnd ließen fie 


unten. Sp mit Imdsrem Feuer die Gichtella 
ner, die Bionsbräbder ud Philadelpher, 
nit wildern Geiſt Me Monnsborfer, bie 


. 
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Bräggier. Im Deutſhlnad wurden in der erſtes 
Saift⸗ des vorlgen Jahrhunderts vorzůglich bie van⸗ 
der am Rhein und die mittaͤgllchen Segenden and 
leicht zu ermeſſenden Urſachen die Lieblingsbeſuche 
biefer Juſpititten. Aber auch im kuͤhlen Britannien 
welchen Laͤrm machten eiuſt die Judepen denter, 
die Puritaner, Quaͤter, Biedertäufen 
ſpaͤterhin die Methodiſten m. f. Bel allen mar 
das berte Mittek, he ausuähren zu laffen; nach 
aAbgeſetzten Hefen ward ans manchen! sin klares Ge 
traͤnk, wem es auch wit immer edler Wein wart. 
Andre blieben eine truͤbe Maſſe und wurden zuießt 
Sauͤnpfe. Jede edlere Sekte von Enthufiaſten 
kudeß hat ihre Maren Kbpfe gehabt, ober beksenmen; 
Barklers Vertheidigung ber Quͤker, Mobie 
fon’8 Vertheidigung der Baptiften find davon Er 
weife.: Und wenn man die Huſſtten, bie mäh 
riſchen Brüder den Enthuſtaſten zuzaͤhtt, wie viel 
treffliche, gelehtte, fromme Enthuſtaſten gab es in 
bleier ehrwuͤrbigen Notigiouepartel, an ber es nit | 
Ing, daß nicht von ige die Meformation 
fand und Europa ausging. St 

Laͤngſt iſt's geſagt, daß kein großes, aber 
ſchwenglich Gutes ohne Enthuſiasmus bewirkt wer: 
de; fo wie auch kein Graͤuel ſich denen laͤßt, deſſer 
bie Schwaͤrme rei nicht fähig wire. Eben dei 
Enbe unſers verlebten Jahrhunderts hat s Aber ak 
Gedanken furchtbar erwiefen. : Nachdem man oſt 
geſagt und wiederhett hatte, daß heiizugetem 
- Mener,: allzemeln verbreiteter Auſt 
zung eine dem Charalter nach milde, ja Ieichtfinuig 
genannte Nation keiner Schwaͤrmerei, keinct 
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Aberglaubens und Enthusiasmus fühle 
ſay, head diefelbe in eine Wuth aus, die ſo vlel 
Köpfe und Linder Europa's verheert hat. Nie halte 
mau den Bunder zum Enthuſiasmus oder gar zur. 


Schwärmerei in der menfhlihen Natur ausgetilgt - 


oder austilgbar. Stahl und Stein erweden den 
ruhig fchlafenden, verborgnen Funken; ein unvor⸗ 
hergeſehener Windſtoß fuͤhrt ihn als Flamme um⸗ 
her. Den und Verfolgung (dieß zeigen alle Zei⸗ 
ten und Voͤller) regen ihn auf; fie wecken den En— 
thuſiasmus. Es gibt Zeiten des Schlafs, Zeiten 
des Aufwachens der Nationen; beide wechſeln mit 
einander, wie Tag und Nacht; beide find aufhalt= 
bar, doch am Ende kaum bintertreiblic. 

Damit alfo der Enthuſiasmus nicht auf's Un⸗ 
nuͤtze und Eitle gerichtet werde oder gar zu einer 
böfen Shwärmeret ausarte, was fit zu thun? 
Zuerſt, daß man ihn nicht durch falfche Vorfpies 
gelungen hindere und aufhalte, vielmebr ibn ba= 
durch erwecke, daß man ihm arofe und gute 
Zwecke vorzelchnet. In der Sphäre der Menſch— 
heit muͤſſen dieſe Zwecke liegen: denn weiter hin—⸗ 
aus reicht ber Blick nur wenlger Enthufiaiten. Alles 
Bruͤten über Dinge jenfeit dleſer Sphäre Ift eben 
daburch eine dunkle, oft araufame Schwärmeref 
werden, well fie Menfhen im Kreiſe um fid 
ber. feine Zwecke für ben Enthuſſasmus gab, der 
in ihrer Bruſt ſchlief, oder weil fie biefen aus Ihrer 
Brut mit Gewalt wegbraͤngte. So mancher Mes - 
thodiſt, Fanatiker und Schwärmer wäre nicht nur 
zu retten, Tondern mit jenem Enthufladmus fehr 
edel zu zebrauchen geweſen, hätte, man Ihn auf 


* 


im Xeben der Schwärmer den veranlaffenden 


3 ecke der Biffenſchaften und Kunſt, ober bed th 
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gen Lebens geleitet. Meiſtens aber bemerkt ma 





Punkt, wo fie die Linie überfäritten und aus den 


- Gebiet näplicher Anwendung in's Land der Hirage 
- fpinnfte und des Wahns -geriethen. Ste waren wer 


' 


Ioren, fobald er bei ihnen fefte Idee war. 


Auch die Pietaͤt Hat ihren Enthufasmns; 
die Geſchichte zeigt davon die ebeiften Beiſpiele, 
von Pietiſterei weit entfernet.. Bon jener Pietifie 
zei nämlich, die am menſchlichen Gemuͤth ſchnitzelt 
oder nagt und die melftend bloß deßhalb Ihr Spiel 
bat, weil dem Gemüth eine beftimmte, beffere Is 
wendung fehle. Wenn ein Menfh nichts zw thu 





findet, gräbelt er über fich ſelbſt; übel daran iſt er, 


wenn ein Enthuflaft dazu kommt, der ihn zuruͤck is 
fein Inneres drängt oder dieß Innere gewaltfen 
heraudfehtet. Der Menſch erſchrickt für ſich, wir 
Aber fich feibft verworren, dann ſchwach, und fols 
zuleßt feinem hochhefeelten, ſtark begeifterten 2er 
ter. Wie traurige Geftändniffe hätten wir, wen 
dei reiferen Jahren mancher aufrihtig bekennen 
wollte, wie viel feiner Jugendkraͤfte, von falſchen 
Enthuſiasmus geleitet, an wefenlofe ober unwir 
dige @egenftände verſchwendet worden! Indeſſe 
erliſcht das Feuer der Jugend und das Herz biet 
zuruͤck; eine außgebrannte, leere Höhle. Ste glänf 
niht mehr, gefchweige daß fie wärme unb anfeure; 
Pe rauchet. Eine böfe Pſochologie liegt ber gemek 
nen ietifterei zum Grunde; und wie aͤrwliq 
wird fie angewandt! Im gleifenden Stolz ſowohl 


Ä . 
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aib. fu eilevder Velcheidenheit glelch aͤrmtich, im 
frommen Betruge aber abfhenikh. 
Weife und gut hat es alſo die Vorſehung geord⸗ 
net, daß den zu. warmen meiſtens kalte Gemuͤths⸗ 
arten gegenuͤberſtehen, die ihr Feuer dämpfen oder 
mildern. In der politiſchen Welt, wie In der ge⸗ 
lehrten und Kirchengeſchichte ſind den Fanatikern 
and Enthuſiaſten die. Indifferentiſten und Gallloni⸗ 
ſten Immer zur Seite. Galiten,“ heißt es, 
„nahmſich's nicht au.” So ſchmerzlich dem 
Enthufieften dieſe Gleichguͤltigkeit ſeines Gegners 
oft mit Recht iſt, ſo unentbehrlich iſt ſie dem Gan⸗ 
sen. Auch im Reiche der Geiſter muß ein Gleiche 
gewicht, ein Beruhen auf dem. Schwer- 
punkt ſtattfinden; oder alles ‚flöge wie Stroh⸗ 
fener aus einander. Der zoͤgernde Fabiug 
xettete Rom; oft Bat Ein Mann ben ſichern Gang 
ber Sache, ober Die Wohlfahrt des Staats in einer 
Rathsverſammlung braufender Enthuflaften gerettet 
— durch Kälte, EEE - F 
Von Mericus Caſaubonus haben wir eine 

Abhandlung über den Enthuſiasmus, in 
der er als Gattungen deffelben den divinatorti- 
ſchen, tontemplativen ober philoſophi⸗ 
ſchen, den chetorifhen, poetifhen und 
Beti-Enthufiagmud (enthusiasmum preca- 
torium) gelehrt durdhgehet.*) 

Es iſt eine Schuläbung; fonft würde er den 





#) Merioi Casauboni de enthusiasmo commentarius, uem 
ex Anglico latine reddi curavit J. F, Mayer. Gryphisw, 
1708. 
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yrattitten, den —RE— 
nicht uͤbergangen haben. Worin bebt ber Weit 
am froͤhlichſten als In —** und That? A| 
wie gluͤcklich, wenn In dieſen Abd raſt e a ki lettet 
wenn fie dad „Richt zu viel!“ auch bei’ bet 
ſten fm suwinft, und er auf igten Wink merkt 


— Aebensnuͤrdiger ik — . ein reiner = 
hätiger Enthufiasmus für Wahrheit und = 
ſchenguͤte; er umgibt die, denen er sugehbtt, wi 
einem ſtillen Glanze. Go treten aus ber Reh 
der Selten o wie viele hervor, denen erde 
noch bie Begelſterung auf ben Tippen ſchwebtt 
Denn nicht Sturm und Drang war diefe Begelkt 





> zung, fondern fortwirkendes Leben. Die Gettkl 


ſtreuet, wohin fie win, ſolche himmliſche Santa 
kaͤßt ſie länger oder kürzer leuchten, mehr ober m 
niger zünden und anfenern; aber Menfchen folk 
Art auch nur gekannt, mit ihnen gelebt zu haben 
gibt bie frohe Empfindung: „ſie waren goͤttlice 
Geſchlechtes! himmliſcher Abtunft.“ 
GSGammie jede junge Seele, die bes Authufs 
mus fühle iſt, fib einen Almanach dieſt 
Edeln nah elgner Empfindung und Erfabrun 
merkwürbige Begebenheiten, Stellen oder Erim 
zungen werden bie Tage der Anzeichnung von fe 
geben. Mit einem folhen Almanach lernt ms 
durch's ganze Jahr, wie jenes oͤſtliche MWolt M 
"Tempel ber Vorfahren, höhere Tugend. - 
So ftelgen wir dann, hinauf oder hinab ? zu den - 
Methodiſten. 





%* = * 
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Der Name der Methodiſten mark einin Bine 
deuten in Oxford, Johann. Westey, und einigen 
feiner Freunde pettweife. gegeben, als fie fich einer 
ſtrengeren Lebendart, die nah Arikliher Wolle 
Iohmendeit trachtete, thätig in Merken ber 
Sitnuhthigkeit ,. unterzagen. Weslen ging bier 
auf nach Amerita, ward auf dem Schiff it Mikfie- 
naren der Wruͤdergemeine bekannt, und da es ihm 
dor mit feiner ‚eignen Mikfion aicht eben alüdte, 
Aam er nach England zuruͤck, warb befehret, reifete 
sh Marienborn und Herrnhut. Na 
Englaud zuruͤckgekehrt, reiſete er umder und pre 
date anf dem Felde. 
Dieb Predigen auf dem Felde hatte kom W hi⸗ 
tefteld vor ihm anternommen und damit einige 
dauſend Pfund für fein Waiſenhaus in Amerika er⸗ 
predigt. Als biefer dorthin zuruͤkging, und bald 
Darauf ſtarb, mithin Wesley allein das freie 
Geld biieb, gelang es ihm bei feinem ſtaxken unbe: 
zwinglichen Charalter, ba bie hohe Kirche Ihm Kau⸗ 
zeln uicht einraͤnmen wollte, eine eigne, ungeheuer 
zahlreiche Kirche in Englend, Schottland und 
Amerika zu bewirken, und fe durch umherziehende 


Prediger, die ſich zaͤhrlich verſammelten, zu beſor⸗ 


gen. Ob er ſich gleich im Lehrbegriff von der 
engliſchen Kirche nicht trennen wollte, fo trennte 
nach den Grundſaͤten dieſer ihn doc dieß zuletzt 


gnugſam, daß er Geiſtliche ordinirte. Da er von 


sem Charakter war, fo drang er auf Voll: 
kommenheit, unterfhled Stufen berfeiben, woll⸗ 
te, daß man ben Augenblick der Bekehrung er- 
greifen, feſthalten muoͤſſe u. f. Sonach thaten fi 


⸗ 


zed 
fm den Berſacnuluugen ber Methobiſten, inſonder 


heit Anfangs, Erſcheinmngen hervor, bie ben Poͤbel 
ſtaunen, den Werftdudigen dagegen bedauern mad 
ten. Zucnugen, Krämpfe, gewaltſame Ausrufe 
wid Bewegungen; dagegen, ja bei Wesiey’s Bru⸗ 
der und Sehülfen Kari Wesley ſelbſt, ci 


krampfhafter Seiſt des Lahens zumellen öffent 


Hi operitte, unanfhaitfam, unwiltärlih. — 
‚Allem Großen weh Guten, was Westey is 
feiner Perſon hatte, unbefhadet (denn er hat gtoße 
Tugenden ausgeäbet), allem Guten unbeſchadet, 
das er durch feine Grundfaͤtze ſowohl aldı dudch feine 
beiſpielloſe Arbeitfamteit, Waclamleit und Died: 
plin inſondetheit bed zogen Menſchen aud Familien 
bewirkt haben fell;- da nnter feiner. Obhut umher 
zlehende, ſtets neue Prediger bie Degeifterung fert- 
während weten, If nicht dennoch der Methodis 
mus eine arme Wegelfterung, die anderswo ſchwer⸗ 
lich als neben der entſchlafnen "Epiftopalticche und 
dem veralteten Yurktanfemus im einem rohen Bell 
‚ ausgebrütet werden konnte? Ein wilber Mage, 
defien Charakter ia Go ttfried Wildgoofe 
Wanderihaft*) und in andern Spötterelen oft lang: 
weitig gnug bargeftellt worden. Denn find ge 
waltfame Augenblidsbelchrungen We 
und Methode der Vollkommenheit? Ga 


Kraͤmpfe und Budungen Symbole bes chriſtlichen 


Geiſtes? 
Hierin und in manchem andern ſteht Wesley 
I dhiuter 





*95 Der geiſtliche Donquixote, oder Gottfried Wildgooſens 
Wanderſchaft. Ueberſetzt. Leipzig 1775. 5 Bände. 
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Anter dem weltffägeren Zinzendorfzuräd. Auf 
Ruhe des Herzens gründete diefer fein Reich, 
nicht auf gewaltfame. Stürme. Stile dauernde 
Einrihtungen des Fleißes und der ſitt— 
fihen Ordnung waren deffen Inſtitute, in de⸗ 
nen vor allem Btegfamteft und Traktabtti- 
ehrt geübt werden; umherziehende Methodiſten⸗ 
prediger, bie Ihre Gemeinen wecken und wecken, 
ethalten ſo feſte Einrichtungen nie. Der Meihodis⸗ 
mus wird alſo wahrſchelnlich abgaͤhren und ſich ent⸗ 
wieder in andre Selten ober ir den Unglauben oder 
in die gewöhnliche Kirche verlieren*); wogegen die 
Bruͤdergemelnen ſich in ihrer ſtillen Bucht lange 
fefthalten werden. Denn alles Uebertreibende und 
-obettriebene gehet voräbet, Jede Bewegung ſu⸗ 
et den Schwerpuntt, auf welchem fie ruhen möge. 
: MWir haben ein Leben J. Wesley's, von el: 
nem Mann, der ihn wohl kannte und felbit ein Me⸗ 
thodiſt geweſen war, "allem Anſehn nad) unpartei⸗ 
ste geſchrieben; dazu an Ort und Stelle mit An: 
merkungen eines andern Mannes begleitet, der 
aͤhuliche dergleichen Aufbrauſungen aus Tradition 
und Geſchichte teumet und mitt gatiger unpartellich⸗ 
get würdigt.“) -: 
— ‚Die maieria ‚porn der —* —* 
* Zwar biöher r at ini — latz aber :itgend einen 
Snthuftasnkus kommen, welcher ihm Diverſion mache, 
fo verfhwindet er Menfchen wirt es immer geben, 
die fo etwad bedürfen — wie Nero der und 
Philipp Egalité der nöchften Maurereil. 
m Leben 3. Wesens von San prön, hera — 
ben von A. H. Niemeyer Balle 1793)2 Bände, 
Herderd Werte z. Phil. m Geſch. XII. 21 


Par. 


wenn fie abcht anf aelinbeii Wegen abgeführt wih 
nimmt ich methodiſtiſche Erplofionenm, die kat 
Naturen ertragen mögen, bie. aber bei ſchwachen S 
muͤthern oft übel ausſchlagen. Wuͤrde in jedem Stu 
der Enthaſi aesmes angewandt, wozu ch ſeyn fe: 
wahrſcheinlich gaͤhe ee ſo wenig Methodiſten di 
Ansboptiften, Andiern Puaitangt u, f. Rec di 
maß erzählt wink") wäre. den Augen ojues Golem 
Bas Treiben des Geiſtes in einer Metkeii 
Benverfamminng chen kein erfreulicher Ybi 
„Iſt dad, würde ex ſagen, eure MWerjiänges 
(palingeneſie) an. Harz. Einn, Muth und ak 
Kräften? Wish fo. enpr. Verſtand bimmliſh J 
leuchtet?“ a 
F ———* Der Enns, anbze- ie & 

eoufasum, 3a ſetzen Fa-bienbenb er herwerfih 
fo große kn amtelltener noͤt hig. Re bald w 
. Int „ge nd, gewöhnt an eine.nfuspiate Hei 
fhaft. über. mir. und Yaffianen auber 
ſchwaͤche rer Wenſchen. Dieſe, reißt Der Tamm 
mit ſichz In- einer, großen Verſamuuang - wird ) 
Begehſtgrung aghecend; ‚fie (Heat: ven Geht 

nA baiter 9: Simmern van. Worten u 

‚Gebärden. Stage der Verftändige ſich geikfi, m 
Aueh: Gihlänagem: ab. Mihlskiiungen Falken, 3 
dauernd in ihm bewirkt werde? Vlel vom M 
thodie mas mänte ale m Ewifnrs — 
ſch⸗ —“ ne Meile: geengen | 
—— 4 

> — "Mbergf, —7 ii, den a ar : Bet 
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das ganze Phänomenon aber gehört auf Die Juſti, 
‚auf welcher feit alten Zeiten Geiſt Puck repteret. 
‚Bel Ueberſchwang auf der einen Sekte iſt die andre 
Schale im Gleichgewichte. | — > 

. . Der ungehenern Wirkſamteit, fo wie der igeh- 
lichkeit des Stifters der Methobiften wird durch 
dieſe Aumerkuugen wichte entuommen; alles In fei- 
nem Wert, was gut und goͤttlicher Art tiſte, dauert. 

: 2 1a 
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Zuͤge ans Johann Westey's Leben. 


„MNicht leicht Habe Ich (ſagt Ten Lebensbeſchrei⸗ 
ber)ʒ ehten ſchoͤneren alten Mann geſehen. Eine 
Heltere und glatte Stirn, eine gebogie Nafe, das 
belfte yud dutchdringenbſte Auge, das ſich denken 
laͤßt / eine in ſeinen Jahren kengewoͤhnliche friſche 
Farbe, die vollklvmmene Geſundheit verrieth das 
alles machte fein Aeußeres Intereffant und ehr: 
wäre. : Es hat idn nicht lelcht jemand geſehen, 
ohne frappirt zu fern. Miele, die vol Vorurtheile 
gegen Min waren, häben eine’ andte Meinung 
von ihm gefaßt, nachdem Fe ihn Perſdali 
geferntt. " "Ja feiner Stimme unduin ſeiem ganzen 
Betragen miſchte fich Froͤhl ich kekte mit Einf; 
er' war lebhaft; man bemetfte DEE" ſchnelle Beweg⸗ 
lichkelt feiner Lebensgeiſter, und doch warde mg 
and der: heiterſten Rahe In feinem Innern dewahl. 
Wenn man Ihn Im Piofit ſah „druete ſein Geſicht 
I Bl Be rar, „ 

rg ee re Ya ee) 2. 205. 
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Dcharfſtiamn und durchdringenden Ber: 
fund and. se ö 
„Ju feinem: Anzguge war-:er ein, Draufter. wm 
Nettigfeit und Gimpiickdt. Cine bichtgefaltet 
‚Wade, ein Kleid: mit einem frmaten fehende 
ragen, teine Kmeßchnallen, weder Sammt ut 
Seide an feinem ganzen Abryer, dabei ein ſchnet 
weißes Haar — dieß alles gab ihm eln gewikki 
apoſtoliſches Anſehen. Dabei war Drbumm 
und Sauberkeit über Telne ganze Perſon verbreitet.” 
„Die Talente, bie er als Prediger bei, 
find ziemlich allgemein anerkanıt. Sein Auf 
auf der Sanzel war natürlich und einnehmend, fen 
Akltion zupfg.-und nugezwungen, dabel gefaͤllig wet 
ausdrucksvoll. Seine, Stimme nicht laut, aber 
ſehr verftägdiih und maͤgnlich; ſein Styl einfae 
vvertraulich und den Peduͤrfniſſen den Zu hoͤrer ſeh 
angemeſſen. Jndeß waren, wenn: man auf I 
Ausarbeitung felbft-ficht, ſeine Vortraͤge ft 
‚sehe ungleich. Die beftändige Beſchaͤftigung wi 
Briefſchreiben,Schriſtſtellerei, Fady 
u. f. mer auch nicht allein.daran Schuld, daß er ıf 
Fhlchtet ;mrebigte. Die. Erhaltung ber ir 
sera Drdunng. uad, Verfaſtung fela 
So ie taͤte n dieit er hei weitem für mihkiger un 
ſchwerer, als die Verwgltung des oͤffentlich en Lehr 
Aamts, Er verkichert, kin irgendwo: ,‚prebign 
‚tögge er des Toas hreir hie viermal anne Die ge 
xinsſte „Werchmerde, . aber. bie andern Georgen fii 
die Geſellſchaft wolten oft feine Kräfte überfheigen. 
. aEinige haban Wesley faͤr, einen mittelmaßi 
gen Kopf gehalten. Deus kaun-ich ulcht beikim 
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nen. Sine Kontroversſchriften, feine in Oxferk 
allgemein” anerkannte vorzuͤgliche Geſchicklichkeit, 


und die große Kwugheit, womit er feine Parttei zu 


regteren wußte, zeugen vom Gegentheil: ' 88. fehlte 
ihm gar: nah an Schulfindien; er verſtand bie alb⸗ 
ten und die neuen Sprachen: er hatte auf der Aka⸗ 
demie ſteibig den Euklides und die Philofophie. 


ſtudirt. Doch ſchlug er ſich in letzter nie zu einem. 


Syſtem und war überhaupt nicht tief in fie einge⸗ 
drumgen. Spetlative. Philoſophie wirrde auch mit: 


ſeiner ganzen Art. zu. denken und zu handeln, fo wie. 


mit ber zebendweife, die et fuͤhrte, ganz unvertraͤg⸗ 
lich gewefen feyn:“ · 
Irnn geſellſchaftlichen Beben war Wesley leb⸗ 
haft und umgaͤnglich. Er war viel unter Menſchen 
geweſen, war mit ben Regeln einer feinen Lebens⸗ 
art nicht unbekannt, und in der Regel ſehr aufmerk⸗ 
ſam auf andre und ſehr hoͤflich. Da kaum ein Win: 


kel im. Lande war, wo er nicht ſelbſt geweſen, ſo 


war er: imegichäpftich an. Anekdoten und: Erfahrun⸗ 
gen ‚die er gern und, was nicht minder wichtigiſt, 
gut erzählte. Er Tonnte froͤhllch und ſehr anger 
nehm. ſeyn; feine Heiterkeit pflegte fih auch aus 


dern mitzutheilen, und fie litt ſo wenig unter der 


Schwaͤche bed Alters oder ber Nähe des Todes, daß 
| man vielmehr im 8oſten Jahr ihn noch ſo heiten fah, 
als er im 20ften kaum geweſen feun mochte. “ 
7. „Aber feine Maͤßigkeit war auch auferor- 

dentlich; in ſeinen fruͤheren Jahren trieb er fie zu 

weit. Das Faſten und andre Arten der Selbftuenr 
laͤugnung hatte er fhom zu Drford angefangen. Bee 
fonderd erwartete er fehr viel von wentgem 


- 
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Schaf. ‚Gegen das Ente ſeines edens Ach er ete 


mas nach von feiner Strenge. I 55 Jahren ik 
er nicht Euen Tag bettlaͤgrig geweſen 


„Wes ley war einer ber aaa Me 


fen. Schon ſebne Reifen brachen faſß nicht ab. 
Hätte er nicht Die Kunſt, feine Zeit eimzuthelten, ſo 

vortreffilch verfauden, fe wäre es Ihn er 
gewefen, fo viel zu leiſten. Aber jedes Geſchaͤft 


hatte feine befitunnte Stunde. - Er ging zwiſchen 9 


amd 10 Uhr zu Bette, und. ſtand wur 4 Uhr. wieder 
auf. ‚Keine Geſellſchaft, kein noch fo. angeuchnes 
Geſpraͤch, nichts ale Fälle der Nothweisbigteit foım: 
ten ihn bewegen, bavon eine Ausnatzie gu maqhen. 

ben fo fihrieb und reiste er, beimihde die Kranfen 
genau auf die Stunden, bie er fih. geſetzt hatte. 





Man hat ihm nachgeredmei, baf er leicht in feinem 
Leben an 40,460 Worträge gehalten haben kann; 
Die Ermahnungen in ben Societaͤten mb Klaſſen, 


fo oft er zugegen war, nicht mitgerechnet. In pin 


gern Fahren machte er feine Reifen zu Pferde. Sin 
Buch tu ber Hand, das er vor. die Augen hielt, den 
Zaum über den Nacken des Pferdes haͤngend, Kat 
er mit feinem Klepper manches Abentener erlebt. 
Im Jahr mochte er bach wohl au: 1000 engliſche 
Meilen mahen; das gibt für 53 Jahr eine Sum⸗ 


me von 203,000. Rur ein Körper wie ber ſeinige 


fonnte eine ſolche unaufhoͤrliche Thaͤtigkeit aus hal⸗ 
tn. Hiezu kam wun ſein vieles Schreiben. Det 
Originalwerte waren indeß wenig; die Unsyhg: 
machte ex ſich bequem.“) 
— — — 


> De Sammlung ae Heinen Schriften und Traktate 


- 
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nAEine genanere Eewahnung verblent die Sam m⸗ 
lung von Betiigen und moraliſchen Ge 
Warten, die er in 3Oktavbkuben ſchon zw Drford 
mit ſetaeur Breider· heraus zugebet anfing. Sie ent- 
It die trefflichſten Stellen Aber Reltgion und Mo: 
mi aus den beften engliſchen Dichtern, wie Pope, 
Yvung, Milton." Die beiden letzten liebte 
Westen fehr und hat fie ganz mit feinen Anmer⸗ 
nn herausgegeden.) Noch wichtiher Aber was 

ron in Abficht des Eliafluffes auf Mei Partel fehre 
Elederfammlungen, ſowohl bie aͤltere unter 
Dem Namen der hetligen Zarmonke, als das 
Allgemeine Geſangbuch, welches er im Jaht 
1780 für ale feine Gemeinen In. England veranſtal⸗ 
tet Hat. Außerdem hat er auch Lieder auf befondre 
Faͤlle und Zeiten, Oden über die Bibel u. f. heraus: - 
‚gegeben; aber jene Kirchenlfeder waren es doch ei: 
‚dentlie,, ‚ ‚die viel zu dem Einfluß beitrugen, den 
Wesle ys gehre fand, Er war ein groher Freund 
der Muſik, und, ‚bemerkte ſehr richtig, daß die ik 


nmacht. allein 82. Bände, "The Works ef John Weky. 
Bristol 4972. 177. Er hatte eine Diaderei unter fels 
‚nee unmittelgaren AUnfächt, Seine größeren Werte 
. find Anmerkungen über dad U. und N. Teftament, 
. . Predigten In 8 Bänden, außerdem ein arminiant 
ſches Maggzin, dogmatiidie, kirchenhiſtoriſche, po⸗ 
ntiſche Schriften. Brookes fool of‘ a hat ex 
im einen Auszug gebracht mu fe 
> In den Hymas and sacned Poeins, published by Jo Am. 
"'and Oharlea,Wesley, Lehd, 4139. ı find yield Ges 
fünge aud dem Deutfchen überfept. Diele find von 
Berbert; Eupolis bymn to the Creator eröffnet 
die Sammlung. e 
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bes. easliſchen Kierhe in elen sabrabtam: Yakme:mi 
Ihren langweiligen Melodleen wenig geſchickt fen 
die Andacht zu beleben. Er führtenene Lieder un 
nege Melodieen, ein. : Cr machte den Gefang de 
durch Doppelt gugenehm, daß er oft Chöre von Miu 
- nern mit weiblihen. Shören wehfeln ließ, bei 
er Singſtunden anorbmete, in Kapellen, m 
feine Orgel war, selhidte Dorfänger wer 
thellte, und immer folge Lieder. wählte, deren I= 
halt. dem: Gegenſtande des Mortrages augemeſſen 
mat. Der-Gefang vieler tauſend Methodiſten auf 
freiem. Felde, in Wäldern, auf. Gottesaͤckern wet 





“ 


oft yon xrſtaunlicher Wirkuna.“ 


„Wesleyv gehörte zu den wohlchätigften 
Menfhen; feine Sreigebigkeit gegen die Arme 
fannte feine Grenzen. Er gab niht nur eimen Theil 
feines Einkommens; er gab weg, was er hatte. 
Das fing er ſchon in früher Tugend an. Vermuth⸗ 
lich iſt in feiner Beſchreibung eines der erſten 

"Merdodliten*) von ihm ſelbſt die Rede, „Us 
er das Jahr 30 Pfund einzunehmen hatte, fo lebtt 
er von 28 und gab 2 Pfund den Armed; ats ı 

das nächte Jahr 60 Pfund einnahm, lebte er aut 
nur von 28 und konnte nun 32 geben. Das dritte 
Jahr nahm er 90 Pfund cin und gab 62; dag vierte 
Jahr ftlegen feine Einkünfte auf 120; er fchränft: 
aber feine Ausgaben, Immer noch auf 28 ein mi 
gab den Armen 92... In dieſem Verhaͤltniß bilel 
er fein ganzes Leben hindurch. Nach einer mäßigen 








) B. 7 feiner Predigten. 
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-Bpradmung hat.er.in 50 Auer an: ao ti 50,000 
Pfud zu wohlthaͤtigen Zueckenrvermendet.““ 


. „Kebrigens war Wesieyhei aler feiner Wahl 


thaͤtigkeit weder ein fanfter noch empfindfamter 
- Mann, .. Seine Riebederweifitugew ſchienen nicht ſo⸗ 
‚ wohl and der Quelle eines gerähtten Herzens, als 
aus der Ueberzeugung, bag es Pflicht fey, zu 


fließen. Ueberall war fein Herz feiner eigentlichen 


en. fähig, .ex warnicht zur gr ennde 
nf: seftksmmt. . Wenn:en ebngaine Perfonen, aus⸗ 
——— 40 seihah dieß mehr In Beichung auf: 


ihre ohlgemetne: Brauchbarkelt als auf ihre: 
perſoͤnlichen Elgeuſchaften. Seia einziges Ziel war. 


die Forderung des Methodismus. Da.er nun bie 


dau entworfnen Plane gexadehin für die beſten 


hielt, fo ward jeder ſeiner Mitarbeiter, der anderer 
Meinung darüber wear, wie Jonas von den Schiffes. 
lerten ‚behandelt. Mit größter Kälte warf er ihn 


über Bord, vder nach ſeinem Ausdruck, ‚er eis: 


pfahl ihn dem⸗lie ben Gott.“ 

„zn ſeiner hemgrienswerthen Charakterzůgen 
geboͤrt indeß tele Werföhntichkeit. Von Natur 
hatte er ein warmes, beinahe mgeſtuͤmes Tempera⸗ 


ment; dieß war aber durch die Religion ſehr ver⸗ 


beffert, wenn gleich nicht völlig unterdrädt. Ge⸗ 
woͤnnlich behielt er ſein ruhiges, geſetztes Weſen, 
welchas mit-felger Thaͤtigkeit und Lebhaftigkeit im 


Hasdeln ſehr kontraſtirte. Verfolgung. von außen. 


ertxug er nicht nut ohne Zaru⸗ fondern beinahe, ohne 
marlliche ianere Bewegungs aber bei. andern Arten, 
Des. Widarſpruchs war dieß ber Fall nicht. Sobald 
er fein. Auſehan gelraͤnlt glaubte, hat man Ihn oft 





SO - 
in den sehimfuehten Umwllicn auflodern ſehea. Werte 
gend war eb vollkonemen wahr, was er von Eh be⸗ 
hauptete, es ſey ihm nichts leichter, als VBeltel⸗ 
digaugen zu vergeben. Sobald der Betelußger 
nachgab, wer er enrwaffnet, und begeznete ihm nan 
mit der groͤßeſten Sauftimmuth und Hetzllchteit. 
„AASegen Uaglaͤubige und Freidender wat er ſehr 
intolerant und trieb die Verachtung derſelden 
bis zur Härte, — Far feine Yerfon war er ˖ für ges 
wife Abebttage metaunng en fo hartuaͤcig ein⸗ 
genommen, daß u rm davon ole Rebe war; wie 
unterfupen;-: fondent nur Gicht: behatten wollte. 
Oft hörte ecuiht eiamal die Grimbe Dagegen. - Je⸗ 
der Menſch, fagt man, habe ſein Stedempferb: 
das feine war die Lehre von der Vollkommen⸗ 
beit. Wer ihm darin beiſtimmte, war ſein Mann; 
. wer baran ziweifelte, fand eine kalte Aufnahme. So 
entttanden Perfektiontiten uud heine 
fertioniften. Uebrigends war Wesley fo aut 
als andre Regenten mit Someich lern umgehen, 
und gleich Ihnen nahm auch er oft den Weihrauch 
er Schmeichelel fhr reine Opfer deu Wahrheit und 
Anfrichtigtelt un. Hang zum Megteten wur 
ein Hauptzug in feinem Eharalter; auch hertſchte 
er in den letzten sehn dis fünfzehn Jahren wirklich 
> ganz unumfdirantt - Sein: Wille war Geſetz. 
GSab er ein Verhtaf auf, Lefite ein-Liebikeges 
peojeft fatren, fo war ed weniger Wahl als Roth: 
wendigkeit. Werley s Grunudſatz von fruͤhen Jahren 
an wart „ich betrachte bie: sage Melt als meine 
Gemeine; das heißt, I halte es, wo ia nf auf: 
haste, für billig, recht aud priahmäßtg, alen, bie 
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Luft haben mich zu hören, die frohe Vetſchaft von 
ihrer Seligkeit zu vetkuͤndigen. Das iſt das Werk, 
dazu mid Gott berufen hat, und fc din gewiß, daß 
er's mit feinem Segen begleitet. Seine übet mir 

wachende Borfehung“trifft auch ganz mit dieſem Yelz- 
wen Befehl zuſammen. ie hat mich von allem 
losgemacht, damu ich diefem Beruf ganz leben und 


umderziehen kdune, am Gutes zu wirken.‘ a 


Das Gute, das der Hheethodtsnws — hat, 
ſetzt Weslep's Lebensbeſchreiber, als Augenzeuge, 
in die Verbeſſerung ber Sitten, inſonder⸗ 
heit des rohen Voltes, in die Beförderung des 
Wohlſtandes ganzer familien, in eine bef- 
fere Erziehung der Kinder, endlich in bie 
Befoͤrdering bed Lefend, Denkens, ber Bil: 
dung des toben Haufens. Sind edlere Zwecke 


- eines menfhlihen Berufs denkbar? Da indeß in 


biefer Societät alle® auf genane Dbhut in 
Hausbefuchen, in Vorſorge für Kranke und Lelbenbe, 
auf Moralitaͤt der Prediger, Alntofentete; 
der Führer und Genieingifeder nah Kluſ⸗ 
fen und Chören'geftellet und dazu die ganze Ver: 
faffung organiſirt Hit, fo gehoͤrt ein Wesley 
dazu, ſte im Leben zu erhalten. 

Im acht und achtzigften Fahr ſeines gebens nach 
wenigen kranken Tagen ftarb Johann Wesfey;*) 


“ „Bott,“ fagte er, ‚was ſind alle Herrlichkelten ber’ 


Welt einem Sterbenden 7’ Mehrmals fang er 
den Vers: j 


— — — |. 


e *) Den 2ten März 179. 
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&o lau⸗g ich atne, yreif ich Eptt. 
Und ſchließt die Lippe mir den Tod, 
So preif ih ihn mit Engeljungen — 
Ich had' Unſterblichkeit errungen. *) 


Endlich. „Run ik ales gethan. Laßt uns heim⸗ 
gehn. Die Wolken triefen von Segen; der Herr 
{ft mit uns; ber Gott Jakob iſt unſer Schutz. Lebt 
wohl!“ Die⸗ war de⸗ lehte Wort, das MAR von. 
* vernahm. 

liave, Anima Kai dux chori, 


t 





B.arc.-9 .. 
Bon der Naturart tm Menfihen. ==) 

Oft wird die Natur verftedt, bisweilen uͤber⸗ 
wunden, ſelten ganz ausgeloͤſcht. 

Gewalt, die man der Natur anthut, macht 
dieſe nur ſtuͤrmiſcher, wenn fie zuruͤkkehrt; Le h⸗ 
ren und Vorſchriften machen ihre Wirfungen 
äwar ‚weniger heftig, heben fie aber deßhalb nicht 
auf; was bie Natur gang verändert. und ſich unter: 
wirft, iſt allein — die Gewohnheit. - . 

Wer die. Natur in ſich befiegen will, gebe fi 
eine zu .große, noch zu kleine Penſa 
anf; jene, wenn fie mehrmals unvollendet blieben, 
ſchlagen ben Muth niedar;. bfefe, wenn. man oft 
auch mehr als fie thäte,. an ihn u nit 
empor. Sr 5 


u % 





*) Nach Niemeyer's Ueberſetzung. 
**) Sermones fidel. XXXVI. 
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Aufangs übe men fih mit Zuzkehung eluiger 
Huͤlfsmittel, wie die jungen Schwimmer mie 
Blafen und Binfen; nachher lege man ſich Hin⸗— 
derniffe in ben Weg, wie Tänzer 5. B. mit 
fhwesen Schuhen tanzen. Denn in jedem Geſchaͤft 
selangt man dadurch zur. Vollkommenheit, wenn 
man ſich am Schwerern.übt, ale der gewoͤhn⸗ 
liche Brauch fordert. 
Wo die Natur fehe mächtig, mithin der Sieg 
- über fie ſchwer fft, wird man ſtufenweiſe geben 
müflen, z. B. erſtens felne Natur auf eine ge⸗ 
wiſſe Zeit hemmen wie jener, der, wenn er 
in Zorn gerieth, ehe er etwas unternahm, die Buch⸗ 
Raben des Alphabets herſagte; zweitend fie maͤß i⸗ 
‚gen::und "A :Eitinere Portionen gewoͤhnen, 
go Bd; mer fid vom: Peiaekmihnen wollte, kleinere 
‚und kleinate Büge thun mäßtes zuletzt wich man 
daun die Natur sun: bämdigen und zähmen. 
Waͤte jemand ſtark und ſtandhaft gung, fih Au⸗ 
-genblids zu faffen und — zu ſcke der 
thaͤte freilich das Graͤßeſte: 
23 Eein Farbe Reiter iſt er, der Vie becnwerdundendem 
Bande F 
2 a une in Gemerz dabei en zu —8 
©, 17 3X yerternt. 7)- re 
"ud; Nr alte Redei 77 nicht gm verwerfen, 4 
= Me Natur wie. ein krummes Staͤbchen, das 
man gerade haben will⸗ auf die: —— 
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Göle fark überbiege;- doch merke man ap Babel, 
Daß bieie entgegengefehte Seite kein Fehler sem 


Auch darauf habe mau Acht, daß mau Die Ber: 
tigkeit, die man fich aneignen will, nicht durch eine 
immerhin fortgefeßte,. ſondern darch 
unterbrehne Bemühungen erſtrebe: bam 
dieß Unterbrechen erneut und nerlärtt Med Bee 
ben. Ein Leheling, ber ſich mit fartgefehter An: | 
fivengung uͤdt, kann fich mit Der Fertigkeit zupiehh 
Fehler aneigwen; Dem weicht man aus, EM 
man yar Belt Pie Arbeit nirderlegt unb nachher 
a neuen Kraͤften friſch Daran geht. 

„Mebrigend trinumphire man nähe zu fehr,da 
man feine Natur bezwangen habe: Fe ſchlaͤft oft 
Annge' wie begraben, vcd wacht vei Gelegentzrit doh 
wieden auf. Wie jeurs Maͤrthra beum Ar fop, 
bie verher Rabe geweſen and in due: Weibsperſca 
vexwandelt war; fie ſaß ganz artig am Tiſch, Sie Bir 
ver Aa Maͤuschen zu Beiht dam: "Dergieichen Ges 
legenheiten muß man: extweber: ganz vermeiden, 
EN fih, damit fe unkraͤftiger Beh: Sege 
wohnen. fe 

Die natrlich e Mirtneines Menſchen ent⸗ 
| het man anf befteitnf vertrauten Umgange: 
Banıyı Ihm finder: teihd Wtllatlen Kaftz iu Ge: 
müäthsdewdgiwngens beim Ariimen'vergift'nen 
Vorſchrift und Regel; :Todktın Bei:.dinem:weden, 
rer Vorfall: denn ba verläßt 


ung — a 
| la, balen Sakneteien sa, ihrer 
————— ‚up dieß abcht fl, mös 
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‚ag Be smit deen Aestmiken. harn! ‚ed. wird mei- 
ner Seele bang gu wohnen‘ — — *) 
Bel Seihäften, die unrer Natur fremd find, 
‚.wuß man fi Zeiten ſetzen, fie zu uͤberbegen und 
anszuuͤben. Stimmen fie mit unferm Genlius uͤber⸗ 
ein, ſo bebarf's Teiner feſtgeſetzten Stunden; wenn 
andere Geſchaͤfte war Studien es zulaſſen, — 
unfen Gedanler van felbſt gu Ihnen fliegen. 
Die Naturart jedes bringt and angeborner Kraft 
| gante and böfe Kräuter hervor; ſorgſam und geitig 
reiße mon dieſe aus und begieße jene. 


— 


* J ten u 

ee er ar Te 2 
I N a a den Re 
eG U t l and dd ’ 


“ Sehen wir Zurük auf die manderlei Be— 
"mübungen, die wir bisher durchgangen find, was 
in ihnen einzelne Menſchen ſowohl, ale Ver: 
Pindunaen und Befellfbafren Gutes und. 
"Bdfes, Irrig und ſcwlndend, ober wahr und’ dan: 
endgeleifter; bemetken wir den Streit der®el- 
“fer verſchledner Yarfeten, und wie Immer - 
"zwei Ertreme, Licht mit dee Fiuſterniß, Nele: 
„rung nit dem Herkommen, junger Fleiß mit alter 


J — — NEN 420, 8. Bi , Wahridheinlich Gries 

BSBaco dieß aus Jeinem Berge” - denn! fein Rahritrien, 
SRCHETFAE der ae ebweleinon ſumme 
32 Triton gea dui zumo eruf Tages Petat zu Kasuux⸗ 
n iiten: ν üin 4 ne 
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traͤger Autoritaͤt ampften; mib Werben dabei-se 
wahr, wie viel herriihe Tatente umſonſt in dieſen 
Streit untergingen, wie viele gar nicht zum Bor: 
fſche in kamen, wmeil fie nitht an Ihrem Platzze ſtanden; 
endlich welche: tolle Verwirrungen entitauden, wenn 
die Fauf Auge, der Fuß Ohr ſeyn woite, 
MWerfelgumg , Thorhelten, Kraͤnkangen, Laͤhmmtz 
geſunder Slieder, oder gar: auf eine Zeit Stem- 
mung, Stockimg, Chaos des Sanzen, d. i. aller 
geiſtigen wad fitsithen Kräfte; dieß alles 
im Einen Blick gefaßt, ſchlaͤgt uns. nicht bau Hen 
mit der Frage: ‚find diefe Kräfte nicht zu orbuen 
und zweckhaft anzuwenden? Stehen bie ar 
beitenden Genten bed Meuſchengeſchlechts unter 
feinem leitenden Bild, unter keinem Siegelringe 
des weifen, des geiftigen Architekten? Dürfen und 

müffen fie gehen (had) "def Sprache des Propheten), 
wie Flſche im Meer und wle das Gewuͤrm, bag kek 
nen Herrn hat? Gehört dieß ‚etwa zur unveräußer: 

lihen Frelhelt der Geiſter?“ 

Bel jeder Einrichtung menfhlider Dinge. bdenft 
man, fih .ein überfebendes Auge, eine all 
gemeine Bernuunft (raison universelle), unb 
plaſtiſche Kraft, ohne melde bie heile jet: 
fallen oder gegen einander wirken. Trauriger dem 
Aublick aber iſt nicht leicht, efwag, als eine Ferfallne 
oder ftodende Aunjimafchine; widerliher nichts als 
- eine fdinarrende Uhr, als ein verwefend aäbrenber 
‚Körper. Laſſet ung alfo, da Campanelim eine 
Somnmenſtadt, Bann: eine Atlautis ſchrieb, 
und⸗ thatigere Weißer „be. Bingen dov fy "EB e 6 
ley u. f. mie regſam unermuͤdeten ieiß ir 
2 kende 
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gende tjeitadithe: a PET TITRRNS 
Grmelnen, d, 1. Sochetaͤl en (civitates) if: 
— ihre Vorbilder rden und dem’ Gewirr des 
ve agenen Jahrhunb erts den Ton abfragen, in 
ee — — etwa syfa mmentt afen. 
Bei Tepe phvfiſch raͤften nennt’ man ed ben .. 
Diknf; das Milltär, die Induftrie find das" 
su geordnet; perbignen ri ‚leiden die feinetn, 
geifigen — mr Ltfden Kräfte feine Or⸗ 
gauiſatlon und Zuſam henordulung? 


J. Schulen. au —— 


Sind Juſtitute zur Ausblibung und Zuſamimen⸗ 
ordnung‘ folcher Kraͤfte, Ihre Einrichtung ſey gut" 
odetr, übel, dag ebendlle‘ und Hauptwerk iſt ihre 
| Werwaltung. Truͤgen ‘fie Auch aus alten Zelten 
‚ Mängel‘ an ſich melde‘ menfhlihe Verfaſſung iſt 
oh dergleichen?" Und wie bald wird, was auch wie, 
‚ ftiften und ordnen, weniger brauchbar für kom: 
mende Zeiten! Alſo In diefen alten Gehäufen (mer 
ed vermag, baue fie neu) das möglihfte Gute 
zu bewirten, iſt die U ufgabe;. und da fagen uns 
die Senätten In Paraguay, Ki Methodiften in Eng⸗ 
land, die‘ Btuͤdergemelnen an aller Welt Ende! 
dieß gefhehe durh Tebendige Wirkfamfeit, 
durch Soctetät und Aufſicht. Die großen 
Wirkungen bed Jeſuitismus waren Folgen ber 
ern und firengen Suborbination in 
der rn; waft. m — 8 Gemelnen ziehet 
nid ws Ban "net y. ziukfchen Brüdern ' 
und ‚Sch bein ah iſt's ein Band; 
die Gefellſcha Priis “ch nut durch Ordnung. 
Berderd Werte 3. Phil. u. Geſch. XII. 22 
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— Wesley's Lebensbeſchrel⸗ 
= * es det Geſellſchaft vorher, daß mit ber ge: 
nauen und ftrengen Obhut iprer umherzie hen—⸗ 
den, mit friſchem Plick und neuem Leben wirfen: 
den Prediger die Geſeſſſchaft ſelbſt fi halten 
oder entſchlummern werde. Wenn dad Herz nicht 
mehr fchlägt, neue — durch alle Adern ſen⸗ 
dend, was wird der K 

Aufſicht alfo und Werdintiung zu einer 
wirkenden Gemeinſchaft Fönnen die Zehran: 
ftalten eines Landes allein in Leben feßen und erhal: 
ten. ind beide ohne Obhhut, mit dem Staat gleich⸗ 
fam unverhunden, fo daß man fie als. für fi be 
ftehende, alte Kadaver betrahtet; lehret man in 
ihnen nicht, was der Sfaat und das Leben braudt; 
arbeiten nicdere, und höhere einander. nicht in die 
Hände; find die, die Ihnen, vorftehn, arm, verad- 
tet, und Ieben ein fümmerlihes Leben; oder endild, 
taugt die in Ihnen berrfhende Methode nicht, find 
ihre Kehren und Sitten dem Staat und den ng: 
lingen ‚gar gefährlih — melde Deforganifation! 
Chaos und Abgrund! 

Keln oͤffentlich angeftellter Rehrer darf ſchlecht⸗ 
hin lehren was er will, wie es Ihm im Augenblic 
einfällt; er fol die Wiflenichaft oder Kunſt leh⸗ 
ren; dazu ihn der Staat beftellf, und war auf die 
dem Staat und der Menfchhelt nuͤtzlichſte Weiſe, 
alfo unter Auff icht. Deßwegen beißt der Lau—⸗ 
desregent Rektor der Univerſitaͤt, wie der Kalfer 
von Sina iſt er der gehorur e Sräfbene der Wiffen: 
ſchaften und, Künfte feines Landes. . Sind feine Eln⸗ 
ſichten dieſer Ehrenſteiſe nicht sa ſo babe er 
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„ein Tribunalder Verkändigen zur. Seite: 
9 Henn. alle Sehltritte und Xergerniffe gelehrter In⸗ 
"ftitute feines Landes, die Wahl ſchlechter Lehrer, 
"dfe ſchlechte Ausbildung unbrauchbarer Söglinge, un- 
Awuͤrdige Streltigkeiten ſeiner Gelehrten, haͤßliche 
Sitten der dort zu erziehenden Jugend ruhen zuletzt 
"auf ihm, „Dem Staat,.fagen die Geſchlechter, 
Y, ‚vertrauten wir unfere Sproffen, nicht dem tollen, ” 
Dafürhalten einzelner, phantafirender Cehrer. Daß 
ihre Köpfe verfihroben, daß ihr Gehirn auf lange 
Zeit verwahrlofet werde, dazu fandten wir fie auf 
Seure Schulen, eure Univerfitäten nicht.” Auch 
darf fih fein Lehrer über biefe Aufliht als über 
Neinen Zwang beklagen: denn wozu ward er Öffentlicher 
ehrer diefes Inſtituts? Ihm dem Privatmann 
plieben alle feine Gedanken frei. 2 ' 
Man weiß, welchen Schaden den Jeſuiten bie 

tin einigen ihrer Schriften vorfommenden, von ber. 
Geſellſchaft überfehenen gefährlichen Aeußerun⸗ 
gen gethan haben. So ſchuldlos viele Mitglieder - 
der Gefellfhaft feyn mochten, fchrieb man fie doch 

Ider ganzen Gefellfhaft zu. Jede Lehranftait muß fich 
von Sfandalen rein und frei erhalten; noch iſt aber 
Damit wenig-gefheben, wenn das Auge des Staats 
Inicht pofitiv wirket. Wo Talente nicht aufgemunz _ 
tert, Fleiß und Erfindung niht belohnt werden, wo 
‚der Befte unter dem Kabaleneinfluß ded Schlechteren 
erliegt , ein Spinngewebe im Winkel, wo aus . 
Hunger eine Spinne die andere frißt — dieß iſt 
feine Sonnenftabt, Feine Atlantis. Wie er⸗ 
freulich dagegen ber Anblick wohlorganffirter Inſtl⸗ 

tute ſey, und wie viel durch fie gewirkt werde, eben | 
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das haben’ mehrere, theits Geſellſchaften, 
thells einzelne Männer bis zur Verwunderuug 
erwiefen. Die Menſchheit uimmt alle Formen 
an und iſt ihrer faͤhig, zumal in jüngeren Jahren, 
die woblanftändigfte gefällt den Juͤnglingen ſelbſt 
anı beften. Einer wohlelngerihteren Schule eifern 
die andern nah; Schulen und Univerjitäten einan- 
der: Belde, den jetzigen Beduͤrfniſſen des Lebens 
und Staats harmoniſch, geben die Idee eines wah⸗ 
ren Salomoniſchen Baues, fortwirkend auf 
kommende Zeiten. Es witd einen frohen Aublick 
geben, wenn mir bemerken, wie das vergangene 
Jahrhundert nicht etwa nur gewuͤnſcht, fondern 
- fa Neinigung feiner alten, in Bildung befferer neuer 
Iuſtitute wirtiih große Anfänge gemacht bat. 


Plus ultra ! 
2. Sıhriften 


Juͤnglinge, wenn fie bie Univerfität verlaffen, 
bleiben fie ohne Auffiht? Traurig und gefährlich, 
wenn ſie es blieben: denn eben dieß find Ihre En t- 
fheidungsjahre für Gluͤk und Ungluͤck, für 
Brauchbarkeit und Unbrauchbarkelt auf's ganze Le⸗ 
ben. Alle Geſellſchaften alſo, die fortdauern woll⸗ 
ten, legten Seminarien an, auf welche fie, wie 
auf Pflanzftätten und Konfervatorien ihrer‘ felbft, 
ben größten Fleiß, die forafamfte Obhut wandten, 
. Man weiß, daß unbefäct der fruchtbarfte Ader bad 
meiſte Unkraut trägt: gell und wilde ſchleßen alfe, 

wenn ihnen bearbeitände Pflege mangelt, gute 
Köpfe in Ranken empor und Fommen vielleicht nte 
au beſſerer Zucht und Wartung. Haben wir deren’ 


— 
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icht — Beiſpiele gnug in Dentiäland? „Fin 
Sheet junger Schriftfteller, die, kaum der Atademie 
‚gAtronnen, mit oder ohne Talent, Pasquille, Ro: 
mane, Philoſophlen ſchreiben, fih, wie fie fagen, 
dem Bücerfhreiben ergeben und, um unabhän- 
gig zu feyn, dem Dienfte bes Staats entfagen. 
Welche Gefellfhaft der Worgenannten würde bieß 
"dulden? Sie ſtieße die Skribler,  verwahrlofete 
Freidenker, von fih. — Aus, Grbarmen follte der 
Staat fih dieſer Verlornen annehmen, und unter 
ihnen die brauchbaren Kräfte, die jeßt In fchriftfiels 
Jeriihem Muͤßiggange phantaftifch verfchleudert wer: 
‚den, oder gar zu Entwuͤrdigung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, zum Verderb der lefenden Welt wirken, nüßen. 
"Die unglädlihe Zelt der franzoͤſiſhen evolution, 
das damals wüthende gelbe Fieber ded Indepen⸗ 
dentismus, zu dem fih die Fritifbe Himmels⸗ 
ftärmerei gefelte, hat eine Menge ſchoͤner Talente 
vom Wege gebracht; noch dauert in ihren Köpfen 
die Revolution fort und wird dauern. Was. bei 
Toland, ber in ähnliche Zeiten traf, und bei meh⸗ 
reren Freidenkern Englands angemerkt worden, gilt 
von dieſen Armen. Langſam wird die Zeit, vereint 
mit dem Mangel, ihre fruͤh empfangne. tiefe 
. Bunde heilen. 
„Wie aber? ftebt nicht jebem bie Mahl feiner 


‚ Xebensart, fo wie die Aeußerung feiner Gedanken, 


mündlich oder ſchriftlich, nedrudt oder geſchrleben, 
frei?”. Immerhin! In Deuticland vollends find 
Verbot oder Juterdikte darüber faft unkraftig: denn 
was nicht bier, wird anderswo gedrudt, und findet 


‚zuieht jenſeits des Rheins feinen Verleger. "iBle i 


/ 
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Naber bie Gefelfchaft fordern darf und fordert, dei 
man auch mündlich nicht zu jedem und überall 
auf gleihe Art fprede, fo hat das Publikum 
das gedrudte Schriften lefen Toll, auch feine Rechte, 
mithin der Staat, der dieſe handhaben und vertte: 
ten fol, auch feine Pflicht. Er bat ein Mittel in 
der Hand, das wirffamer feyu kann als alle Genf 
und Verbannung; — es it — die Kritik. Die 

Kritit gehört dem Staate. | 

„Die Krittt dem Staate ?* Keinem andern; nu 
durch feine Verftändigften übe er fie aus. 

Was will das Privilegium fagen, das zu einen 
Tribunal ber Kritik einem Verleger en: 
theilt wird? Daß er ald Buchführer gedrudte Lim 
pen umberführen dürfe, unbeachtet was darauf ge: 
bruckt fit? Weihe Entwürbigung wäre dieß der hot: 
ſten Pflicht und Gabe, die, wie der Menſch w 
Thieren, fo eine Gefellihaft von Menſchen, kt 

Staat, hat — zu urtheilen, dur fein Urtheh 
Werth und Iinwerth vor anderen Mer 
fhen dffenttih, bauernd zu beftimmen. 
- Dieb Recht, diefe Macht einem Verleger gebe 
- weil er Lumpen drudt und wmberführet, hieße der 
ſonderbarſten Schöppenftuhl der Wahrheit 
und des Sefhmads gründen. Auf wen fit 
der Schimpf, wenn diefer Stuhl alberne Urtheile, 
Injurien ſpricht? Auf feinen ald den Staat, it 
dließ Privlleglum ohne Sicherheitsfeiftung einem Ur 
fähigen gab und feine eigenften Rechte nicht augät. 
Sehr in Ordnung war Haller’s Gedanke, ba 

gelehrten Anzeigen, bie er in der Mitte bei 
vergangnen Jahrhunderts begann, die Aufficht einer 








1 7 | 
‚ Gefellfbaft ber miffenfhaften als eine 
a zu geben: denn die Fompetenten Richter 
gelſtiger Produkte find, Immer doch nur Mäuner yon 
Eeiſt, naht vom Verleger gedungene Söldner. Und 
‚bei Inveftiven, wer würde mit dem Drucker Krieg 
führen? Der Staat, der Ihm die Macht gab, Invek⸗ 
‚ tiven zu druden, er ift der voraller Welt Ver— 
‚Elagte. „Wie?“ fagt Im Herzen jeder Ehrliebende, 
N in Keiner ehrbaten Geſellſchaft darf eine Beleidi⸗ 
gung ausgeſprochen werden, ohne daß die Geſellſchaft 
wipernd daran Thefl nehme; und die edelſte Ge- 
; ſellſchaft, der Staat, begünffigt eine ehrabfchneidende 
Näuberhöhle? Indem ſolche Menfhen ohne 
Aufſicht in ihm oͤffentlich und, beglaublgt Urtheil 
ſprechen dürfen, bekennet er entweder feine Var⸗ 
barel, der weder Ehre noch Wiſſenſchaft am Her⸗ 
„zen Hegen, pder baß er kelne verftäudigeren Rich⸗ 
‚ter dade. Ihm iſt gleihgüftig, was Auf den Kaͤſe⸗ 
kram der Lumpen gedruckt werde,” "Ganz anders 
„ein Staat, der Ehre liebet. sehn, ik die Kritik; 
„er, fpriht fie durch Mund und Feder feiner Wuͤr⸗ 
digſten aus; dleſe ſtehen für Ihre Worte. Fürdite 
man nicht, daß hierdurch eine Lähmung Im Urtheil 
„entftehen, daß Einfeltigkelt und Deſpotismus fich 
wilde gebärden werben. In Deutfhland find meh: 
"tere Staaten; jeder darf ſein Lit eratiiches Tri: 
 bunal haben, da dann eines dei andern bald die 
Stange Yalten wird, and, dad feinere Urtheil doc zu: 
Ant feet, U 
Nicht aber auf Mißbrauch muß man zuerfl rech⸗ 
nen, wenn man einen Plan entwirft, richtiger Ge⸗ 
brauch iſt fein Zweck, bei weichem man jenem vor 


— 
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. „Sind ‚bie, titänd 
Ten "later en allen En in 


ıen: ſo entſpringt hierau —— eine Ale . 
te oder Socierät der Wiſſen ſchaft n, 
rthestt. Drängen fih Unwuͤrdige zu ihr, ‚fo 
er Schimpf abermal anf den Staat, der folde 
»s für feine DVerftändigften erkannte; bald 
muß ſich auch bei Mißgriffen eine Geſellſchaͤft 
uͤrdigſten „klat hexvorthun, bie. fih durch fid 
bewaͤhret. Diefe, eine wahre Atademle della 
sa, kaͤme nicht zufamithen, um einander mit 
ſungen zu ‚Betanattelteh; als, Kynfultate: 
des Staats richtete fle Über uterariſche 
ienfte in geſchloſſener Gefellfchaft. Ihr würde, 
privilegirte Kritik ihres Laͤndes heißt, mit 
zeichneten Namen der Autoren, von jedem 
kteur kritiſchet Blaͤttet prlihtmäßtg, zugefertigt, 
su ihrer, Genfur, allein, fondern vorzüglich zu 
Notlz, {m, all, wo es Notiz bedürfte. Deten 
f es, um die zu fennen, die ſich felbft. und 
e tecenfifen, um überhaupt bie geiſtigen 
e zu kennen, die ſich gegen, einander bewegen 
ruhlg wirken; endlich, um jede ‚Kraft gebrau: 
u können, an ‘der Staat fie gebrauchen kann 
iM. Dieß aufgehobene nn wie vlel machte 
a ße ‚dr Pie vor —F rer 
aufgehb Ye , als es dag Ins Ar 
$ wäre, rk eritiie Tribun "meht 
als . Mund des — — 
er nicht wiſſen und einhalten er 
Ki here * fördern und — 
— es weniger als finde, gigtie 
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mträfte? Wie viel iſt in Deutichland für bie Geſell⸗ 
„Halt geiheben, ohne dab fie nur Kunde. davon 
| j ah! Das Dungernde Talent floh mit feinen Er: 
finbungen zu Ihrer Ausbildung und Anwendung oft 
° in andere Finder, 

Und wo irgend ein Fürft nur fen Auge auf lite 

rariſche Bemühungen wandte, zumal wenn es mit 

Kenntniß und Lebe der Wiſſenſchaft gerhah, wie 
„ bantbar, forgfam und wohlthaͤtig wandte man ge- 
” geile g. den, Blick an! Auf feinem Seeberge 
” pet Gotha hat Zach alle Obſervatoren Europa's 
nach und nach verfammelt. Der Name des Für- 
ſtien, der ihn in. feinem Werk unterſtuͤtzt, glänzt 
‚fi amd ewig unten. den Sternen. 

Ein Monarch, ber einft fen Land zum ange- 
nehnfien Gurten Europa's umſchuf, *) ‚ließ bei. je⸗ 
Der. Reformation,. die er im Sinn hatte, die Gei⸗ 
fer durch: Schriften vorbereiten. . Se. ver: 

ſtand man, mad er wollte; die: Dernunft sing dem 
Geſetz voran. 
In dem Staate Deutſchlanbs, der jetzt allen 
Meobachtenden wie eine Morgenroͤthe von Hoffnun⸗ 
gen aufgeht, arbeiten denkende, ſo wie wollende 
‚and ausrichtende mit einander;z Marimilian Jo⸗ 
ſeph iſt, der beide foͤrdert und ordnet. Sein in 
Bayern laͤngſt verehrter Name gehet einem neuen 
‚Zahrbundert voran. 
.. :Belaunt iſt's nämlich‘ aus her: Geſchichte, daß 
gewiſſe Seiten ſich theils buch, eine größere An⸗ 
zahl erregter geiftiger Kräfte, theils durch eine 


*) Kaiſer Leopold, vormaliger Großgherꝛog zu Sloreng.- 
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neue beſondere Richtung berſelben "auszeichnen. 


Trifft diefe mit wahrer Unterflüßung auf einen gre: 


. den Zweck, fo fhafft ſie ein neues Jahrhundert in 


I 


den Annalen der Menſchheit; ein König Im Reiche 
ber Geiſter, der fie wie Salomo bindet und zu fel- 
ner, einer eblen Abfiht in Thaͤtigkeit ſetzt, deſſen 
Stegelting ein Verſtand it, dem alle willig ge: 
horchen; er ift den Gemüthern ein großer Mel 
fter! Sein Name wird genandt, wenn er laͤngſt 


“nicht mehr iſt; ja zulest hängen fih an Ihn aus 
" bantbayer Freude liebliche Mährdeh. 


Dagegen: wenn ein Zektalter der Geiſteskatarrh, 


| Schnupfen, Lähmung, ein Wahn, eine eigenthuͤm⸗ 


N 


liche Tollheit überfällt, und ein häffreiiher Arzt, um 
die kranke Schwuͤrmerinn zus Geſandheit zurädzn: 
führen, die Kriſe abwarter; auch er tft ein Wohl⸗ 


thaͤter der Menſchen. Hätte am ungluͤckllchen Aus: 
-gange : des. verfleſſenen Jahrhunderts eig: Genius 


Macht gehabt, alle Genien Europa’d. su vereinigen, 
um mit Einer. Stimme den Betrug zu verkuͤndigen, 
bad man für eine falſche Helena, genamt 
Freiveit und Gleichheit, Gluͤckk und Leben 
aufopfere, indeß die wahre Helena von den 


Göttern längft gerettet fen; *) weich unermef- 


—— BORERESAEERDEEN : 
*) Anfpielung auf die Fabel eines Erids von Euripides, 
—das · votduiöfeht, DIE Griechen: Haben Nor: Troja zehn | 
‚Bahye um ein Wahnbliſd der Helene. gefiritten,; indes 


2 die. wahre ‚Helena nach: Aegypten gerettet geweſen. Eine 


Iehrreiche Idee für alle kriegführenden Mächte, die um 
‚einer, geiftigen oder Förperlihen Helena Trugbild 
ihre Bölter zu Felde führen, " 
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lichem Unheil hätte er vorgebeuget! Als das witr 
bild zerfiel, freilih da ſahen die Geiſter zu ſp t, 
wie haͤßlich ſie hintergangen waren. 


Wenig ſchmerzt In. der Geſchichte fo ſehr, als 
der Anblick ungebrauchter oder mißbrauchter, unzei⸗ 
tig verſchwendeter Kraͤfte. Wenn ein Leſſing 
mehrmals ſagen konnte: „ich ſtehe muͤßig; mid 
dinget. niemand. Ich will's hiermit, damit verſu⸗ 
chen; ich will nad Rom wandern!” Freilich fo ſtand 
28 damals, wo er lebte, mit Anordnung gelftiger 
Kräfte mißlich. Auf feinen Plab-geftellt, wie mehr 
: hätte diefer ruͤſtige Geiſt, der jegt ſchon, wo er hin 
- and bineingriff,. fo ‚viel geleiftet hat, vollendet! 


Eine unter ihm werdende Gefellfihaft, wie man⸗ 


herlei.wäre fie geworden! 


3. Sitten. 


Sollte es einer Geſellſchaft gleichgültig feyn, 


fie einen Mandeville'ſchen Bienenkorb voll honest 
men turn’d knaves ober einen wahren Blenen— 
ftaat vorftellte vol Fleiß und Ordnung? Gleihgül- 
tig, ob fie Grundfäße oder Ehre hefolgte ober ſich 
ſelbſt Öffentlich ehrlos erklärte? Das Ichte that 
fie nicht durch ehrvergefl'ne Anftalten und Cinrid: 
tungen allein, fondern fhon dadurch, daß fie ehr— 
vergeſſen felbft nah nichts wahr Nuhmmiürdigem 
trachtet. Jeden Stifter einer neuen Geſellſchaft 
ſchaͤtzet man hiernach; weder die Jeſulten In Pa— 
raguay, noch Miſſionen, Freimaurer, Enthufiaften 
koͤnnen fi ber Frage entziehen: „worauf benn ihre 

Tendenz gehe? was fie bei ihre Großes und Gutes 
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77. Jede Menfchengefellfpeft und Cini: 
"tung fteht offen und unausweichlich dieſer Frage de. 
Leiſtete fie nichts, ‚wollte fie nichts ale triviale 
‚ gwede, nichtige Herrlichkelten, fo wird mean ſcham⸗ 
Rroth, wenn man ben ehrwürbigftien Namen, der 
ae heiligen Bande der Menſchhelt einfchließt, mit 
: Verachtung nennen müßte. Ein Körper, bDeffen 
geiſtige Kräfte nicht geachtet werben, wirb zur 
Maſchine; ein anderer, deſſen fittliche Sräfte 
‚ aübenudt bleiben, zum Thler. Welche Ehrloſigkeit 
- wäre ſchlimmet und fchlechter? Uasluͤcklicher Welſe 
“find beide bei einander. 

Mit Recht dringet man alſo auf Erzichung, 
auf Sitten; traͤten mim aber. dieſe ſittlüch 
MWohlerzogenen in eine Sefellfchaft, in der Kein 
. Schatten dieſer Grundfaͤtze, d. i. nichts mimder als 
Sitten und Faͤhlgkeiten, ſondern Geburt, Stand, 
Kabale, Geld, Guuſt Laune, Willkuͤr, Eigenſinn 

am. f. Aemter be ek en. and. Preiſe vertheilen: wie 

dann? Sich felhft. bliebe der. Gebildete immer gut 
—— nicht aber dem Staat, in welchem feine 
jäge Ihm gar zu Hinderniſſen des Fortkommens 
Kr en möchten. Komiſch und tragiſch, tragiſch bis 
. zu Thränen und zur Verzmeiflung bat man dieſe 
Diskrepan; bereits in Geſchichten und Dichtungen 
„aus und na, dem geben, geſchildert; wer bringt 
‚uns. Campanella's. Spunenfadt (fast .man) 
* „wieder? Sie fommt!. Sie kommt! Mehr als Gin 
„edler Euthuſiaſt befliß ſich In fe net. Geſellſchaft, 
ſe in em Vlereck geiſtige Kräfte herrſchend zu 
wadqhen, moraliſche mit ihnen zu verelngen. Keinen 
* Bvaler and Hanspater ſind M Sitten der Seinigen 
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giefähgäftig, wie denn einen Water: und Hausvardk'? 
des States) ) — 

‚In jeder Geſellſchaft find Riaffen und 
Stände; welche vernünftige aber Eonflitufrte ſich 
fo; daß diefe In’ Sktten und Werbienft, in Ming -' 
und Umgang ewig von einander geföndert Biel-" 
beit müßten, fo daß eine’ der andern Geruch ſcheuet ? 
Das hleße ſeinen lebendigen Körper zerichneidend”" 
in Theile theilen, deren einet don dem andern — 
trennt gegen ihn Abſchen oder Verachtung naͤhten 
fol. Vom mittlern Stande geht bekannter⸗ 
maßen bie geiftige Chätfgfeit und Kultd't" 
aus; auf und nieder fol fie wirken, damit da" 
Ganze belebt werde. Diefen Stand von den oben?! 
Ständen höhnend trennen, ‚beißt die obern Stände 
fortwährenh zur Giufeitiglelt, au barbariihem Stolz: : 
zu Unmiſſenheit und Anwmaßungen perbammen, Die, . 
feit. fie nicht mehr anf dem Harniſch, ſondern auf - 
einer hoͤlzernen Schnürbruft berxnhen, in der 
man ſich weder edel noch frei beweget, eine den ' 
menfchlihen Geiſt beleidigende Klaufur find. :-Ies, 
der verfiändig anorbuende Geiſt trennt nicht, fons - 
dern vereinigt bie Glieder feiner Geſellſchaft. 

Luftbarteiten zeigen am meiſten die Sitten’ 
des Volks; zu Bildung und Mißbildung derſelben 
tragen fie viel bei; weder unfittlihe alfo noch unver= 
ftändige ſollte eine vernünftige Menſchengeſellſchaft 
dulden. Das einzige Theater erforderte hier” 


- 





2,5, unter vielen andern bie Schrift Au gouvernemenf 
des moeurs von Polier’ de St. Germsin, Bürgerrneifter 
in Zauͤſanne, Aberfetze won’ GäK, 1785. 
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eine lange Mebe, ber. üngeheuren. Macht wegen, 
mit der es wirket. Die Grliechen, wenigſtens an: 
fange, wußten, wozu fie ihre Stuͤcke fchrieben nad 
gaben; wie Wenige es feitdem gewußt haben mögen, 
ſeitdem man ſich an ‚allem, am lebertriebenen und 
Sälüpfrigen fonderlih, nur amufiret, iſt eine 
andere Frage. Vollends die Geſellſchaftstheater, 
and daß man In der Sefellfchaft faft von nichte an 
berem als vom Theater. zu fprehen weiß oder zu 
prechen waget. Letzteres zeigt entweder einen fo 
gebundnen oder fo hohlen und leeren Sinn, def 
man oft fragen moͤgte: „‚ift denn die Welt, IR 
unfer Leben dieſe — — Und wi 
fprisht man barüber?: 


8 dem Staat afcht gleiwgultig welche Sit⸗ 
ten und in welcher Tendenz fie oͤffentlich aufgefuͤhrt 
werden, fo auch hicht, "weide Schriften man 
heimltch leſe. Cenſuren wirken bier wenig, 
wohl aber unmerkiihe Sichtung der Lefebtk 
bliothelen, Einverftand mit bonneten Bud: 
händlern in Anſehung der Einfuhr fremder Schrif⸗ 
ten, und Vorſorge, daß man honnete Autoren habe. 
An ſineſiſchen Schriften hat ſich noch nlemand ges 
aͤrgert. Wohlan! jedes ſchlechte Buch ſey für m 
ſineſiſch und malabariſch. 


Was In Eitten auf die Gefellfhaft am melſten 
wirft, ift nicht Xehre und Befehl, fondern Vor: 
bild, Beiſpiel, Gewohnheit, Mode. Man: 
de Dinge hielt man für unmöglich, bie man fle fab; 
jede autonomiifche Gefellfchaft war juerft eine Er⸗ 
f et bis fie ihr Daſeyn bewpaͤhrte. So 
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aus bie Sitten jeder diefer Geſellſchaften ;. das 
‚Schwerfte ward in ihnen leiht, das Unangenehme 


‚zur Luft, das Unmoͤgliche möglih. Wodurch? Dur . 


Naceiferung, duch Gewöhnung „Su: 


ter Sitten Stifter!” Ein edler Namel 
"Schweigen? duch fie auf. die Nachwelt fortwirfen, - 
‚ein hohes Vardienſt! Wie Lafter und Unarten zur, 
Mobe werden können, warum follte es nicht aud) .. 


Fleiß, Woͤhlamſtaͤndigkelt, Zucht, Urba⸗ 


uitat weiden, zumal ihre Ausübung. ſelbſt ſſch 


empfiehlt und fortwährend Iohnet ? Gute ober - 


ſchlechte Sitten find wie die reine oder eine ver- 
‚ peftete Luft; in dieſer erftit man, In jener ath— 


' met man, frei. Angenehme Sitten fommen ent: e 
gegen; _ widrige loben von fi ih in jeder Geſell⸗ — 


ſchaft. 


Da Religlong 7 A Treue und Glaͤu—, 
: ben an göttlihe und menſchliche Ver— 


ı hältniffe, das Band und Inſiegel ieder Gefell: 
ſchaft iſt, fo follte man in chriſtlichen Staaten gegen 
fie, mithin auch gegen das Edrlſten 51 das 
| fie. lehret, und gegen “den moralifhen Cha: 
rakter Chriſti nichts ſchreiben und lehren duͤr— 

fen. Spannet euer Segel fo hoch ihr wollet; au 


Cs 


| die Krone‘, die oben an diefem Kreuz; bänat, an 


iene reine Gottesgenfalitdt und fortwirfende 
Menſchenliebe wird feine antaftende Hand 
je reiben. Auch wer blind gnug fft, die große 
Sonne der Welt, die alle geiftigen und 
moralifhen Kräfte zuſammenhaͤlt und 
belebet, Gott, niht zu fehen, -gefalle ſich in 
feiner haotifhen Dunkelheit — ſchweigend. 


852° 
tebrigens wer über Buchſtaben und Gebraͤuche 
der Mellglon zu ſprechen oder zu ſchrelben bat, ber 
ſpreche und ſchrelbe. Schreibt er ſchlecht, ſpricht er 
albern, fo fteht der Gefellfhaft ein leldites Mittel 
gut Hand, Ihn zu byſchaͤmen, man feße feiner 
ſchlechten eine .beffere Schtift eufgegen, 
fo bar man den Verluſt in Gewinn verwandelt. 
Den Freldenfer weile ein beilerer Freibenfer zu 
Recht; fo iſt der Schade gehellet. Weberbaupf ſehe 
ſich der Geſetzgeber eines Volks als einen Pogma— 
lion an, ber aus den Marmor eine Seftalt ber: 
vorbringt und fie belebet. So betrachteten ſich bie 
Grifter aller Gefellfhaften und Seften. Brad: 
ten fie Unfformen bervor, fo zerflörten dieſe fich 
ſelbſt, oder andre zerfiöreten ji. Die reine 
Idee des Bahren Schönen und © = 
ift das einzige Idkal elner Menſchengefellſchaft, 
der alle Kräfte unfrer Natur harmonifg ne 
ſtimmen und wirken. Dieß reine Ideal von barba- 
riſchen Hüllen zu befreien, es unferm Siun ver- 
ftändiicher, unfern Sitten bildender zu machen, da- 
bin beftrebten fich theilwelſe alle Stuten und da Fein 
Stiiftand in der Natur ift, fo erwarten ale eine 
Belt, * alles knuͤpfe und binde, auf einer At⸗ 
lantis 
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Die Verbängntffe, 
Ein Chortzefang⸗ 

DE Berpängniffe weich und nee 
Unermüdet der Sterblichen Gchicfar. 
Aus reihen Rocken zieht | FR 
Waͤhlend Klotho den vielgefärbeten Faden, 
Dem einen dunkel, dem andern Keil, 

Raftlos immer. Sacefis weitet und hebt 
Jetzt Hoch empor, jetzt ſenkt fie tief ihn nieder; 
BIS, weggewandt den Blick, 

Unerbittlich Atropos ſchneidet. 


ZIn der Menſchen langen Gedanken 

Schwebt der Faden und ziehet fie vorwaͤrts. 

Tief aus der Wünſche Duell — 
Steigt jugendlich auf ein Traumgebilde des Lebens, 
Dem einen Irre, dem andern Wink 
Huufreicher Götter! Günftige Winde jeßt, 
Jetzt Meeresfturm, jetzt Meeresftitie bringen 
Zuletzt das matte Sqiff | a 

- In den laͤngſt erfehnten Hafen. 


Mir nicht Töchter der Nacht, Töchter des Lichts, 
Du mit dem Küönigsftabe gerüfter, 
Gternenglängende — uverſicht, 
Und du roſenbekraͤnzte Mutter der Liebe, 
Und die Palm’ in der Hand, unſterdlich⸗ Hoffnung, du: 
Steigt herab aus jenen feligen Gärten 
In euer Heiligthum , des Redlichen Bruſt. 
Suͤnſtig webend aus euerm Knaäul 
Den nie zu hoch erhobnen, feſten, 
Im Sewirr ſich glaͤnzend neu aufſchwingenden, 
Die Zukunft weitenden Faden. 


— . 
Berders Werke .. Phil. u. Geſch. XII. sg 
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2 Ge 


Hoffnungen 
einss Sehers vor breitaufend Jahren, 


Ihr Muſen Sokima's, beginnt Sefang ; 
Gefänge Salems fordern Engelöttang. ° 
Die Duelle, die vom dunkeln Pindus flenft, 
Last mic nicht mehr; mein Gelft, mein reger GSeiſt 
Gluͤht Heiliger von Jefata”s Feuer. 
Ein Gerapp rührt mir meine Lipp' und Leyer. 


@r fang. Gerüdt in beffre Zeiten ſchon, 
Erfang: Schaut! fhauet einer Minninn Goßn! 
(Denn aus ber Menfchheit ſelbſt entfpringt Ihr Sräd, 
Und ihre Rettäng, wie ihr Mißgeſchick.) 

Die reine Sproffe ftrebet zart empor, 
Berfhwiegner Anmuth Blüthe it ihr Flor: 
In ihrem Wipfel regt fity Himmelsgeiſt. 

Der wie ein Batſamthau zur Erde fleußt. 
Durchdring' ihn ganz, du reiner Himmeldtgau, 
Mat Ihn zum ſchönſten Baum der Menftenau. 
Ein Lebensbaum wird er den Kranken ſeyn, 
Den Völkern feine Blätter Arzeneyn. 

Ein Zufluhtsbaum in Stürmen, weht er Ruh 
In Tagesgluth dem matten Wandrer zu. 
Wenn er aufdlühet, ſinkt die Sünd' in's Meer, 

Reinheit des Herzens Eehret zu ung her: 
Gerechtigkeit vertäßt ihr Sternenzelt, 
Des Friedens Oelzweig Eränze die weite “belt. 


Zieht, ſchnelle Jahre: Morgen, fleig empor: 
Tritt, füder Knabe, tritt an's Licht hervor. 
Sich die Natur, fle ruft; fle ruft di fon; 
Ihr fhönfter Kranz if deiner Thaten Lohn. 
Die Wüfte fühlt: „ich. werb!.ein Eden fepn!‘ 
Der Dornbuſch (print: „id win ihm Rofen fireun.“- 


T 
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Die Rofe-Sarons ſteigt im Duft empor: - 
Die Luft wird weihrauch und rn und eg: 


„Grkommt! Er kommt! Ihr Eedern, neigt das Haupt: 
Ihr Felſen bückt euch, die fein Tritt befaubt, 
Son riefen Seufzer aller Dufdenden, 

Ihm dantten Thränen der Geretteten, . 

Som grüßt, Ihm huldigt der Aeonen Lied. 
Er kommt: Der Taube Hört, der Blinde fleht. 
Er gab dem Blinden Licht, dem Tauben Ohr, 
Den Stummen Lobgefang in voltan a . 
Der Same Hüpft. Kein Amer weine mehr: 
Denn alte, Ale Thränen trodnet er. 

Berfolgung ift nicht mehr, noch Haß und Schwer, 
Wer Menſch ift, heitt ein wundes Menſchenherz. 
Ein guter Hirt iſt er; in feinem Arm, Mi 
am Bufen ihm wird das Berlaffne warm. 


Ein guter Hirt wird er den Bölfern fepn, 
Daß Menfhen fich einmal an Menſchen freun. 
Kein Volk auf Erden ſchärfet mehr ſein Schwert, 
Das freudig jetzt zur Sichel wiederkehrt. 
Der Vater pflanzet, was der Sohn genießt, 
Den Oelbaum, der yon Saft des Fleißes fließt, . 
‚Den YPalmbaum, der, ein Segensvater , brüpt 
Und einen Palmenhayn um fi erzieht.: 

Was Hör ich raufchen in der Wüftenel? 

Ein neuer Quell? Wer rief den Duell herbei? 
Der Fleiß, ein Wunderftab in Menihenhand, 
Grub ihn Hervor; nun wird die Wüfte Land. 
Run fleht in Blumen -feläf Die Felſenwand. 


Was feh ih? Weiden nicht zufammen Gier 
So Wolf als Lamm. fo Menſch ars Tigerthier? 
Mit Btumenfeffein zieht ber Knabe dort 
Den Löwen, neben ihm die Löwinn fort. z 


Ko) 


Und bier? Wit Akhiauaen fpiek Dad füße Alan 
unſchaͤczch lernat nicht. was men find. 
In's Reſt der Drachen dringt der Knabe kuͤhn, 


Js Dragpe feinß, er tüpt unmiprlnsene ihn. 


he Bilder flieht! Die Wahrheit tritt hervor, 
Allharmonie, fie öffnet Safems Thor. 
Und ewig jiehn die Bölfer us und ein 
Mit Gaben. bie fie Gottes Altar weihn. 
ie? Gottes Altar? In der tiefflen Bruſt 
ft jeder Gottes Altars fih bewußt; 
Da glämet, ba erquicket und gebeut 
Altvaters Güte, feine Freundlichkeit. 
Den Böltern in ber tieiften Schattennacht 
At Morgenrothb und Sonne auferwacht. 
‚ Und feiner fagt um andern: „lehre mid) : 
Erkennen Gott!" Ein jeber Iehret ſich. 
Gott felbit, ber ihnen reg’ im Herzen wohnt, 
Iſt ihre Sonne, nicht mehr Sonn’ und Mond. 
Betrüger ziehn nicht mehr bie Welt umber; 
Blutfauger nicht mehr auf dem freien, Meer ;' 
Bon Unterdrädung wie von Heudelel, 
Bon Wahn und Boeheit ift die Erde frei. 5 
Und Luſt zum Guten, wie die Meeresjlutf, 


Bedeckt die Welt; der Menich, der Menfd iſt gut. 
Mas Recht und Wahrheit jebem Herjen pries, _ 


Was Treu und Liebe jeden hoffen hieß. 
In wahr: ‚Die Erbe wird ein Parabieg.‘ 
— — 
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